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Zaselirift  an  ^nHUHziata. 


Am  der  kampanisdfeeii Stadt y.. an  desiüeers  hdU 
.  ^Ignzendem  Busen, 
Wo  st^  wedbelndec  Reiz  si^iuieiideii  iBi^en 
.      ü^  steigt, 
Scbrab'  idi.,  zdrüelbegekebrt  iN)n  der  .vreitiBoit' 
:reiiden  Wandrung, 
Heat,  mein  liebliciles^Kind,  Dir  ein  l)eflügeltes 
Blatt 
Eil'  es  als  Leb^is^eichen .  voraii  mir  Eilendem! 
Endlich 
Ist  naeb  der  Heimaib  X<dii4  )Mrieder»  za  bbeken 
vergönnt. 
Antwort  sei  es  wgleieh  den  besor^ben  Zeilen, 
'    die,  freundlich 
SGr^  aus,sliIiein.Gexnaeb..I>u.ini  die  Feme^ge- 
Äöfdt. 
W|e?  Btt  fisagsi  mich  ho;£mst,  i>I^MJi^  iobiBet- 
jöer  gedachte. 
Ob  nodi  liebe  zu  J>i^' tief  mir  im  Boaeil.  er- 
.    0üht?  — 
FOitefatest  Du  wphl,  dafs  die  JUnj^/der^lFabrt 
um  erkältet  die  Neigung,  . 
X>a&  in  der  Wellen  Geräusch  oder  im^tidl^en- 
^  ;  den  Sturm 
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r:ji    '!•';  *•'■  «1  .^-''  u: 


JeiHab  sdkwibg'iiin  der  Bfdst'ittnrudis  i'fieittms 

,n    ;»:  f   >  •      :Stbnm€^  die  tröstend, 
i   Modhtf  i<A  laii^h  weltbift^^dtb/  sfiets^  Bähen 
Ifainen  genannt?  — 

'    •   .    ^fiiitfemten  zu  prüfen; 
Aiiöb  ^&t  SiebeMft^  'imSk},  Mk :uäm  BAtUü- 
igtokg  gern. 

•deiii  des  heifsen 

ta i  ^diiii  •  he^tii^fl  *l&aä^ti>'  «tef«'>J^^/  >tfel' '  er 
i  '  '  '       '  de9  Fürsten, 
Sel'^r^  di»  iMnMaiftii»  Sofad^  l^i^tft^Aintfette 
.  bdfferf. 

"  '  »'•        Siidi  schmiegend, 
>R«At^eiffib<i%ds^iBÜd^üter>^iBtWt^  (^  er- 
-     5  sebeint 
S«iri^i«hbv#Phfllfet  dnd  elets  i^«M  i^tfrdtg«^!  ÜJItt- 

.    -"■:'«   "^  "'S    i- *'••  ■   '  im  gesegnet. 

»IiMht«ii9  db^  itt{ii^^etiiNblirwi»l>eiiieoiA<iLör- 
US  -    ^t>  getrennt. 
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Denn  {^.gfdfr  uk  die )6«iiigt  fürt ftonin  «aashar- 
* '  reode  Träger: 
SdiAtz  im  jl^diew  Dod;   S^ute  vi»r  dem 
/'Jia«iche  der  Pest, 
RoUgeii  ScUaf  te  d^  Nadit,  ima  dor  FröUittb- 
'    '    '    '       ^it  Fülle  lum  Tagwerk, 
SokifflIM  IKattfte  znnial  »ddiefeet^das  TIfeK 
•  'Clien  ein. 

' '  '     üigfer  Seele: 
ISef  in  läcfeifikflieM^  SdiwiiEi'barg.  neh'  Sein 
''  .  tbmeres  Bild. 
Akb'^«sdbttWr«tar^bBogr  jiäi  ^ImMloAeimiAMlmsh 
!    .  !*  d^  Eiland, 

.  ^>rd«rWest 
Trag  aittiii^g^tiB0hdQ»SA^tidida9dtdie^!^ 
'^'     lif^  sicher  das  Meerschiff. 
Si6b:t   :tfir<.£MllIiu]^!>fäft^iii%&  gei^^ 
..  ."'WhnsciL 
An  iltt»  InKdienfe  'Riii^eiftiiau  Jtlö%rfd»eted^ 
•".i'.iViöfrzeit 
H<^l^>mdi  ,^ymmdeA^rwm6&t,nirimMm 
.i  :  ■'•   '  i    .;:</  '^'Wloiderers  Blick. 
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Seltsam  .ifieobdt  des  Badens  GesHdl;  jtlit  ist  & 
ein  Staubfeld, 
Setaooidsi.&ee,  lifid  zutettt  wögeädes  Adüren- 
«eflld. 
Fem  XU  das  ünbicifs  Land,  iw  der  ]^i  doreh 

'  Felsen  sich  Bahn  bricht, 

.  Tttig  auf>$dkvratikeadeni  Sittw^hidasKaineel; 
^  .  tu  der  Gluth 

Saknsdit-lfftfuiendeiiStrsdUs,,  Inft^^gdnd^Ne- 

;  bsigebüde 
•  Blieb  mir  das  innre  G«fiiUt  sidieren>.  Qificks; 

es -entbrennt 
GlAttoder  ika&tand  rings«  bei  ^den  tiredh  w&han- 
delten  Völkern, 
JSois^os  zog  ieh  hindurch,  kam  naoh  Ajegypten 
zurück. 
Wi^ohis^tten  Über  dem  Haupt  äiir  des  Stt^nns  blin- 
keode  Sterne,  ^ 
Stsind  unyenfickt  in  der  Brust  immer  diisiEine 
GrelBtim. 
Alsa  ^schützt  ausharret',  ich  itsk  im  bddroblicben 
Pesthauch, 
Wtthr^ul  in  Kairo  das  i  Glück  .nnidisch  den 
Weg  mir  gesperrt. 
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Ikanf  zum  ^«idoniadiea  LUer  Imau^  zur  yeiöde- 
'        r  ■  teo'  Tyrus 
Fordite  d^r  Kiel;  du  erschie&st,  dreifadi  ge- 
.  heiMgte  Stadt! 

Dort  am  Grabe  des  Herrn  mit  g^läatertem  Sinne 
m/fceten> 
Nahet'  idi,  unlnatbi^oll  über  der  Priester  Ge- 
_  /   >..-.'•;■   jjOok; 
Weilf  in  Bei^tua  lan^,  m>  der  Libanoii  steil 
^  i    •  M     .WIQ  Meer  sinkt,    . 
Harrend?  rder,  Frjovvde,    die  fem ,  .^yBheiider 
^  Sonne  zum  Trotz, 
Balbek's  prangende  Mauern  besucht;  fort  schiff- 
ten -mr  endlich 
Cypem  entlang,  hoch  her  leuchtet  im  Abend- 
gewölk 
Rhodos;  viele  der  Inseln  entgleiteten.     Küsten 
und^  Städte 
Fohren  wir  an,  überall  folgte  Dein  theueres 
BUd. 
Mochten  auch  Wind  und  Meer  nach  Stambul  hin 
mich  verrathen. 
Wurde  die  Rückfahrt  mir  fast  unerträglich  ge- 
macht — 
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Also  gescMM'fiieh«  ^aigt^>ii!h«lffl  Stti^ 
'  m^tiichen  Donner 
Su«bli  dtirch  ICfippen  dbs  :$iMff  iäitftehslttich- 
•      i<        i^ia  Pfad, 

.(    ^  <b««lJ)schofs. 
Wds  tmV  Imi  BaMn  id«d 'Math  ihihigei<>>Fas- 
:  "Wüijg  bewahrt, 
Mag  AüA  ^fdhMir  mfeii  vriAkreA^,itifes<lfroh  'tiit«ß^ 
I    *v^   I      '    lAmbe  der  Liebsten, 
^Ak  m  de^  ^biimteii'^livc^  «intl'iniiAogeili 


Neapel. 


d«f'  Gott! 
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Palermo,  den  4.  ISfai  1823. 

Meine  geliebte  Annimziata! 

Jjei  meiner  Ankunft  auf  der  blQhenden  sicilischen 
Insel,  dem  südlichen  Ziel  meiner  Wünsche,  lasse  ich 
es  mein  erstes  Geschäft  sein,  mit  allen  Gedanken  zu 
Dir,  in  die  ferne  Heimath  des  Herzens  zu  eilen.  Da 
warst  bisher  meine  treue  Begleiterin  durch  Tirol,  die 
Schweiz,  Italien;  von  Neapel  flogen  meine  Briefe 
durch  sidliem  Postenla^f  zu  Dir,  doch  nun  trennt 
uns  das  wogende  Meer.  Bei  meinen  bevorstehen^ 
denrWaadera&gen  durdi  die  Insel  sehe  ich  kein  Mit- 
tel, unseren  Briefwechsel  auf  eine  siohere  Art  fortzu- 
setzen, werde  ihn  aber  deshalb  von  meiner  Seite  nicht 
unterbrechen,  sondern  habe  mir  fest  vorgenommen. 
Dielt' auch  femeir.  als  nieine  unzertrennliche  Beisege- 
£Uuiin  über  Land  und  Meer  beizubehalten.  Freilich 
werde  ich  dann  auf  lange  2Leit  Deine  lieben,  lie- 
ben Briefe  eiiitbehren  müssen,  und  da  bin  ich  wohl 
am  härtesten  gestraft.  Auch  wird  es  mir  während; 
des  Schreibens  an  betrübenden  Gedanken  nicht  feh- 
len. Zuweilen  sehe  ich  Dich  in  dem  traulichen 
blauen  Zimmer  am  Fenster  sitzen,  wie  Du  das  Köpf- 
chen auf  die  Hand  stützest:  „wieder  kein  Bri^f  von 
Q*»«tM  imd  Deine  Zuflucht  zum  Klaviere  nimmst, 
wo  der  Freund  simst  bei  Dir  stand  j  —  .und  dann 
I.  I 
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gestehe  ich  mir,  da&  ich  Tnrldich  rerdiene,  ansge- 
schölten  zu-  werden,  schnnbe  aber  um  so  eifriger  an 
meinen  Briefen  weiter.  Kehre  ich  dann  wohlbehal- 
ten znrfick,  lege  Dir  das  dicke  Heft  zn  Füfsen,  und 
sage  daneben  knieend  mit  siegreichem  WohlgeMlen: 
•,Siehl  so  habe  ich  immer  an  Dich  gedadbtl^  wirst 
Du  dann  das  Heft  and  den  Schreiber  nngerührt  He- 
gen lassen,  und  ümen  nicht  von  neuem  Deine  Huld 
und  Gnade  zuwenden?  Yielleicht  wirst  Du  ein  we* 
nig  schelten,  und  das  mit  Recht;  ich  will  auch  meine 
Strafe  gedaldig  leiden,  aber  zuletzt  wirst  Du  meinen 
Bitten  niefat  unv^sdhnlieh  sein,  und  dem  hrimkeh- 
renden  Flüchtling  Verzeihung  Migedeihen  lassen.  — - 


Nach'  einer  yiertSgigen  ruUgen  Ueberfidirt  yob 
Neapel  tauchte  endiich  gestern  gegen  Mittag  das  schöne 
sikelische  Bü^ad  aus  den  lauten  auf;  ^  ferne  blaue 
Bergkette  zeichnete  sich  mit  ihren  unendMeh^i  Zak- 
ken  und  Spitfeen  ischarf  gegen  den  ffimmel  ab^  wSh- 
'  i^nd  der  Fufs  ^ich  in  die  weifsiiiäien  Nebelstreifen 
des  Meeres  verlief,  so  dafs^  der  Blick  irre  wurde,  wo 
das  Wasser  aufhöre  und'  das  Land  anfange.  Beim 
langsamen  Hinwogen  desPacketboi^tes  gegen' die  Küste 
traten  nach  und  nach  Monte  Pellegrino  und  Capo 
Zaffferftno  deutficher  hervor,  die  beiden  schützen* 
den  Torgebii^e  des  Hafens  von  Palermo.  Der  Ka- 
pitain  hoffte  noch  vor  dem  abendlichen  Landwinde, 
weleher  regelmilfsig  nach  Sonnenuntergang  sidi  Er- 
hebt, einzidaüfen,  aber  yergebens.  Das  Meer  wurde 
utarühiger^  wir  muisten  noch  eine  Nacht  am  Bord 
aushalfen,    indessen  -war  das  PSacketboot  yöm  Lande 
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ans  {ges^m  wM^cn^  imd  in  ti«fer  Dnkellieit  kam 
ein  Bi»ot  yn%  «ne  Nu&sciisde  wa£  den  wei&eo' Wel<> 
knspitoeii  hergetanst;  es  trag  einige  Paleirmiiaiiet^ 
welche  ihre  von  Neiqpri  heräbnrgekenuncnen  Frensik 
abbolfteH:  das  vvar  übb  freUiefa  gegen  die  Gesetze  der 
Qaaniiitaiiie,  aber  die  Besoober  sekieMn  den  Kapi^ 
Um  sdir  gut  za  kennen,  und  waren  fkberdies^auf  ^ 
wimderiicfaite  Art  yermamt,  indem  m%  nfieite  ^i^ei&a 
Hemden  oder  Mäntrt  über  den  Kopt  gebogen.  Der 
Kfthn  ]^te  sieh  unter  dem  Winde  an  dasSdiiS,  und 
WHrde  heim  heftigen  Schwanken  bald^  nahe  an  das 
Verdedt  gehoben,  bald  venank  er  wieder  iii>  die 
dimmenide  Tiefe«  Ais  nm  nach  ein-  paar  schnellen^ 
geheimnifsvolien  Fragen  mehrere  grobe  Btedel  und 
Paekete  —  das  Gep&ck,  der  Ankommenden  *-«-  hinab« 
geworfene  wiffden,  und  diesen  ein  paar  unkenntliche 
Figmren  folgten:  so  konnte  der  Gedanke  nieht  fem 
liegen,  dals  hier  eine  Sdtnraggelei  unt^  dem  Selmta&e 
des  königlidien  Packetbootes  selbst  betrieben  werde. 
Sdion  der<  bloise  Name  von  Palermo  hat  von 
jeher  för  meine  Einbildmigskraft  einen  besonderen 
Reiz  gehabt,  den  ich  mir  wohl  sum  Theii  darai»  er* 
kl&ren  kann,  dafs  in  freister  Jagend  ein  treffliches 
Panorama  dieser, Stadt  eisen  unausl^ischlichen  Ein« 
drnck  aof  mich  gemacht;  auch  ist  die  Wirklichkeit 
nicht  hinter  dem  Torgefaisten  Bilde  vuräckeebiieben. 
Die  Stadt  liegt  in  einer  ü^g-finiehtbdren£bne,  von 
den  sicÜMhen  ^Sldiriftetellem  la  conea  ^oro,  die 
6oidmnschei,  genannt,  auf  3  Seiten  yon  hohen  Ber«» 
gen  umschlossen;  gc^en  Norden  dfinet  sich  der  ge- 
räomige  Meerbusen,  anvar  nicht  an  Ausdehnung  und 
Schmuck  der  Inseln  mit  dem  neapoüttaudchenKU  Ter»» 

1* 
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I^leichen,  aber.dmeli  den  Monte- Pdlegriai^aiif  die 
eigenthümlielisleiArt  begr&izt.  Nadi.deu/lanfweili» 
^üFönnUi^hkeiten.  d^  Qiutranfaine,  d^en  man  in- 
deasea  auf  «ide»  Paekeiboote  ant  sdmeUsten.  entgeht, 
sifegeawirinacli,  dem  Gas^anse  :oUa,gpa$i  Br^agna 
an  der  Pmuwoi  ^Ma  wi/ormn,  £s  baiien  .skh  auf  d^n 
Sehifie  mehrere»  Deutadie  .«isam^engefondeli,  fest 
allea^aUeiBekaaiiite.aiiä  Roih  her^  2. Haiabnrger ]>ok- 
tqren  vword  andei^.  :  Ich  habe  mkh  für  diese  Reise 
txak  dem  Grafen  Ceisapeitiaiift  C**  und  dem  Dok- 
tor LongisiujS'  aas>MV  yerbunden,  und  damit  Da 
auch'  in  dea  kleinsten  Kleinigkeiten  mir  naf^olgen 
kannst^  so  bemerke  iek  nedi,  dafs  wir  in  B^m  einen 
fraazduaelben  Bedienten,  Joseph  Gr  e  a  i  er,  angenom- 
men- haben,  der  zugleich  als  .Koch  im  Reisegefplge 
stehtitdelm  im  Innern  vim  SidHen  soll  man  weni- 
ge», dmieh  den  Alangel  von  Lebensmiitieln  Noth  lei- 
dea,  sds  dar(^ ,  die '  Schwierigkeit  der  Bereitung.  In 
Palei*nio<iat  man  schi>n  eher  auf  Fcejude  eiugerfchtet; 
der  Eüiflufs  dei*  Engländer,^  welche  die  Insel  mehrere 
Jahre  besetzt  hißtet),  hat  weniga^ns  hier  wohlthä- 
tig  eingewii^kt,.  obgleich  in  anderer  Hinsicht  die  Si- 
cilier  sich  der  nordischen  Gäste  nicht  eben  zu  rüh- 
men bähen.  Im  Gasthaase  erhieltea  wir  ganz  an- 
ständige Zimmer  mit  der  Aupsicht-auf.  den  Platz,  ge- 
genübf^  die  3-  und  4stQcklgen  Häus^  der  Haupt- 
slJirafsie,  Mber  denen  der  Monte  Pellegrino  sein  grünes 
Haupt  emporstreckt;-,  weiter  rechts  eine  normannische 
Kii^i^hß  mit  sdiönem .  alterthümiichen  Portale  f  sogar 
ein  Stückchen  dßs  dttnkelwogeaden  Meeres,  ist  be- 
mertkbar»  Ich  setzte  mic^  bald  ajuf  den  Balkon  hin- 
ayf^  der. hier,  wie.  iA-Neaffeel,  .vor  jedem  Eenster  sich 
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befindet,  und  fing  an  zu  eeicbieii.  So  sdhir  ich  auch 
von  der  ünvoUkoitimenheit  meiuai*  Atbeiten  über- 
zengt  bin,  go  weiß  ich  doch,  dafs  ein  einfacher  Um- 
rils,  wenn  &  nur  mit  Genauigkeit  gemacht  ist^eine 
Gegend  miendlich  besser  dem  Gedächtnisse,'  foeson* 
ders  des  Zeichners  selbst,  zuröckruft^  als  die  ausführt 
Kchste  Beschreibung. 

Die  Stadt  madit  auf  den  lustwandelnden  Frem- 
den einen  heitern  Eindruck:  denn  meiste  hat  -man 
nur  die  Hauptstraise,  den  Cassäro,  eu  verfolgen,  wo 
diese  von  der  StradaMacc|[ueda  rechtwinklig  durch« 
sdiniiten  wird,  sprudeln  auf  einem  kleinen  achtecki- 
gen Platze  mehrere  Brunnen,  nicht  -unähnlich  den 
Qnattro  fontane  in  Rom,  welche  vielleicht  hier  zum 
Vorbilde  gedient  habeiii;  zu  beiden  Seiten  der  Strai^ 
sind  Kaufläden;  und  qneerfiber  hängen  die  Theater- 
zettel auf  gro&en  weifsen  Tafeln.  Weicht  maii  rechts 
oder  links  von  den  beiden  Richtungen  ab,  so  geräth 
man  alsbald  in  ein  Gewirr,  enger  krummer  Gassen, 
ans  denen  aber  der  Rückweg  nie  sdiwer  zu  finden 
ist,  weil  man  immer  wieder  auf  die  beiden  Haupt* 
strafsen  tre£feii  md!s.  In  den  Norditalischen  Städten 
befolgte  ich  die  Re^gel^  mich  aus  dem  Wlrthshause 
nach  der  Hanptkirche  geleiten  zu  lassen,  Und  begann 
von  hier  meine  Ausflüge  ;aach  den  versdhieden^i 
StadtUieilen;  bei  der  Rückkehr  diente  dann  in  zwei«« 
felhafteu  Fällen  der  hohe  Glockenthm*m  ab  leitender 
Polarstern;  in  Rom,  Neapel  imd  Palermo  aber  läfsl 
sieh  diese  Taktik  nicht  mehr  änw^den,  weil  die 
Städte  theik  zu  grois  sind^  theils  viele  einander  ähn- 
liche Kuppelthümie  haben;  da  bleibt  nichts  übrig, 
ab  durch  ^ine  beständige'  Anfmel^k8alllkclt   auf  die 
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Richtim'g  ^es  Weges  neh  die  4  Weltgegeiiden  einim- 
prägen.  *  Trotz  dem  geisdiah  «8  mic  vor  ein  paar  Ta- 
gen, dA6  ich  weder  ans  noch  iein  "vtFuftte,.  mid  ob- 
gleich ich  midi  am  Ende  wohl  aa$  dem  'Gewirre 
g«reftet  hfifte,  so  zog  idh  es  doch  TOr,  einen  Yor- 
übei^ehenden  nach  dem  Toledo  ui  fragen;  so  hrifet 
die  Hauptstrafse  in  Neapel,  nnd  so  wird  auch  yon  , 
den  ICöniglich-gesinnteh  der  Cassaro  In  Palermo  ge- 
nannt. Der  Mann  aber,  ^ne  Zweif)^  ein  guter  si- 
cilianischer  Patriot,  rief  im  gr&&ten  Eifer  ^made 
di  Tidedoy  SigMre,  nimie  di  Toledo;  H  dice  Gu- 
«iojpo*)!^  und  dabei  machte  er  die  so  aoi^druoksToU«, 
aber  schwer  zu  beschreibende  italische  Gebehrde,  als 
ob  Jemand  mit  der  umgewendeten  Band  sieh  den 
Bart  am  Halse  rasirt.  Dann  fahrte  «r  mi^^h  mit  der 
gröfsteii  BereHwiliigkeit  bis  zu  einer  Stelle,  wo  idi 
die  Richtung  nach  dem  Cassaro  nicht  mehr  raffen 
konnte^  . 

Beinahe  am  südlichen  Ende  des  Cassaro  liegt  die 
Hafnptidrcbe  (la  Cattedrale)  ein  mädbtiges  Gebäude, 
m^prünglich  von  gothischer  Bauart;  es  ist  aber  so 
viel  daran  restaurirt  worden,  Fenster  erweitert^  Thü- 
ren  eingebrochen,  Zicfh:athen  aller  Art  angeflickt,  dais 
man  das  AlterthümUche  nur  noch  in  der  erjialtenen 
ftubern  Bekleidung  von  buntengi  Marmor  nnd  dem 
vierseitigen,  in  gleicher  Dicke  aufsteigenden  Giocken- 
thurm  erkennt,  der,  nur  wenige  Schritte  von  der 
Kirche  gesondtft,  an  den  Thmrm  des  Florentiner  Do- 
mes erinnert.  Da  dergleichen  Bauwerke  in  Neapel 
und  Rom  selten  sind,  so  stellt  sich  nun  in  €redanken 


")  Niebts  viam  Toledo,  Herr!  man  sagt  Cassank! 
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die  Vcrbiii&uig  mii  Töscana  wieder  her,  and  ntan 
fihlt,  dab.  alle  VöUccr  italischer  Zunge  zu  eiaem  gro- 
jm  GanaEen  gehima  wlUeB.  Im  Innern  itt  die  Exe* 
ehe  hell  «ad  geräumig,  aber  wieder  mit  Schnörkeln 
und  Zicrratilien  nberladen.  Nidit  genug,  da&  d^ 
kostbarste  Moniior,  Po^jrr,  Serpentin  zu  den  be- 
liebten g^mmdeoen  Sfiulen  T«rarbeitet  ist,  diese  Säu- 
lea  haben  hier  wieder' Kannelirangen  nnd  Leistchen, 
welche  theile  in  derselben  Richtung  wie  die  Win- 
dimg, tiieila  aadh  — und  das  ist  ein  ganz  verwünsch» 
ier  Anblick  •—  in  der  entgegaigesetzten  Spirale  her- 
nmlanfen.  Es  «dteint,  als '  ob  aller  Ungeschmack  in 
der  Banlautft,  welcher  das  17.  nnd  18.  Jahrhundert 
aBBzeiehnet,  hier  sidi  selbst  übeihoten  hätte;  einige 
Seitenaltäre  an  den  Pfeilem  des  Mittelscfaifies  und 
das  faanteste,  was  man  aehn  kann,  und  mur  merk- 
wordig  ids  Sammlung  aller  si^^lischen  Marmorarten; 
unter  diesem  grofiien  Farbenreicbtfaum  scheint  gerade 
der  weifikeStotuarmaimor  zu  fehlen,  oder  wenigsten^ 
nidit  in  hinlänglichen  Blöcken  vorzukommen:  denn 
mdttere  Statuen  des  Antonio  Gaggini  *),  Michd- 
angelo's  Sdiälei»,  mA  ans  italischem  Marmor;    Die 

*)  Geb.  1480,  f  1571,  90  Jahr  alt  Aofser  seinem 
Vateriande  ist  er  wenig  bekannt,  und  sein  Haaptverdienst 
besteht  in  den  schönen  Gewändern.  Blessina  nnd  Palermo 
streiten  am  die  Ehre  seiner  Geburt,  und  seine  dankbaren 
Landsleute  haben  folgendes  Wort  ISichelangelo's  von  ihm 
aufbewahrt.  Als  dieser- fiBr  die  Kirche  der  Nadonna  so- 
pra  Minerva  in  Rom  einen  nackten  Christas  gearbeitet, 
lad  deshalb  von  emigeB  firosunen  Seelen  getad^  wurde, 
sagte  er:  wen»  ihr  ihn  bekleiden' woltt,  so  Isist  den  G»g* 
gini  «IS  Paleimo  kden. 
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Bilder,  an  denen  kein  Mangel  igt,  aind  mdstTOn  in-  i 
ländiseluen  Malern,  und  lieisen  um  so  mehr  bedauern,  i 
dals  Raphäels  grofse  KrenKtragnng,  11  spasimo  di 
Sic i Ha,  welclfe  ursprünglicli  für  Palermo  bestinimt 
war,  nicht  hieher  gekommen,  son^rn  von  den  Stür- 
men n&ch  dem  entfernten  Spanien  Tostchlagen  seL 

Die  grölste  Merkw&rdigUeit  .des  Diomes,  welche 
jeden  Deutschen  vor  allen  andern  anziehen  mull^ 
sind  die  Gräber  der  Hohenstanfenam  westiidien  Ende 
dier  Kirche.  Die  prächtigen  Sarkophage .  vom  schön- 
sten rothen  Porphyr,  der  nidit  in  SieiUen  yoikommt, 
sondern  aus  dem  Orient  herilbergebradbt  wnrde,  ste- 
hen in  besonderen  vergitterten  Kapellen,  doch. nahe 
genng,  um  Alles  deutlich  zu  unterscheiden  und  die 
Inschriften  bequem  lesen  bu  können^  die  anf  den  wei- 
£sen  einfachen  Miurmorplattoa  seltsam  geimg  gegen  die 
umstehenden  überschndrkelten  und  ▼errenkien  neuen 
Epitaphia  abstechen.  Der  Geist  so  ganz  entlegener 
Jahrhunderte,  die  uns  überdies  weniger  Kunstwerke 
hinterlassen  haben,  als  das  bilderreiche  höhere  Alter- 
thnm,  kann  sich  nicht  deutlicher  aussprechen,  als  in 
diesen  einfach -würdigen  Grabmonumenten.  Es  ru- 
hen hier  5  durch  Verwandtschaft  oder  Verschwäge- 
rung verbundeoe  Fürsten:  •    - 

1)  König  Roger  IL  (f  1154),  welcher  Sicilien, 
.  Apulien,  Kalabrien  und  die  Nordküste  von  Afrika  zu 
einem  Reiche  vereinigte,  und  lange  im.  glorreichea 
Frieden  beherrschte  *). 


*)  Anf  seinem  Sobwerte  stand;  Apnlns  et  Gala* 
her;  Sieulus  mihi  servit  ei  Afer.  Der  Apolier  und 
Kalabrese,  der  Sicilier  gehorcht  mir  vai  der  Afrilamer. 
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2)  KoBstantia  von  der  Normti^e  (f  1199), 
Tochter  Roger's  IL,  und  die  letzte  rom  Herrseher- 
stamme  der  Nannaimen,  saehdeka  Wilheim  U.,  ihr 
Neffe,  kinderlos  gestorben. war. 

3)  Heinrichi  VI.,  deutscher  König  und  römi- 
seher  Kaiser,  der  mit  Konstantia's  Hand  das  Könige 
reich  beider  Sicilien  dem  Halise  der  Hoh^sstaufen 
verband.  Gehalst  wegen  seiner  yiel&ehen  Grausani- 
keiten  an  den  Gliedern  des  normannischen  Settenstam- 
mes  stirbt  er  11^7  pidtzfich  m  Messina,  nicht  ohne 
Verdacht  des  Giftes. 

4)  Kaiser  FHedrieh  11.,   Heinrieh's  VI.  m>d- 
Konstantia's  Sohn,.uBter  dem  das  Glfick  der  Hohen- 
stadbchen  F&rsten  seine  I|dhe  erreichte,   nm  nadi 
ihm  in   desto   sehneUerem  Falle   seinem   tragischen 
Untergange  «tzueüen,  f  1250. 

5)  Konstantia  von  Arragonfen,  Wittwe  des 
Königs  Emeiidi  von.  Ungarn,  und  erste  GemahUa 
Friedrich's  H.,  f  1«82.    ^ 

Die  änfsere  Einrtehtong  dieser  Gräber  ist  von 
polsart^er  Einfachheit  $  der  porpfayme  Sarg .  schwebt 
&ei  aaf  dem  Rücken  von  fe  4  Löwen,  oder  anf 
leicht  verzierten  Füfsen ;  daräb^  erhebt  sich  ein  Gie* 
beldadh  ans  ;Marm<H*platten,' von  6  schlanken  Säol- 
chen  getragen.  Zwischen  den  YordertataEcn  der  Löp 
wen  ragen  gekrümmte  Menschengestalten  hervor,  anch 
oben  am-  Gebälk  des  Daches  zeigen  sich  nnförmliche 
Köpfe.  Das  Grab  Boger 's  IL  hat /einen  reichveiv 
lierten  Untersatz  mit  JBlätterwi^k  und  Karyatiden, 
auf  dem  der  Sai^Jn  Form  eines  langiBn  Kastens  mit 
Stampfern  Giebeldaohe  stdit,  ohng^hr  wie  der  des 
St.  Ssbaldos  in  Mümbergw    Konstantia  voniArra* 
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fgtfokja,  die  C— Mhlin  FnediicVs  IL, .  litgt  in  .einem 
.  wdb^marmoniea  Sarge  mit  rand^m  Deekel,  anf  dem 
mehrere  Reihen  Sehn^ien  —  oder  soU  es  Netcweik 
sein?  -—  angebracht  sind.  An  der  Vorderseite  des 
Untersatzes  sidit  man  eine  Jagd  in  sidir  rohen  Fi- 
g^Bren,  v«n  eioem  rönyischen.8arkopliage  genonmiem 
Udier  die  inn^e 'Einrtehtung  hatte  man  eben- 
4aüa  Gfelegenteit  sich  sn  unterrichten,  ak  im  Jahre 
1781  bei  einer  gro&en  Ausbessenuig  «der  Kirehe  diese 
Denkmale  aus  einer  Seitenkapdle  neben  dem  Chore 
an  ihre  jetzige  .Stelle  gebracht,  vorher  jedoch  VYm 
einer  besonders  eingesetzten  kdni^iehen  Kommissi9n 
geöffiiet  nnd  nntn^odit  wurden.  Da  &nd  sich  Aean 
manches  Int^essante,  aber  auch  die  BestAtigimg  ei- 
ner schon  früher  bdcannten^  Nachrteht^  dab  mehrere 
Gräber  im  Jahre  1491  von  dem  spankchen  Vizekd- 
nig  D.  Fernando  d'Acuna  gej^iset,  nnd  sehr  nach- 
li^ig  wieder  yavchlossoi  waren.  Von  Ki^nig  Ro- 
ger und  den  beiden  Konstanzen- (Mutter  nnd  Ge- 
mahlin Friedrich's  II.)  war  nur  ein  fiinfchen  Kno- 
chen, mit  Asche  und  Kalk  vermischt  rorhanden,  so 
wie  einige  Ueberbleibsel  der  Kleidungsstücke,  deoh 
fimd  man  bei  der  Konstantia  von  Arragoaie%  aniser 
der  kaiserlichen  Krone  und  mehreren  Kleinodien, 
noch  &ne  runde  Silbei^li^te  mit  lateinisAer  Inschrift, 
wekfae  genan  ihren  Namen  und  Todestag  angiebt  (-1- 
den  23.  Juni  12^  in  Katania);  dies  ist  als  das  ein. 
sige  Mstorische  Zeugntis  um  so  wichtiger,  da  die  du- 
iseren  Insehriflen  der  übrigen  Denkonde  erst  im  16. 
Jdirhimdert  hinaug^ägt  wurden;  Üs  dahin,  also  £asi 
800  Jahre,  liat  sich  !die  ^Benennung  der  Grabstätten 
nur  durdi  Uebediefemng  &rtge|iilanzt,  wobei  leicht 
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eilt  irrtfiimi  eiiiireten  konnte.  Kaiser  Heinrioh  VL 
war  besser  eriialten,  und  im  ganienAnsi]^  veriian- 
den,  dodi  fehlten  das  Schwerdt  und  die  Krone;  blop» 
des  Haar  an  SchHtfen  mid  Kinn  'terrieth  die  ^era^^ 
rnscke  Abkunft.  Am  ToUständigsten  xeigte  sieh  Kai* 
m  Friedrieh  IL,  mit  pradiivoUen  ixeirändern  b^ 
kieidti;,  auf  snnem  ledernen  Kopfkissen  eine  i^he 
Krone,  reteh  mit  Perlen  verziert,  link^  vom  Hanple 
der  Reichsapfel -yericündeten  den  ersten  Forsten  d» 
Qiristenheit.  Dreifadbe  Gewänder  vom  küostUchstea 
Gewdlie,  an  der  rechten  fiand  ein  Bing,  mit  köstli- 
chem Smaragde,  an  der  linken  Sdte  das  Rekihs- 
schwerdt,  >um  den  Leib  ein  seidner  Gürtel  mit  sil» 
beraer,  Schnalle,  die  seidnen  Stiefelchen  mit  bunter 
Stidperei  -—  Alles,  bis  aof  die  goldenen,  mit  Riemen 
angeadmallten  Sporen,  fisrnd  sich  ohne  Beschädigung, 
und  dedi  hatte  man,  ganz  angeh6riger  Wdse,.  nodi 
2  andare  Leichname  in  den  gra&en  Sarg  gezwängt, 
Ton  denen  man  iea  mnen  nicht  oh»e  Grand  für 
Peter  II.  von  Arragonien  hält,  der  1842  in  Gala- 
tascibetta  -starb;  den  andern  aber  auf  dnrdiaus  keine 
geschichtlieh  befiannte  Person  beziehen  konnte. 

Wenn  Du  Dir  das  unendlich  rdiche  Leben  Frie- 
drieh'f  II.  surückrufst,  wie  er  den  ron  ihm  be- 
berrsditen  weiten  Landstridi  tou  der  Ost-  und  NoFd<>> 
see  bfa  zur  Sfidspitze  von  Sidlien  uan^ödüch  bci- 
rasele,  üiierall  zu  Gericht  sitzend  und  deoEi  ¥5lkem 
Redit  sprechend ,  wie  er  dte  verlorene  KÜnigt ekh 
Jerusalem  persdntidi  wieder  in  Besitz  nahm  und  be- 
baoptete,  wie  er,  selbst  Dichter  und  ScirnftsteHen, 
fiberall  an  seinen  HoMitien  einen  Kreisansgezel^* 
neter  Geisler  vereasimcite,  wie  er,  der  schinste  Ttsam 
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seiiier  Zmt,  von  4  Gemahlinnen  ^in  nächwaehsendes 
6eMMedit  blthender  Kinder  ror  üeh  sah,  Tvie  er 
endlich  9  naeh  unermüdetem  heftigen  Ringen  gegen 
die  mlchügen  Fürsten  d»  Kirche,  welche  das  Sdiick* 
aal  ihm  ^egenühergestdit,  im  Bann  an  Flrenznola 
starh;  so  wivst  Du  leicht  begreifen,  da&  man  mit 
besonderer  Vorliebe  bei  seinem  einfachen  Denkmale 
verweilt,  und  durch  die  unmtttelbwe  Nähe  so  ehr- 
würdiger Beste  jene  meikwdrdige  Zeit  sich  rerge* 
genwärtigt  glaubt,  die  nur  ron  Unwissenden  oder 
Uebelwoüenden  unter  dem  Namen  des  barbarischen 
Mittelalters  yersdhrien  wird. 


Ans  der  Cattedrale  heimkehrend  traf-ich  auf  dem 
Platze  Tor  der- Kirche  eine^grofi»  Menge  Volkes,  zu 
einem  Klrchenfeste  versammelt,  das  sich  von  einer 
deutschen  Feierlichkeit  dieser  Art  so  sehr  unterschei- 
det^ wie  eben  die  Länder  selbst;  wenn  dort  Stille, 
Srhobung  der  Sedie  durch  Musik  und  einen  melodi- 
sdien  Gesang,  hüehstens  einmal  eine  Prozession  mit 
schlichten  Wadisüickeln  dazu  gehören,  so  hat  man 
hier  den  nnrblndigsten  Lfirm,  wildem  Durcheinander- 
hnfeit  und  die  sdimettemde  Musik  eines,  ganzen  Or- 
cäiesters  im  Freien.  In  Rom  Ifiist  man  es  sich  ge- 
fidl^i,  wenn  am  Osterm'orgen  die  Kanonen  der  £n- 
gebburg  den  Festtag  verkündigen,  hier  in  Palermo 
sieht  man  aber  nlH  Erstaunen^  wie  auch  der  gering- 
ste HetHge  dnrdi  eine  Kanonade  im  Kleinen  begriiÜBt 
winl*  Adf  dem  Kiodienplatze  standen  mehrere  hun- 
derte, kanm  3  Zoll  lange  Böller,  etwa  zersi^te  FUn- 
tenUufe^  bis  an  den  Rand  nutPnivar  gefiUlt;  wcain 
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ans  der  gedrlngt  voUen  Käiche  ein  liisti§er  Taseh 
von  Pauken  wad  Tcompeten  erscholl^  so  lief  ein  zer- 
lumpter Lassaronimil  brennender  Loate  an  einem 
langen  Stabe  «ipe  BöUerreüie  hinauf:  die  schnell  auf 
dm^dor  folgenden  ScUlige  güben  den  Eindruck  ei* 
IMS  Pelotimfeaers^  und.  sobald  eine  Reihe  abgebraust 
war,  machten  sich  sogleich  mehrere  geschäftige  Bände 
darüber  her,  die  kleinen  Mörser  von  Neuem  zu  fal- 
len. Das  Volk  nahm  demselben  .lebhaften  Antheil 
¥rie  im  Theater,  und  der  •  kirchliche  Kanonier  ge* 
behi^te  sich  nicht  viel  andors  wie  ein  tragischer 
Schauspieler:  wenn  dun^h  ein  Versehen  das.roUelide 
Lan£teuer  unterbrochen  wurde,  so  zischte  und  lärmte 
die  Menge,  dageg^  ersdioll  bei  einer  rasch  und'  ge« 
naa  abwirbeinden  Linie  Ton  allen  Seilen:  hravo!  heney 
heiiel  Damit  war  die  Fesilicbkeit  noch  nicht  zu 
Ende.  Mitten  im  gröfsten  Getümmel  bewegte  sich 
langsam  aua  der  Kirchcnthür  die  silberne  Bildsäule 
der  Madonna,  auf  den  Schultern  &*ommer  Paleimi* 
taner  getragen;  sie  ging  nicht  etwa  nach  einer  an- 
dern Kirche  (wie  in  Neapel  der  H.  Januarius  zur  SL 
Konstanae,  um  eine  Nacht  dort  zuzubringen),  son- 
dern geradesweges  nach  dem.  Palla»te  des  ErzbisdbLO- 
fes  von  Palermo,  verneigte  sich  dreimal  gegon  den* 
selben,  und  kehrte  darauf  nach  der  Kathedrale  z»* 
rück.  Das  Standbild  aus  massivem  Silber  konnten 
12  starke  Männer  immer  nur  wenige  Schritte  fort- 
bringen, wm^uf  !sie  danu,  unter  dem  unablässigem 
Jubel  der  Menge,  von  12  anderen  ahgeldst  wurden. 
Wahrhaft  betäubend  war  das  Jauchson  und  das  Ge^ 
schrei;  JEvviva  la  Maäoun»!  bei  der  dreimaligen  Yer« 
neignng,  .öie  wahrscbeinlieh  durch  besondere  Kunst 


y  Google 


u 

der  Trikger  herrorgehncht  watde.  Die  Menge'  yer-^ 
lief  sieb  nun  nach  allen  Seiten,  und  benn  NacUaiiae> 
gebn  bOrie  ieh  um  mich  herum  von  dem  Verlauf  der 
I5iieriiohkeit  und  den  eineltten  Theilen  devselbea 
mit  eben  der  Wichtigkeit  mid  Wärme  sprechen,  ah 
«B  anderen  Orten  Toa  der  gelungenen  Auffidimng  ei» 
WK  Oper. 

Am  sfidlidieii  Ende  des  Cassaro  öffnet  «ich  ein 
grefser  freier  Plats  gegen  die  Porta  nuova  hin,  aa 
dem  links  der  GoOTemementa^Pallagt  sieh  erhdrt;  er 
enliiilt  die  schöne  Sternwarte,  auf  welcher  Piazzi 
am  1»  Januar  1^1  die  Ceres  entdeckte;  dodk  zeg 
mich  diese  mit  ihren  beri&hmten  astrenennseben  In* 
stmnenten  weniger  an,  als  die  ebenfolls  im  Undcreise 
des  Pattastes  begriffene  Rogerskapelle,  dem  H.  Peh;iis 
gewidmet,  eins  der  lätestenuad  schönsten  Denk- 
mäler normAnnisdier  Kunst  Vor  dem  Eingänge  ist 
links  in  die  Wand  eine  schmale  Marmoif^atte  ein« 
gelassen,  dieiii  3  Spaehen,  lateinisdi,  griediiseh  und 
arabisch,  die  Nachridit  enthölt,  dafe  ein  künstliches 
Uhrwerk,  weldws  jetzt  längst  verschwunden  kt,  von 
dem  Herzog  Roger  im  Jahr  der  Hedsdira  636  (nach 
Chr.  1142)  ToUendet  worden  sei.  Ueberrasehend  ist 
der  Abstand,  wenn  man  aus  den  modernen  Säulen- 
gängen, die  in  mehreren  Stockwerken  übereinander 
den  innem  Hof  des ^Pallastcs  umgeben,  von  der  fast 
senkrecht  einlaUenden  Sonne  grell  angeotrahlt,  in 
den  dämmernden  Bau  der  Kirche  tritt,  welehe  von 
hoeh  angebraditen  kleifien  runden  Fenstern  sparsam 
erleuchtet  ist.  Die  ganze  Breite  wird  von  ^Reihen, 
zum  Theil  ant&er  Marmorsänlen  in  3  Schifle  ^ etheUt, 
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an  weldie  sich  mehrere  Nischea  und  KapeUciieii  an- 
scUieben,  zu  denen  man*  1  öder  2  Stufen  auf*  und 
abvvSrls  gelangtf  siidem  reichen  noch  einige  groDse 
Yorbane,  von  Pikstesvi  gestfitat,  in  das  Mittelschiff 
hmeia;  dSe  fiberhin  gespannten  WSlbangen  in  halber 
Kreisform,  dite  einaein  stehend^i  mächtigen  Kande* 
laber  aus  Marmor  ^  deuten  auf  das  hohe  AÜerthum 
des  Gdiättdes,  und  wenn  es  auoh  im  Allgemeines 
gar  keine  Sch^ertgkcit  hat,  den  Bau  nach  seinen 
3  Sdiiffen  zu  sondern,  so  kostet  es  im  Einzelnen 
keine  geringe  Mühe,  die  yielfachen  Winkel  und  Ecken^ 
die  StiAa  und  Trej^hen  immer  richtig  auf  das  ein* 
fadli  scheinende  Ganze  zu  beziehen,  um  ein  deutla- 
dies  Bild  davon  sieh  einzuprägen«  Hat  man  einen 
Ueberblids  der  höchst  eigenthibnHchen  Anlage  ge- 
wonnen^ so  kann  man  anfangen,  die  überaus  reiche 
Mosttk  und  die  mannigfaltigen  Verzierungen  zu  be- 
trauten, mit  denen  das  Innere  des  ehrwürdigen  I^ao« 
mes  aosgesdimuckt,  ja  fast  überdeckt  ist;  die  Rän- 
der an  den  Chöre»  un4  die  Leisten  an  der  Balustrade 
des  Altars  zeigen  jene  seltsame  Yerschlingung  von 
Linien  und  Bogen,  die  als  ein  Element  der  mauri« 
sehen  Baukunst  in  den  Arabesken  auftritt.  Die  grö- 
beren Tafeln  an  den  Wänden,  unter  und  neben  den 
Fenstern,  enthalten  biblische  Gegenstände;  die  Mosaik 
bat  hier  einen  hohen  Grad  von  Vollendung  erreidit, 
and  ist  nicht  weit  entfernt^  die  Täuschungen  der 
lUerei  nachzuriimen;  so  fesselte  midi  ganz  besonders 
eine  Taufe  Christi.  Johannes  am  Ufer  stehend  gie&t 
oae  Sdale  über  den  Erlöser-  aus,  der  in  ärmlicher 
Gestalt  bis  an  die  Brust  im  Jordan  steht;  man  sieht 
die  Umrisse  des  Leibes  durch  die  etwas  nnfikaili* 
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eben,  aber  doch  darchsicht%en  Wellen;*  hier  ist  die 
Mosaik  nicht  blos  ein  mechanisches  Aneinandersefzen 
Ton  Steinphen,  sondern  mim  be^dft,  dais  der  Kün^1> 
1er  eine  malerische  Wirkung  besweckt  bat,  um  mit 
den  ihm  ta  Gebote  stehenden  einfachen  Mitteln  etwas 
Ungemeines  hervorsnbringen.  Auf  der  rechten  Säte 
halten  2  Engel, das  Gewand  des  Herrn,  links  neben 
Johannes  ist  ein  Baum  sehr  roh  angedeutet,  und  übar 
dem  heiligen  Geist,  welcher  in  Gestalt  einer  Tanbe 
auf  dem  dicken  Heiligenschein  Christi  sitxt,  steht  mit 
gro&en  Buchstaben:  HBAjrmCJC  (die  Taufe).  Von 
nodi  roherer  Arbeit  ist  ejn  freistehender  Kanidelaber 
Ton  Marmor,  rechte  iin  Mittelschiffe.  Der  Fuls  be- ' 
steht  aus  einer  Gruppe  von  Löwen,  in  deren  Tatzen 
Menschen  und  Hirsche  sich  winden,  hoher .  hinauf 
wechseln  Acanuus- blättrige  Yerzierungen  mit  dem 
wunderlichsten  Gemisch  von  Engelsgestalten,  Bischö- 
fen, bärtigen  Alten  u.  s.  w.,  das  sidi  kaum  durch 
eine  Zeichnung,  geschweige  durch  Beschreibung  deat- 
lich  machen  Heise.  So  geht  es  bis  in  die  höchste 
Spitze  hinauf,  die  in  einem  einfachen  Knauf  endigt 
Die  Kapelle  ist  noch  im  Gebrauch,  v^ie  es  über- 
haupt  Grundsatz  der  katholischen  Kirche  ist',  auch 
nicht  das  kleinste  Gotteshaus  eingehen  zu  lass^i;  es 
wird  alle  Sonntage  hier  Messe  gelesen,  dodi  scheint 
sidi  Niemand  um  die  Merkwürdigkeiten  zu  kümmern; 
auDser  der  Zeit  des  Gottesdienstes  macht  die  einsame 
Stille  des  Ot-tes  den  feierlichsten 'Eindruck;  &r  einen 
Maler  wären  hier  Lichteffekte  zu  studiren,  wie  nir- 
gends. Das  grell  einfallende  Licht  wird  von  den 
weifsen  und  bunten  Flächen  mannigfaltig  surückge« 
worfeh,  die  Sonnenstrahlen  scheinen  hier  eine  noch 
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grS&ece  Kraft  su  haben,  ab  ia  Italien,  und  4ie  Schatz 
ten  erlangen  die  höchste  Durchsichtigkeit.  Bei  einem 
neolichen  AbendbeBuche,  wo  nur  noch  die  oberen 
Theye. Schwad^  beleuchtet^  der  untere  Raunt  in  Dun- 
kel versenkt  ersdiien,  war  es  schwer,  sich  eines  tie- 
fen Sdiauers  zu  erwehren.  In  den  Seitenschiffen  vei^ 
invitete  der  Schein  einiger  Lampen  ein  Ungewisse» 
licht;  während  ich  vorwärts  schritt,  rückten  ^e  na* 
hea  und  fernen  dunkelen  Säulen  bei  einander  vor* 
ober;  die  Mosaikbilder  der  Wände  flössen  in  nnkennt- 
liehe  Pormen  zusammen,  doch  zuweilen  traf  der  Strahl 
der  letzten  Tageshelle  durch  die  kleinen  runden  Fen- 
ster eine  einiefaie  Figur  oder  eine  goldglänzende  Arar 
beske,  einen  aus  der  Mauer  Vorsprinf^den  Löwen- 
köpf  ^er  eine  neuere  Grabesinschrift.  Die  kurze 
DflBUttemag  .^g  bald  in  völlige  Nacht,  über;  als 
Priester  und.  Miniatrant  zu  einem  späten  Gottesdien^ 
ste  sich  einlanden,  eilte  ich  hinaus  aubf  den  mond- 
keUen  Platz,;  wo  der  jGrisdie  Abeudhauch  alle  Schreck- 
bilder YeirsiDhefiehie.  —      ^ 


Daserstie,  was  wir  in  einer  -fremden  Siadt.au- 
zosehaffen  haben,  ist  der  Plan  derselben,  um  uns  da- 
nachfzurechl  tu  finden:  d^mi  nichts  ist  gehiäsiger,  als 
das..Geleit  der  Geearoni.  In  Italien  haben  wir  uns 
nie  eines  solchen  unnützen  Knechtes  bedient;  auch 
hofTeich,  dais  Du  in  meinen  sieilisdieurWandefungen 
gar  wenig  Qeeronen- Weisheit  antreffen  wint.  Ich 
erkundigte  mich  in  allen  Biichläden  fuach  einem  Plan 
von  Palermo,  der  Hauptstadt  des  Königreichs  Sicilien, 
welche  nahe  an  150,000  Binwohuer^  zfihlt,  worunter 
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40,000  Gektiidie,  wellte  13  Kivchoi,  71  lüMer, 
S  Abteien,  5  Seminare,  20  geistliche  Stifiangen  be- 
ritKt,  1  TlieateF,  3  Biblicthebsn,  1  Hmettm  imd  sehr 
Tiele  Kaffeehäuser  enthidt;'  aber  yergebeos;  eben  die 
l^nz  «abilli^  Menge  van  iäreistlidien^  v^igt  hinläiig- 
lich  den  Standpunkt,  'auf  dem  tCünste  imd  Wissen- 
sdbaftep  sieh  befinden«  Ais  ich  sehr  mi&muthig  dir- 
ftber  heimicehrte,  wäre  mein  Wunsch  beinidie  »if  die 
unenyarkM»  Weise  in  ErfoUang  geg^gen.  Un- 
angemeldet trat  ein  Eremder  von  sehr  ^^mtug  em- 
pfehlendem Aedsem  ^in,  nannte  sieh  einen  Bent- 
schen,  Hauptmann  in  spanischen  Diensten,  der  ge- 
kommen sei,  uns  ds  Landsleuten  seinen  Besuch  m 
machen.  Cesarotti,  der  natäriich  für  unsem  kleinen' 
Kreis  die  Honneurs  übernimmt,  hiels  ihn  na^  sei- 
ner feuvorkon^nendea  Art  wOlkommoi,  md  es  ent- 
sp'ann  sich  ein  ^  gleichgültiges  G^räch,  in  dessen 
langsamer  Spirale  man  den  Fremdei  jenem  Mittel- 
punkte immer  nähw  rucken  ssdi,  wo  er  eine  hqhle 
Hand  machen  und  sagen  würde:  Dmie  fmüdte  coaa  *). 
In  diesem  unlöbiichen  Vorsätze  wurde  er  durch  ein 
starkes  lüopfen  unterbrochen,  das  von  einem  schwarz- 
bfirtig^a,  kahlköpfigen  BarMfser  herrührte;  dieser 
entfernte  sieh  fedoch  bald  mit  dner  kleinen  Gabe 
für  die  im  Fegefeoer  schmi|chtenden  Seekn,  nach- 
dem er  wahre  Bandit^iblicke  auf  ms  und  unser 
Gepäck  gesdiossen.  Cesarotti  warf  sehr  fein  die  Be- 
inerknog  hin;  wie  unangenehm  es  sei,  von  so  za- 
dtingliehem  Volke  sogar  auf  der  Stube  g^h^  za 
werden.    Der  Fremde  stimmte  ihm  ans  vollen  Kräf- 


")  Gebt  mir  etwa^ 
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tea  bei,  itnd  «nipfilU  sieh  bald  darauf^  lAne  eise 
JM)ble  Hand  su  madien.  Sehdn  durften  wo*  hoflS», 
lim  iMgeworden  xa  sein,  aber  eine  Stunde  darauf 
erhieh  Ceaarotti  eine  grofseRoüe  mit  einem  kleuien 
Schreiben  des  Hm.  Hauptmann  N.  N.,  ^rieher  drin^ 
gend  but,  ihm  den  beigefügten  Plan  von  Paknno  Sär 
emen  Louisd'mr  abzukaufen.  Mit  gcBpannier  Erfvar* 
taug  wurde  das  Papier  eotroUt,  und  es  ^igta  »dl 
ein  ga^  yortiefflieber  Plan  der  Stadt  im  gipsten 
Maaibtabe,  der  auch  nach  der  äufaerst  genauen  und 
temtidben  Ansfüiirang  jeder  Kleinigiceit,  mit  vieler 
Soigfidt  ao%enonimen  sdn  mnfate.  So  wiinsdieB»- 
werth  auf  der  einen  Seite  ein  solch«:  fiesito.  wtf, 
so  bewog  dodi  di^  Rücksicht,  dafs  der  J^lan  wegen 
aemer  €Mbe  schwer  fertanfaringen  sei,  -^  er  gittg  in 
kmt  einsige  von  meinen  Zeichenmappen  hinein  -^ 
nad  dais  der  Bittsteller  yidleicht  schon  öfter  diesen 
lebten  Tron^f  aasgespielt,  den  gNifemÜhigfen  Cesi^ 
rotti,  am  folgenden  Tage  die  fleiisig^  Arbeit,  von  m» 
lern  LonisdW  begleitet,  zurftdcrasenden,  nachdem 
wir  uns  alle  hinläoglidi  daran  ergdtat,  'und  so  vid 
Einzelheiten,  als  möglidi,.  darauf  nachgesehen  katt^i. 
So  blieben  wir  för  diesmal  ohne  Plan,  fanden  es 
aber  nnbegreiflidi,  dab  der  geschickte  Zeichner  kei* 
Ben  Kupfenteidiep  finden  kann,  um  sein  Kunstwerk 
in  Tervielfälligen  und  dauernden  Gewinn  daraus  zu 
neben.  Fir  die  fanden  wfirde  dieser  Plati  von  der 
P&lsten  Bequemlichkeit  sem. 


Vor  der  Porta  feiiee,  demHafentiior,  liegt  reoktg 
im  Meere  eiti  kftniglidier  Garten,  la  Floriana,  mit 


y  Google 


2« 

fUssen  B«8adie'  Mk  mein  heatiges  Tk^werk  lieBcIilo&- 
mn  iiabe,  und  ganz  ^t4&ubt  rim  Orangendoft,  PaW 
mengchatten,  Sonnenglut  und  schdner  AuMichtnach 
Hatise  gekommen  bin.  Es  istgewifs^  dafr  man  ohne 
Sieben  nur  ein  nnrolletändiges  Bild  yon>  Italien  hao 
ten  kann,  und  da&  selbst  Neapel  mit  seiner  {tber- 
scbwängHclien  Pracht  nich^  anfeuWeisen  hat,  was 
sieh  mit  der  hiesigen  Florimia  Yergleiehen  liefee.  — 
Wenn  man  iLbei^aupt  im  Süden  rTmeniger/  aal  kunst- 
gerecht angelegte  Gärten  siebt,  als  in  Dentsdiland, 
oder  gär  in  dem  parkretchen  England,  so  überrascht 
um  so  mehr  diese  königlidie  Anlage  in  einem  Lande, 
das  ein  grofser,  sehr  verwilderter  Pa^  zu  nennen 
ist«  Die  geraden, .  eum  Theä  sidi  rechtwinklig  schnd- 
denden  Oänge  sind,  mit  jfoxbanm  eingefa&t ,  das 
Wasserbecl^en  in  der  lÜlitte  ist  mit  einer  Marmor- 
gruppe'  gbschmtlckt,  der  man  in  dieser  Umgebong 
wenig  Aufnaerksamktit  schenken  kann^  denn  ringsr 
umher  in  den  Beeten  und  Hecken  stehen  >die  seit«- 
samsten  Pflanzenfonnen,  die  wir  bei  uns  nur  in  Treib 
hfittsem  .u^  .Büstbeeten  za  erblicken  gewohnt  sind. 
Wer.nun,>  gleich  mir,  erst  in  die*  Vorhallel  der  Bo- 
tanik getreten  ist,  aber  nut  brennendem  Verlangen 
nach  dem  innem  Heüigthumie  hibtberblickt,  der  kann 
isich' einen  Begriff  \on  der  halb  freudigen,  halb 
schmerzlichen  Empfindung  machen,  mit  der  ich  in 
diesen  Gängen  henimiErte,.iii..  denen  Lorbeeren  und 
Granaten,  Orangen,  Zypressen  nttd.Myrthen,  m  ei- 
nem Winkel  von  einer  mächtigen  Dattelpalme  über- 
ragt, unter  dem  Ifeitersten  Himmel  grünen,  dane- 
ben viele  ianidetie«  seltenere  Gewäclise  in  abgetohder- 
tea  Bäumen  mit.  gidibercr  iSorgÜEilt   behandelt  wer- 
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den.  Das  grelle^  Licht  der  NaohmütagsBOBne  ytsnmA 
sdineU  in  den  matleien. Abendschimmer,  nnd  wafam. 
haft  magiseh  wvrde  der'  Anbücky  als  nor  Boch:  die 
hohe  Palmenkrone  ia  r6lhlieher  Belenohtang  gluhete, 
die  tBefnpfinen  Orangenheeken  schon  in  Amkieren 
Schatten  versenkt  waren.  .  1>ib  muäittdOiare  Nähe 
des  Meeres  .ist  hiehei  gewiis  nicht  ohne  Wiricung^ 
deon  gleidhnaeh  Sonnenuntergang  erschienen  die 
nächsten  LanhengMnge  in  ein  deutliches  Blau  getanch^ 
nnd  ein  fracUer  Niederschlag  der  Atmo^häre  machte 
sich  fühlbar;  troti  dem  iFvä^  ich  schwerHch  sdbald 
SOS  diesCTi  Zanbergarten  gewichen,  wenn  er  nicht  um 
Are  Maria,  d.  h*  eine  halbe  Stofide  nach  Somiennn^ 
teq^ng,  geschlossen  würde,  wo:4er  achtsame  Gärt: 
ner  mit  einem  höflsAen  SeuHy  Signor^  ai  chimde  *)i 
mich  von  dannen  trieb.  .      '       . 

Beim  Austritt  ans  dem  sdiattigen  Bttsehwerk  la- 
gen die  Berge  unter  dem  klarsten  Abendhimmel  vi» 
mip,  ond  am  Meere  empfing  mieh  sogleich  der  duaeh» 
dxuigende  Geradi».  des  ain  Uferverfiralenden  Seegra- 
ses,- da*  swar!in  diesem  ..Augenblicke  scharf  g<inug 
gegen  die  Myitiiendülle  labstach,  an  den  man  sieh 
aber,  bald  gewöhnt,  fa,  sondeiharerweise  halten  ihn 
die  Palermitandr  f&r  gesund,  und  besui^hen  deshalb 
Torzngsweise  die  Passeggiata  am  Meer.  In  der  an- 
genehknen  Küfalnng  ging  ich  am  Gestade  hin,  wo  die 
iPVUnderbar-härBMmisdien  Linien  des  Monte  Pellet 
grino  nnd  des  gegenüherliegenden  GapoZafferano 
nach  einiger  Zeit  au  nnkenntliehen  schwarzen  Ma»* 
sen  versanken..  Hiev  ^(eigte  sieh  der  UmUfii  des  Monte 

*)  TencOiea  Sie,  «du  Herr,  es  wird  geseUossra: 
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jPelfegriiio  yoa  besbadmr  Beäeutuiig.  Ab  ^nü^  .m* 
ndiuteheBde  Masse  rnltt  er  auf  dem  gemaoh  «n- 
tieigenden  FoCie:.  dasm  erhelNSD  stdi  von  allen  Sei* 
tat  sokroffie^aenkreeht  aitliUende  Wände,  die  Spitae 
tf^bt  ^h  aus  m^reren  sohAnen  Welleiiliiiien'Ba- 
sanunen.  Nor  in  einten  yersteckten  Sdilnditen  wadi- 
sen  Oel-  und  Mandelbäume,  sonst  ist  der  Berg  völlig 
kaM,  mit  kiirtem  greinen  Gestrüppe  b«äedct,  dassidi 
bd  Ti^  dem  Auge  als  der  sjchdnsi^  Wiesenplan  dar- 
stellt Es  ist  vdUig  eine  von  den  venattberten  Berg* 
veslen  mit  Wänden  von  poliertem  Slaih]^  Mrie  sie  int 
Bojardo^  Ariast^)  und  deren  Noehafamem  so  oft 
vorkimimen.  in  Itdüen  -findet  sieh  kein  Berg,  den 
imm  diesem  sm  die  Seite  stellen  mödite:  der  Honte 
Cireello  bei  Terraciöa  sieht  ikn  an  Sekftnheit  der 
Zeichnung  bei  weitem  nach. 

Nm  setste  ich  mich  oilf  eine  von  den  Binken 
der  Passeggiata,  nnd  liefe  die  kmge  Wagenreihe  links 
«am  Thore  hineinziehn.  Neben  mir  safs  ein  |ynger 
Mann  von  angenehmer  Bildung,  mit  dem  idi  bald 
US  CreaprMi  kam.  Er  hätte  an  der  letsiim  Cmwtl« 
song  Theil  genommen^  nnd  eine,  patriotische -Zeitung 
heraosgegeben,  die  natürlich  seit  dem  Ersehenen  der 
Oestrdcher  auf  unbestimmte,  d.  h.  ewige  Zeiten  ge- 
schlossen worden  war.  Yon  seinen  vielen  Ercählsm- 
gen  ans  der  ebenverfioasenen  unrohigen  Zeit  war 
mir  die  Unterjochung  der  Palermitaner^rber  (€»n- 
eiattori)  besonders  niork würdig,  wobei  er  selbst, 
obgleieh  von  der  Opposition,  dem  Betragen  der  Oeotr 
leicher  Gerechtigkeit  widerfahren  liefs.. 

Die  Zunft  der  Gerber  nämlich,  welche  seit  den 
ältesten  Zoit^  gro&e  VorretU«  in  Patent  g^nos- 
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aoi)  lüfle  tidi  jodtt  der  YoranoiAgcltiAa-RiBgierln^ 
Ferdiaand'ä  VII.  roUig  unalAfi^tg  gemactit,  und  hü* 
dete  einen  Staat  im  Staate.  .  Das  Quartier  der  Gev* 
ber  (la  Concjatt^a),  aus  den  engsten  und  sGh9iHtoi9<« 
stkD,  StraGien  bestdbend,  war  T^Iständjg  befes%t;, 
and  lütte  einigende  cUe  Angriffe  der  Siadtgeasd^ar* 
BM8,  ood  —  wie  der  £rzäliler  y^sicherte  *-*  selbst 
der  tapferen  neapolitMiiseh^a  Trappen  abgcscMagen. 
Auf  dem  Cüldehause  war  eine,  mfichüge  Fahne  ansr 
gdüiiigt,  um  welebe  beim  eiftlea  Liirm  ^  handfe* 
sten  Zmillglieder  sich  yersammeUen.  An  Abgaben 
lahltea  sie  der  Regienuig  eine  be^immte  Summe, 
wekhe  in  den  letatcm  Jahren  .ganz  au^geblieben  war« 
In  der  Rerofaition  aeichneten  sich  die*Ge]4)er  bei 
jeder  CelegeBheit  aus,  wo  es  au  forden  oder  sen 
plnadem  gab.  Am  1.  Juni  1820  war  der  Au&tand 
in  Nespel  ausgebrochen,  und  am  15.  Jidi,  am  Bosa- 
lieafeste,  In  Palenno  die  spanische  Konstitution  aus* 
gfnnfen.  Genial  Ckurch,  tin  Engländer,  der  eini- 
gen Palermatanem  die  dreifisffbige  Kokarde  abnahm, 
wurde  vom  Volke  beinahe  zerrissen,  und  nur  toa 
dem  General  Coglitore  errettet,  der  ihn  mit  sei^ 
Bern  Korper  deckte.  Chureh  entfl<^  nach  Neapel, 
das  Volk  veribrannie  sein  Haus  und  seine  ganze  Habe* 
Der  Kontmaudant  der  ^ladt,  General  Naselli,  y<m 
den  Sieiliem  tödtlidi  geha&t,  'wollte  ain  folgenden 
Ta^e,  den  16.  Juli,  die  Aafiriihrer  mit  Gewalt  veiv 
treiben,  allein  die  Lohgerber  schlugen  die  Thiiren 
der  Geföttgnisse  ein,  befineUeil  die  Gefiragenea,  und 
der  Pöbel,  von  einem  Monrealeser  Mönche,  Gioa- 
chimo  Vaglica,  gefthrt,  eroberte  mehrere  Kanonen. 
Naselli  sah  wohl,,  dals  er  sich  nicht  halten  konnte, 
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und  scliiffie  heimfidi  nach  Neäpd  hinüber.  Nim  war 
das  Volk  «ich  selbst  überlassen,  und  übte  die  empe^ 
rendsten  Grausaihkeiten.  St^tt  der  freigelassenen  Yeiv 
bredier  worden  Soldaten  nnd  Poliseibeunten  in  die  Ge- 
ftngnisse  gestedkt,  mehrere  Regierangsgebftude  geplün- 
dert imd  verbrannt, '40,000  Unzen*),  d^e  imSehatse 
^blieben  waren,  unter  das  Volk  yertheilt.  Ifon  er- 
tappte einen  Sehmklt  von  der  Artillerie,  der,  um  seine 
alten  Kameraden*  au  riehen,  mehrere  Kanonen  yer- 
nagelt  hatte  |  man  schnitt  ihm  Kopf  und  Hände  ab, 
und  nagelte  sie  an  die.  4  Ecken  der  Stadt  Wenn 
nun  Jemand  einen  Gegner  hatte,  den  er  nicht  gera* 
dezU'  umbringen  wollte,  so  steckte  er  ihm  heimlich 
einen  Nagel  in  die  Tasche,  und  gab  ihn  an,  als  ob 
er  Kanonen  habe  vernageln  wollen,  worauf  derwü- 
theiide  Haufien  den  Unglücklidien  sogleich  nieder» 
stach*  'Bie  Gerber  wählten  einen  Konsul,  Don  Carlo 
Leone,  der  m<$hrere  Wochen  das  Oberhaupt  der 
Stadt  blieb,  und  die  höchste  Gewalt  übte.  Der  Prin- 
cipe di  Jaci,  aus  einer  bedeutenden  FamiMe,  wurde 
Tom  Volke  ergrifilm,  von  dem  Konsul  ^kum  Tode  Ter« 
uirtheilt  und  gleich  dairauf  erschossen.  Vergebens  ver« 
suchte  dar  alternde 'Kardinal  Gray  in  a,  Tei^cbens 
der  Principe  di  Villafranca  den  Haufien.au  be- 
gütigen, das  Haus  des  letzten-  wnrdie  ausgeraubt  und 
▼erbrannt.  Allmfihlig  rerbreiteie  sich  dier  Au&tand 
über  die  Ctngegend  von  Palermo  9  man  ltatt«.das 
Zeughaus  geöffnet  und  30^000  Gewehre  vertheilt, 
aber  di^  Bauern  ▼erstauden  mit  den  Feuerwa&n 
.  <    .  nidit 
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nieht  so  gut  mnzngehen)  als  mit  dem  Messer.  Das 
Palvermagazin  in  Misilmeri  flog  auf  und  tödtete 
viele  Landleute.  In  den  Strafsen  von  Pdermo  wü^ 
thete  der  Bürgerkrieg)  indem  die  Cfuardia  cwica  ge- 
gen den  Pöbel  und  die  Gerber  kämpfte;  es  blieben 
3-  bis  400  Menschen.  Endlich  landete  der  General 
Pepe  mit  4000  Mann  inMilazzo,  und  ruckte  vor  Pa- 
lermo. Der  Principe  di  Paternö,  vom  Podagra 
lufft  geplagt  und  an  seinen  Stuhl  gefesselt,  wuiste 
dennoch  beim  ganzen  Volke  Vertrauen  zu  gewinnen, 
and  unterhandelte  mit  Pepe,  der  am  5ten  Oktober 
die  Stadt  auf  Bedingungen  einnahm.  Aber  das  Par- 
lament yon  Neapel  erklärte  den  Vertrag  für  ungül- 
tig imd  yerlangte  unbedingte  Unterwerfung.  P  e  p  e '  s 
Edelmuth  bei  dieser  Gelegenheit  'wird  von  den  Si- 
dliem  anerkannt;  er  legte  seine  Stelle  nieder,  und 
ging  nach  Neapel  zurück;  ihm  folgte  der  General 
Coletta,  der  mit  -^ofeer  Strenge  verfuhr,  und  die 
Ge&igmsse  mit  yielen  neuen  Schlaehtopfem  füllte; 
aber  den  Gerbern  konnte  er  nichts  anhaben.  Sie  hat- 
ten in  ihrem  Quartier^  das  nunmehr  der  Schlüpfmn- 
kel  aller  Verbrecher  'geworden  war,  eine  solche  Stel« 
lang  eingenommen,  dafs  die  Nes^olitaner  es  nicht 
wagten,  etwas  dagegen  zu  mitemehmeVi.  So  blieb 
es  bis  zmn  Mai  1821.  Als  damals  die  Oestreicher 
ohne  Schwerdtschlag Palermo  besetzten,  beharrten  die 
Gerber  bei  ihrem  Trotz,  und  die  übrigen  Einwoh- 
ner waren  in  der  gröisten  Spannung,  ob  die  lang- 
samen Deutschen  das  Häuflein  Widerspänstiger  ge- 
währen lassen,  oder  die  Coüciattoria  belagern  wur- 
den. Aber  keines  von  beiden  geschah.  I>er  Korn- 
mandirende  —  o^T  General  Wallmoden  schon  damals  ^ 
I.  2 
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den  Oberbefehl  hatte?  —  versammelte  in  der  Nacht 
am  2  Uhr  mehrere  Koropagnien  Tyrol^  und  Böh- 
mischer J&geTj  welche  die  Conciattoria  Yen  allein  Sei- 
ten besetzten.  Andere  Trappen  drangen,  Yon  den 
^ensd^armes  gefuhrt,  durch  enge  Pförtchen  und  Gas- 
sen bis  zum  Gildehause,  und  nahmen  es  ohlie  Mühe 
ein.  Hin  und  yneder  fielen  wohl  aus  den  Hänsem 
ein  Paar  Schüsse,  aber  da  den  Gerbern  ein  YcNamm- 
lungsort  fehlte,  und  sie  sieh  üb(n*haiqit  einer  so  kräf- 
tigen Maaferegel  mitten  in  der  Nacht  nicht  versahen, 
so  vrar  in  ein  Paar  Standen  kein  Haus  mehr  in  dem 
ganzen  Quartier,  was  nicht  die  Oestreicher  imie  ge- 
habt hatten.  Man  fand  eine  ganze  Menge  Waffen  al- 
ler Art,  und  Schiefsbedarf  ^  in  den  Kellern  des  Gil- 
dehauses sogar  2  Kanonen,  aber  ohne  Lafifeten.  ]>en 
ehrsamen  Mitgliedern  der  Crerberzunft,.  welche  man 
auf  dem  Qildehause  versammelte,  wurde  nunmdir  an- 
gedeutet, dais  sie  die  Condattoria  glinzlieh  verlassen, 
und  sich  aniserhalb  der  Stadt  ansiedeln  sollten,  fedocli 
nicht  mehr  als  3  beisammen.  Nachdem  dieser  Befehl 
sehr  schnell  ansgefuiirt  Worden,  konnte  man  eine  Rei- 
nigung des  nie  betretenen  Stadtviertek  vornehmen. 
Viele  den  Einsturz  drohende  Häuser  wurden  abgeris- 
sen, die  Strafeen  so  viel  als  md^ch  erweitert,  nnd 
einige  Plätze  mit  starken  Wachtposten  ang^gt./.Der 
grdiste  Theil  der  Häuser  steht  noch  jetzt  leer;  in  ei- 
nigen wohnen  die  Gensd'armes  mit  ihren  Famüiem 

Seit  dieser  so  glüdddch  ab  geschickt  ausgeführ- 
ten Unternehmung,  welche  den  örtreldiischen  Waffen 
eine  unglaobliche  Achtung  verschaiRe,  ist  die  Stadt 
vollkommen  ruhig;  aber  die  armen  Gerber  sind  nua 
die  Zielsefaeibe  des  iJlgcmeiaen  Spottes  geworden. 
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md  wenn  man  jemand  mit  ^bucktem  Haupte  mid 
niedergeschlageaen  Au^en  dm^ch  die  Stralsen  gehen 
sieht,  so  kann  man  sicher  darauf  rechnen,  dab  es  eiü 
Condattore  sei. 


Unter  solchen  Gesprächen  wären  wir  nach  der 
Stadt  ;&urockgekehrt,  nnd  mein  Begl^ter  hatte  mich 
im  Cass«t>  verlassen,  mit  der  Versicherung,  mich  bald 
m  besuchen.  Ueber  den  grolsen  mondhellen  Platz 
ging  ich  nach  dem  Wirthshause  znrfick,  und  hörte 
aas  einer  engen  Gasse,  in  die  das  steile  Mondlicht 
nur  einzelne  Strahlen  werfen  konnte,  einen  mehr- 
stimmigen feierlichen  Gesang  hervortönen;  ich  machte 
mich  hinzu,  und  stand  wie  bezaubert  von  der  An- 
muth  dieser  Klänge,  welche  aus  der  tiefen  Dunkel- 
heit sich  vernehmen  liejsen;  auf  einer  breiten  Thür- 
schwelle  zusammengekauert  salben  drei  schwarze  ver- 
lütllte  Weibes,  vielleicht  einer  geistlichen  Schwester- 
schaft angehörig:  sie  führten  .einen  dreistimmigen  kla- 
genden Gesang  zum  Lobe  Jesu  aus,  mit  einer  Klar- 
heit, Schärfe  und  Genauigkeit,  die  nur  den  italisdien 
Kehlen  eigen  ist;  die  erste  Stimme,  welche  einem 
Kinde  anzugehören  schien,  war  nicht  ohne  Anmuth. 
Mancher  Vorübergehende  reichte  ihnen  etwas  mit  den 
Worten:  Mh»  vi  m/vs*),  und  Du  kannst  leicht  den- 
ka,  dab  lA  nicht  zorfickblieb;  denn  wenn  mir  schon 
sonst  bei  jeder  Menschenstimme  dasHen  aufgeht,  wie 
viel  mdir  mufaten  mich  dieie  vollen  Biustlöne  in  der 
lanen  Frfihling»  -Mondnacht  ergreüeB.    Baa  Lied  hatte 
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vide  Verse,  die  alle  Biit  demselben  Rondreim  schlös- 
sen^ bei  jedem  Verse  aber  konnte  man  kleine  Verän- 
derongen  des  Rjthmns  bemerken,  wie  säe  die  bieg- 
same Sprache  dem  Sinne  oder  dem  .Ansdrncke  so 
leicht  anpafst.  Ich  harrte,  bis  die  Sängerinnen  sich 
erhoben  und  in  der  tiefen  Finstemils  verschwanden, 
dann  eilte  ich  so^eich  nach  Hause,  und  sehrieb  mir 
die  ein&che  rührende  Melodie  auf;  Ton  den  viden 
Versen  habe  ich  nur  eLoen  zusammengebracht: 

Oh  lancia  erudele  O  Lanze  yoll  Grausen, 

Che  fammi  dolor,  Die  Schmerzen  mir  macht^ 

Che  Gieiu  trapuiea  Die  Jesum  durchbohret 

Cott  tanto  furor.  Mit  solcher  Gewalt» 

Verite  que$V  anima  Verehrt  diese  Seele 

die  cama  mi  fu.  Die  ürsach  mir  war  (undeutl.) 

Verite,  pastori  Verehret  ihr  Hirten 

Quel  buono  Gietu.  Deii  freundlichen  Herrn. 


Schon  bei  der  Einfahrt  in  den  H|afen,  als  meh- 
rere kleine  Boote,  zom  Ausladen  herbeieilten,  war  es 
uns  anfge&llen,  daüsjdie  meisten  Matrosen  wei&e,  un- 
gewöhnlich lange  Nachtmützen  trugen^  bei  der  An- 
kunft in  der  Stadt  ttnd  längerem  Umherschweifen  in 
derselben  ÜEmd  es  sich  bestätigt,  dais  diese  ganz  un- 
malerische und  unplastisehe  Kc^^edeckung  bei  dem 
gemeinen  Manne  alle  anderen  ^u  verdrängen  droht 
Wie  viel  besser  nimmt  sich  dagegen  die  rothe  Mütze 
der  neapolitaniscbea  Lazzaroni  aus!  Auch  sieht  man 
im  Hafen  von  Neapel  gröisere  und  kräftigere  Gestal- 
ten, als  hier  in  Palermo;  es  war  ein  trauriger»  schlaf- 


y  Google 


29 

riger  Anbfick,  als  ich,  in  der  heifsen  Tatzeit  am 
Hafen  entlanggehend,  Lastträger  und  Schüferjmigeii, 
Manthbeamten  und  Quarantaine- Au£seher,  iii  der  über- 
grofken  Nachtmütze  theils  reihenweis  schlafen,  theils 
langsam  dahinsehlidchen  sah.    Die  heüse  Tageszeit, 
nngefölir  von  12  bis  4  Uhr,  macht,  hier,  besonders 
iiei  der  niedem  Klasse,  einen  eigenen-  Abschnitt  ans. 
Sdion  in  Neapel  kann  man  nm  dieise  Zeit  bemerken, 
dais  der  Toledo  bedeatei^d  an  Lebhaftigkeit  yerliert, 
obgleich  immer  noch  Lärm  genug  da  ist,  um  einen 
Fremden  in  Verwunderung  zu  setzen;  hier  aber  tritt 
ein  YöUiger  Stillstand  des  sonst  so  regen  Treibens  ^  im 
Cassaro  ein;    die  Träger  imd  Atisriifer  verlieren  sich 
in  eine  schattige  Halle,  die  Kaufleute  schlieisen  die 
Läden,  ziehoi  ihre  Nachtmützen  karvcnr,  und  legen 
sich  schlafen,  in  doi  Eisbnden  w^den  die  zierlichen 
blechernen  Formen  mit  den  zubereiteten  Massen  ge- 
lullt, und  in  Fässern  mit  Eisstü&en  überdeckt  (das 
Eis  ist  dann  gegen  4  oder  5  Ühi^  in  grölster  Vortreff- 
lidikeit  zu  haben,  und  von  einer  Barte,  weljche  eher 
die  Anwendung  des  Messers  als  des  Löffels  erfordert), 
die  Eiswirthe  aber  stehen  noch  einige  Zeit  gähnend 
in  der  Thüre,  uiid  bald  gehen  der  Herr,  die  Auf- 
wärter und  Lehrjungen,  mit  ungeheuren  Nachtmützen 
bedeckt,  zur  Siesta  (dem  Mittagschläfchen).     Was 
aber  um  diese  Zeit  den  Anblick  des  Cassiuro  noch 
befremdender  macht,  ist  der  Umstand,  da6  er  bM- 
nahe  genau'  von  Norden  nach  Süden  läuft;  man  sieht 
also  am  Mittag  in  eine  von  der  hellsten  Sonne  an- 
gestrahlte, aber  so  menschenleere  Straise  hinein,  wie 
sie  bei  uns  nm  Mittemacht  sein  möehte,  und  um  die 
Verwirrung  der  Tageszeiten  in  den  Augen  des  Frem- 
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den  zu  Tollenden,  so  schaut  hier  tmd  da  ein  Kopf 
mit  einer  grofeen  Naditmütze  hervor.  ^ 

Die  Tracht  der  Yomehmen  ist  gänzlich  die  fran- 
zösische; der  leidige  Frack  scheint  seine  Herrschaft 
inmi^ 'weiter  ausdehnen  zu  wollet^  Der  scmst  so 
ikhliche  Abbatenanzug  wird  jetzt  fast  nur  von  Geist- ' 
liehen  getragen.  Die  tägliche  Wagenreihe^  auf  dem 
Cassaro  und  an  der  Marina  bewegt  sich  in  der  mo- 
dernsten Pariser  £leganz'aaf  und  ab.  Indessen  ist  aus 
der  spanischen  Herrschaft  das  schwarzseidene  Mäntel- 
chen der  Bürgerweiber  übrig  geblieben.  Sie  vrissen 
es  sehr  geschickt  so  umzuscMagen,  dais  der  schlanke 
Wuchs  und  die  Fülle  der  Hüften  yortheilhaft  in  ih- 
ren Umrissen  hervorgehoben  werden,  welches  sich 
bei  den  kleineren -i^estalten  der  Sidlianerinnen  beson- 
ders reizend  ausnimmt;  wenn  Du  sdion  in  meinen 
Briefen  aus  Neapel  einige  Ausdrücke  über  die  leuch- 
tende Schwärze  der  dortigen  Augen  etwas  zu  stark 
gefunden  hast,  —  denn  in  Deutschland  sind  bekannt- 
lich „schwarze  Seelen  und  schwarze  Augen,  !näher 
in  letztere  gefiiist,  nur  braun''  —  so  wage  ich  kaum 
mit  der  Behauptung  hervorzutreten,  da^  die  sidli- 
schen  Augen  wo  möglich^  noch  dunkler  mid  bren- 
nender erscheinen;  dafür  kann  ich  hinzusetzen,  dais 
in  demselben  Verhältnisse  auch  die  Dunkle  der  Haut 
zunimmt,  und  man  VTÜrde  hier  die  blmdende  Weifee 
eines  schwedischen  oder  holländischen  Gesichtes,  von 
dorchsichtigem  Karmine  angehaucht,  eben  so  verge- 
bens suchen,  als  dort  die  dunkelglühenden  Augen- 
sterne. Sind  wir  doch  hier  von  dem  heiisen  Afrika 
und  seinen  Negern  nur  ein  Paar  Dutzend  Meilen  ent- 
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femt,  mid  dem  Atqpiator  um  4  Criade  näh«»  als  in 
Rom!—  . 

Bei  der  Betrachtang  der  Umgegend  von  Falerme 
stand  mit  Recht  der  Besnch  auf  dem  Monte  PeDe- 
pino  oben  an.  '  Ein  Fiaker  bradite  uns  am  Hafen 
vorbei  bis  an  den  Fufs  des  Berges,  mo  die  steile^  von 
miditigen  Unterbanten  gestötste  Strafise  sich  in  einer 
Sdünchi  bis  auf  das  Plateau  des  Berges  windet,  und 
dann  gelind  auf«  und  absteigend  bis  zur  Kapelle  der 
E  Rosalia  fUurt,  die  im  Grunde  «ines  Thaies  sich 
maiiitleibar  an  die  steile  Felswand  lehnt  Die  Ge- 
genwart des  merkwttrdigen  Ortes  blieb  nicht  hinter 
der  Vorstellnng  zurftdc,  iäe  ich  mir  nadi  so  viel  dar» 
fiber  Gehörtem  und  Geles^em,  besonders  nach  Gö- 
the'a  trefilidier  Schilderung,  davon  gemacht  Das 
Aeufaere  der  Eirdie,  zu  der  man  auf  einer  Reihe  an« 
stfindig  breiter  Stufen  hinansteigt,  gleicht  einem  mä- 
faigen  Pallaste  mit  Fenstern  von  verschiedener  Gröfse. 
Die  kleine  KapdUe,  ans  einer  natärlichen  Höhle  im 
Feken  gebildet^  wird  &vch  mehrere  ewige  Lampen 
erhellt,  deren  Schein,  mit  dem  vorn  hereindringen- 
den Tageslichte  rermischt,  eine  wunderbare  Belench^r 
tong  giebt,  in,  welcher  das  Wadisbild  der  H.  Rosa- 
lia, hhiter  einem  beinahe  zu  dichten  Drahtgitter,  die 
vollkommenste  Wirkung  hervorbringt.  Ein  kleiner, 
freondlicher  Sakrista^,  der  uns  die  Kirche  geoifiiet, 
enSUte  sehr  viel  V09  der  Geschichte  der  Heiligen; 
doch  fiel  es  uns  äufserst  unangenehm  auf^  dals  er  bei 
den  verschiedenen  Wunderthaten  nadi  ihrem  Tode 
den  AEnnd  zu  einem  närrischen  Lächeln  verzog,  ab 
ob  er  selbst  nichts  davon  glaube.    Wir  mnisten  «ich 
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den  sebr  retdi  auBgestatteten  Vönrath  von  kostbaren 
Me&gewändem  bewimdern,  meist  alles  Gesch<»ke  vcsa 
Kaisern  und  K^gen;  obne  Stfinmg  hat  sich  diese 
Pracht  Jahrhunderte  lai^  anfeamnidn  können^  und  iat 
auch  von.  den  letzten  politischen  Stiiisien  yerscbont 
geblieben:  denn  Sidlien  ist  nächst  üdagland  und  den 
nordischen  Reiehoi  der  einsige  Punkt  y<ni  Eivt^a,  wo- 
hin die  frimzöaischen  Wafüen  nicht  gedrti^gea  sind, 
nnd  wenn  d^s  Land  in  anderer  Hinsieht  genug  zu 
l^en  gehabt 9  so  ist  qs  w^gstens.von  den  frechen 
KcHiJBskationen  alles  öiFenÜieben  Vermdgens  frei  ge- 
blieben^ welche  Napoleon  dweh  sein:  ,,systfeme  de 
fusion^'  2u  entschuldigen  glaiditew 

^Ber  Kirche  gegenöh^  ist  eine  geringe  Oste^ia 
für  Jäger,  wo  wir  uns  an  dem  harten  Maiabrote  xmä 
dem  dicken  rothen  Weine  erquickten.  Der  Berg  wim- 
melte diemals  yon  Hasen  und  besonders  Kanindien, 
^e  unter  dem  kurzen  Gesä^pe  in  den  zahlkßen 
Ritzen  nnd  Spalten  den  best^  Schatz  fanden.  Nedii 
Ter  wenigen  Jahren  konnte  ein  rüstiger  Jägar  1§  bis 
12  Kaninchen  an  einem  Morgen  erlegen.  •  Seitdem  hat 
aber  die*  Stadt  Palermo  d^i  Verkaufder  Jagdei^abni&* 
sdudne  so  ^ehr  in's  Groise  getrieben»  dafs  die  wilde 
BeTölkerong  des  Berges  fiist  gänzUoh  ▼ersdxwnuden 
ist  Der  Wirth  bethenerte  lai&end,  es  seien  jetzt 
mehr  Jäger  als  Kaninchen  oben,  und  einer  habe  von 
Glück  2X1  sagen,  wenn  er  alle  Wochen  einen  Bitten 
nach  Hanse  bringe.  ' 

Von  der  Osteria  fiihrt  ein  beschwerlicher,  slf  i- 
niger  Fulsp&d  auf  die  Spitze .  des  Berges  zum  Tele* 
graphen,  der  mit  dem ,  auf  der  Sternwarte  in  Yräbin- 
düng  steht.    Es  läuft  eine  ganze  TelegraphenUnie  um 
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die  loflel,  welche,  rar  Zeit  der  engUschen  Besetzung 
(1805  —  14)  angelegt,  da8  Nahen  feiodlicher  Schiffe 
in  der  gröfsien  Sdinelligkeit  ansagt  Hier  oben  öfT* 
aet  sich  eine*  gränzenlose  Aussicht  nach  allen  Seiten, 
lieber  die  Hfilfte  des  Gesichtskreises  wird  von  der 
einfiMhen  Meeresiinie  umzogen,  ans  der  gen  Norden 
die  Insel  Ustica  im  schärften  Umrisse  hervorragt; 
anfiierdem  ^amsplilt  das  Meer  üwt  drd  Viertel  Tom 
Umkreise  de#  Berges;  der  übrige  Theil  wird  Ton  den 
Bergketten  ansgefullt,  die  sieh  zum  Theil  noch. höher 
ab  der  Fellegrine  in  den  kühnsten  Zacken  erheben; 
mit  lantem  Jubel  wurde  cbs  ehrwur«^,  schneebe* 
deckte  Havqpt  des  Aetna  begrüßt,  das  im  Osten  über 
die  Bergreih^i  der  Bagaria  hervorragt,  um  die  ganze 
Länge  der  Insel,  von  umd  getrennt,  dodi  in  einer  £nt> 
femnng  von  30  Meilen,  deutlich  zu  erkennen;  un- 
ten die  Kuppeln  und  Thünne  vcm  Palermo  in  reiz^d 
umscfalösseaer,  grünsehimmemder  Eb^e. '  Den  hera^ 
lidisten  Aid^lidc  gewährt  aber,  unmittelbar  am  FWse 
des  Berges  das  Meer,  über  dem  man  sich  fast  aei^k- 
ledkt  aom  FaJs  *)  hoch  befindet.  Eine  so  tiefblaue 
Farbe,  dem  dnnkelsten  Indigo  yergleichbar,  niö<Aie 
man  aelbst  in  Neapel .  vergeblich  rachen,  dabei  die 
Luft  von  imendlicher  Klarheit;  in  die  auf  der  Rhode 
zerstreuten  Kfihne  sah  naan  von  oben  hinein,  den 
Fischern  auf  die  I^opfe;  es  war  eine  vollkommene 
Vogelansichtv  einige  Spitzen  der  südlichen  Bergkette, 
darunter  der  Monte  Grifone,  haben  mit  dem  Pelle* 
grino  ungefähr  gleiche  Höhe^  dahcar  glaubt  der.Padre 
Scini^,  der  ab  NaturÜnrseher  imter  den  Gelehrten 


*)  1966  fr.  Faia  nach  ScuOL 
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nm  Palenno  unstreitig  den  enleii  Platz  einmmmt: 
SU  der  Zeit,  als  die  Enge  bei  Kadix  geschlessen  -vrar, 
und  das  Meer  alle  geringeren  H^hen  bedeckte,  hätten 
diese  höheren  Berge  als  Insdn  hervoi^eragt;  damals 
hätte  ganz  ^cilien  also  dem  Ajrchipelagiis  gegUohen. 
Nachdem  aber  die  Säulen  des  Herkules  zerhradien, 
und  das  Mittelnieer  sich  mit  depi  atlantischen  Ozexae 
verband^  da  sank  der  Riegel  des  Mitttimeeres  auf 
seine  letsdge  Höhe,  und  aus  den  vielen  inseln  bildete 
sidi  das  eine.  SieiUen,  weldies>  durch  die  Meerenge 
hei  Messina  Ton  Italien  gesondert  Uieb.  Hier  oben 
auf  der  Höhe  des  Pellegrino  lieise'man  sidi  eine  soldie 
Annahme  nodi  am  ersten  gefallen,  obgleich  diese  n^- 
tnnischen  Vorstdhmgen  vor  der  jetzig«»  vulkanischen 
Oeognosie  nidbt  mehr  aushalten  wollen. 

SQidlich  von  Palermo,  in  einer  reizenden  Berg- 
ebene, liegt  das  Städtehen  Monreale  (in  der  gemei- 
nen Aus^radie  Mörreale),  der  Sitz  eines  Bischofs; 
deshalb  unter  den  alten  cfaristliohrai  Städten  der  Jn- 
sei  häufig  genannt.  Der  Weg  dahin  ist,  nächst  dem 
von  Alcamo,  die  einzige  Chaussee  in  ganz  Sicilien, 
und  auch  diese  ist'nid^t  von  der  Regierung  angelegt, 
sondern  vom  ein^m  Bisdiofe  von  Monreale,  Monsignor 
Testa,  der  nicht  unterlassen,  diefe  der  Nachwelt  in 
einer  prachtvollen  marmornen  Insdirift  Aber  einer  lieb- 
lichen Quelle  am  Wege  bekannt  zu  matten.  Bei  den 
verschiedenen  Erümm^i  der  simft  ansteigend«!  Straüse 
öffiien  sich  die  köstlichsten  Aussichten  auf  Palermo 
und  das  Meer.  In  Monreale  wurde  Markt  gehalten; 
auf  dcsn  Piatee  vor  der  Kathedrale  hatte  sich  eine 
groise  Menge  Landvolk  aus  den  nahen  Ge|)irg8örtem 
versammelt;  doch  konnte  man  nur  wenig  eigenthüm- 
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liehe  Traditen  bemerken;  die  Männer  meist  aUe  in 
greisen  Jadcen  und  runden  Hüten,  die  Frauen  mit  den 
weit^i  Regentuehem  bedeckt.    Die  Verkäufer  prie^ 
sen  ihre  Waaren  so  lant  sie  konnten,  an  einigen  Stel- 
len vnir  Gesi&rei^  Gedrfiige  usd  £noblaiidigek*ach  auf 
onerMglicIie  Weise  vereinigt    Am  lautesten  tönte  es 
Ton  dem  Orte  her,  wo  die  Fleischer  ihre  reinlidi 
sentftdctlten  Vierte;!  ansboten;  ah  ym  ms  bis  m  die- 
ser Stelle  dnirdgedrängt,  seigte  sieh  ein  grober  star> . 
ker  MMin,  der  vor  seiner  Bvde,  gleidi  Milon  ron  Kro» 
Um,  einen  hieben  Oduen  in  die  Höhe  hob,  md  da- 
tu  so  fSrditerlich  brOUte,  als  ob  er  selbst  ges^^lach- 
let  werden  sollte.    Die  Stimme  übertraf  an  Stärke 
alles,  was  idi  je  gehört  hatte;  selbst  auf  dem  Fisdi* 
markte  in  Palermo  hätte  sie  nicht  ihres  Gleichen  go- 
fimden;  es  war  in  der  That  schwer,  m  der  Nähe  des 
Mannes  anszohalten,  ohne  taub  zn  werden.  -  Als  wir 
uns  scbon  weit  von  ihm  entfernt  hat|;en,  übertönte 
er  deotüdi  den  ganzen  Markt,  sogar  auf  dem  Rück- 
-  wege,  als  nur  noch  ein  undeutliches  Gebranse  ha^ 
fiberklaBg,  glaubten  wir  ihn  deutlich -herauszuhören. 
Seitdem  ist  der  Fleischer  von  Monreale  bei  unserer 
kleinen  Rosegesellsehaft  snm  Sprichwort  geworden, 
und  wenn  ein  recht  stffl>ker  Läim  bezeichnet  werden 
soll,  heilst  es:  fast  so  laut  als  der  Fleischer  von  Mon- 
reale. 

Ueber  den  gerSoschyollen  Harkt  und  durch  das 
cerinmpte  Gedränge  der  Landlente  eilten  ynr  nach 
der  Kathedrale,  S.  Maria  nnova,  einem  gro&en 
prachtrollen  Gebäude,  von  König  V^ilhelm  H.  (ge- 
nannt: ii  huon  Gugliehno)  im  Jahre  1174  gegründet; 
ne  ist  also  nächst  der  CapeUe  das  Rog^  das  älteste 
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und  scbom;!»  Denkmal  der  normämtisdien  Herrsdhaft, 
Aber  nicht  nur  in  Sicilien,  sondern  anch  in  Italien 
mötihte  es  schwer  halten,  ein  so  grofees  Gebände  ans 
jener  Zeit  anfeafinden  '^).  Das  breite  Mittekchiff  Tfird 
Yon  zwei  Reihen  Sfeilen  getragim,  meist  aus  griedii- 
sdben  Tempeln  znsanimengebFacht,  fiber  denen  sdbmsde 
Spitzbogen  mit  der  reichsten  Einfassung  sich  aufwöl- 
ben, darüber  noeh  eine  Reihe  Ernster;  oben  bHckt  man 
in  das  knnsireich  gefö^  hölzerne  Dadi  hinein.  Em 
ganzer  Waid  stedd:  in  dem' zusammengesetzten  Bal- 
ken- mid*  S^arrwerk,  und  man  lernt  ^er  begreifen, 
welch  ein  Fortschritt  iii  der  Baokmist  dazu  gehört, 
'  um  eine  solche  ftreite  und  Länge  durch  Bogengewölbe 
va  sohlielben,  wie  .diefs  spilter  in  den  gothischen  Kir- 
chen der  Fall  ist;  ä&m  trotz  der  Pradit  ümerer  Aus- 
sdimücknng  giebt  das  hölzerne  Dach  dem  Gebäude 
doch  das  Ans^n  emer  grofiien  Schemie,  die  nur  so 
in  der  Eil  zur  Au&ahme  der  Gemeinde  eingerichtet 
ist.  Ueber  den  Säulen  sind  die  Wände  des  jMdttel- 
sdiiües  mit  reichen  Malereien  und  Mosaikarbeiten  be- 
deckt, von  denen  jedoch  der  gröfste  Theil  nidiiennt- 
lich  geworden;  auiser  manchen  £röheren  Besch^digon- 
gOQi  hat  im  Jahre  1811  ein  durch  Nadilässigkeit  ent- 
standener Brimd  die  Hanptkapelle  mit  den  Försten- 
gräbem  fast  gäiizlich  zerstört,  und  noch  jetzt  arbeitet 
man  daran,  den  Schaden  auszubessern.  Was  von  den 
Sarkophagen  und  Denkmälern  gerettet  ist,  steht  ent- 
weder TOIf:€^Brüsten  verdeckt,  oder  in.  eilig  errichte^ 
len  Si^uppen  verwahrt  Es  wurde  indessen  hier,  so 
wie  früher  in  der  Domkirdie  von  Palermo,  bei  die- 


'')  Die  Kirche  ist  dOt  Fafe  lang  und  140  breit. 
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ser  Gdegenlieit,  durch  dea  Obent-Rjlcliter  des  Kö- 
mgreidis^  Monsignoar  Airoldi,  eine  genaue  Unterso- 
diuiig  der  königlichen  Särge  reranstaltet.  Sie  hätte 
m  mobtigen  Ergebnissen  fahren  können,  da  die  Grä- 
ber älter  sind,  als  jene  in  Palermo,  wenn  nicht  durch 
den  Einstorz  der  Baljcen  und  Mauiem  .das  Meiste  die- 
ser geschichtlich  merkwürdigen  Ueberreste  zertrüm- 
mert worden  wäre.     . 

Es  ruhen  nämlich  hier  die  Vorgänger  der  Hohen- 
staufen  in  Sicilien,  die  let&ten  Fürsten  du»  dem  Nor- 
maonisdien  Königsstämme:  Willielm  L,  der  Böse, 
(f  1166)  mit  seiner  Gemahlin  Mar garethe  (f  11S3) 
und  3  Söhnen :  Roger,  Herzog  von  Appulien  {j- 1154), 
Heinrich,  Fürst  von  Kapua  (f  1179)  und  Wilhelm 
(f  1189),  welcher  als  König  Wilhelm  IL,  der  Gute, 
nach  einer  milden,  aber  äuiserst  schwachen  Regie- 
rang, kinderlos  stirbt.  Seine  Timte,  die  Herzogin 
Konstantia  vion  der  Normandie,  w^  die  Gemahlin 
Heinrich's  VI.  von  Schwaben  und  die  Mutter  Fried- 
rich's  n.;  aufstäche  Weise  schliefet  sich  die  JEleihe 
der  palermitaniscben  Gräber  unmittelbar  an  die  ^on 
Monreale  an,  und  lälkt  uns  in  ihren  Resten  die  Folge 
Ton  5  Heirschem  der  schönen  Insel  auf  das  Leichteste 
übersehen*). 


')  Roger  n.  von  1105  —  1154. 
Wilhelm  I,  der  Böse  — 1166. 
(Margarethe  (fllSS)   führt   die   Regentschaf 

über) 
Wilhelm  IL,  den  Goten,  —1189. 
Heinrich  VI.  -1197. 
Friedrich  II,  —1250. 
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Ycm  dem  alten  Sehmncke  der  W&ide  ist  das 
Meiste  bei  dem  Brande  abgespnmgen  und  aer&llen; 
doch  hat  sich  über  dem  Hauptaltare  in  grofeer  ge- 
meierter Nische  eine  riesemnä&ige  Mosaik,  das  Brust- 
bild Christi  Yorstellend*),  erhalten^  welbh^  'Um  ei- 
nige Jahre  älter  ist,  als  die  Mosaiken  von  St.  Marko 
in  Venedig.  So  mangelhaft  diese  strengen,  alther- 
gebrachten Formen  in  vieler  Hinsicht  ^d,  so  gute 
Wirkung  madbt  das  Bild  dm*ch  den  Ernst  seiner  In- 
tuition, und  schaut  in  groisartigor  Einfachheit  mit 
sdhneidendem  Gegensatze  auf  den  überreich  versier- 
ten sehndrke'lhaften  Hauptaltar  herunter,  der,  ein  hal- 
bes Jahrtausend  später  errichtet,  ndt  allem  Aufwände 
einer  überbildeten  Baukunst  prangt.  Di^r  Theii  hat 
am  meisten  durch  den  Brand  gelitten;  auch  der  Haupt«^ 
altar  wird  weggeräumt,  und  ein  ganz  ein&dier  soll 
an  seine  Stelle  ti:eten,  nicht  als  ob  der  Gesclusiadi: 
sich  verbess^te,  sondern  weil  es  an  Gelde  fehlt,  um 
von  neuem  die  steinernen  Wolken,  stürzenden  En- 
gel und  massiven  Somienstrahlen  ausarbeit^a  zu  las- 
sen. Ganz  besonders  zeugt  der  Fu&boden  for  das 
hohe  Alter  dieser  Kirche;  er  ist  aus  harten  und  ge- 
brannten Steinen  in  vci^rs^iedenen  Mustern  zusammen- 
gesetzt, an  vielen  Stellen  zerstört,  in  der  Niäie  der 
Thüren  ganz  in  die  Erde  getreten,  und  hat  seit  sei- 
ner Anlage  gewi£s  selten  eine  Restauration  erlebt. 

Um  den  Rückweg  nicht  wieder  auf  der  staubi- 
gen Chaussee  zu  nehmen,  verfolgten  wir  ein  wenig 
die  Stra&e,  welche  durch  Monreale  hindurch  in^s  hö- 
here Gebirge  führt,  und  senkten  uns  östlidi  in  das 


*)  Gegen  18  Fafs  hoch. 
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steile  Thai  liinab,  das,  von  dem  Oretes  durchacUlii- 
gelt,  sieh  gegen  Paleimo  hinzieht.    Die  Fülle  und 
Pracht  dieser  Vegetation  lä&t  sich  gar  nicht  beschrei- 
ben.   Am  obem  schmalen  Ende  des  Thaies  liegen 
mdmre  Mühlen  über  einander,  deren  jede  mit  dem 
lebendig  herahraoschenden  Wasser,  von  Oelbämnen, 
Granaten  nnd  Feigen  überschattet,  ein  reizendes  Bild 
giebi    Die  Orangen  stehen  hier  noch  einzeln,  aber 
nirgend  ein  nnbenntztes  Fleckchen;  nnter  dem  Schat- 
ten des  verschiedenartigen  Blätterwerkes  steigt  man 
an  dem  fladien  Geländer  die  vielen  Stufen  and  Ra- 
sentrq^n  hinab,  welche  von  einer  Mühle  zur  andern 
fahren.    Weiter  miten  beginne^  die  Qrangenwaldun- 
gen.    In  Italien,  bei  Mola  di  Gaeta,  Sorrento  etc., 
sieht  man  doch  nur  Qrangengärten,  aber  liier  sind 
viele  Moigen  Landes  damit  bededd:,  und  dazwisdien 
liegen  auf  freien  Plfitzen  die  Wohnungen  der  Eigen- 
thiimer.    Die  Hanptemdte  ist  zu  Weibnachten,  aber 
der  Wonderbaum  blüht  und  trägt  fast  das  ganze  Jahr, 
so  daft  nie  Mangel  an  reifen '  Früchten  ist;   die  zn 
firfih  abgefsdlenen  oder  sonst  schadhaften  werden  ge- 
sammelt und  neben  den  Häusern  zu  H»ifen  geschüt- 
tet, deren  jeder  viele  Tausende  enthalten  mag.    Zwi- 
schen den   Orangefeldem   gehen  schmale  Fnissteige 
hin;  zu  beiden  Seiten  lachen  die  goldenen  Früdite, 
so  grols  wie  kleine  Kürbisse,  aus  den  dichtbelaubten 
Zweigen  hervor.    So  in  schweigendem  Entzücken  an 
den  südlichen  HarUchkeiten  hingehend,,  wurde  die 
Venoehung  nach  den  Hesperidenäpfeln  zu  grols;  ich 
trat  ein  Paar  Schritte  aus  dem  Stege  in  das  diditere 
Gebüsch,  pflückte,  und  thcilte  meinen  nicht  weniger 
begehrlichen  Freunden  mit     Kaum  war  der  Dieb- 
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8taU  gesehehell,  «Is  uns  der  Besitzer  beg^^nele,  der 
auf  emem  Esel  2  mSditige  Körbe  Orangen  unter  rein- 
lichen breiten  Feigenblättern  heimf&hrte;  auf  die  Seite 
tretend,  bewunderten  wir  die  Pracht  dieser  ausgesudi» 
ten  Fruchte;  er  hielt  den  Esel  aü,  und  ndthigte  mit 
einem  treuherzigen:  Pretuleie,  SignoH.  prendHe^  je- 
dem einStfick  auf,  ohne  die  angebotene  Bezahlimg 
anzunehmen.  Selten  habe  ich  eine  grdisere  innere  Be- 
schämung empfunden,  als  hier,  wenn  das  gestoUne 
Gut  auch  .nur  ein  Paar  Pfennige  wertfa  sein  mochte. 

Aus  den  Orangewäldem  kamen  wir  gemadi  hin- 
absteigend in  die  Olirenwälderf  die  Bäume  stehn  in 
gröiseren  Zwischenräumen,  hie  und  da  von  einer  ker- 
zengeraden schw^arzen  Zypresse  malerisch  durchschnit- 
ten. Die  alten. Oelstämme  spalten  sich  leicht  über 
dem  Boden,  sinken  auf  diese,  oder  jene  Seite,  und 
bieten  mit  ihren  wunderlichen  Knorren  und  Ballen 
dem  Zeichner  die  unschätzbarsten  Baumstndi^.  Der 
Wald  wird  gegen  die  Stadt  hin  immer  lichter;  als 
wir  auf  das  Feld  hinauskamen,  war  die  Somie  sdion 
längst  unter,  und  erst  in  tiefer  Ihmkelheit  gelangten 
wir  nach  Palermo  hinein.  Gewiis  wird  das  Thal  der 
Orangen  auf  lange  Zeit  eine  meiner  schönsten  Erin- 
nerungen bleiben,  welche  durch  den  Gedailken  des  Nie- 
wjeder Sehens  eine  eigene  Würze  erhält;  diefe  kann 
aber  nur  bei  Natursdiönheiten  der  Fall  sein,  denn 
ich  brtadie  Dich  nicht  zu  vin^ichem,  liebes  Ho^ 
dafs  bei  andern  heimathlichen  Erinnerungen  die  schön- 
ste Würze  gerade  im  Gedanken  des  Wiedersehens  be- 
steht. 
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Einer  der  besten  neuen  sicilischen  Künstler,  Pie- 
tro  Novelli,  ist  in  Monreale  geboren  (1606— 1S47), 
and  heilst  d^alb  in  der  Kunstgeschichte  schlecht- 
weg: il  Morrealese;  die  Sidlianer  haben  ihm  den 
ehrenvollen  Titel:  >il  Rafaello  della  Sicilia  bei- 
gelegt, den  er  auch  in  sofern  yerdient,  als  die  Kunst 
in  Sidlien  in  ihm  ihre  höchste  Blüthe  erreichte:  sonst 
hat  er  freilich  mit  Raphael  wenig  Aehnliohkeit.  In 
Palenno  habe  ich  in  den  verschiedenen  Kirchen  wohl 
20  Bilder  von  ihm  gesehen,  theils  al  fresco,  theils 
anf  Leinwand,  mit  grolser  Leichtigkeit  und  vielem 
Aosdracke  gemalt^  ich  konnte  indessen  niemals  fin- 
den, dals  mir  bei  ihrem  Anblicke  so  recht  das  Herz 
aufgegangen  wäre;  die  Gegenstande  sind  wenig  an- 
ziehend, und  bestehen  meist  in  Wundei^chichten 
irgend  eines  dunklen  Beiligen,  den  man  sonst  kaum 
nennen  hört:  S.  Filippo  di  Argiro,  S.  Gaetano,  S. 
Pietro  d'Alcantata.  Zu  jener  Zeit  stand  Sidlien  un- 
ter spanischer  Herrschaft,  daher  mögen  manche  Bil- 
dff  von  vornehmen  Spaniern  gestiftet  sein,  die  dann 
auch  ihre  Heiligen  darauf  sehen  woUten.  Novelli  war 
ab  Baumeister  ausgezeichnet,  und  wurde  von  Phi- 
lipp IV.  zum  Ingenieur  des  Königreichs  ernannt;  als 
solcher. arbeitete  er  an  den  JBefestigungen  von  Pa- 
lermo, und  verlor  in  diesem,  ihm  fremden  Berufe  d^s 
IßheiL  Er  begleitete  zu  Pferde  den  Stadthauptmann 
^on  Palermo,  D.  Pietro  Brandforte,  der  zur  StiUnng 
eines  heftigen  Volksaufistandes  ausrückte,  und  wurde 
von  dner  Büchsenkugel  im  rechten  Arme  verwun- 
det, woran  er  nadi  3  Tagen,  im  Alter  von  39  Jahren, 
Btarb.  Dieses  frühzeitige  traurige  Ende  mag  den  Ruhm 
seiner  Kunst  noch  mehr  erhöht  haben;  denn  die  Si- 

2** 
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eiUttier  gerathen  in  Begeistemng,  sobald  joum  seinen 
Namen  nennt;  idi  bin  auch  weit  entfernt,  sein  ent- 
schiedenes Verdienst  für  Zeichnung,  Färbung  und  Ans- 
drack  ihm  zu  schmälern,  doch  wiederhole  ich  hier 
gern  mein  malerisdies  Glai^bensbekenntnils,  dais  ich 
meine  Vorliebe  und  mein  geringes,  in  Italien  aber 
unabweisbares  Studium  *)  deif  Bilder  mid  Meister  mit 
dem  göttlichen  Raphael  und  seiner  Zeit  abschü^ise; 
bis  zu  ihm  hin  ist  jedes  Bild,  auch  die  roheren  An- 
&ige  aus  der  Wi^enzeit  (Incunabula)  darum  inter- 
essant, .weil  es  seine  Stelle  in  dem  fortschreitenden 
Gange  des  reichen  italkehen  Kunstlebens  einnimmt, 
welches  zwar  3  Jahrhunderte  (vom  I3ten  bis  zum 
15ten)  zu  seinem  Wadisthum  brauchte,  aber  dann 
in  dem  hohen  Meister  eine  Knospe  von  nie  gesehe- 
ner, unrergänglidier  Schönheit  ent£sdtete;  es  haben 
auch  nach  Raphael  treffliche  Maler  gelebt,  aber  ihr 
Verdienst  wird,  namentlich  in  den  späteren  Jahrhun- 
derten, schon  hinlänglich  dadurch  bezeichnet,  dais  man 
nur  von  ihnen  sagen  kann;  sie  haben  sich  dem  im- 
mer zunehmenden  Ver&lle  der  Kunst  mit  Erfolg  ent- 
gegengestellt; es  scheint  mir  daher  bei  weitem  an- 
genehmer, l^irreicher,  erhebender,  den  Au&chwung 
der  Kunst  von  den  ««ten  unbehülflichen,-  aber  gntge- 
meinten  Versuchoi  ^m,  durch  die  Reihe  der  rasdi 
fortschreitenden  Quattrocentisten,  bis  auf  die  ScMtmen- 
höhe  der  grolsen  Cinquecentlsten  zu  verfolgen,  als  dem 
eben  so  schnellen  Abfall  bis  in  die  traurige  Perücken- 
zeit Mnab  nachzugehen.    Auf  der  ganzen  italischen 


*)  Non  tarn  nndtnra  in  istis  rebns  inteUlgo,  quam  molta 
Vidi.    Cic.  Verr.  II,  4.  43. 
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Reise  habe  idi  midi  unwillkührlidi  so  tief  in  die 
alten  Meister  hineingesehen,  ans  deren  Bildern  neben 
deita  wiffdigst^i  fimste  em  tiefei^  Gemüth  herYorleuoh* 
tet,  dafs  \äL  schon  in  Neapel,  wo  wenig  mehr  von 
ihnen  Terkommt,  und  nun  auch  hier,  mit  Sdirecken 
bemeeke,  wie  sehr  ich  die  spätere  Zeit  darüber  ver- 
ntehlässigt  Indessen  lälst  sich  leicht,  eine  £nt8chal» 
digimg  finden:. die  Masse  des  zn  Beobachtenden  ist 
gränzenlos,  und  wer  nicht  so  glücklich  ist,  sieh  gans 
diesen  Bestrebungen  hingeben  zu  dürfen,  der  thut 
Recht,  -warn  er  sich  ^ich  für  die  eine  oder  andere 
Richtong  entscheidet,  und  dem  nachgeht,  wohin. Herz 
und  Neigung  ihn  ziehen.  I>a  ich  nun  immerfort  mich 
KU  den  Strebenden  zählen  will,  so  hat  die  aufstre- 
bende Kunstrichtung  mich  vorzüglich  in  Anspruch  ge* 
Bommen,  nnd  ich  bin  noch  nicht  zu  der  Höhe  von 
Objektivität  gelangt,  den  guten  Pietro  Novelli  mit 
ein  Paar  anearkennenden  Worten  ruhig  abzufertigen. 


Bei  dem  unausgesetzt  sdiftnen  Wetter  hidien  wir 
die  Fahrt  nach  der  Baggaria,  am.  ostüdien  Ufer 
des  Pftlennitaner  Meerbusens,  mit  grolsem  Vergnügen 
zurückgelegt.  Man  dnrchschneidet  die  trefflich  ange- 
bauten nAehsten  Umgebungen  der  Stadt,  und  gelangt 
ni  dner  Reihe  schöner^  Landhaus» ,  den  ersten  Fa* 
milien  des  Landes  gehürig.  Aber  der  Gkmz  früherer 
Zeiten  ist  erloschen,  und  nur  wenige  Grofse  sind 
im  Stande,  ilffe  Besitzungen  in  wohuUchem  Stande 
Ka  erhalten,  so  daüs  vide  davon  ein  wüstes  und  ver- 
fidlenes  An^ehn  haben.  DieCs  rührt  auch  zum  Theii 
von  ihrer  Lage  her.    Gegen  Westen  erhebt  sidi  eine 
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prachtvolle  Front  mit  langen  Ebbiauem  nad  heton, 
dem  Meere  zogewendeten  Tevrassoi;  liier  können  die 
BeiVolmer  aber  nur  die  Moi^nstandett  bequem  zu- 
bringen; sobald  die  Sonne  nach  Mittag  hinübetrackt, 
zieht  sich  die  FamiHe  nach  den  hinter  dem  Haose 
gelegenen  GSrten  zurück,  wo  in  hodhgewölbten  Hal- 
len und  dichten  Schattoigängen  för  Kühlung  gesorgt 
ist.  Daher  ersdieint  bei  einer  nachmitUigigen  Spa- 
zierfahrt die  Vorderseite  dieser  Palläste  fest  ganz  ye^ 
lassen.  Die  Villen  Galetti,  Valgnarnera  nnd  Ga- 
st elnnovo  zeichnen  nch  durch'  ihre  gdnstige  Lage 
und  reide  Bauart  ans;  auch  bei  der  berühmten  ViUa 
des  Prinzen  Pallagonia  rollten  wir  vorüber;  aber 
von  den  steinernen  Ungeheuern,  mit  denen  er  sie  aus- 
-gesdmtiickt,  ist  wenigstens  von  aiilsen  nichts  mehr 
zu  sehen.  Indessen  hat  die  wunderliche  Liebhaberei 
zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  doch  Aufsehen  ge- 
macht; in  T.  Borch's  Briefen  findet  man  dieBaUa- 
straden  voll  chimärisdieriUngeheuer,  den  Ausgeburten 
einer  kranken  Einbildungski'aft,  in  Kupfer  gestochen; 
}a  Göthe  verweilte  lange  in  den,  mit  unsinnigem 
Gerätir  vollgestopften  Zimmern,  um  die  Sachen  zu 
„schematisiren^',  so  dals  dem  begleitenden  Künst- 
ler Kniep  am  Ende  die  Gedidd  ausging.  Um  die 
We^äumong  der  Seheuslichkeiten  auf  den  Ballustra- 
den  hatte  man  den  Prinzen  von  Seiten  der  Stadt  Pa- 
lermo gebeten:  allein  er  blieb  eigeniiniiig  auf  seinem 
Redite,  und  erst  seine  Erben  haben  den  unleidüehen 
Augensdunerz  alle^  Vorübei^gehenden  entfernt. 

.  Eine  angenehme  Unterhaltung  gewährte  aus  die 
Gesellschaft  eines  jungen  lebhaften  Palermitaners,  der 
alle  Dichter  seines  Vateriandes  im  Kopfe  hat,  und 
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daiaoB  mit  Tjdier  AAnmth  lange  Stellen  vorzatragen 
iveÜk  Er  madte  uns  auf  d^t  sidlkcheii  Anakreou, 
den  von  ihm  über  Alles  yerehrien  Meli  *),  aufinerk* 
mL,  der  ntir  in  sicUisdber  Mnndari  gesehrieben,  aber 
darin  die  köchBte  Meisterschaft  erreicht  hat  Sdne 
kleineren  naiTen  Gedichte. sind  in  ihrer  Art  so  rei* 
send,  ak  irgend  etwas,  was  uns  der  griechische  Ana- 
beon  hinterlassen.  Zu  Hanse  machte  icb  mich  so- 
gleidi  darüber  l^er,  ans  einem  schneU  angeschafften 
Eionplare  etwas  für  Dich  zu  ühersetzen;  es  zeigte 
sich  aber  bald,^  daJb  dabei  die  feinsten  Züge  yerloren 
gehen,  und  d^  sich  nur  nngefahr  die  Gedankm  wie» 
dergeben  lassem ;  auch  in's  Itali^usche  lassen  sich  diese 
Gedidite  nur  äuiserst  unvollkommen  übertragen.  An 
Tie£ß  des  Gefühls  und  sinniger  Gemüthlichkeit  lälst 
sich  Meli  gar  wohl  mit  unserem  Hebel  vergleichen, 
und  es  käme  auf  einen  Versuch  an,  ob  die  Idyllen  dea 
Erstem  sich  nicht  ganz  gut  in  allemannischer  Mund- 
art ausnehmen  würden.  HebePs  Gedidite  sind  zwar 
aber  einen  grolsen  Theil  von  Deutschland  verbrei- 
tet, halten  sich  aber  in  einer  gebildeten  Mittelklasse, 
ohne  tiefer  hinabzusteigen;  nngleidi  grölser  ist  der 
Einfiüls,  den  Meli  durch  seine  Werke  auf  alle  Sici- 
lianer  erworben.  Gerade  in  ihrem  Dialekt,  in  ihren 
volksthümlichen  Ausdrücken  findet  sich  der  einzige 
Ponkt,  in  dem  sie  sidi  noch  ids  Ein  Volk  empfin- 
den können:  'darum  wurde  der  erste  Didbiter,  wel- 
cher die  Mundart  ihrer  Fischer  und  Geishirten  zur 
Schriftsprache  erhob,  .mit  dem  lautesten  BeifaU  be- 
grabt    Seine  Liebeslieder  ertönen  auf  der  ganzen 


*)  Geb.  1740,  t  1815. 
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Insel  2am  Gnitarrenklaiige  der  Mondnftdiie,  mit  sei- 
nen Idyllen  begrübt  der  heimkehrende  Fischer  das 
am  Ufer  harrende  Mädchen,  und  der  einsame  Manl- 
thiertreiber  erweckt  mit  ihnen  das  Edio  der  rauhen 
Gebirgsthfiler.  Zu  dieser  allgemeinen  Verbreitong  trägt 
nicht  wenig  die  Leidlitigkeit  bei,  mit  der  die  Musik 
der  Poesie  zur  Hülfe  kommt  Ein  Lied  ist  nicht  so- 
bald gediditet,  so  ist  es  auch  schon  kompbnirt,  oder 
einer  bekannten  Melodie  angepalst,  und  schwebt  auf 
den  {lügein  des  Gesanges  von  Mund  za  Mund.  Diese 
Südländer  haben  alle,  wenn  nidit  Kehle,  aber  dodi 
Ohr,  darum  hört  man  wohl  mitunter  ein  grelles  Ge- 
pUhTy  aber  kein  unreines  Kreischen,  und  meCstentheiis 
sdiöne,  biegsame  Stinunen,  auf  welche  sich  Tollkom- 
men  Melius  5te  Kanzonette  anwenden  lälst,  die  anch 
im  Deutschen  nicht  ganz  ihre  Nationalffirbnng  ver- 
loren hat: 


Xa  Fsiei.    (Me.  Stimme.) 


1. 


Vota  in  aria  *na  Vucidda, 
Cu»i  grata,  cuii  Unna, 
Chi  lu  cori  gia  ni  spiuna^ 
Duci'duci  »i  nni  va:  ^ 

L* Amurini  $upra  Vali  ' 
L'equiiibranu  tviptMr/ 
Ora  cala,  ei  ora  jiui, 
Ora  immobili  st*  Ua. 
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Durch  die  Luft'  entschwebt  ein  Stinmichen 
Gär  80  li<^ieh  und  gelinde, 
Dafs  das  Herz  dav<ni  rergehet^ 
Leise,  leise  tönt  sie  fort. 

Auf  der  Liebesgötter  Flügeln 

Schaukelt  sie  im  Gleichgewichte,  * 
Bald  im  Fall,  und  t)ald  im  Steigen, 
Bald  im  fanggehaltnen  -Ton. 


D*ogtti  pettu^  d*0gni  eori 

Com*  avÜ9i  gia  la  ckUiviy 
Dud,  tenera  e  suavi^ 
L*apri  e  chiudi  a  guttu  $L 

TVasi  dintru  tinu  all*  alma; 
La  iulleva^  Vaccarixxay 
€u  'na  graxiay  *na  ducixxa, 
Chi  ij^iegari  nun  s»  pb. 

Gleich  als  hatte  sie  den  Schlüssel 
,  Jeder  Brust  und  jedes  H«r2«is, 
Sanft-ergreifend,  roller  Zartheit^ 
Oeffnet,  schliefst  sie  nadi  Gefallen. 

Bis  hinab  zur  Seele  dringt  sie, 

Schmeichelt  ihr,  Veifs  sie  zu  heben, 
Mit  der  Süfse,  mit  der  Anmuth, 
Die  sich  nicht  beschreiben  läfst. 


Quannu  flebäi,  e  dalenti 
Duna  corpu  a  U  duluri^ 
Varpa  sii9$a  dt  VAmuri 
Nun  t  ienera  aecuui; 
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Qiumnu  poi  tcappatmu,  voUif 

Quamm  poi  n  ferma,  e  triüa; 
Pari  a  nui^  chi  Varia  hriüa 
Tuttu  e  atlegru;  tutiu  ^  inH. 

Wenn  sie  weinerlich  und  klagend 

Tiefempfundnen  Sdimei;z  Verkörpert, 
Tönt  die  Leier  selbst  des  Amor 
Nicht  so  schmelzendes  Gefühl; 

Wenn  sie  dann  entschlüpfend,  auffliegt, 
Wenn  sie  schwebend  ruht  und  trillert, 
Heiter  scheint  die  Luft  zu  glänzen. 
Alles -prangt  in  Frend^  und  Lust. 

4. 

S''iiUa  rumpi  qualchi  nota 
Da  li  Graxii  persuaaay 
Gia  iü  itomaeu  nmi  $ca$a 
JSun  «f  »data  affattu  cfdu: 

Quatmu  iempri  »minuennUy 
Qua$i  manca,  9ua»i  morif 
Slßi  ttraggi  di  U  coriy 

'       DÜlu,  Amurij  dUlu  tu,!        '     ^ 

Läfst  sie  manche  Note  fallen, 
Von  den  Grazien  geleitet, 
Dann  erregt  sie  uns  abf  ^s  Höchste, 
Niemand  wagt  zu  athmen  mehr. 

Wenn  sie  endlich  schwach  und  schwächer 
Im  Verhallen  ganz  dahinstirbt, 
Da  zerschmelzen  alle  Herzen; 
Sag^  es,  Amor,  sag^  es  du! 


Aus 
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Aw  der  «rühisdiieii  Zdt  sind  nor  nodi  wenige 
DenknuÜer  in  P^ermo  eAait^;  die  Anber  erober- 
ten die  Stadt  zuerst  832  n.  €.,  und  wunden  daraus 
1071  Ton  d^  beiden  nqrmfinnisdien  Frinsen  Robert 
and  Roger  vertrieben,  denen  die  Chrtslea  in  der 
Stadt  ein  Thor  öffiieten»  Aus  diesem  Zeüraume  von 
239  Jabpeiir  yrfirden  uns  Ueberbleibsel  um  so  schätz- 
barer sdb  müssen,  da  jene  £po€3ie  zu  den  sehr  dun- 
kdn  gehört^  aber  alle  Bauwerice  der  Stadt  erlagoi 
dem  Eifer  der  duisilidtea  Bisdiöfe,  imd  nocb  in  dcir 
spanisehen  Zeit :  ist  manches  sentört  worden.  Die 
beiden  einzigen,  arabisehen  Uebenreste  liegen  aul&er- 
ludb  der  Stadt,  la  Cnha  und  la  Zisa,  Lustschlijs- 
8er  sasacenischer  Emire,  das  esste  links  am  Wege 
nach  Monrealn,  das  zweiie  rechts. 

y^i  der  Cid^a*  ist  vichtftmehr  übrige  als  eine 
spitzgewolbte  schwarze  HaUe,  >  die  zuni  Pferdestall 
gebrannt  wird;  loa  .Lmern  kann  man  wohl  noch 
manche  der  künstlichen  Verzierungen  wahrnehmen^ 
die  an  dem  Gewebe  aiAtei§en$  es  irt  aber  alles  mit 
Sdunvtz  und  Staub  bedeckt,  ein  unerfreulicher  An- 
blick! Wie  anders  muCi  es  hier  attsgesdnen  haben, 
ab  nach  einer  ErzShlmig  des  Boccaccio  (V,  6),  der 
Köoig  Friedrich  in  der  Cuba,  von  ditiftettden  Gärten 
eingesebloiBsen,  ein  geraubtes  Mädchen  beikerbergte,  £u 
welcher  der  Geliebte  mit  gro&er  F&farKdikeit  durch 
das  Fenster  gelangte! 

Die  Zisa  idt  Tiei.l>e88er  eisten,  und  liegt  aodt 
mehreren^  Wirtfaschafitegebfiuden  in  doem.  ladenden 
Garten  Ton  Granaten*  und  Chnngenbfiischen.  Von  .der 
alten  «araftenisclicn  Arbeit  ist  nur'  noch  die  Yorliallei 
übrig,  der  andere  Theil  des  ScUosaes^  warde  später 
I.  '3 
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hkisiigefilgt.  Doch  «aeh  diese VoriitUe uimk  aller- 
lei Ncttemngen,  den  Waj^en  der  spanisdupL  Fami- 
lira,  weMie  nadi  und  nach  im  Beniz  waren,  mit 
spetBBcben  Imchriftoi  som  Lobe  des  Hauses^  Samdo« 
val  ejte.  «BgefQUt;  in  der  Mitte  rieselt  aas  jB^imm^ 
uer  DnfrtedDDg  eme  kftUe  Quellii^  dem  lUad  «k 
dichtes  grünes  Moos  und  wnehemde  WasoocpAanaoi 
bedecken.  Bfan  ktaite  sidi  ganz  gut  cIbqck  kfaw" 
bifcrtigen  Bmip,  auf  seine  Feister  gelohnt,  hiBBadeo» 
ken,*  der  von-  einer  eehwarafldgigm:  fikfamn.  sich  wd 
der  MandDlne' veirspielen  Übt  Ganz  hesondsra  in 
beachten  schien  nur  die  tter  der  QneUnasohe  such 
znwftlbeade  Decke  von  der  kinttlicb8lttn;manriBGhai 
Arbeit,  aios  dkreU'^VerwdiTeidieit'ick-  niidi  udaof^ 
schwer  herausfinden  konnte.  Wie  nuui>  eowiohi  in 
gethisdien.KivchM  findel,  dabl  die  Bij^en  des  Ge- 
wölbes in  kfinotUehen  Kkümnuneiioh  eGliiKiden,.ai]d 
<tie  Durehflcfanitlsponfcle  dmch»  Kaeten«  oder  sogar  Za> 
pfen  heniefanet  sind,  eosdiCBii  hier  dieselbe  Iknart, 
uur8ehrim*Klefaieny  yoiwwaiten;  die  Ihvcbschnitt»- 
pninkte  skid  so  sehrrrervlelfilltigt,  da&  das  Ganze  aus 
einer  Unzahl  kleiner  Spitzbogenwölbnngen  besteht,  die 
j^eiehsam  wie  Krystaile  aus  canänder  hcvrorwaohseB. 
De  in  IteKeB'niehte  AehnlidiesTorkömmt^  ao  ntachts 
lA  Yoa  der  Vorderaösiehi  eine  eorgfilitige  yiwehiwng, 
die  mir  'ah«D  jetat  edio»  gana  unanl»i%BteW  vorkommt, 
weil  sie  das  Vor-  und  Zurücktreten*  der  eipzelnca 
Theile  nichtgenng  dintelkn  kann. 

YeneiVv  *^  ich  Dich  so  hmge  in^  dem  aften 
Geminer  an^ehaHen^  and  'steige  jetnt  mit  mir*  «nf 
das  fläche  DaA  'derZisa,  das/  yo»  mmeA  leidiüap 
hdlz^men  Gel^tdervagebenist    Hier,  befindet  sich 
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d»  ämft  redht'iifti  flfitteipimkte  der  blfibevieii  KitU 
che»,  «nd  ^Ai^eifi',  tvie  eiae  Biene,  Tum-  üpp^gctt 
Frnditbtfdeii  der  lÜb^ae  hinattf  zu  d«ii  amtgeäackAcB 
KMmedbliitenr  der  Berge;  Wenn  die  Anwichi  tum 
ÜMito  Peliegriab  dttrdb  ikrt>'  weBidliobe  Weite  hin^ 
i«i!lst,  m  möiriile  mMi  lia«r  üb  stifieii  SiKtafidEea  ver^ 
Ti>rilflii,  imd  die  dftzdben  llteile  dks  gM>ilK»i Rulid- 
gemlädfls  inuftier  von  iiefiem  dem  Auge  vovftberftb- 
roL  Zunächst  «lebt  mam-rrngsttnAer  emito  Wlid  tor 
SAdfrtküiiten  im  henficlKteB  Grte,  gegen^  die  Stadt  zu 
li^Muar  «liftdBeiid,  dam  über  '&^  Ebnsennasse  und 
die  Thfirme  T6n  Palermo  l^weg,  die  duaid«  Wsetw^ 
flidie,  links  d<to  Peilegrine^,  ganz  einzeln,  wie  ei^ 
nen  fhurm  Idngesteüt,  vdjfclifs  den  Zyfferano^  an 
die  hüiereii  Berge  «ich  anrelhoid^  iAer  denen  man 
deotüdi  die -Sdtteeepitie  dea>  Aetna  erkoint.  Der 
gegoi  NofTden-  g^webdete  Th#ii  des  Paneratna's  ist 
bei  Morgenbeleaditmg  der  schönste;  dagegm  sksfel 
mait  Tun  den  sttdKchen  Bergen  niir  die'sishatfftoSpia* 
zen  herroTstehen:  die  eiikzelnen  Theile  sind  bis  an 
den  bewachsenen  Fuis  in  glühaiden  Sonnendampf  ge- 
hfiUi 

Mleis  iMtf  ich  in  dim  deotseiien  Bergen  vnn  Ays- 
sieben'  gesehen,  verschwindet  gejgen  diehies^enFoN' 
men  undwFarhen,  und  weim  Du  Dich  eriiindNit,  wie* 
b^iei%  ieii  ror  einem' Jahre  afte  schonen  Punktet  Del*  ' 
ner  remanftiMlien  Beimal^  ao&uehte,  »>  wi«d  es  Dhr 
Didit  unglaublich  Torkommen,  dai^  ich  von  Neapel, 
oder  sdh^t  Ter#aokia  te^  in  einem  be^Ubidigen  SehOn- 
bettstannhel  lebe,  der  nod^  gi[rnichtn«eiiliMsen'Wi^^ 
ob  nun  eii^||^u«latiger  AttfenthaH  in  dieeen  ^arü^e- 
sigchen  Berg^  taiAi  aneb  dne  gcftdftse  Glc^hgnltig- 
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keii  herlrnffthren  könne,  neftg  teh  nicht  enitciieidaif 
dodi  wünichte  ich  wohl,  die  PH>be  meehen  ni  lakh 
nen.  Dnrin,  gUub'  ich,  mtenefaeidc»  »ich  bai^t» 
eftcfalieh  die  nordischen  und  südlichen  Völker,  dab 
diese  ihrer  schönen  Natw  genjefseo,  ;me  der  Gcwidr 
heit,  die  man.  erst  dann  sch&Uen  lenil,  wenn  sie 
fehlt;  jene  aber  des  Schönen  in. den  groftartigca Ni- 
fjffbttdnngen  mit  Beswn&tiMin  sich  freaen^  ]a  gua  m 
Anschimen  desselben  anfgeben  können.      ^ 

'  I&Mn  ganneii  Slorgen,  bis  tief  jb  den  Ydcmitbis 
liinein,  habe  iehi  blei:  in  dem  seligen  Genosse  vagt- 
bracht,  den  nnTer|^chlichea'iknbIick,  wenn  ancb  nur 
in  Umrissen,  mir  auliubewabren)  die  Jjandsdiaflsms- 
1er  mülirten  luer  ein^n  Schau  von  Ansiditen  einsam- 
mein  köimen,  doch  .ist  es  so.selten,  dafa  sie.  von  Nea- 
pd  her  die  l^dile  Ueber&hrt  nnteraehmea,  und  mei- 
stens ist  mit  einem  flüchti^Btt. Umkreisen  derv Insel 
stte4  abgethan.  --*^  .Wie  mftg  es  nnn  erst  ^m  Fuise 
de»  AfiBtUL  aussehen,  der  aÜas  diels.noch  lUievtrdBeD 
«oU?  . 


.  Kurs  y^v  der  Abreise  habe  ich  eineii  denlscheii 
Lfflndsmakm,  den  Lienteoant  D";*  aus  Hannover^  kesr 
nen  gäemt  £r  war  KriegskamcKad  des  nonmehri- 
gen'Priaeiile  B*""",  der,  gleiobfidk  Hannoveraner, 
weiter  dem.  englisch -sicilischen  Heere  A  lienteoant 
diente.  Die  Pnnzesdn  B***  lemte  ihn  in  Palenno 
kennen,  machte  ihn  nicht  blnfe  «i  ihrem  G^mahle, 
sondern  y;emiochte  ajioh.  den  König  Ferdinand,  auf 
ihn  mid  seine  Nachkommen  alle  Titel  fiiHi  Worden 
einea  sicUischen  IVineipe^(U>ersiiiragen$  ich  gtaube  so- 
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gar,  tTiist  kfMiH«b  Grunde^  viOi Spanien  g(Fm>rdeft. 
Mitsekieiii  üiietti^geii  ZeHgenossen  D**  ist  dorF&fst 
immer  im  {reoBdiichsteh  Veriiältnisse  geblieben,  nnd 
hat  ibn  BOm  Verwalter  einer  scbftnen  Besitzung  Tor 
^Thoretk  vtin  Pdenkio  gemaebt^ 

Die  iröberen  Fandüenyerhältnitee  des  F&*8toi, 
der  jetzt  der  reii^sle  GranAesitzer  in  Sicüien,  und 
einer  dat»  beAeatendSteb  libmer  im  neapolitamisGiien 
Staater  ist,  sind  so  merkwürdig,  ^tbfs  icb  nidit  umbin 
kanp^  t^  iMr  mitzntbeilen;  idi  habe-  sie  d^  gefiU- 
ügen  D^^,  dessen  Stfitice  das  ErzäUen  eben  nidit 
ammiicbt,  n^b  lind  nadi  abfragt,  und  die  Brncb» 
stficke^tsantmeikgeäfefaobeiif;  fEbr  etwsdge  Anslassnhgen 
oderUiiriehtigkeiten  bin  leb  ako  nitlt  verantwortHeh. ' 

bi  einem  klei^e^  Südtchen  am  Harz  lebte  der 
ftfitöfr  D**f  (der  Grofttater  ded'  Fairsten),  dessen 
einäge  iVti^bter  f&r''da§  sebdnste  Mftdcben  im  Orle 
galt,  nn4  ^lle  jungen  Leute  als  Freier  um  skk  yer- 
sammeltb.  Unter  diesen  Bewerbern  zielgt«'Sidi  ein 
ältlieber,  schwacher^  aber  weidbriMaider  B&rger,  des- 
sen Aeo&eres- Tim  der  abschreckendsten  HifiUcbkeit 
war,  und  der  sid&  nioeb  lange  als  Zerrbild  im  Ge- 
dSditnisse  der  Einwohner  eAaitto,  weä  er  auf  je- 
dem AugenKede  eine  migebeure  Warze  trog.  Des^ 
sen  ungeaditet  geliäig  es  ihm*  das  ^9iie  16fRhrige 
Mfiddien  zn  geTHnnen;  der  ViW,  mit  Rficksfdit  auf 
das  Termefnte  Vermögen  des  S<5htviegersobttes,  gidi 
lerne  Einwilligung,  und  die  ungleidie  Ehe 'ward  toI!- 
zogen.  Nttäidem  die  junge  Frau  in  den  ersten  2 
Jahren  2  Kindinr  gehabt,  stirbt  ider  geforecblicbe  Ehe- 
mann, unidMls  zeigt  sich,  -  dafe  er  kaum  so  Tiefi  ¥er- 
mogen  binterlasae,  mit  die  ^Steinigen  Tor  dem  Mtler- 
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'dien  Mangel  %n  ackfttieii:  Um  dkwHie  2Mi  wurde 
def  Petitor  D'^^f  ab  S^eiinle&tert  nach  U«  w- 
setot,  ntid  wollte  die  junge  Witbef«,  «dne  Toditer, 
mit  dopliiiB  n^mm\  istmMet  «ich  mrreiniiathet  der 
Bediente  des  Tentetbenen  S^wiegeiMhiiMf  jond  lie- 
hMiptet,  dito  iiliQi|«teiiR«diteiiitf  die  B»id4prWittwe 
sra  haben:  denn  diebeideB iCMer denaeUxtii ***  seien 
Ten  ibn.  Der.  ereehteetene  Vetter  wi9  Jüteg»  di^ 
seniL  YiHri^beii  ketiidi  Gkidm^  benaesaeny  iibd  drdd, 
den  fiiedNen  liO^aer  bei  der  Qhrighmt  at  b^langiari 
die  Toehler  wi^d  herbelgemAin-,  es  entsteht,  ein  Id- 
denscAaMscbw'  AirfMtt,  vviikhei'  mit  dem :  tbrlmai- 
voUen  4Se$täBdniMe  der  Tecfaler  endigt,  di^  aUes 
seine  Ri^ttgkeit  bebe;  }a  sie  wlgjt  eieb  eütuehloMs, 
dem,  der  btaber  in  der  Iluiit'ibr  Cintife  wai^  muk  auch 
diei^c]^  die  BAnd  na  rdbdMiu  Nm^  mil  Mttfie  faaagt 
der  gebeiigti^  Yarter  ee  dabin,  daft  der  sadriB^tiolie 
Werbei«  aof.se  lai^e  abgewiesen  wird,  Me  er  ein 
ertcä^bcs  Binkoraitien  V9sp  Eroäbrmig  einer  SVan  «ad 
zYi^eier  Kinder  naebftfeieen  Mnne,  end  die  geneeiW 
müie  nielkt  an  dtn  n^nen  Oii;  ibrer  Bestimninnig,  nadi 
V.  DerBetiente  ist  anoh  nieht  dutüohgeUiebeii;  er 
wteib  sieb  die  Thenebi»ibevetidle  in'  U.  «u  veieehaf- 
£ni,  seti^  seine  Bewnpbwagenfoct,  denen  die  Tocbter 
Bieb.-iäebi  ebgmeigt  erweist,  und  d^  Valer  mnfr  we- 
nigstens in  eine  öffmiliebe  Yerinbong  wiUigen.  b* 
dessen  enbbfc  er  alle  MIHfai  bervw^  mm  dieae  Zweite 
MilAeiinifa  m  bitxM^bed,  nnd  .^^ttoidieber  'Weise 
wird  wn  diteelbe  Zeit  ^a»  kldnefiB^iiliaoti  naefa  V. 
▼erfegt,  deitm  OfSeiere'iii  dem  gast&taen  Hause  des 
Superbitendenten  eine  giAe.imfisahme  $idanv  .Unt^ 
den  jnngtm  l^enten  neiehnet  siih  ein  Lteiileniint  L** 
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am, iibrifTWidew .V«ter  gl^loli  airfieoigBi.mit  bf^ondch 
rer  TiniiiMdnne  nnAlst  ivixd;  Üiudi.dle  Tochtear  kt 

m<^en^SoMaltit9  nd  halditi  der^httnali^Bedietile 
gSmMcii  an^  ünleBl  flerfeea  ^vterdMi^.  Di^Mm  Zr^- 
ponkt  iämmt'  der  «oc§lifltw  iVifttenwhhvv  er  UM  den 
ThotadMäier  kuUneik^  «Mtt  ikn  die  «La^e  dar  Dtf0e 
TW,  od  bringt,  an«  daUa,  Üsat  dWlUhlr«  die  Alh 
ifiidke  md  4ie  Haodudcr  T«cble»  m  hm^t  F^nn 
«n&ogefagtt..  dL?f  lisiradwt  tum  die  jmige  Witt^ifiB, 
indMit«ait>iIn'inf3di«Br^^elir^ijdh£  Aber 

der  Bknegen  kft  llst  sktf^ofs:  ^ena  )cde$  Jakr.konMftt 
(fe  Ana  BBt  ZnrilliBgeii  nieder^  «iddle  Faapdlie;{r«i- 
mdirt'sicii  so  «terk,  dafii<iä^  Erhakong  dcmlibeii  den 
Aelten  vecMi  admiicr  fiUjL  Indeaacmzeidweii  ekii 
alie  KindeK  ^dii]*cli''giol!ie  kavpeviioke  $cJlöQlwil  md 
imiwäintwiden  ukistaid  «na,  und  waatecn  lustig  m 
die  fiife^  .  Als  d»  ättestea  ZvnllingaaähM  14  Jahr 
ah  dnd,  hSbt-  der  ¥*«ter  sie  konfiniaiiüteL,  «etot  aidi 
nü  iHmeii  anf  .ew  iHmburgar  Sobiff«  md  bringt 
«e  i»di:£nghiid  unter  die  daaraiils  ^ebcki  «ittsgenHatele 
deotatbe  iLegion.  AatEuttgs  bleibtti  dk  Brdd^  beimi- 
meo,  «sdiMiaMeB'iiBn  Krieg  ittii^artngid  B^  dium 
werdfitt  sie  gelsieDHt^  und  deir  ^ydeve  kotpuni  naeh  SJ- 
dlien^  itromr  in  i^en  Kceiten^.  die« iar. betritt,  durch 
Miae  aoBgeseifiiiete  militfviadiB  SahlMmi  Au&ebu 
mgt  Bttboaäitn  ge&ler  te  Fdrttin  vea  B**% 
eber  der.  imdHfeii;  firbiaaen  der  Jalel^  -eben  so  be- 
fübnt  doDob  ahm  ipfiige  SehAiAcdt^  nk^  diir6b  die 
Leidhligkdi^  ndt  innakher .  sohiMaMSimer  beüOir  Zo- 
Wtt  fittidcil.    JkaA  et  machte'  ihr  liit  vieler  Aeoiaii;- 
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keit  den  H#r,  nd  mmri»  m  sd»  tm  iktm^JUmm 
angesogen,  dak  er  nch  mit  ieiaeai  «nAem  Offickr 
sehkig,  der  denBiif  der  Prinsetaii  dmA  eta.  nnbe* 
dtchtesWocim  L**'8  Gegenumt  aägegrtffeii  hMe. 
Web  beviunnite  die  Fintin,  iiim  il»e  Baüd  sä.  ge- 
ben-, und  ihn  dnrek  ihren  X&tlnfii  bei  der  Henegin 
von  P***,  der  Geliebten  des  KMgi  FetodinMid,  smn 
Fdr8ten<vonB*:f*  «1  eAcbea.  Der  leisto  fidNnoMi, 
den  er  ak  Mddier  ron  acinem:  grofem  Rtndithimie 
madite,  wmt  inne  E^rleiditerangp  dto  bedsfaigleii  Lage 
adner  MnUer  in  U.  (Vater  und  Gro&TJta*  wBoren 
wäin^end  der  Kricgajahvft  geatorben);  eflEädAie  ibr 
ein  groiM  Häm  in  4er  Hanpftstlid*  H^^*,  nad!  liA 
ea  ipf  das  Tollatfadlgate^einrieliten;  erveiiorgte'.sdBe 
saUreieben  jüngeren  Geadiwtster^'Hnd  war  m  nbim- 
tcirbradiener  adniffiicher  Verbindung  ndt>  aeineat  Va- 
teriande.  RegebnISingmufete  erderFiietin  die&irfb 
aeiner  Mutler  .ttbersetaen,  und  jene  fimd  ao  viel  W«bl- 
grillen  an  den  unbefangenen  Aeufrerungen  enaeir  hera- 
liehen  DittikberiEeit-,  ia&  sie  beaddofa,  ibare  fichwie- 
germnlter  zu  beBtttiwB.  'AJa  diefe  in  H***  bckaimt 
wurde,  tAeriegle  man^  an  demi  doHigen  aiei£en>Pk«- 
konautafhiofiß  mi^  Tiei»^  Wiebti^k^t,  ob  man  die  Fnr- 
atin  ala  aoldbe,  oder  nmr  ala  aimpfe  Bdalfrau'  erapfim- 
gen  Bolle;  inäkMaen  behielt  die  enie  Meinung  dieOber- 
band.  Allein  die  Ffiratin  Mds  aici^  ab  aie  nach.fi*'*' 
kam,  gar  makt  bei  Hofe  einführen,  aondjern  iefate:meh. 
rere  Wodien.  bei  ihrer  Sdiyriegemmtter  in  dem  eng- 
sten FreondachaftarerMtmaaef  ujlidübeMiiifte  die  gute 
Alte  mitdenkoflltiiMiimGcaehcaikenvW^ehe  aiöiiieilB 
aas  SiciBen,  tb»ilfi^bta<der  ]ü«We#fUuf  «ns  J^  mit- 
gebraeht  -  ImiiAeaOeiii.fiKHr  daaiMkSie  fibiqiaiar  Mr 
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diii«fa*Sdi0iAell^riiliiiit'^ireli  Psrackt  «osgezeidhiiel, 
mätm^  maiA  dadnrdi  die  B^vnmdennig' der  schaue 
inrtigeii'Cnwohner.  Endlidi,  wtod^e'^Ta;^  vor  der 
AbrelMs,  lieb  die  FArsHB  8i«k  bei  Hofi»  nu^deo,  nadi- 
dem  «e  inhIi^  die  Versieiiemng  Mirileii)  daft  aiidi 
3ir€MnU  als  FÜnt  «rseheinen  8oiie,,imd'da  IdMas 
rtnddteb  Beide  dorch  d«i  läflii«  tahd  «ie  Menge  ib- 
rar  Diamanten  *bn  weitn»  aÜes^  ifVas  tsiem  vosi  der 
Art  bMer  Üi  fi***  geselle.  Afetf  ^  Rückspeifle  wur* 
dm  «ie  difreli  'Stftmi^  kmge  im  atkiitisdieii  Meere 
hma^jtfyUbm»,  enreiditen  'aber  ^IftcUicÜ  PdecMMS 
ond  lebeB  mm  abwediselBd  auf  ihrent^teru  oier^  hk 
der  fiaapistadtf. 


fit  dem  SrdgegduMM  dies  ^vabrhaft  förstliebeto 
Gffteabaiisea  ist  iraterm  D**  eine  bequeme  W^ikinAg 
eingerSamt^  mit  der '  Ansdebt  -aaf  die  immer  belebe 
Ltt»iBiya6e.  Da  lebt  er  mm  ein  'wabres  Scblarafito- 
leben.  l}nig<eben  von  der  henÜdiäi  Natur,  obniß  8or» 
gen,  oime  Heimvvieh  (seine  gaoiae  Famäie  i»t  kl 
Deatsdtland'aiiBg^alorb^n),  unter  deti  mSMtä  Him- 
md,  In  ekiM*  An^mee^enenTbfltJgkeit,'  mftdüe  des 
Glüi^  fast  Ktt  viel  ffir  ibn  werden;  er  hat  eine  junge 
Pdennitaneriiai  giebeirathet,  hält  sich  ein. Reitpferd, 
und  freut  sieh  Aber  das  rasche  Aafwachseii  des  ihm 
anverMolefli  Gartens.  Afiein,  *vi4e  in  allen  mensch- 
Uchen  VeiMltidiBai,  so  feUirandi  hiei^  die Sdiatten^ 
Seite  nieht,  ttovou  ich  midi  gar  bald  'fibeTfeeugte.^ 

Wir  setsten  uns  in  eine  dichte  Lanbe,  und  fer 
lieb  TSA  ddii  ti^effiiüfaen'Syrakuser  Muricatweine  brin- 
gen, der  die  änfeere  Hitse  durch  innere  vertreiben 
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Mute.. .  Jb4«t6iitim^idir4Mklfm.6«^itfflli.tt«»«^ 
«oglQiielittie  :JLA9e9 . Ae  er  «uidt.TttlU^oanitii.'dMklMr 
fmerkaniilet.daglifpta'sehr.'libelr  die<äleÜMläfer.kkgle^ 
deren  Km$kiev  tu  einiM^  yttwfeii  Vm^Mge  «^nch- 
^«118  nkbt  gee^j^t  sei«  .  Idt^  bcmciito  ihgegtah  dds 
er  fireilicll  feeinaa  ^enftiehen  J^mliier  yott;]fai«ii  itt^ 
warten. koBMe,  9k»Aii$iik'dh'^o^im.Eii^^^ 
^w  Sttdländcr,  die  Jüekhaftii^eit  ted  Aamglkbkttt 
dea  ^^eialeB^  die-iLeidltigJieJIy  etwas  »«uftufiHsto  und 
«lA  in. Vieto  m.  s^olie»^  die  pf^Sm  tQefiU%kellk, 
mdüek  «tie  ditret^ehetide  JTefaAeitaai  gMlüffliilja- 
JN»^  Ja,  &  gin^  HtiJbMcjeii  äne« 'DamBc^i^ti  w 
gmng  anschlagen  mtusse.  Er  gab  mir  Rmdily  m  mbat 
dif  eben  angeführten  Tugenden  auf  einen  iVemden. 
der  nur  Tage,  vielleicht  Wochen  lang  an  einem  Orte 
MfihU  de»  gAnaligvIen  lihdni^  mötoem  Aes 

h^  £i»fi$tL  ütogenen  Auieittlvilt^r  mwte  en^  fSUe^  man 
iNor '«li  se)u*9,.diil*  «Niev«  .deoUvcbid»  Tifgendeii,  laii§- 
sanie  SehitrrUeUc^i  «md  j^uverllMfi^^it,  ^mÜm  ge- 
rade Uiff  f#Ufn>9  <diiHl^ik«hie^il»dAren  msB^tat  \f«rdeo 
Icöi]ORen.,-r- 1  9^D(icb. aueh: wu^ DeidacbAo v^^B^^S^ete 
iah,  haken  ti^^we  MFohler^  t  «dutat  «inds  «Qo  yöUeeor 
4j«rch  äiit  allg^aaid»;- meüii^üMigtKe:  Fami MwrilhiiJjftWwt 
vorbo^di^)  der^n  abweiel^ttdfi^F^vinKefirWir  rak  Cfaa- 
jrakter:  c^s  Yolka  bald  prh^hoa,  lial4  tadalft).  munm 
aoUen  die  Si«iüUapMr  nicht  d«a  i]K(ig<iti.iTeiflL.  Jindiil- 
dmi2^Vr-  „ZugpataHd^n^doch  so  jp^e^e^.ß^pßwaA 
hSfisUdha  ßesichtoi  gi^hf),'  die  uns  anziehlBo  oder  ab- 
ato&in,  so,  jMÜi  e9  auch  n^t  d^  .YQÜi^wm  im.  AUge- 
pein^  sein^  .u^d;  w4r .  ^ihfen  üi^  xüb»  die:  Gründe 
a9S(n^r  WoU-  od^  l^^ebfdwaUeq«'  fte^ffisytaft  gi$- 
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Vtd  flmt  fing  er  an^'iitir  mn  Bild  ron  dinn  skfc- 
Üben  und'MrgevlitbtittSZiiastftiide  d^  Inadl  su-ttif«- 
werfen,  da«  ebeft  naobt^geeaf««^  ¥p»c,  ^eane  V^rlii^ 
fibr  te  Volk  stt  eiMb«ii^  imd  ven  4em  idi  nnr^  Me 
fliii^üfe  heivetseii  ^IL  Yoii  der  ^feube^tfii  Jngimd 
an  nid  «ie  m  den  Btodep  dier  .C?«käieh^,  welche 
gm  idMn  dy^e  Erziriumg  beiOBgen,  dk  fe^  nur  itfi 
Rtlif^biimaitiiiTiAt  besltbi^  ^^^inv  skk  nim'9pitcr  «i^ta 
diesMi  Eittfluflie  ioMiActblv  der  vMk  aoeh  ^cvv^öimr 
fidi  nur  der  fiisU^on'  die  Bt^r^  za»  F«ist»t  iBoiuii, 
imd'UU  )AUf»  iür  erliwbl,  Mfm^1NP  dundiMifteii  kteNc 
ßab  die  £ben  Hier  Jüieht  viel  beas^  boMfaafieii  «bui, 
als  in  Iljdien^  erldäspi  sidi  aehett  aiia^  dem  nodi'  bci- 
beren  Himmei.  Der  Reektsznatiiiid  iat  klU^lteh;  «Ue 
Gcriditohöfe  aind  kftoflic^^  und  PtosiBaae  kana  latak 
aar  dann  fldiKen^  wwm  «Mü  Geld  genng  hat,  dto  Riohk 
ternadi  der  Reihe  fiibe«ted»en.  Ein»  falscher  Schwor 
I^M  md^  die  Ufidtchett,  niAt  mbet  die  TodiHii- 
den;  er  •  Yrird  dahei!>  «mr  GcFmunuig  ein««  IVoaeaaaa 
okai^  fa,  wad  noeh  «figer  ial,  o$  (|$ie]»i  aB^rkmoie 
HOUer  för  fabehe  £ide.  Eben  ao  braurii;  ist  der 
Zustand  der  «UnfauMii.  S^a.  die  iQeistlieheii  tob  Ab; 
gaben  frei  suad,  so  wtodmi^die  -saidars^Kkitoen  desto 
stäiker  b^tatenert  Die .  vtoUgenoifltoi  Maftfeef^ 
dar  Ikigievwig  wir:V«rfaiibing  einer  Hun^ersiiotfa,  weir 
che  durch  so  slatke  Ansf uhr  des  Getriddcs  eioftner 
te»  konttte,»  weräbn«  anf  daia  A«r|pte  i^nuftfaranefat» 
Dieser  Uifiilmioch  ist  jetzt  auf  eine  soMte  Hiht 
getriebea,  daft  die 'ämet«^ Klasse  nicht  im  Stande 
ist,  sieh  Brat  zu  »^fsredtaiiäa^  itnd  dte  fanien  Satn«- 
mer  hiadareh  lebt  >ein  grabet*  Theil  der  Bevdikenn^g 
von  d«i  firü^diteo  des.9ralU»lftH«i0BQ  €aotaa:(C..Fif 
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008  iadie«))  der  an  «rileh  Wfegan  hn  gf(^^  üeber- 
flösse  wild  wädist,  tmd  flen  imn  den  Bi^ffruehtbamn 
▼on  Kdtten  nednen  kftun.  Diefs  Unkstml  Ififtt  sieh 
6eUieh  «idit  besteuern,  sonst  würde  es  iSngsl  ige- 
•dtehen  sein.  -^  Schon  lange  hat  mäst  das  Bed&i 
ni&  TOn  fidärbaren  Strsefeen  vm  Belebiühg  des  iimern 
Yeiitehrs  gef)ädt,es  wird  aneh  sehen  seit  Tiden, 
Tiden  Jahren  eine  bedeutende  Abgriie  daför  erhoben, 
iri^  noch'ist  wdter  nidits  'fertig,  als  die  Stredce 
▼on  Pftiermo  naefa  Aleamo.  Es*  traten  'vt^  'Kurzem 
Mok^re  SMkltede^  fnsd  zusiminen,  mid  eAoten  rieh, 
i«f  iln«  Kosten  die  Chansseen  bauen  zn  lassen;  diese 
&iattbiiife  worde  von  Neapel  ans  yenreigert,  die  Ab- 
gäben aber  Ibrterhdben.  Niimnt  man  und  dazu,  dsb 
aMe  diese  UdvelstSnde  in  der  neuesten  Zeit  nodbi  durch 
das  Elend  politkAtr  Verfoiginigett,  Eimiiehbngen  und 
Yerbanrnn^gen  yermehrt  wordeii  ^d,  Im>  Ictirinte'einem 
wohl  durch  eoldie  Betraditangen  det  Atdtenthidt  in 
der  schOnjrten  Natur  verleidet  werden^  -^  Ich  Iconnte 
darauf  fvdlich  nichts  erwiedem,  nnd  war  'schon  im 
Zage,  über  das  a&genaeine' menschiidhe  Elend  einige 
hypodiondrisehe  Ideen  anszoki^anen,  aber  der  Te^ 
aUMige  Wirth  ^lUhe  von  neuem  tmsere  -CrlSser,  und 
fidirfort:  ich  habe  die  Farben  ein  wenig' zu  stark 
au%etragen;—  die^  war  dSe'SchaU^nseite'des  Ge- 
mäldes, und  ein  Bttek  in  d^  laut«»  lirmenden  (^ 
saro,  oder  ein  Spaziergang  tu  den  ruhigen  Land- 
liinsem  v^  der  Porta  Miee^  Wird  uns  bald  zu  der 
Ueberzeugung  kommen  lassen^  da6  mter  einem  so 
milden  Himmel  auch  alles  Unglick  gemildsrt  w;erw 
den  missen  Wi^nn  schcm  ein  gewHser  Reichthum 
dazu  gfehM,  um  i^zesse  tni.  fUaNsn,'  s»  werdmi  dic- 
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sdbeii  bei  iet  .9atmm  Klasse  um  *d^to  adtener.  sma; 
wird  abo  Jemand  duvdh  einai  nngereehtoii  Sprncdk 
rerkfint)  90  Ueibt  San.  doch  geniig?  um  ucb  Airteb' 
hdte;  kfBmit  er  »oeb  weiter  bemnter,  aov  b^ipebt 
er  ask  m  die  Clieaiela  ein«»!  reichen  Priaoipe,  Wo 
ihm  wenigstens  der  Lebensunterhalt  gesichert  ist^  uad 
WM  kann,  die  sdilimtBute  Regterung  dnern  Lastträ- 
ger nAnum^  der  Jahr  aus,:  Jahr  ein,  keine  Widmung 
bnuidit,  umd  nur  Tvenige<  Grani*)*  des  Tages  xu  «»• 
Bem  Unterhalte  nötbig  hat?  was  eioan  Fischer,  der 
in  maaa  Kahne  khUtft,  wlbreDd  die  aAsgeisrerfebea 
Netae  sich  reiAhiiidi  mit  Fiaehen  aaloUeii?  -  Oder  glait* 
ben  Sie,  dafe  ia.  einem  Lande,  -m»  die  Muskattraidie 
dieses  Syraknsers  gedeiht,  eine  trtibe  LebeDSauaiehi 
rieh  der  Geister  bemftebtigea  könne?  Ais  Shemaim 
darf  ich  fretlieh  msbt  Mt  leichten  €kwid«lt»e  in 
Schota  ndmien,  die  übtej  das  sohlkiste  LebensveiMit» 
nüs  hiev  im  Schwaige  sind;  der  6nm4  dieser  Leidit^ 
fertigkeilen  Jiegt  aber  nioht  aMein  m  dem  heUsieren 
Blüte,  sondem  indem  leichteD«!  Leben«  selbst,  welv 
ches  mne  fijedUch.'^gen&ga^une  HäwlidUkeit  weaiger 
WBBsehfHiKvi^crth^  gesehi^eige  deim  so  niathwendig 
macht,  ab  bei  linstin.den  eüdlpiten  \yi»term<maten$ 
er  liegt  hau|plaa«hti(ch.  i*  dem  Einflüsse  d^  sahllo- 
gen  geistiiebea  MiUsSggftnger,  die^  n«ch  immer,  amieh- 
fflcn,  und  deraa  EiaAnfe  auf  die  StittUehkdi  der  iSien 
h5ehst  naehtheilig  ist;  draa  gem^in^  Matme  erseheint 
oatfiriieh  nichts  so  .beneidensilrii^,  ab  das  Leben 
dieser  Betpmy  daher  ymi  wo  mdglieh  £in  Sohn 


*)  Der  Scaa»  «der  Cebnnsto  (M  ftUdn)  hat  in  Si« 
ciÜea  12  T«ri,  1  Tai»  12  Grünl 
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GektUehcB  besünitiil,  der  damitilckt  V^rsitiiiit, 
die  Fidnilie  m  £roiiim«ii  ¥erflyiofatiilfl0«ii  imd  Gtsscheii- 
ken  «ttzofeaerii;  so  ümlb  am,  fiäde  «Ire  (;an£e  kisel 
gektii^e»  Lehn  werden^  und  ^vm  gebbn  dem  giAds- 
seMgen  Zwiande  von  P»iigiud  ndit  «cllnelkii  Sdhrit- 
ten  entg^en  — *!. 

Er  f&hpto  mMcnim  in  den  «dum  kfiblorMi  6«r- 
t0n^  den  er  eeHkst<'VoP  ^wexd^gm  JidbrtH  angelegt  Da 
war  e«  efaie  Freude  la  sehea,  wie  idles'  gedieh  und 
beranwael».  Bllme  Reuer  ven  .OlKiMamen  waM»^ 
naeii  aeinev  Verradneiuig,  in  3  Jriiren  zn  «nartmli* 
dMKn  StSnnnen  gespt^rden^  «Ad  tragen^  bei'  gnter  Pflege, 
die  edebten  FrMite.  Man  Hraneht  nar  fegend  einen 
i&weig  in  die'  £i^  zn'  dlecken,  eo^  soiiMst  er  onrv«v 
xigKeii  in  Blätter  nnd  KQttien  an£,  lind  beeiluttet: 
in  kwaer  Zeit  ttii^\ä£chtcA  Aesten  d^n*  •  lerstaimten 
Pianser.  Die  Weinrebe  raalEt  in  gldAer  Ffttte*  an 
d^  Ndrd-  imd  8QdM»le  dßt  GMiä&%;  veKenda  das 
wüde  -GewMks  ißt  knam  m  bfinc^gen.  Akasienlieeken 
roia'2  Jakren  xiügen atmidldke  StSnune,  -mdOt^amgen. 
acMidiikge  sind  za  einen  kakesLaabettgan^  «isaai- 
snengenneiiBeA,  derUerblofeWeg^idesdlekteniSekHit- 
tens,  liiokt  wegen  der  Früdile,  angdtegt  wttide. 

Biabei  war  ladr  die  gerhige  Wasoeimenge^  beson- 
der anifiüleiid,  w^dnidi  die&  Alle^  erkidien  wird. 
Palenne  ziebl,  «wieKoni^*  seinen  Bedifff  au»  mebreren 
Leitungen,  die  tneisl  in  jedes'>einseltie  Hans  sidb'  ab- 
aweigen,  -^  efaie  finrlditnng,*  dienodb  Ton  den  Ara- 
bern herrihren  seil,  -^  für  die  Gtrien  und  Pflansira- 
gen  aber  giebt  es  oben  in  den  sadlicben  Bergen  ei- 
nige teiekariige  Sanunelj^ttlae,  welehe  ron  den  näd^ 
sten  Quellen  gefüllt  und^en  Ecit'z«  Zdt  akgelas^ 
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sen  werden.  Hier  i$l  ein«  sdur  genaue  Yertbei- 
Inug  auf  i^  venehiedeoen  Grandstöcke  nothwendig* 
In  dem  fürstlichen  Garta»  Imtie  unser  D**  die  Be- 
Datznng  des  Wasservorrathes  nur  an  jedem  Sonn- 
abend von  6  bis  9  Uhr  früh.  Alsdann  ^wird  eine 
ScfaieoM  am  ebem  Ende  der  Bedtaang  geäffiMt^  und 
das  befoditeadtt  Blemenl  dnrchsirdiBt  des  Kanm  ia 
mehreren  Windnngett;  was  min  die  Erde-  wfikpeni 
dieser  feil  einaangen  kann^  nmfii  auf  die  ganze  Woche 
geraden.  Abev  Punkt  9  Uhr  .wird  einer  nntere  Sddense 
gedffiiei;;  imd  das  Wasser  gdbt  ea  dem  sfitthsten  Nach* 
bar  hinab«  i>a  im»  hki4>ei  eme  Menge  kleiner  ¥oiv 
tbeüe  geltend  g^naeht  werden^  so  ist  es  klar,  data 
die  «mächst  am  Bei^  Uegendeli  BedftEmugen  reiciiH. 
lidier  venMHrgt  sand,  als  die  iiefier  gel^enen,  za  den 
oen  !>'**  gehört  V  und  dMinooh  prangt  AUes  in  nieht 
ni  beaeiiteib«nder  Rktteit! 

Ymi  allen  SüdMckten  gewimri;  nuM  die  veiebh 
siea  Emdlctt,  nvr  nidut  von  der  Granate  m^Mbme^ 
AerGraaati^feLerreidKttzwaBr'eine  amehnKiGhe^Gcöfse^ 
aber  die  Kmi^  hleibeB  sauer.  Die  P^me  blüht  unA 
fietzt  Kriiohte  an,  wekAe  aber  in  kurzer  Zeit  yer^ 
irodmte  und  ahßiUea*). 

Man.  hat  Naichwe]8angc^%  dais  aod»  die  Papyms- 
Stande  früher  bei  Palemo^  voniBam.  'Eka.  Flülsohra^ 
.Namens  Pipirif«,  atn  dessea  Ufar  die Pfianaen  stan- 


*)  Sünter,  p,  302!,  sah  in  dem  O^rtchen  Palma,  12 
üglien  von  Girgenti,  eine  Palme  mitten  aaf  dem  ttarkte: 
»lie  trSgt  BIfithen  tmd  Datteln,  die  eblsh  so  schmackhaft 
nad,  iAb  die  afrftani^en.'*'  Ob  er  sie  selbst  gefcoslet,  oder 
w  dem  Befi«hte  der  Eiawobner  Mgte?  —  ' 
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den^  gittg  toost  diurdb  dieSiadt^  es  wuiii«  aber  echoo 
1591  durch  ein  Erdbeben  aasgetroeknet  Jetzt  findet 
aie  sidi  nur  noeh  bei  Syrak«». 


'.  WestUdi  von  äer  Stadt, '{;egen  de»  Fub  des  Pel- 
kgrino  hm,  ist  das  Meo^esufer  flach  und  sandii;;  wir 
lassen  uns  öfters  zu  Kahne  hiid^ringen,  nnv  Abends 
im  Meere  ui  baden;  und  da  hat  steh  gleich  mit  den 
Sdiffem  ein  freuadschafilichesYerhältiuis  angeknfipft» 
wobei  sich  der  gntmutlnge}  man  mochte  sag^.Usid- 
liche  Charakter  des  Volks,  anf  das  liebenswürdigste 
zeigt.  Wir  fanden  am  ersten  Tage  an  unaerm  Schif- 
fer Antonio  eiatia  flinken,' dkostferiigen  BiBwscbeii, 
der  nut.der  grdfeten  Bereitwilligst  kl^ae  Dieastr 
leistongen  übernahm  ^  und  shäk  ';in  der  LciikuBg  des 
Kahns  so  gewandt  zeigte,  ddb  tni  ihß  am  IbigendeB 
Abend  wieder  aufisuekten;  nfid  nim  war  esr  sdion  er- 
kUrtermafeen  in  .nnsem  Diensten.  Die  andern  Sdiif- 
fer  gaben  ai^'  »keine  Mibe  niebr^  uns  dordi  dolS" 
dendes  Geschrei  in  ihre  Kähne  sbu  locken^  ab  wir 
di^  andern  tage  wiederkehrlen,  sondern  gönnten  ib- 
rem  Kameraden  das  Glfick  des  Zufalls;  |a  als  Anto- 
nio eines  Abenda  nicht  gkich  zn  finden  war,  lief 
einer  hin,  ihn  zu  holen,  worauf  er  wie  ein  Pfeil  in 
seinem  leichten  1  Nachen  heranrauschte.  Sein  sicilia- 
nisches  Plattitalienisch  ist  freilich  manchmal  schwer 
zu  yerstehen:  aber  man  lernt  doch  immer  dabei^  und 
mit  der  Zeit  wird  es  schon  gehen.  '      .  .    . 

Als  Probe  .s^tze  ich  Dir  den  A^^&ng  von  Meli's 
aUerliebster  Fischer-Idylle  her,  die  in  leic^tfliel^eii- 
den  Terzinen  das  Gespräch  von  ^3  FiscbertnSdcheD, 
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Pidda,  Liäda  und  Tidda  (Abk&rzuiigeii  (tti*  Apöl- 
lomaL^'EliBsIbekA  und  Teodora)  btodirdbt: 

Pidda. 
Meniri  hi  Gnuri  e  a  Mari  cß  la.Varcai  ' 
K  la  mia  Gnura  Ma  l'ammari  *ncrocca, 
~  Jamu  a  gJimeari  ntta  la.  riit#  e  l'areaf 

Jjidda, 
Jeu  vegnu.däocu  tJiitiJ^  E  chi  mü  töceaf' 

Ddocu,  tnentr~*ett  iSdiä,  tni  *nti9i  diri: 

Beaia  chiddatina,  chi  ii  toecä; 
Poi  viiH  un  Piäcatiiri  cumpariri^ 

Chi  guardannumi  disH:  TAdda  mta, 

Amnti  o  vinni,  o  pocu  $ta  a  viniti, 
Jeu,  ch  'avia  'hHmU  diri  da  tne  Zia, 

Ch  *Amuri'  i  un  gran  Serpenti  vilinunt,  ' 

Cur$iy  grida^i^  t  tviiini  pri  ta  viä. 
Di  (annuy  addivintau  taniu  giluiu 

Me  Gnuri  Ppa^'^i  Riti  e  Naniteddl 

Mi  fa  teuiri  nempri  *ntra  un  pirtuiu. 


Geschrieben  nimmt  dich  das  noch  tiel  Wnnder- 
Hcher'  aus,  als  ich  es  neulich  von  i^fnein  Sicilianer 
ndt  lebendiger  Deklamatioif  nnd  entspi^henden  Gct 
behrden  vorfragenr  hörte,  ünvermuthet  blitzt  da  das 
Verstandmifsr  des  Ganzen  iih  Geiste  auf,  \venn '  andi 
einzeiäe  Worte  sAirückbleiben;  ein  Uebcrtrag  In  das 
flofhitälieiiisehW  ist  tun  so  schwieriger,  da  ehi  gro- 
ber Theil'  des  Reizes  in  der  naiven  'Sprache  «dbst 
liegt;  ebeta  so  verlieren  die  köstlichen  Lieder  unsers 
Hebel,  bei  einer  Üebersetznng  in's  Hochdeutsche, 
<leD  zartesten  Haach  ihrer  Poesie;  das  f*olgentte  m«ng 
Dir  nmr  zur  Erkllnuig  dienen: 

3*' 
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Pii.    Minilr«  il  Sigmar  (PmäfB)  i  MlMmn  coUa  Bütttty 

(Netze  flicht)  . 
Andiamo  a  giocßre.  fra  Varena  e  Varca  (der  Fisch- 

kaslen) 

Lid.    Jo  vemgo  eo9tk  piuS    E  che  Mimo  mlhra^ 
Cottk,  mentr*  io  $edeva,  uiii  dkn^i: 
Beata  qutüa  arena,  che-  ti  toccnj 
Poi  vidi  comp^rire  un  P^^eatort, 
Che  guardandomi  di$$e:  Lddda  mia, 
Amore  o  viene,  o  pgeo  fta  a  venire, 
Jo,  eh  'avea  itßte$o  dire^da  mia  ^ia^ 
Che  Amore  e  un  gran  Serpiente  veienoiat 
Cor$if  gridaif  e  ßvenni  ger  Iß  via. 
Da  guel  tempo  divenih  tanio  gelow 
Mio  Signor  Padre,  che  Beti  e  NaiäiieUi  (Fiscfa- 

rewKn) 
Sempremifa  teuere,  in  nk  pertuio,  (Lodi,  Kani- 

iner.) 


Da  €9  seit  dem  Einrficken  der  Oestr-eich^  ver- 
boten ist,  ir|;c]|d  eine  spitzige  Waffe  i^u  tr^eiv,  so 
war  auch  vf.  AntQoio's  SG|i«Qein  neuen  Taßchenmes- 
ser  die  3pitze  auf  eine  recht  Hingeschickte  Wdse  ab- 
gdirocheny  und  ak  er  dirum  befrag  wiorde^sai^ 
«r  mit  anscheinfnder  Ruhe,  aber  mU' einem  Blickie, 
in  d»n  alle  Wnth. seines  IimereB  sich  aqsdrftjekte: 
Ifimmmm  la  pwiUu  del  emiidtM  (Nidit.  einisal  die 
Spitse  dcß  J^essers,  seil.,  ist  i»^  eiAaiibt  %a  tragen.) 
So  ein  Sclufferle))en  ist  das  einfaehfke  und  «igste, 
was  ^aan  sich  denken  ksim.  Vor  Tagesanbracb  jßäirt 
er  auf  die  Hdhe  des  Jllecffes,  wirft  seano  Netne  and, 
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die  er  witen.leer  faerao&i^sht,  und  eilt  md  4m  Fiidi- 
Hiatkiy.ttBQ)  «len> Andern  xuvcM'lcoBiikieiid^  s^ne  Waare 
m  den  Dispensiere  (Wirthschtfter).  eiaeiB  Herzogs 
oder  GwB&ö.  abtnsetKien;  g^n  11  oder '12  Uhr  legt 
er  Aäk  in  den  Kahn,  und  verschläft  die  hciilsen  Stan- 
den) mn  gegen  Ab«id  beim  Aoaladen  vim  £an£yu> 
tdsdiiffen  oder  Herom&hren  von  Fremden  eine  Mu&nm 
mono  {Trinkgeld)  va  erwwben.,  Seine  kittige  Lebens- 
beschreibimg schlofe  Antonio  mit  des  Worten:  2Xui 
wmfaiU^iiamofnmif  d  dimtiiamo  senqnrel  (Wir  mn^ 
hennne  nie,  wir  sind  Ünmer  Tergni%t!)  Diese  Hei- 
terkeit machte  einen  so  stSrkern  Eindrock  auf  midi^ 
da  idi  die  Jeremiaden  bedachte,  die  man  anausbleib- 
Uoh  tfn  hören  bdcommt^  wenn  mAa  h^  nns  tkeifaiehi- 
mead  imoh  dem  Leben  und  Treiben. eines  Tagelöh- 
ners» HaniiFWCiricets  etc.  fragte  mean  nenliches  >Ge8präcik 
mil  D**  kam  nur  wieder  in  den  S]n%  imd  id^  dachte 
im  Ernst  darüber  nach,  oh  em  aniser  Sblnßer  am 
Fdse  des  Pellegrino  nicM  glncklidier  sei,  als  ein 
raehcr  Sdufiaherr  an  der  Ostsee.  — 2- 


Oit^enti,   tfen  17.  Mal.   ' 

Ntck  einer  kunen  Frist  vmaäe  ich  loidh  wie- 
der wn  Pai^^e,  um,  meinem  Yes^recben  gemSis, 
Dich  an  aUei\  Reiseobentettem  Theil  laehmen  zu  las- 
sen; auriSind  deren  bis  jeta&t  niidit  Tiele  vorgdcom- 
mm,  dflBon  das  Rdsen  in  Sidlien  ist.  leichter  als  man 
denkt!  die  Anpfehfarngsschreibfoi^  mit  detien  CösJk 
lotti  sidi  xrichlicfa  vevsebeA,  k«Aiii9ej9i.aiMli*inis  Bei^ 
denen  finlei,  iimd  verscjbalitoi  vm  AbUrall  die  beste 
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AnAiakm.  Kiirä  vorder  Abreise  roiiPderiiHiniiidä« 
Cesakvtti  dem  Bnbischofe  von.  Palermo,  CarcKiialOr«- 
vina,  dnebBeKu^  und  erhielt  von  ilira  eintA^aB- 
wai  Stofe  Bdefeian -die  Padri  Priori  aller  kgeftd  nam» 
haften  Klfistar  der  Insel.  Untere  Kar«vane  besteht  am 
drei  Maulthteren  und  meinem  Pferde  mit  <»nem  Füh- 
rer GioTanni  (wasr  im  Sieilischen  gerade  vrie  im 
DentMshen'  Johann  aocge^rodiea  vird).  ^  Yen  •  der 
Unsicheriieit  der  Stmfsen  hatte  man  <  uns  in  Neapd 
so  viel  vorgeschwatst,  daft  *wir  es  nidit  ^ffir  über^ 
flfissig  hielteti^  jeder- einen  Hirsdifanger  anzosehaal- 
len;  Reisepistolen,  fehlten  ohnehin  schon  Irdher  niehi 
Als  der  Bediente  Joseph  hörte,  dals  es«  an  eine  Be- 
waffiiwig  gebe,  bat. er  nm  Erlaubnis,,  sich  andi  am- 
rftsten  ivL  dürfen  $  er  «rsehien  mit  einem  gtwaltigai 
knmimen  Paliasch  «md  brnttoi  Ledergftrtei,  der  ir^ 
gend  emito  Sauber  ans  den  Abrazften  ranls  abgcneuif 
men-wenten  .aem,.  und  worin  auisa*,ein  Paar  IWze- 
rolen  nock '  ein  Dutzend  Patronfm<  Pläti  haben.'  Jot> 
seph  ist  ans  Toukn,  als<>  ein  Proveosale,  weldie  den 
Gaskognem  nngeföhr  gleichgesetzt  Iverden.  Denke 
Dir  nun  diese  4  schwerbewa&eten  Reiter,  wovon 
der. eine  nodi  Ziäehenstuhl  und  Mappen  ffihrt,  mit 
leichten  Zengjai^en  und  bebänderten  Strohhüten  von 
gtmz  versehSc^ener  Form  bekleidet,  so  basii  Dd  das 
läclierUch  ^kriegerische  Bild  uns^r^  Aofenges,  und  be- 
greifet leicht,  da6  bei  einer  entisthaften  Vertheidigmig 
gegen  einen  enisditosseneniBandHenhaufen  nicht  vid 
herauskommen  W&rde.  Aber  isom  fiUkk  «iild  d^- 
glelchett  HanififaU'isehon  l^eit  bfflfger  Zeil  aa%c»ottet, 
m^  die  efaiEiftlAett  Wegeiftgerer,  welche  dae^  Htmd* 
Werk  nnr  als  dttettantett  tre9ien)  g^balioh  vemihi^?vai* 
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dnt  m^-fiMOdimg«»  der  Mgen  Neapölitän^  zer- 
flkiieli  U»hk  ^bt9,  wie  es  inimer'  zn  gehen  pflegt^ 
die  GeUntj  wielm  fa  daToa  diie  Rede  sein  Jkann,  wird 
in  dft  Nfiteidehifi^,  imd  Terliert  si^jh' ztilfetzt  ganz. 
Die  ewig  wilederiiölte  G^cbfchte  Yon  dei-  Ermordimg 
des  PhifiBSMrs  ^ehweigger  aus  Klhiigsb^g  in  Pir.  i^ 
&dBdi  tntoi^*  genug;  äocb  war  er  dnrdi  höchste 
UnronlditigkeH  £chidd'  an  s^nem   Tode,  wie  ich 
Mcp  «rfehren  habe.    AI«  Botahiker  reiste  er  nätifav 
lieh  m'Fulb,  nithnl  iti  Falemio  eiloien  nicht  hinlSng- 
licfa  empüiMcaieft' Führer,   und  hetzte  ihn  alle  Tage 
in  den  Betfgm  'udh»,  oh^e  R<feksicht  auf  die  ilude 
Nttnr^  dihr  SbdHtnder.    D^bei  boSL  -SchWeigger  klein, 
ansgezeidmet  häMich  mid  mürrisch'  Im  tf mgange  ge* 
wesen  sein,  üfoerdiejb  der  Sprache  sehr  wenig  mäch- 
tig, und  so  sorglos,  dals  er  sich  nicht  einmal  mit 
esaem'Sfocke  bewaffiiete:    .MIe  diese  Umstände  müs- 
sen berftck»iehtigi  werden.    In  dem  letzten  Nacht- 
lager tot  Oirg^nti,  einem  ganz  kleinen  Nräte,  gab 
er  seinem  Pßhrisr  einen  Louisd'ör  zu  wechseln  (wie- 
der ein  uno'hörter  Leichtsinn),  schalt  heftig,  dals  er 
flmi  ctif  «w^ldg  bringe,  obgleidi  iä  Mem 'ganzen' Orte 
kanm  8<i  viel  Iddnes'Creld  alufeiitrdben  war,  nnd 
drohte  spgar,   er  werde  ihn  iü  Gi^genti  belangen'. 
Naeh  laiigem  Gezimk  verließ  er  mit  dem  auf's  Aeus- 
«erste  erbitterten  3icilianer  die  Herberge,  und  schleppte 
3m  in  der  ^gaten  Hitze  bis  zum  hohen  Mittage  um- 
Iier,  wo  noch  manches  böse  Wqrt  zwischen  ihnen 
Seblfe«  seiii  mag.  Endlich  zu  emer  aefai^ttigen  Quelle 
gelangt^   djk  melurere  Stufen  tief,   aus   dem   Fek^i 
«pnngtv  BÜ^  ^  «diÜos  hinab,  um  iidi  im  er^dcent 
Da  erschlug  ihn  der  gereizte  Führer  von  oben  herab 
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mit  eiaem  fttirk^KBfiVel,,tielkicli^  aii$JNr^  ^«- 
der  angedittl^ten  Kla^e,  YieUci«tht.«nu.-yfi|l«0||^v]feMih 
^lehreren  Goldstucken,  viellekl4  «io»  Zpm.viiid  Raehe 
über  die  er&Vene  iSdunäh«ii§  imdv$odieiit  BM  er* 
beuteten  Gold^tuicke  ^yvirmtbea.  iba  baJ^i -er. ,  tw4 
euigeipgen,  h^ksamtß  AUes,  und  i^t  vor  iui^$cfillr  ei« 
nm  Jubije  Mer  in  Girgcsnti  öfE^tiieh  hingeriellitet 
worden.  Gewifs  wäire  ei  Terkfibi^  ^m  dieeexn  yo^ 
£aiUe  auf  den  räuberiiQheniKarakter.jdeB  Y qiks  «scUie» 
Isen  zu  wollen  V  ja  nnm  l(öiintjO  4oii;ß^t^  «ii&teUeii, 
nach'  den  italienoscben  3egrifien  Vfpn  Raebe  m  ^^ 
Fuhrer  gewi88€;^rmaf^;e9t«pbui4i0t9.(daft  i^idiaab- 
schreiskeiidm  2(w»rg  £ar  (Bine  erlM^t^nei  BebHdigiuig 
ans  der  WieH  achaffi3a.. 


Djis  erste  Iltachtlager  war  AIcj^mo*>.an  der 
Meereskllste,  ron  wo  was  wir. den  ficb^iuea^oriBcheii 
Tempel  bei  Segeste  besuchten^  Er.  gehört  %vl  den 
wohlerbaltenst^',  di^  ich  gesehen,  d<MBh .  wäre  eiB<^ 


'  *)  Von  d^iii,  0%riiceiiisoheii  Furst^P.  Ibr^lnm  AlU 
im  9teii  Jahrhundert  g^^ifindel,  velcbfs  >4|erah9lb  gle]iwa^ 
dig  ist,  weil  es  dem  Crroud  zur  g^ozUcl^ea  Unterjoebang 
von  Sicilien  durch  die  Araber  legte.  Später  wird  Alcamo 
berühmt  als  die  Vaterstadt  des  ältesteo  Dichters,  der  io 
italischer  Zunge  gesungen:  Ciullo  d' Alcamo,  aus  den 
12ten  Jahrhundert.  In  seinen  heitern  Llehesfiedern  leuch- 
tet durch  die  UnbehoIfenheH  der  Sfpraiehe  ellfe  HddHcbe 
FHsche  des  Geföhfs,  wekhe  viele  m^ere  splfere  Arbeites 
90  beschäaien  im  Stauib  wlre,  wenn  JeroMul  sidi  die 
M&he  §^i  £eM  Pcricn  an  der  yc^sseoheit  hflmfin- 
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fftmert  UntetilichiMig  nGthig,  dm  «ü  entaehekleii,  wi« 
TielAnlheU  bieraa  eine^neue  WiedearherateUuiig  iiat, 
auf  Befehl  des  Kimi«»  Ftedutanil  178»  aw^fe^iÜiH, 
md  in  lamger  hjbdbiaehtor  .iHSchrilk  auf  dem  Friese 
vefkäsdict*  Ditse  fitetauratioii  koimt^  ma  das  Vov» 
iuuidene  v«r  dem  EinsUerz-sicIieni,  nicht  aber  4em 
Tempel  vdlendeiiy  der  sefatm  ko  ^Alterthum  oiiiroUnh 


Mt^/tä$e^  0fJe9ii»$im0,  am  fmn  in  wer  PettBie, 
Le  donne  ie  deaimnp  fuleeUt  rnuaritatej 
Trmkeme  geUe'/oebru)  w  ^eife  a  hoUntte. 

Mi0p99tü* 
Me  M  Mcn*  trwMs^imli,  JuHia  l9iijkjur9^ 

£a  mmr  fotrt9tt  aromfere  mvmiti  a  te  wunare, 
£'a^/e  itaio  aecoio  tmtto  quauto  otMembrure. 
'  ilkvvrv  mte  n9m  föterht  94to  m^nm ; 
•ir«iK  U  9mmm  Wßi4  999mi.  —  <  t9t, 

.    jknrede. 

O  firiscb*  Rose,  s«£ien  Dafits, 

'Di«  mir  im  Lens  erseheinet, 

Den  ¥ra«eu  'steht  Aaeb  Dir  ^»  Sian. 

JangfiniiM»  ma4|Vt««<**UtfM$  •. 

Brite'  «as  dieseft  Feuer  mich,  , 

Wean  anders'  do  gewillt  bist, 
Tm  Di«h  lüeht  lU'  l(*  lUhe^  Kaebi'  «Md  l^e, 
A«  Ba«k  ■  V  ftt«Qi  |;»isDk9»4>ü«lM«0.BUrnn.  . 

Gegenrede 
So  Jtett  m  mich  Dft  KAüner  hMt, 
J«t's  D4m  ei^ne  Thorheif^    . 
Dm  hohe  Heer  xertheilst  Dn  ehV,  ^ 

Bh  1H  s«  Dir  mieh  f8hrest'(?) 
(Dtt  SMmU  1*1  «MlenUiA ,  ^cgett  '^er  Ivlwrslett   fttkorreltthtol« 
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det  stehen  gebHeben  ist.  leh  fand  rinen  selir  gatea 
Slaii^iiiikt,  um  ihn  zn  zeichnen;  wenn  man  s&d- 
irfirts  den  Hfi^i  etwas  hinnnterateigt,  konunt  man 
am  der  frachtbaren,  aber  einf5rmigen  Ebene  in  ein 
wfistee  Biatelfeld.  Die  gelblidben  TempeUMen  er- 
heben eich  glänzend  gegen  den  tiefen  Himmel,  rechts 
und  liiilct  von  fahlen  ^Kaikbergea  eingeachloeaen. 

Da  diejb  die  ersten  Alterthümer  in  Sidlien  i^a- 
ren,  so  stieg  ich  audi  noch  zn  einem  alten  Thea- 
ter hinauf,  das  fast  auf  der  8pitze  des  Berges  liegt 
Durch  die  heitere  Luft  bjrauste  ein  gewaltiger  Sturm, 
der  mir,  im  eigentiidisten  Sinne,  den  Hut  nicht  auf 
dem  Kopfe  litt;  idi  mufste  ihn  in  der  Hand  tragen. 
Von  dem  Theater  sind  nur  wenige  Spuren  zu  se- 
hen, so  sehr  ist  alles  von  wuchemden  Krftutem  und 
niedrig  hinrankendem  Feigengebüscb  überzogen;  eine 
grobe  Heerde  branner  breitstimiger  Rinder  liels  es 
sich  in  dem  fetten  Pflanzenwuchse  isefar  wohl  sein. 
Unter  einer  mächtigen  Esch^  lagen  2  Hirtenbuben, 
und  stimmten  ihre  Flöten  zu  einem  Wechselgesange; 
wie  froh  empfand  ich  mich  im  Lande  der  theokri- 
tischen Idyllen,  wie  nahe  traten .  die  lieblichen  Didi- 
tungen  an  mich  heran',  und  bewegt»  sich  in  leben- 
digen Bildern.  Ich  wollte  ac^  der  obersten  Sitzreihe, 
schrittzählend,  herumgehen,  um  ein  ungefiflires  Maais 
mitzubringen;  aber  die  bn)(nnen  fiinder  rauschten  tot 
meinem  Tritte  aus  dem  hoben  Grase  auf,  und  die 
Knaben  riefen  mir  sm,  mich  sehneil  zu  entfernen. 
Ein  Versuch,  queer  über  die  nngeähre  Stelle  der  al- 
ten Bühne  zu  schreiteii,  gela^  nicht  besser;  denn 
hier  war  es  unmöglich.  Aber  die.  groisen  Quader- 
steine hinweg,  nach  einem  unbestimmten  Ziele  hin, 
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eine  beBthnmte  Ricktmi^  so  hilten.  Ffir  die  Sitze 
der  Zmduaer  ist  Mer,  wie  bei  den  meisten  griedii- 
sdien  Theatern,  der  lebendige  Felsen  benutzt,  nnd  nur 
fehlende  Stücke  sind  mit  Manerwerk  ausgefüllt 

Die  Avssicht  von  hier  oben  ist  BWffir  ireit,  aber 
nicht  bedeutend^  man  sieht  nur  wenig  vom  Meere, 
ringsmn  die  kahlen  Serge,  am  Folse  von  weiten  Frucht- 
feldem  bedeckt,  bin  nnd  wieder  ein  Paar  Hftuser, 
and  ganz  in  der  Feme  aprn  Meeresufei*  die  Thürme 
ron  Aleamo,  über  denen  die  zackige  Bergreihe,  ge- 
gen Menno  bin,  den  Blick  sohlieist.    Gewilh  lieisen 
rieh  an  vielen  Stellen  mit^  Idchter  Mühe  Nachgra- 
bongen  machen,  die  um  so  mehr  sa  der  Hoffiiung 
berechtigen,  mancbes  sdiön«^  Alterthum  %a  Tage  zu 
fördern,  da  hier  noch  gar  nichts  in  dieser  Hinsicht 
geschehen  ist.    Dagegen  kommt  freili<ih  in  Betracht, 
dais  die  Stadt  schon  früh  zerstört  wurde,  und  im  All* 
gemeineh  von  keiner  groisen  Bedeutung  gewesen  sein 
kann.    Von  flüchtigen  Trojanern  gegründet,  sdieint 
Segesta  in  einem  engen  BundesverhAltnisse  mit  dem 
nahegdegenen  Helyma   gestanden  %u  haben,    und 
ohne  Zweifel  bezeichnen  die  beid^i  Hügel  die  Stelle 
der  Sekwesterstadt^),  in  deren  Mitte  der  Tempel, 
doppelt  gesdiützt,   auf  dem  flachen  Gebirgsrücken 
liegt. 


*)  Fazello  setzt  Helyma  viel  za  weit,  nordöstUch 
Ton  Aleamo,  bei  Torre  di  S.  Cataldo,  also  fast  eine. 
Tagereise  von  Segeste.  Er  entdeckte  1556  auf  dem  stel- 
len Berge  Ringnunem,  Bronnen  und  andere  Reste,  und 
wnrde  durch  eine  entfette  Ae|inlichkeit  mit  der  hentigen 
Bfnemmng:  Alimiss  oder  Palimita,  terieitet 
I.  4 
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Z^idiett  Akmtao  und  Trapuii  dcinil  iioh  dne 
witete  Hochebene  aus,  «uf  der  mr  21  Mi^en  fort* 
sogen,,  ohne  ein  Haua  oder  einen  B«iim  xn  sehen. 
Wir  kamen  d|ireh  mehrere  steiKdge  FlobbetleD,  in 
denen  das  befruchtende  Element  län^t  vor  der  HiUe 
des  Sommers  y^sieigt  rmr^  ein  dnziges  Thal  entiüelt 
sehlammige»   Snmpfwasser,   an   dessen  Ufer    schone 
Qleanderbösdie.sich  ansiedelt.    Die  Gegend  hei&t 
«ut  Rechte  Ebene  der  Todten  (Piano  de'  Moifti, 
sidlischt  Chiana  de\M«Lrii),  denn  eine  ToUkonun- 
ui^re  W^te  wurde  man  kaum  im  innem  Afrika  er- 
lirarten«     Die  Sonnenghith  worde   tyrast  dnrcfa  den 
jf^ordwind  Tom  nahen  Meere  her  gelindert,  doch  ähl- 
tien  wir  JhinUUiglieh   die  Einförmigst   des  Weges, 
nachdem  am  Moifgen»  wenige  BIBglicn  ton  Akamo« 
der  höhn  Eryx  bei  Trapani  (Umite  S.  Ginlisno)  am 
westUäum. Horiaonte  erschien,  disn  ganzen  Tag  im 
Gesichte,  blieb.,  und  emt  Naehmittaf^  mn  6  Uhr.  e^ 
reicht  wurde.    Er  gilt  bei  den  Einwohnern,  für  den 
iM^^fasten  Betg  der  Insel,  nächst  dem  Aetna,  der  ihn 
um  das  Vüaßmke  ^ uherttifii  * ),  dock  tr%t  seine  gdnz 
yereiAzelte  I«age  nicht  wenig  daau  hei,  Um  ktiier  sn 
machen;  es  fehlt  an  einem  Yergleichungspiiiikte,    Je 
näher  wjr  Tcapani  kamen,  de^to  hearlicher  enjtfaltetc 
sich  Yon  den  letzten  Höhen  h«rab  der  Blick  auf  den 
rechts  zurückweichenden  Monte  S.  Giuliano,  die  flach 
am  Ufer  ausgebreUete  Stadt,,  und. die  nahe  im  Meer 
gelegenen  Inseln  Favignana  und  Levanzo;  hinter 
diesem  erschienen  im  Abendglanz^.  noch  .$mdere  um- 


*)  Eryx  2184,  Aetai  10^74  engliFufe/     SmyfA. 
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nebelte  Inseln,  nireldie  die  Embfldimgskraft  in  weite 
iinbekanirte  Fernen- des  Meer^  hinausfölHien. 

Ter  der  StstAt  zogen  wir  durck  ^ehr  aasgedehnte 
Salinen,  deren  Besehiekting  eine  Menge  IMfensehen  1>e- 
sdiiftigt;  d)e  hin*  vnd  wiederUdirenden  Karren,  die 
zeretrenten  Weinmngen  der  Arbeiter,  die  gröiseren 
Gebinde  für  den  Betrieb   des  CTeschäftes,   nnd   der 
nahe  Hafen  toit  den  vielen  Ibsten,   beleben    ange- 
neliin  die  flache  Gegend.    Trapani  selbst,  eine  staÄe 
Festmig,  liegt  aof  kfinstlidier  Insel,  %n  der  man  auf 
einem  langen  Bamme  dnrdh  numche  Thore  und  Brük- 
ken  gelangt    IMe  Einwohner  seheinen  selten  den  Be^ 
sneh  von  Fremden  m  erbalten,  denn  ein  gaoEizes  Heer 
ron  MüftiggSiigeni'  Tersammelta  sich  um  unsere  teanl- 
tliiere,  als  wir  an  mehreren  Wirthshäusem  vergeblich 
nach  Ziomiem  fragten,  und  endlich  mit  Mfthe  in  ei- 
nem PmloMxo  (d.  h.  in  dem  leerstehenden  Hause  ir* 
^nd  eines  abwesenden  Grolsen)  unterkamen«     Die 
köstliehen  Sorbetti  im  Kaffeehioise  entschädigten  hin- 
reichend f&r  £e  Mfthen'des  Weges,  und  einige  (istrei- 
diiseheOfiisiere  von  d«r  GamisoQ  erboten  si<^  frelmd* 
lieh,  nach  schnellgemachler  Bdcan^chaft,  zu  unsem 
Ciceronen;  sie  füluten  uns  nicht  nur  zu  allen  Sehens^ 
wördi^etten,  sondern  auch  cu  einigen  Notabein  der 
Stadt,  und  w^  waren  bald, .  Dank  sei  es  der  Cveföi- 
l^eit  unserer  Lan^eute,  in  Trapani  wie  va  Hause. 
Die  Stadt  ist  von  der  Regierung  immer  sehr  gut  an- 
gesehen worden,  weil  sie  nach  Yerhfiitniis  ihrer  Bin* 
wohnerzabl  (24,600  Seelen)  die  stärksten  Abgaben 
lahlt;  wie  yiel?  wagte  Niemand  mit  Ciewifsheit  an- 
ngeben,  da  das  HiMranen  der  R^wnmg  alle  Ver- 
TraltuDgMKweige  geiondi^  hält,  und  fiber  jeden  eine 

4* 
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eigene  Kontndle  hat^  dk  jedoch  nie  im  dem  ge- 
wünschtem Zwedke  föhrt.  JBei  ^jn^m  SaliaffniiMyek« 
tor  ron  dmneiuiiendem  Wesen  hfttle  ich  Gelegenheit) 
mich  über  diesen  wichtigen  Artikel  ea  imtenichten, 
imd  erstminte  über  die  Leichtigkeit  der  Gewinnung. 
Da  ist  nichts  von  GradirwOTken,  Herleiten  und  Ab- 
dampfen der  Sole  ete.  va  sehen,  sondern  man  fiihrt 
pur  das  Meerwasser  durch  eine  einfädle  Sdilense  in 
grofise,  fladie,  vierseitige  Teiche^  überlast  der  Sonne 
das  Gesehift  des  Abdamj^feas  und  Bldchens,  und  luA 
nichts  weiter  zn  thaa,  ab  das  fertige  Produkt,  zur 
Versendung  in  Fässer  zu  packen.  Auch  hier  verßütei 
die  Regierung  mit  d^m  strengsten  Gehrinmifr,  und 
Niemand  weüs,  wie  viel  Tonnen  jährlidi  gewonnen 
werden.- 

M ehi«re  Tanseüid  Menadien  besdhäfiigt  der  Fang 
und  die  Tei^beitwig  der  Korallen,  mit  do^en  die 
Küste  gesegnet  ist,  und  man  kimn  nachweisen,  dafe 
schon  BU  den  Zeiten  Aifons  des  Groismüthigen  (1416 
bis  1458)  in  den  Meeren  yvon  Trapani  Korallen  ge- 
fkcht  wurden.  Ein  Theil  derselben  wird  zu  einfn- 
eben  Pd^enhakbändem  nadi  Ostindien  yerarbeitet, 
und  bemerkenswerih  ist  es,  dals  sich  bei  dieser 
Waare  der  mittdaiterludie  Handelsweg  über  Alexan- 
drten,  äuasa  su  Lande  nach  Bagdad,  und  so  fort  un- 
gestört erhalten  hat,  während  aUe  anderen  Zustände 
einen  gänzlichen  Umschwung  erlitten.  Die  Snisigen 
Trapaneser  fingen  sdion  jEri^  an,  ihre  Korallen  su 
bearbeiten;  es  bildete  sich  eine  ausgedehnte  Schule 
von  StemsdmeidQrn,  Bildhauern,  JBidzsohmtaeni;  man 
blieb  niöht.  bei  den  Kerallen  stehen,  sondocn  arbeitete 
in  Elfenbein,  Alabaster,  Bemsteii^  Museh^ln^  Holz  etc. 
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In  dett  ffircbeil  haben  sich  viel  trefflidie  Stfidce  von 
einer  erstaimlieheii  Sauberkeit  erhalten;  aber  gerade 
die  guten  alten  Saeheti,  meisto'hafte  Kmeifixe,  scfadne 
Basr^efe  in  Elfenbein  ete.,  aas  dem  15ten  und  16t»i 
Jahrhiaidert,  welche  ich  flfter  zu  bewundern  GtAe- 
genheit  ftnd,  y^etämi  T«n  den  Elnlfnhnem  kaum  «i- 
gesehen;  dagegen  erheben  sie  bis  in^  Lächerliche  die 
Werke  der  beiden  BrGder 'Andrea  und  Alberto 
Tipa*)  aus  Trapani;  an  ikren'  Arbeiten  sieht  die 
Teehidk  allerdings  auf  dner  hohen  Stufe  ier  Aua- 
bildnDg,  aber  die  Zeiehnioig  ist  schlecht ,  und  die 
Kmist  wird  Ton  der  KUrastelei  getOdtel  Wie  lonm 
eisern  reinen  Gescfamacke  ^ne  KHppe  wohlgefiUen, 
an  der  cUe  winzigkleinen  Fignrai  von  Ellenbein  sind^ 
die  Landsdiaft  hinten  von  Bernstein^  die  vom  8prie> 
ftenden  Blumen  vmi  bunten  Musdieht  und  Perlmut* 
ter?  Diese  Muschdn ,  BtH^^  genannt,  weldle  auf 
der  Nordkfiste  von  Sidlien  vorkommen,  werden  ans- 
serdem  einzeln  zu  Kameen,  Ringsteinen,  Kn^fen  u. 
d^  auf  das  Zierlichste  verarbeitet.  Meine  alte  Lieb- 
haberei', ans  einem  Attelier  in  das  andere  zu  wan^ 
dem,  &nd  seit  Korn  hier  die  erste  Nalmmg;  fiberall 
wordeich  yon  den  guten  Sielfiürn  mit  zuvorkom- 
mender Frenndlicidceit  auijgsnommen,  und  war  hd^- 
Heh  erfreut,  diese  mannigfaltigen  Beseytfttgungen,  wo 
Kunst  und  Handwerk  in  einander  übergehen  und  sich 
die  Hände  bieten,  kennen  zu  lernen.  Noch  habe  ich 
mir  folgende  Namen  ans  der  Trapaneser  Kunstge- 
sehichte  angezeichnet:  Giaseppe  Milante,  in  der 
MStte  des  17ten  Jahrhunderts,  verfertigte  ganze  Fi- 


')  Andrea  stirbt  1766«  Alberto  1783. 
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gvrea  *ib  ManiMir  oad  H»lx.  Pieird  Orlando,  im 
Zeügcnofite,  arbeitt  Hur  in  Holi.  Mario  Giotta 
nnd  Leonarda  Bongiorno,  BddeSdiftler  des  Or- 
lando, in  Hanaor  nnd  Hob;  TArtag^liö  detgleidieii; 
Giovanni  di  Anaelino  (nin  1740)  fing  «lerst  an, 
die  Miuehefai  u^  adineiden,  Snolo  Coaensa  den 
BiBrnatehi. 

Von  aUra  Punkten  der  Stadt  nnd  der  Umgegend 
sieht  man, den  I»  Miglien  entfeAiten  Monte  S«Gia- 
laano'^)  idaeinseliMaiBfsrgkegei emporragen;  Tondem 
MneUberühmlen  T^npel  do'Yenns  Erycina  auf  sei* 
nem  Gipfiel,  welciier  im  Atterthmn  einen  ^ckt  ge- 
rmgeren  Ruf  hatte,  ab  etwa  in  unfleni~2Leiien  der 
H.  Jago  Ton  KomposteUa,  ist  dordiaQs  keine  Spur 
an  sehen^  eine  imendlicbe  Anssickt  erMhet  sich  öst- 
'  lieh  nnd  siidlich  anf  die  Bergifietten  der  Iimel,  nörd- 
lieh  und  westlidi  anf  den  Spiegel  des. Meeres,  in 
dem  eine  gröjbe  Idi^](pi^pe  (die  Aegaden)»  Favi- 
gnana,  Ineyenso-^  Marettimo,  und  viele  kleme 
le  formiehe  (die  Ameisen)^  an  der  Kiaste  ansge- 
atrent  Uegen.  Marettimo,  die  wfMtUchste^  ist  der 
Yerbannongiort  för  Verbrecher,  nnd.  mir  ersähltea 
«nige  Patrkiten  nnier  schweren  Seniaem,  dab  die 
ietate  Revolution  jwe  Insel  s^  bevölkert  habe,  ja 
dab  noch  immer  von  Ifeit  an  Zeit  n£chtlid&e  Trans- 


*)  Berg  nnd  Stadt  hiefisen  frülier  Eryx.  Im  Mittelalter 
wnrde'aber  einst,  als  die  Stadt  eng  belagert  yvar,  der  H. 
Jnlian  bewafihet  anter  den  Vertlieidigem  geseben;  worauf 
die  Feinde  theifs  flehen,  tbeHs  anf  der  Stelle  todt  nieder- 
fielen. Ans  Dankbarkeit  nahm  die  Stadt  den  Namen  des 
Heiligen  sn. 
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poite'dbUti  ^DMMkt  "Vffirdittk    FnvigiMisa  gilt  ge- 

w^iilSdi  für  die  homeiiselie'ZiegeMiiis«!,  an  weldier 

Odjviei»  mit  seintn  Sdmffmk  ankgte,  ehe  er  den  Kjr- 

klopen  iff  der  »Hftbki  keiiiwadite;  dnn  vv#rie  der 

Beq;,  ifdAßä 'V^ofyphem  mit  sdnen  CenoiseB  be- 

wttbit,  nidkt  tier  Aetna  aeki,  Mindern  der  Eryxy  al-    ' 

km  dieib-iatfiotner^s  fiescfardbimg  m  nnbeathnnt, 

um  darans  die  Lage  mit  GeTvilsheit  anzugeben,  tkcüa 

wtkil  bei  spiterett  IMchtam,  Tkeokrit  und  Vir-    ^ 

gil,  der  Kyitikfp  mwv0Bifelhall  «in  A«liia^  tto  feai- 

'  lidi  die  gagenftberiiegende  Ziegenimel,  irou'  wo  ans 

■•B  den  wallenden  iftaadi  teÜen,  and  das  GeUike 

der  Sdbaafe  bbrena  kann,  ganatidi  feblt    Dm  Sage 

TOD  den  ungeBcUaekteli,  neseBraAbigen  Anwoftmcnfi 

dflB  ttyx.  finddeiah  Ton  den  ätesten &iten  an,  wo 

Erjx,  ei»  K5Mg*derfifym«rviniigiPWiitiger  Fai»t- 

kampier,  Yom  Hera:li:lea  benegt  nnd  erseUagen  wird; 

dann^Jid  sie  aieh  asdi  in  den  Encdiangen  des  Velks 

von  RaeBeBteibem  aHballen,  die  man  in  den  HiKk» 

d«  Bergea  Ei^x  aitaefid  gefandoi^  und  weldie  bei 

dir  erslm  Bertinmg^  in  Staiib  letfiMen.    SalcfaerS4' 

gea  stehen  gar  wriein  den  «ieüieebea  GeachiehiM^ 

<^em,  mid  eattst  Ttiehi  beaeiofanend  lAr  diese  Ueber- 

fiffaranj^,  wm  die  Bfaaise  mit  der  Zat  iitimer  klei- 

aer  werden.    Im  Jahre  13^  wurde  ein  Riese  von 

33£lleB  gefenden,'a^ätar  von  12.£lien^  der  i^i  labre 

lU2.bat  nar.aoeh«  £U<HL     Vm  diesen  Enakskin- 

dem  Ueibi  lüe  etwas  ändeas  :übrig,  als  die  ZShnfe 

oder  ein  Stidc  Sehftdel,  und  (»  ist  wohl  nidit  cd 

ktwei£Bl%;dals) wir. hier  aut  den  bricannten  üeber- 

nrim  dec  anliidilimaBi^en  Thierwelt  m  thvn  hah 

1^  wie  aie  sieht  aalten  in  Seutschlaaid,  Frankreioh 
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etc.  vorkoBunen.  Hin  UelMr  Fabm  im  fiilai,  vm- 
9ia£  sidli  fetst  der  LeaditAmni  und  einige  Befesli^- 
gen  befind«!^  ist  deahalb  ineikwirdig,  weil  Jehami 
Ton  Piweida  «ich  4ort  nit  seinen  Vocvdkwwnen  ¥er- 
•tmniäte^  um  di^  sidlttclie  Vesper 'eimndeitoi  (1^ 
aO.  Mfiift).  I>erFdb  hkfefräh»:  iSft»^^^ 
eomngko,  scitd«ni  bekim  er  den  Beüiam^:  lU  mal 

Efl  kdnnte  niebi  fUhfan,  dab  die  gra(se  TeiMaag 
dbr  LsndstetdM  sirisehen  Aieamo,  ^B0geste  nnd  Trt- 
pnni  von  nir  hin  und  wieder  mr  Spracke  gebracht 
wnrde,  nnd  einige  W^blm^endoiiMe  macfalen  midi 
baM  nnt  der  Unaehe  davon  bekannt  Das  Onrndeigen- 
Üram  inSidlien  ist  grö&tentheüs  in  denHfinden  der 
€iei^GUostt  und  des  Adels,  Von  dencm  es  in  kleinen 
Theilen  Tei^aehteH  Tdrd.  Diese  £bvioIitnttg  bbdeK 
noäiwendiger  Weise  eben,  sowidii  dki  Kowaehs  ia 
Berftlkerang,  ak  «ich  die  Yerhesaemng  d^  Linde- 
reienr  denn  der  Päditer  mmmt.  nie  emai  selchen 
Antheii  an  der  von  ihm  bearbditeten  ^diefle,  als  der 
Eigentttämer.  An&erdem  besitMu  anoh  die  8t^te 
sdir  w«ltlieiige  Ltedereien^  Ocfniiniini  gemmni)  yvA- 
che  nieBMds  wbär  gemaehft  werden,  da  jeder  BiSrger 
dm  Recht  hat,  darauf  Hids  eu  sammdn  und  an  hü- 
ten. Einiges  tou  «yesen  Communi  ■  wird  wohl  ye^ 
paehtet,  aber  immer  auf  gana  l^arae  ^Zelt,  ein  oder 
«in  Paar  Jahre:  denn  diese  siädtisohoi  AngelegeiAei- 
ten  werdien^on  einem  Anssdhufr  geleite^  der  nnr  dem 
Namen  nach  i  Giurati,  die  Gesdhworlien 5  heilst; 
um  den  geringim  Yertheii  der  Pädit  recht  oft  unter 
sieh  wechseln  zn  lassen^  setaen  siecdle'  Zeii  dersel- 
ben so  km*z  ab  nwf^Udi  an,  -nnd  heonnaa  aUa  Ver- 
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besmwig  des  Gfimdei^eiithiuiu.  Der  Landstrich  swi- 
sdien  Alcamo  tmd  Thipimiv  besteht  gro&entheils  ans 
loldien  Commnni,  und  ist  überdiefs  eine  wasser- 
Isse  Hodrabene,  die  toü  den  ^ünmschen  Nordwest- 
wiaden  nnmitt^bar  bestridien  wird:-  läet  ktovte 
nur divehdeo behai^chen Flelfe  einer  gro&en ToQcs- 
men^  dem  Boden  etwas  abgen^onn^i  wcTrden.  Die 
Regierung  hat  den  ersten  Schritt  zu  einer  VerbeSse- 
nmg  geäiiB,  indem  ^8ie  ssgeordnet,  dife  sowohl  die 
fvtslen  Comnnfti  an  arme  Bfbrger  überlassen  wer^ 
den  soll^  als  an^  dais  ein  höchst  lästiges  Herren- 
nüdit  au%ehobai  werde,  wonach  es,4em  £delmanne 
erianhpt  war,  va  gewissen  Zeiten  des  Jriires  auf 
den  Feldern  s«ner  Banem^zn  hfiten.  '  Mitten  im  Sem- 
mer  konnte  es  ihm  also  eitdadl^,  seine  Heerden  über 
das  reifende  Kornfeld  zn  treiben,  mid  wenn  auch 
leldle  finisersten  lUle  selten  oder  nie  mügen  voige- 
hrnmien  sein,  so  war  doch  dies«  Toraltete  Lehenein- 
riditmig  Schnld  daran,  dafii  Tidife  $*elder,  auf  denen 
das  Recht  haftete,  ganz  mibebant  liegen  blieben. ' 

Der  3^orlhofl  dieser  theüweisen  AUd£|mig  des 
'&iradeigenihums  ist  in  dk;  -Augen  fallend,  und  hat 
bd  manchen  Orten  alle  Erw«rtong  überstiegeii.  Das 
Städtchen  S.  Giuliano  auf  dxm  £ryx  besitzt  5M0 
Sahnen  Communi  (ungefihr  6  geogr.  □  Meilen)  Ton 
dem  wüsten  Landstridb  nach  dem  Innem  zu,  und 
las  daraus  l^faer  ftr  die  Paefaliuigen  jArlich  iMd 
Unzen  *}.  Jetzt  hat  -sidi  dieser  Ertrag  schon  änf 
2460  Unzen**)  gesteigert,  und  wird  nochimmer  i^- 


*)  3333  Rthfar.  Conv.  Geld. 
**)  8000  Rtfair.  Conv.  GM. 
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I,  }e  yM^  die  PafMllilm«  «<to  litMiipeicD 
feriscbreii^ 


Der  in  Uttpani  gehAtteae  lUiltag.  vi«r  .d&rch  ^ 
Spa»er§kiige  üi  und  miSmr  der  &iidl  nidit  wea^er 
ermüdend,  als  w  Reiaetagi,  ittid;gegett^iAJNHid.ifiU- 
(eä  wir  alle  ei»e  gas»  nn^wdimlielie  JüaMglmi—- 
^£iii  Sdrocee  sd  ii&  Aaznge'S  hieb  «m^  mid  tdrik- 
Keh  w^  iMb  gegeii  SoMiemmiergarig  ai  Hafeat  dw 
waüderbasate  ^efapiqpid.  Au  äa&erile»  MecreiiM- 
riaoat  stic^  eii^  weüker  dichter  Nfbdl  imII^  .md  Jvdcbe, 
ana  Süden  beMnaielieBd,  imiMF  nähet;  diieiiAe^adi- 
sehen  Inaeln  waren  bald  vexbidliv  der  nahe  Muif^ 
dd  9wd  cc^pia^/te  .fieachneie  ;8idi^  ifrie  a«(  glatter 
Leinwand,  scharf  ab;  ImM  war  anell  dieser  rerdeekt, 
und  nnn  jiegte  sidU  dieechwece  JLnfisehtdii  über  die 
Stadt  hat^  einaelne  Winditeise  vürbelten  den  Staab 
der  Straften  in  &  Hejie,  ohne  den  Nebel  s»  ^crja- 
gen^  tUEhd  ,Tei!i|Mbrlen'dieUnbeha^^dt^dieaes*Z^ 
standest  dCtonoeh  tauigen  wir  am.nächatBtt  Morgen  -wo- 
ter  södUdl  mi  Meep»  eatlanf^,  das  .kntnevSpw  Jseiner 
echönen  h\mm  Favbe  beibtehalien. 

lue  gelben,  hoehsehlwmendnn  Wogen  wurden  teft 
HcCtigkeit  an's  Uler  getrieben^.und'^iia  seharfer  Süd- 
wind {rfiff'  dlirch  die  njndidgpn  F^dbeipahnen^),  mit 
denen  die  gas»!»  Gegend  bededctiiat.'  £&  Waren  swär 
keuie  Wolken  am  Himmd  au  aehen^ab^  die  Sonne 
anbien  durdi  •  einen. röthlidien  Dtniat,  der  atioh  die 
dstliohen  B^r^eHen-  im  eine  un^wi^ei. ferne  ver- 
setzte.   Wir  durften  uns  über  die  Stäike  dea  Win- 


*)  Chamaerops  hnmiliSk 
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des.  md  die  sarieriroreo,  ihn  be§Wl;eadeit'atiiuiaph&- 
rischen  Enelieaiiuigtti  niclit  yerwmideni)  4a  eft  woU 
deotlich  ^ar,  dais  er  als  der  afrikaniiche  Wüsten- 
wind der  groisen  Sahara,  gemildert  dun^  den  Ueber> 
gang  fiber  das  ttütdineer,  ans  der  kiichstea  Bttid  sn 
imt  herkonune.  Wir  empßsinden  ^3^%  anstrodoiende, 
iiiedenchlag^nde  Kraft  aoTs  Ttafcte,  und  wsr^i  herz- 
lich froh,  als  trvir  sehte  um  1  Uhr  In  Marftala  an-  - 
lanfbea.  IKe  über  alle  Besebreibung  elende  Locuida 
brachte  uns  zu  dem  Entschlüsse,  die  €^«stfrewadseltaft 
des  bekatantieii  reidien  Wdbhändlers  Wopdhouse, 
emei  ÜDf^ders^  in  Ansprudi  zu  nehmen,  und  wir  hat- 
ten IJisadie^  um  dazn  GJOek  zu  wäiHH^  Mit;  ftebir 
englischer  Tresfaerzigkeit  wurden  wir  au%enomm^ 
and  idi  längne  nicht,  da&iuach 'so  langen  Entbehr 
rangen  der  Reise,  die  mannigftdtigai  Colnfortft  sd- 
oes  Hauswesens  einen  di)p{>ett^i  Reiz  hatten.  Dw 
remMdie  Hansflor,  die.  sanb^r  gehtUenen  hdlzernen 
iUsböden,  das  &uie  schneewei&e  Xeinenzeng,  die  ge^ 
flehUffenen  KelchgU$ei*,  der  spiegelblanke  ätahl,  die 
gro&en  ^inzendeii  Hitancibetten^  -^  weloh^  ein  Ab- 
fltond'geg^i  Alles,  was.^mr  in  den  letzten  Woehen 
ysa  der^4^m  Din^n  gesehen!  Man  fthlte  sidi, 
im  eigentücliaa  Sinne,  nach  England  yersetzt,  und 
der  tvibe  Himmel  konnte  allei^ls  f&r  den  Ltmdner 
Steitiki^^jidampf  gelten»  Woodhonse  hat  sich  seit 
einer  Reihe  iren  Jidiren  hier  niedesgehüssen,  m&d  be- 
reitet  die  »AiiSn  sioiliscbed:  Weine  duidh  allerlei  Zu* 
ntz  für  d^  Mrdisoheny  namentlich  en^chen  Gau- 
men. ^  yerbragen  nun  befoem  die  YerB^dnUg,  nüd 
werden  in  Engfaind  sogiUr  dem  Madeira  vin^ezogen« 
Bei  Tische  lieft  der  freundUebe  Wirih  ons  von  der 
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itMnten  Sorte  vorsetsen;  mir  fiisl  Atkiei  ein,  #a6  idi 
denselben  gepriesenen  Marsäiiifvrem  im  forigen  Jahre 
bei  L...  in  London  zu  kosten  bekommen,  niid  wohl 
nicht  gedadit,  ilm  so  bald  in  seinem  Vaterlmiäe  an 
-der  Quelle  na  trinken.  Das  flArte  dann,  in  der  bei 
der  guten  Tafel  erhöfatto  Sümmang,  meine  Gedanken 

'  aof  alle  damaligen  Zustände,  und  ich  betete  ans  gan- 
zer Seele:  möchten  auch  andere  Wünsdie,  die  ich 
damabi  gehegt,  so  schdn  nnd  schnell  ihrer  EfftUhmg 
entgegenreifen!  —  ■ 

Die  weiüäofigen  Anlagen,  in  denen  d«r  Haus- 
herr uns  herdinföhrte ,  tragen  aUe  den  Sibmpd  des 
grofeartigen  brittisdben  Handelsgeistes,  und  köpnten 
den-  trägen  Sidlianem  wohl  zum  V<»4iilde  bei  der- 
gletehen  Einrichtungen  dienen,  wenn  es  änen  nur 
je  einfidien  wollte,  die  Sdifttze  ihres  Landes  ans* 
Anbeuten.  Das  heitere  Wohnhaus,  sfiffidi  tot  der 
Stadt,  ist  Yon  mannigfaltigen  Gebäncten  zur  Bereitung 
imd  Verpackung  d^  Weins  umgeben;  Schuppen  und 
Stille^  Wohnungen  ffir  die  Arbeiter,  Kftfer  und  B6ti- 
dier,  bilden  mdn*ere  Jidfe;  die  ganze'  kletne  Stadt 
wird  Tbn  einer  Mulänglidb  hoben  Mauer  «ingesddos- 

.  sen,'  die,  id(^t  Mofa  nach  sidäscbe^  ]iederlidh<^  Art, 
aus  Feldsteinen  actfgesetift,  sondern  anch'  beworfen 
und  getüncht  ist;  .du  Thor  l6iSftk€t  sich  nach  dem 
Lande,  ein  anderes  Aach  dem  Meere,  bu  d^n  eine 
fithrbare  Strafee  einige  Tausend  S^iHtte  sich  hinab- 
senkt, und  da  durchaus  kein  ertrfigKcher  Hafen  in 
der  Nfthe  ist,  wo  die  Schiffe  ihre  Ladungen  nodt  K- 
dierheit  eimiehäien  kfenen,  so  hat  Woodhouse  nun 
auch  einen  kleinen  Mtlo  in's  Meer,  hinauswerfen  las- 
sen, der  wenigsten»  ein  l^ar  Schiffen  Scfauts  gewährt. 
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Dieso  bcdeuteaden  Anlagen  baben  den  Rnf  *8daei 
Bddithiims  bei  den  Siciliancam  bis  in's  Fabelbaike 
gesteigert,  die  Menge  toü  Mensehen,  welche  seine 
Weio&hrik  (so  kann  mau*  es  wohl  nasnen)  in  Nah* 
nmg  setst,  die  reiebliehen  SpeRd«i,  die  seine  Wohl* 
thatigifieit  den  Anneii  znflietsen  lälst,  machen,  dab 
er  Ton  der  ganaen  Gegend  -vvie  ein  König  verdbot 
winL  Ab^  leider  geniefit  er  der  sich  häufenden 
GiadGBgater  in  trauriger  Einsamkeit;  ohne  Fraa  und 
Kinder  sieht  >er  jährlich  «ein  Vermögen  anschwellen, 
and  mag  sich  wohl  oft  im  Stillen  fragen^  wamm  er 
denn  for  entienite  Verwandte  «ein  ganies  Leben  hin- 
dnrch  sich  bemüht  habe? 

Wir  spazierten  afirdli^^  S^^K^  ^^  Stadt  hin, 
aber  dar  heftige  Seirooco  trisb  uns  bald. nach  der 
Fabrik  anr&ck.  Die  Gegend  ist  dorchaiis  öde,  und 
bsunlose,  gdbe  Kalkberge  begränsen  den  Horizont 
fibefall,  wo  er  nicht  Tom  Meere  eingeschlossen  wird. 
Ueberfaanpt  haben  wir  in  Sicilien  ndch  gar  keine 
bewadisimen  Berge  «agetroffen;  die  Vegetation  hält 
sich  allein  in  den  Gründen,  wo  sie  dann  m  einer 
Micken  Ueppigkeit  gedeiht,  wie  in  dem  Thal  dw 
Oiangen  bei  Psdenno.  Diese  Baumlosigkeit  lii&t  man 
»dt  wohl  bei  höheren  Gebirgen  gefallen,  wo  .die 
Reinhat  der  Umrisse  sich  am.  schönsten  aeigt,  dage- 
gen sind  bewaldete  Vorberge  för  das  Auge  am  er- 
qnieklichsten^  und  diese  fiehlen  bis  jetzi  gandiclL 

Vim  der  Stadt  Maraala,  dem  alten Lilybaeum, 
ID,  reidit^das  westlidie  Vorgdiirge  der  Insel,  Capo 
Boeo,  ctiva  eine  halbe  Bliglie  in^s  Meer  hinana^  die 
Felsen  unler  dem  Wasser  aber,  welidie  die  Umselaf* 
bog  geßfariich  machen,  und  schon  vom  Virgil  ge- 
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kannt  sittd,  geken  welil  9  Mif^Hen  weiter,  und  tra« 
gen  vat  der  Festigkeit  des  Hafens  und  der  Madt  Meht 
wemg  bdL  Den  Handel  trdibenden  Karthagent  ent- 
ging die  Tortlieiihi^  Lage  nidit,  nnd  sie  legten 
hier  eine  Feslong  znm  Sehvtee  des  Hafens  an  (drca 
365  y.  €^.),  welche  den  hn  Allerthnme  so  sdtenen 
Rohm  erwarb,  nie  mit  Gewalt  genommen  m  sein. 
Xnerst  widerstand  sie  2  Mcmate  lang  den  fcrtgcfteto* 
ten  Angriffen  dea  Pyrrhns  (277  y.  Chr.),  wdicher 
die  Karthager  sehen  ans  der  gans«ci.  Insel  vertrieben 
hatte.  Gens  besonders  seigte  sich  die  WiohtigkeU 
rmt  Lilybäsmi  im  ernten  pnnisehen  Kriege,  wo  der 
Karthager  Himilkon  durch  d»  mehrjfllurige  Yerthev 
digung  gegen  die  iUmer  sidi  unfltarbliehen  Ruhm 
erwarb;  als  die  Rönaer  in  2  Seeschlachten  den  em- 
pfindlichsten VerhiBt  erHtten  hatten,  und  den  See* 
krieg  «am  »weiten  Maie  gans  aufsngeben  besehlosseD, 
kottsentrirte  sidi  ihre  Macht,  so  wie  die  der  Ka^ 
thager,  mn  und  in  Lilybiom;  dfter  yersoehten  die 
Rdmer,  dm  Feste  durch  Yerrath  xn  gewinnett,  lier 
Hknilken's  Wadisamkeit  vereitelte  diese  Untemeh- 
mtegen;  bei  einem  Ausfeile  wnrdeii  die  i^nisdien 
Maschinen  vmi  Gnmd  aus  verbrannt,  imd  die  Bela- 
gdning  mu&le  in  eine  Einsehlie&ung  verwanddtt  wer- 
denf  nidits  konnte  die  ROmer  num  Weichte  'brin- 
gen,, und  an  dem  Schicksale  dieses  beÜHrligteB  Hafms 
schien  der  Ausgang  des  gamen  Krieges  «n  hingen, 
dodi  entsdiied  erst  des  Konsub  Lutatius  Seesieg  bei 
Mavetimo  lam  Yorthcil  der  Rfoier  im  24sten  Jahre 
des  Kampfes;  das  lange  vertheidigie  lilybtan  «tmMe 
mit  der  ganzen  Insel  an  den  Sieger^  dbgetreten  vrer- 
deti  (241  y.  Chr.).    Die  heutige  Stedt,  vm  dmi  Sa- 
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raoeaen  Bbn -Allah  (Haüoi' Gottes)  genttuit,  nimnit 
Bsr  dke  sUdliohe  Hälfte  dos  idtes  Lilybäom  ein,  mid 
Bodite  den  Seerlidiem  imiiier  sum  TnllkouHncnai 
ScUnpffdnkel  dienen;  ddler  ikiis  Karl  V.^  der  letale 
ftr  das  Welii  T<m  Sicilien<4hdt%e  Monarch,  den  Ein- 
ging des  Hafens  verschütten,  und  leltele  dadurch  den 
Handel  nach  Tk^ni,  Girgenti  und  ander^i  Küsten* 
ortai,  wo  schon  eher  Schals  gegen  das  a^kanische 
Ranbgsskidel  |;eaelttifll  werden  konnte. 


Der  Weg  Ton  Marsala  nach  Manttra  ist  dnreh* 
IM  öde,  und  Aieht  sich  immer  am  Meeresnfer  Imi; 
die  flachen  Steppen  habeif  keine  andere  Vcgetaiion, 
ib  die  niedrige  Fächerpalme,  dia  awar  An&ngs  Aires 
Namens  weg«n  einiges  Interesse  hat  (denn  mit  dem 
Weite  Prime  htlngt  man  nnwittkflhriieh  den  Rie- 
senwuchs und  die  l^pigfe  IFfÜle  der  amerikanisohen 
Urwilder  in  Terbindung),  aber  in  den  baumlosen  FU» 
d^a  bald  allen  Reiz  Terliert.  In  Mazsara',  einem 
kleinen,  hftdMt  feraurigöi  Städtdien,  machten  wir  di- 
ent, nmÜe  Empfehlungen  an  616  geilfellichen  Herren 
gritettd,  and  itfieniachtet^  in  einem  Franziskanerklo- 
sier,  weil  kein  Wirthshavs  in  dem  gannen  Orte  ist 
Der  grttn  WUtof  der  Mdnche  blieb  unt^rkennbar,  aber 
aicbt  wcttlgie»  fühlbar  war  der  gfiazliche  Mangel  an 
Allem,  Yßm  zdi'  A«lnidmie  voü  ffVemden  gehört,  wel- 
ehtt  nns  auf  die  Sfltenheit  eines  fMrfchen  Besuches 
Mhliefeen  HeSk  Vor  ABem  liefsen  die  guteqi  Geistli- 
chen sich  ausführlich  über  die  bisherige  Art  und  die 
Absiebt  MsciPW  B^m  belebreni  mid  kopntcsi  selbst 
während  des  schnell  bereiteten  'imd  eben  so  schnell 
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vepgehrten  Abeüdaweiwi  nicht  aniliqreii,  eine  Menge 
Fragen  «ber  DeaUcblaad  und  dessen  £rzeii|;iiM8e  va 
thiin,  »US  denen  die  Ueftte  Unwisienheit  über  Alles, 
was  bei  uns  rorgeht,  aichtbar  wurde.  DerPadre  Ret- 
tore wetteiferte  mit  seinoi  Untergebenen  in  Queerfia- 
gea,  bei  denen  es  oft  schwer  war,  das  Lachen  sa 
verbeiliien.  Naeh  einer  schleebt  hingebrachten  Nacht, 
die  lun  so  empfindlicher  worde,  da  das  Andenkes 
an  die  Herrlichfcjriten  in  Marsala  uns  nahe  lag,  brt* 
eben  wir  mit  dem  Frühsten  auf,  um  qneer  durch 
öde  Hügelreihen,  trelche  im  Innern  des  Landes  so 
wenig  Abwechsel^g  bieten,  als  am  Meere,  nad^  den 
Resten  von  Selinus  sui  ziehen,  bei  denen  sich  yp»- 
dermn  eine  Anasicht. auf  den  tiefblauen  Wassen^iegel 
offiMste,  Yon  dem  j^de  Spur  des  trübaufwuhlenden 
Sciroceo  versehwunden  war.  — 

.  Nach  dem  wohlerhaltenen  Tempel  y^n  Segeste 
trafen  wir  hier  deren  drei  an,  aber  in  trauriger  Ze^ 
st^nmg.  Der  Ort  heilst  beim  Volke:  Torre  de  pi* 
lieri,  Thurm  der  Pfeiler  *)$  es  stehen  aber  von  al- 
len Tempeln  kaum  6—8  Säulen,  und  anch  diese  er- 
hebet sidi  nur  auf  ein  Drittel  oder  die  Hälfte  der 
Höhe,  kein  einziges  Kapital  ist  oben  geblieb^i)  alle 
waren  von  diN^ischer  Ordnung.  Die  Verderbnilk,  wel- 
che unter  diesw  schönen  Griechenwerken  ^gewuthet, 
kann  unmöglich  einem  feindlichen  Ueber&Ue  allein 
zugeschrieben  werden;  wahrscheinlich  war  die  e^ 
fibßTtB  Stadt  längst  von  Einwohnern  verlassen  und 
die  Tempel  standen  verwaiset,  wie  der  zu  Segeste, 


.     ^)  Bei  Eneto:    Terre   di  Llpnlel,  bei  Andeni. 
Torr«  ae*  pirlici,  oder  Pileri  de'  Giganti. 


DigitizeS  by  VjOOQIC 


8» 

ab  ein  Erdbebea  die  Gegend  dmcharog  und  den  Um- 
stuTZ  Tollendete.  Die  Säulen  liegen  regelmäisig  eine 
neboi  der  andern  hingeBtrecktam  Abhänge  des  Efö- 
gds,  auf  dem  die  TenqMl  stehen;  manchmal  sind  die 
emiefaien  Z^^linder,  ans*  denni  die  Saiden  bestehen, 
nur  wenig  verschoben,  man  könnte  sie  mit  leidittt 
Mfihe  wieder  emp^riditen,  and  jeden  Stein  in  seine 
alte  Lage  bringen;  an  andern  Stellen  ist  alles  wild 
dnrcheinMider  geworfen,  man  glaubt,  einen  Haufen 
gewaltig«*  Mfihlsteine  bu  sehen,  einige,  wie  Wagen- 
räder auf  ihrer  Peripherie. fortrollend,  sind  von  dem 
Stolse  weit  hmw^ggetrieben,  und  sehen  mit  weiisem 
Schimmer  ains  den  fernen  Gebüschen  hervor.  Yiel- 
Idditist  sogar  der  ganse  Clerstridi  bei  Seliniis  dordi 
das  Erdbeben  verändert:  deim  es  ist  jetzt  nicht  ein- 
mal eine  seldeehte  Rhede  hier,  wo  sich  frtiier  ge- 
wiifl  ein  bequemer  Hafen  be&nd.-  Die  Lage  der  Tem- 
pel ist  von  allen  Seiten '  schdn,  am  meisten,  wenn 
man  das  tiefblaue  Meer  cum  Hintergrande  nimmt; 
landeinwärts  sieben  sidh  niedrige  EUlgebeihen  ohne 
groÜM)  Abwechselung  Jinrt;  nur  gans  in  der  Ferne 
gegen  Norden  kommt  das  hAheore  Gebirge  cum  Vor- 
schein.  Wie  mnls  es  hier  gewesen  seilt,  als  die  blü- 
hende freie  Httidebtadt  wie  eine  Einfassmig  mn  die 
Tempel  heramlag,  und  das  Itfeer  ,v<m  sahlreichen  "wei- 
Iwn  Segeln  belebt  war?  Indem  ich  unter  dem  Zeich- 
nen^—- denn  ich  wollte  den  Ort  nicht  ohne  ein  le- 
bendiges Andenken  verlassen '^ —  solche  Betrachtun- 
gen noch  vreiter  auispann,  wurde  es  mir  recht  klar, 
wie  groben  Werth  es  habe,  diese  Reste  mit  eignen 
Angen  wa  sehen,  .  Wenn  das  Studium  der  klassisdien 
Utteratur  jene  entfiemte  Zeit  dureh  Gedanken  nml 
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Sprach  «ahe  an  ms  iioniiifUlrt,  m  Wird  iie  bei^m 
idtblitk  der  Baudenkinalp  in  der  ^nga  haiueiiden  Zer- 
4taniDg  weit  hSawagg^rftdct;^  der  Abatand  von  Jetzt  . 
und  S^inst  -wird  fuUbarer  und  grober^  ^ds  je;  doch 
Übt  aidk  hoffNi^  dab  dtcaer  onbehagliehe  Zustand  Atk 
dteok  fortgesetste  Yei^eiehang  beider  Erkeimtni&iiui- 
tel,  und  dundi  äia  Einflnfii  dcriftüdlidien  Sonne  in  m 
rubigea  Oe^ebea  anfldaen  werde.; 

bi  geringer.  Entfemmg  von  den  Ten^pdinbaimerD 
liegen  norddstlick^  an  einem  aehwaehcii  Hn^el,  die 
^Stdnbvache,  aua  d^eil  man  .das  Blatefud  häiie,  jetet 
dnrcbg&igig  mit  GeiriräQoh  bewaiduea^'    Einige  kei- 
kssale.MdUsteiae,  •—  ick  kann  sie  lyirkiieh  niclit 
andera  nennen,  di»>  franznaeo'  baben  daa  mehr  be- 
Mtehnende'  Wort:  ianAom,  «^  mehr  hcnsh  als  breit, 
md  ^e  kfte»e  Thiirme  am.  Berge' ateben  gebUeben, 
die  y«rd«*e  Seile'  frei;^  ^e  Baaia  noob  nieht  yom  le- 
bendigen. Fdaen  gelöst,  und  ^  binlere  Scnte  dnreh 
^einenausgekanenen  Gang  vom  Gebirge  getreimft;  man 
kann  bequem  binten  beromgehen^  und  dann  ra^  ei- 
nein das  )ungekeure  Sfiulenalfick  noch  mehrere  Fdse 
fiber  den  Kopf  weg;  der  Diffchmesser  tiefs  sidi  auf 
6--?,  die  Stehe  auf  8  — 9  Fds  schätzen;    da  der 
I>arehate8ier  der-Tempels&nlen  hädistenB  4  Falk,  die 
Höhe  der  «inselnen  IJHskea  (Sekeiben)'  kaum  3  Fafs 
betragt,  so  sieht  man,  daJa  die  Stüeke  roh  rom  Fel- 
sen gesprengt,  nach  der  Stadt  hinabgercdlt,  und  in 
den  Wßikstätlen  Terarbeitet  wurden.    £s  erweckt  ein 
lebhaftes  Oeflihl  der'  Vergänglichkeit,  wenn  man  hiei* 
diese  Keime  der  Tempel  in  ihrer  £ntatehnng  sDröck- 
gdbalten  si^t,  .wülhrand  andere,'  zur  ileittsien  Fomi 
sich  entUftend,'  am  kurzes  üntaüdcen  dar  WfeH^  em- 
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ftMBibkm^  dann  aber,  ge#akram  v^midrtet,  fast  in 
die*  alte  VnSoem  BorftdcMudke«,  uad  ^e  )«ttt  Bdde, 
von  dflüseUien«  Gebüacb  ttKvwttdicvtv  dem  Auge  dfes 
ZeiduMsrs  kaum  «neu  UalmdiM  darUeIeK*). 

Fonebett  tht  nach.  demSeU^aafo  des  alten  Se- 
liim,^  finden  sich  daiühtJ*  mir  apärlidie  Nadiridi* 
tok  Sde  wannen  Qoellen,  wekike  in  AlteTÜuniie 
bcrthmt urarea,  «Ind naäi ymrliandett,  aber  tvisidgbe- 
anlai  fide  Lage  am  Mette  sidierte  awar  der  Stadt 
einmUfiberiden  Bändel,  warde  aber,  'VMgen  der.Ntibe 
T«a  Afinka,  Ursadle  des  VerderbeBs.  Die  crale  Zei^ 
•Uftmg  tMt  die  Stadt  von.  den  Bartingeni»  die  man 
als  die  l^Meiadiä  griecfaiscber  BaUhmg  auf  der  Inael 
tosabcn  kttm.  Hannibal,  Giskeii's  Sdhn,  liefr  In 
Jähret? t.  Chr. ^  Manatn medtmii&en,  imd fökrle 
viele  £JBWohBitr  als  Skkyen  Ibrt,  naebdem  er  IWOH 
li^ke  aiederhanen  lassen.  Die  UebTigen,>in  der  Vm- 
^^i  Bcvsireiiten,.>{&brt:  der  ^S^aüoisaner  Hermo« 
kratet  aaak  Selidos  anridc,  und  grfaidet.dle  Stadt 
vonMeoens  iveichebakL,  wieder  karÜiagMi  ist, nwl 
aar  matübcrgchend  durch'  d<m  Alteren  Dioiyäos  nnd 
ipilit'dntdi  Pytrbo»  deik  KarOuigem  entrissen  wird 
lai  eisten  punitehcn  Kriege  waird  sie  iNrieder  aersMrt^ 
uadda  aadgen  webl  die  frawfflig  abiariicndeBf  Bär- 
baren  ibee  Bosbeit  tau  den  Tempeln'  ansgelassen  ho^ 


*)  NTchl  uhwahrsclieinlich , ,  aber  anenviesen  ist  For- 
bin's  Vermathnn«;  (Souvenirs  p.  75),  dafs  das  Erdbeben 
in  Selinas  dasselbe  ivarr,  was  in  Pomp  ej!,  wenige  Jabro 
rar  d^r  AscbenverschOttang,  die  Tempel  nmstfirzie,  und 
in  Jsriiaate»  '  bdi  CfaHstt- Kveazigang  die  €töber  ^l^. 
Dfle.  .       ;   '       ';      j  '   ••  . 
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beil.  Die  kn^  Ruberer BimerheiTtdiift,  tmter  wdi» 
eher  die  Stadt  das  jua  MUeiun  ^nob,  lockte  neue 
ABWohner  hieriter^deek  yennied  man  dieSleUe  der 
alten  Trütanier,  und  iHmfe  iich  auf  dem  westlidieii 
iJfep  4e»  FiüfiichCTft  an^  das  hier  iti^  Meer  Mt. 
IMe  neae  Stadt  wurde  beiertigt^  mid  olme  Zweifel 
blfiheiid  durdi  Haadri;  aber  neues/:  VerderbeB  kam 
ans  Afrika  herüber.  Im  Jakve  887  n.*  Qir^  landete 
ein  saraeenisclieft  Heer  ml»^  dem  Feldbiiffn  Adel- 
kam,  mid  eroberte'  die^Sladt  nacii  llartaädüga»  Wi» 
dervtaiide.  Die  Eiaiwohner  wm*den  xHm  Thi^  aie- 
dergdmoen^  soai  llieily  ieds  «chredceades  Beitel  ffir^ 
die  übrigen  StUte,  in  groüsen  K^eln  gesottenf  diene 
Barbarei  eeMnt  wirklich  die  Sicilianer  «mgeechidi- 
tert  in»  kabenr  demt  die  Saracenen  TaUeadeten*  »a^ 
diesen  €tea  iäirfüle  die  Eroberang  «her  gauen^  In- 
sel. Hierbei  ging  iiberall  da»  M^iate  toq  EmistiBaelieD 
miter,  woran-  die  Insel,  treix  der  römisdieii  Ptttn* 
denmgen,  reidi  genug  war;  die  bilderhaaaenden  Sa- 
racenen serstifcrtea  Alks,  was  eine  menaebUche  Fi- 
gur dardieBte;  die  Gebäude  worden  deii  nmnmen 
Preis  gegeben,  waA  ^  Ueberreste  au  nmim  Basten 
verwendet  Wie  hartnfiekig  d^r  Kampf  um  de»  Be-' 
sits  dar  aefafiaen  Insel  w«r,  ddit  man  aus  4em  nadi- 
folgenden  Veneiehnisse,  wen  mehrere  -  Städte  3  Mal 
und  öfter  erobert  werden: 
Selinus  827.  Noto  864.  das  1.  HaL 

Messina  831.  .    -     866.    -    2.    - 

Palermo  832.  d.  1.  Mal.  Siracusa  4  Mal,  875,  838, 880, 

'    -88«-. 
Modiea  845.  Palermo  ML  das  2.  HaL 

Lentini  847.  Calatabelc^tfa  940. 
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RigosaMS,  Cftrgenti  941. 

Batera  854.  Jermmi  9M. 

OasirogioTaiiiii  ^M.       Taoniilii&  993. 

Yide  dieser  Orte  lageft,  vmi  liegen  iKtini  Theile 
nodi,  auf  llbken  Berggij^In;  sie  konnten  nnr  ansge- 
himgert  oder  dardi  Verrftth  genommen  werden. 

Die  trftlnen  Bilder  der  Zerstörung,  welche  der 
AsMdi  Yon  Sellnas  li«a*trorgerafett,  konnte  ich  anf 
dem  emftnnigen  Wege  nacAi  SeiAcca'  lange  nicht 
loiwi^^en,  bis  das  fi^imdllche  SeestSdtehen  anf  ei- 
nem gpönen  HOget  in  der  sdiönsten  Sonne  vor  ans 
lag.  Eine  solche  Fülle  von  Cactnspianxen  war  nns 
nodi  nicht  yoi^kcMnmen.  Sie  bilden  nicht  bloft  die 
USafinsongen  der  GSrten  nftd  Felder,  sondern  ziehen 
»eh  groll»e  Stredcen  an'  der  Sttfdtfiiaaer  entlang,  düfe 
sie  gamdirii  TcrWgen,  so  dafs  es  ron  fem  aussieht, 
ab  sei  Sdacca  nur  mit  einer  Cactusmauer  umgeben. 
Wdl  in  der  ganzen  Stadt  kein  Wirthshaus  sich  fin* 
det,  80  sogen  wir  nach  einem  Kloster,  um  dort  zn 
übernachten.  Cesarotti  hatte  zwar  Empfehlungen  an 
aHe  Priores,  aber  trotz  d(km  war  der  Empfang  hier 
80  unfrenndlidi,  dafir  wir  uns  lieber  entscUossen,  mit 
emer  nn  Hälen  Hegenden  Speronara  noch  an  dem-» 
selben  Abend  nach  Gii^enti  abzufehren,  wohin  die 
ScUffier  WM  aln  andern  Morgen  zu  bringen  rerspra« 
cken.  Das  Gepfick  sollte  unter  Joseph's  und  Gio- 
'?amii*8  Obhut  zu  Laiide  nachkommen;  die  nächtüdie 
Seefthrt  hatte  etwas  Anziehendes.  Wir  hofften  da« 
dnreh  eluen  Tag  iBr  Girgentt  zu  gewinnen,  und  ge- 
wannen ihn  wirklieh;  dafür  war  aber' die  Nacht  in 
dem  Boote  voll  Ungeziefer  ärger- ali  3  Reiselage.  An^ 
fangs.  ging  es  gilt    INie  Martroseii  räderten  das  Boot 
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«18  dem  Hafen,  olni  tfaigentfröUiche  lieder-  iti»i 
Im  heitenten  Abendgltt^xe  lagerte  sich  die^Stadt  den 
Hiigei  hinauf,  uad  ymmwik.  .immer  wirfur .  ig  dfls  rai^e 
Grün  dar  mggebe^d^m.  Berge^  V#ii  der.  tieCen'  safti- 
gen Släae,  dei  Ifeere»'  mag  kb  gar:  lu^t  aiebr  r^dn: 
denn  meine  "Vro^pea  aind.erBehl^pft,  «ndes  aiA^ 
dab  die  Intensit&l;  der.  F^e  immfr  aech  sumfinmi 

'  Mit  SonnenonAergai^  ao£  die  H^^  des  Meeres  g^ 
langt,  fa&^  mia  ^  idn^ftdUeh^  (^dvviadtidieRida 
fielest  die. Segel  giage«  ;iq£,  m»4  migQiiidim> ^fdifWtt- 
keiad  raiuehte  Aev  Kiel  diircti  die  langen  ^Wellm»  I>» 
fanie  Gestade  Tei«^wamin  inuncr  m^hr  iotLnft  und 
Wasaer,  und  Jeder  T«n  uns  legte  aii^  amn  Sdüa* 
fen  siireeht,  do^h  4iQ  luo^nnSdet«  Il»ätigkeit  iiiifi^ 
rer  Quälgeidter  Med»  ea^aidU.  da;&H  Ipmoaen,.  ond  urir 
braditen  die  gaiiae  Nawilit  in  dftr  nnbegaeniAkiHi  Lage 
wachend  hin*. 

Noch  Tor  der  Morgenrptbe- wa90ii  wir, am  Molo 
oder  Hafendamm  yp^  Ght^gBai^^  aber  4i9  Sdufier  W- 
tea  uns  niehta  von  der  vm.  die  •  ganze  Jnsel  bejs^bea- 
den  Quarantadne  .gesagt; .  wir  i|nu)sten  m^hx^re  Stuo- 

~  den  warten^  bis  der.3eamte  ^uip  des  e^jie  Silpnde  weit 
entfernten  Stadt  herjieigeholt  wJMrde^  diieä^nn^  «^ 
iniDser.  l^er,  .und  ud%  ihr  andere  Ujngedald.  Sud* 
lieh  k^m  der.  ersehnte  n  Wdehter  aitf  wem  Esel  be^ 
abgeri^n,  nnsear  ,SGlMjObli:a|ntain  tn^t  .2  S^phitte  an 
ihn  heran,  entfaltete,  das  Patent,  und  jaieir.  las  juit 
lanteir  Stimme,  dals  wir  aiis  Sciaepa,  ^nem  durehaus 
ni(Terdaehtigen  Orte,  käm^,  WQVi^  Tfir  I^abni& 
bdkamen,  an's  Lao4  zu  treten,  welubfis.  Qn^  d^n  Kiinst- 
ausdruck:  fremder,  praiica  hei&t. 

Sa  1$^  uns.  9L^/ck  dM!nn#l,dieisa' uWeitUUi^gkei- 
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^  ien  TfttfePf  so  smd  sie  doob  wegai  der  NShe  T«ai 
Afrika 'üoüiwimdig;  auf  der  g«riQ(plen  Uehertretimg 
gtdii  der  Tod;  tor  eiatiai  Jwhre  ^mscde  in  Palermo 
eb- Neger  g&Ux^,  der  molu«  «itf  U&mssenheit,  ak 
bSeem  Willea  von  aeki^n  Schlfle  an's  Land  gesckwom* 
mea-mov  ^^  tob  dep^  Straadwäehtem  im  Sehilfe  er^ 
ta^  ward. 

J>er  Hafottbeainte,  ak  er  gehihrt,  da&  in  der  %e^ 
roB^ra  atall:  FateMeri  di  grtm  mterüo  *)  befinden, 
bitte  die  Attfit^rksamkeit' gehabt,  mehrere  Esel  mit- 
rabiiBf^,  anf  denen  wir  den  steüeii  Weg  nach  dem 
1100  Fub  über  dem  Meete.  lic^^den  Girgenti  sn* 
Tucklegteo.  Redits  sah  man  dM  6itilmial  des  Tfae^ 
roa,  wcIterihiB  die  schAnen  Tonpel;  aber  wir  eilten 
naA  '4et  seUochleii  Nacht  in*s  Ö^aitier  zu  kommen. 
Die  S<Hme  brtente  immer  heilser,  und  auf  der  Höhe 
des  Berges  erhob  sieb  ein  heftiger  Sturm,  der  allen 
Staub  der  engen  unsanbem  Stadt  uns  entgegen  jagte. 
Bas  eintige  Warihshaus  war  ganz  bieseiat,  wir  mnis- 
ten  naeh  einem  entfernten  Privatfurase  ziehen;  aaoh 
hier  kein  Unteikommen^  bis  wir  endlich  dem  Wii^-^ 
bitte  jgegenüber  ein  Paar  schlechte  Kimmer  ohne  alle 
Meuhles  erhielten^  eii»  Tisch  und  einige  Stühle  wnr* 
den.  mit  Mühe  «t»bert,  auf  dem  Boden  eine  grolse 
Sfarea  bereitet,  wdl  es  gfinalick  an  Betten  fdlte  «— 
Jnin,  der  läoMIt  in  Giisgenti  war'  keinesweges  an*^ 
genehm,  und  zeigte  nur  zu  deutlich,  wie  wenig  man 
auf  den  Empfang  der  Foresiieri,  geschweige  denn  der 
ForeHieri  di  gran  meriio.  eingerichtet  sei.  Wie  sehr 
wönscbten  wir,  dals  Gellias,  jener  Bürger  des  al- 


*)  Freüide  tod  grofeer  Bedeuttiitg. 
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ten  Agrigent,  «ine  wui^ge  Naelikoinmenscliaft  Un- 
terlassen, von  dem  erziMt  wird,  dafe  er  an  federn 
.Thore  einen  Sklaven  gehalteii,  nm  die  ankolämeaden 
Fremden  m  sich  einciiladen  niBd  prSchtig  fen  hemt- 
Aen.  Nun  fadtte  zwar  Cesarotti  gar  leickt  ein 
Empfehlongssdireiben  an  einen  N#iab^  der  Stadt 
hervorziehen,  nnd  ihn  um  Herberge  bitten  können, 
wo  dann  die  sidlische  Gaatfreundsdiafb  sieh  gervib 
nid^t  verläugnet  haben  würde;  aber  die  dadordi  be- 
dingte Abhängigkeit  hait  ancb  so  vM.  Lftstiges  nid 
Beengendes,  da&  es  ein  stälachweigendes  üeberein- 
kommen  unserer  kleinen  ReisegösdiBdIiaft  ist,  zu  i^e- 
sem  letzten  Mittd  nur  in  der  fiuisersten  Noth  zu  grei- 
fen.  ]\Ct  leichtem  Sinn,  ^tem  MnA  und  ein  wenig 
Piiüosophie'*)  lassen  sieh  viele  Unbequemlkidcaten 
überwinden,  und  die  goldne  iVetheit  wird  bewriirt 

Wir  blieben  aW  in  den  sdtlechten  Stoben,  hat- 
ten aber,  besonders  in  der  Naeht,  von  alleriei  Ge- 
wfimv  auszustehen,  wogegen  die  sonst  gewGhnlidien 
mittel  niehtd  verschlagen  wollten;  zidetzt  inufbte  der 
Gedanke  Trost  geben,  dais  Girgenti  südlicher  liegt, 
als  die  Nordspitze  von  Afrika;  in*  solbhen  Breiten 
mnfs  man  sidi  etwas  gefidlen  lassen.  Die  Mildi  zom 
Kaffee  wird  frisch  von*  den  Ziegen  gemolken,  die  mit 
Tagesanbruch  in  gro&en  Heerden  durch  die  Stadt 
gehen.    Der  Hirt  blS&^t  auf  einem  Hieben  von  ci- 

gen- 

*)  ErlSuterang  ans  einem  früheren  Briefe:  ein  armer 
französischer  Maler  in  Rom  pflegte  sich  bei  allen  Fnlstrit- 
ten  des  Schicicsals  durch  die  Phrase  zu  trösten:  avec  nn 
pea  de  philosophte  on  traure  rem^de  h  Imit  — 


y  Google 


97 

genthfimlichm  fdmen  Klaage,  der  sich  fest  in  die 
Seele  prü^  uad  immer  angenehm  d^i  MorgenseUum- 
ffler  oaterbricht,  weil  sich  der  Gedaidce  des  Früh- 
stückens  daran  knüpft. 


In  den  ersten  Tagen  konnten  wir  nicht  zu  den 
alten  Tempeln  hinabsteigen,  denn  nach  so  yielem  gu- 
ten Wetter  sollten  wir  auch  einmal  die  Ungunst  des 
Himmeb  erfahren;  es  stürmte  und  regtoete  fiist  unab* 
lässig,  wenige  rasch  versdbiwindende  Sonnenblicke  da- 
zmdien;  das  Meer,  welches  man  Ton  vielen  Punkten 
der  Stadt  aus  sehen  kann,  zeigte  keine  Spur  des  Schö- 
nen Bhm's;  mit  schweren  Wolken  überhangen,  hatte 
es  ein  dii^es  Gran  imgenommen,  und  sah  recht  ab- 
schenli^  am. 

Der  Aufenthalt  in  den  elenden  Stuben  war  höchst 
miiUigenehm,  da  man  hier  so  sehr  auf  ein  Leben  in 
freier  Luft  angewiesen  ist;  doch  entschädigte  uns  die 
Bekanntschaft  mit  einem  angesehenen  Geistlichen  der 
Stadt,  dem  Ciantro  Panitteri,  der  als  der  Mäcenas 
von  Gii^entJ  angesehen  wird.  £r  Tcrwendet  sein  an- 
seknliches  Vermögen  gröfstaitheils  auf  Kuhstsachen, 
eine  Eigenschaft,  die  in  Sridlien  immer  sdtener  wird. 
Auf  seinen  Aedcem  vor  der  Stadt  hat  er  Nachgra- 
bungen angestellt,  und  mduere  schöne  Statuen  gefun- 
den, die  auf  seincoi  Landhause  bewahrt  werden;  das 
Bedeutendste  ist  aber  eine  vorzüglidie  Sammlung  an- 
tiker Vasen,  die  meisten  von  ganz  ausgezeidmeter 
Sdbönheit,  last  alle  mit  mythologischen  und  andern 
Darstellungen  geziert*).  Wenn  nun  hierbei  der  Reich- 

*)  Jetzt  in  Hfinchen  den  Königl.  Sammlungen  einverleibt. 
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tliam  der  Phantasie  und  die  RtiidMÜ  der  Zeidomg 
li^geBdecy.atebemder,  schwebendes  FigsBeen  Bewimde- 
,  rang  erregen  nüsaen,  so  sdteint,  mir  die  iMamwghl* 
tigkeit  der  Vasenformen '  selbst  mAi  wmmitT  h&ana^ 
kenswerth,  die  mir  nirgend  so  sehr  als  bei  di^^sen 
eng  zusammenstehenden  Kmistwerken  in^s  Auge  ge£al- 
len  war.  Betradutel  man  ein  Stück  fax .  sieh^ .  se  sieht 
num  die  ToUkoniinenste  Harmonie  aller  Theile  im  Ver- 
hältnis der  Höhe  aa«  Sreile»..  dep  gnafecm  oder  gerin- 
gem AnAaachan§9  "der  Form  des  Fiibes:  n.  s»  w^  ^ 
es  scheint^  als  ob  keina  dieaer  Maalae  verändert  wer- 
den käame^  ohne  das  £b«Bmaafr  sbu  aerstfiren;  bli&kt 
man  aber  auf  ,dai  nichste  Stunde^  jo  aidki;.  m«^  alk 
DimensieocB  verweehaelt,  dennadL  im  gefiiUigstea.  Um* 
rils.  dai^^estellt.  Wie  bei  aUenvErzei^iaeett  dbes  grie- 
chischen Geistes,  so  isfs  auch  hier.  Udierali  achea 
wir  Regel  imd  Geseta  dnrehblielgga,  aber  nieht  in 
widetwärtiger  iStarrheit^  sondern  mit  h&ibater  Frei- 
heit vom  Kfnufler  gehandhahi:  .d«ü»  das  Gesets  ist 
ihm  die  Schönheit  selbst 

Das  Zimiacr,  worin  die  .Vas^n  an:  den  Wänden 
herum  au%KafeUt  aind^  ist  ,niit.heii|$neii  Wandgemal- 
den  neeh  grie<^hiachea  9bi8t«:n  prassend  ausgeadunüdct; 
es  thttt.ein^ii  wohl,  darm xA.verweileni  beBondersist 
die]>eeke  «dt  techt  gute»  Fresken  gi^uUt,  anter  de- 
nen, die  bekannten  pompejanischen,  läoeerinnieB  rei- 
zötd  heryorleueblen..  *Der  Maler  dieaer  Deckenatöcke, 
Polijti,  war,  seNiBt;;ein  fPofecff'Fyennd  des  kbfaafien 
Gastro,  und  leitete  dessen  Kunstifehbaberei^  aa  hat 
er  ftodi  uilelfl»!.  ein  Stock  herrlieh  erhaltenea  Frie- 
sesy  das  man  im  Garten  des.Ciantro  ans^egrabeii^  da- 
^selbst  in  angemessener  Höhe  sehr  verständig  ao%e- 
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Mh;  auch  ü^e  gefiBfijge  Aiior«biiiii^  ^er  Vasen  ist 
haHfrisicdilidi  6eiii.Werk;  Künliefa  abei^  hat  er  ak^ 
»fV&fiti^rte  mit  ibin  eurtrtveit^  die  Gvdnde  wollte 
er  nidit  aAgeben ,  und  bedauerte,  ^16  durdi.  diese 
üaannalimKdbkrfteB  •  nm  ieafro  ^^Mco,  wiMms»  nur 
outsF  dtaM  S<Antae  des  freigebigen  Oantaro  gedeibeii 
kann,  ^dhloiaaen  sei^  soovt  wirde  er  ph^  den  £tf- 
gNori  IiigleH  m  Bimn  eine  YorateMon^'  ^«n,  wo« 
bei  er  sdbst  und  aeine  beiden  Töditer  tiiitig  «itwir- 
kea  sofitesBr 

Aali^  wir  ea  oaa.  ärgerlieh,  tterail  in  SaeSien 
iorEngjUbider  zu  g^tcs:  denn  hA  idkm  Wdlbfirger» 
non  knm  der  Dentsdie  aeii  YoIfasgeföU  mdit  Tcr- 
Ittgucn;  es  Beigte  mek  aber  bald,  dafr  Jngfitfr  hier 
em  wUkonmienea  AppeUativ^ai  geworden  ist,  und 
sdikditweg  „einen  freasden  Reisenden'*  bezeichnet, 
weil  im  jUlgemeineil  die  EnglfinAer  am  meiaften  rei- 
sen, and  beaoaklera  in  Shsükn  die  BaW  gebrochen 
haben.  Seit  der  Ictrten  Bcsitsnabme  dnrch  die  Oeat- 
reicher  flfaigt  man  an,  einesi.  Unteisdiiöd  cwiacben 
liig£ni  und.  TadEisdbt  wt  madbei«,  dar  dnrehaas  au 
QueMn  y«tAeil  gereiehte.  Die  Oesireidier  aind  we<- 
gen  ihrer  militairischen  Strenge  überril  gefardvtet, 
oiaie  gerade  geka&t  zu  sein;  ja  da»  Volk  sidit  sie 
lieber/ ab' die  neqpoHtaniaehen  Blutsauer. '  Nunmnb 
man  fenicr  swisefaen  vTadneftI  und  G^tmmU  (Oeat« 
reidier'  und  Bentsche)  niiteEsdiälden,  welches  beaai « 
VoflEe  zwei  veraduedene  Nationen  aind^  da  wir  nn^ 
übaraH  ak  Garmumi  ednfilhrten ,  und  die  Lmite  be- 
aMrktcn,  dafr'wit'  doch  ganz  gut  initden  öalrefield- 
sehen  Ofi^eren  uns  unterhielten,  so  hörten  wir  mehr 
ah  einmal  die  Frage,  ob  denn  die  beiden  Sprachen 
nicht  verschieden  wären? 

5* 
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Mit  dem  teairo  cMeo  reASlt  es  sich  folgender- 
ma&en.    Bei  dem  kläglichen  VeiÜEÜle  der  Stadt,  die 
Ton  ihren  fabelhidRen  808,600  Einwohnern  der  alten 
Zeit,  im  Jahre  1770  auf  20,000,  jetzt  auf  12,000  he^ 
abgesunken,  ist  an  ein  öffentliches  Theater  nicht  sn 
denken,  und  sonderiuff  genng,  findet  man  andi  unter 
dem  zahlreichen  antiken  Monumenten  nidit  eine  Spur 
weder  von  theatem  noch  Amphitheatern.    Der  Afi- 
iige  Politi  hat  also^  meist  aus  eigenen  Mitteln,  einen 
Saal  eingerichtet,    worin  er  den  schaulustigen  Gir- 
gentinem  von  Zeit  zu  Zeit  Vorstellungen,  giebt;  weil 
aber  weder  Opern,  noch  Tratierspiele,  noch  Spdcts- 
kelstficke  auf  die  Bfihne  kommen,  sondern  Lust»  und 
Schauspiele,  so  nennt  er  es:  bfirgerUches  Schauspiel- 
haus.   Hier  steht  nun  Ooldoni  oben  an,  und  man 
lernt  die  unfiberb^ffUche  Natarwahriieit  in-derScbil-    , 
derung  seiner  italiänischen  Karakter^  erst  recht  sch&-   ^ 
zen,  wenn  man  sieht,  welchen  begeisterten  Anklang 
er  nach  so  yielen  Jahren  in  einem  abgelegenen  Win- 
kel von  Sieilien  henrorzamfim  im  Stande  istv    Politi   . 
rfihmte  sich,   den  Fadre  di  ßnmigiia^  den  Uom  del  ; 
numdo  und  einige  andere  der  beliebtesten  Rollen  mit   , 
Beiüdl  gegeben  zu  haben. 

Diefe  mimisdie  Talenl  wird  nebenbei  geübt:  demi  ^ 
eigentlioh  ist  Pbtiti  Ardiitekt,  Maler,  Kupferstecher,  ^ 
und,  wie  sich  das  auf  klassischem  Boden  von  sdbst  ^ 
macht,  Antiquar.  Seit  2  Jahren  ist  er  damit  beschtf-  .^ 
tigt,  einen  antiken  Sarkophag  der  Kathedrale  zu  seicb-  i 
neu  und  aus  dem  Euripides  zu  erUuitem,  kann  aber  .^. 
nicht  fertig  werden*).    Die  Kirdie  liegt  hoch  anf^ 


•)  Jetit  ist  das  Werk  ersehieneB,  unter  dem  Tilfl:  *"'' 
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dem  Berge,  hst  auf  dar  b^k^sten  Stelle  der  Stadt; 
wir  stiegen  in  doai  sdbrecklichste^  Sturmwinde  hin- 
auf, ^den  uns  aber  fir  diese  Mfihe  reiehJüdi  be- 
lohnt?  die  Basreliefe   sind   von  bjewonderasweriher 
Schönheit.    Hippi^jtiis  mit  einer  Schaar  herrlicher 
Jonglin^e  snr  Jagd  ausziehend;  auf  der  Hinterseite  die 
Jagd  sdbst;  mit  Keulen,  Steinen  und  Lanzen  fallen 
sie  übar  den  nnbftndigoi  £ber  her,   der  sc^ion  meh» 
rere  Hunde  verwundet;»  auf  der  einen  kmnen  Seite 
fiif^dytus  vom*  Wagen  gestöi^t,  jammervoll  von  den 
Pferden  zertreten;  angedeutet  ist  lunten  der  Ko^  des 
Seenngeheuers  mit  Sd^pen;  auf  der  andern:  Phädra 
in  Verzweiflung,  von  ihren  Frauen  umgeben;  die  Stel- 
lung und  Komposition  der  weibliehen  bekleideten  Fi- 
guren, so  wie  die  wohlbedachte  Ausfüllung  des  Rau- 
mes, sind  hier  nicht  minder  vortrefflidi,  als  auf  den 
andern  Seiten  die  schönen  nackten  J&nglingsgestalten; 
doch  sdieinen  mir  ^ie  fVanengewänder  gar  zu  falten- 
reich.   Das  Kunstwerk  hat  zwar  hier  und  da  gelit- 
ten, manche  hervorragenden  Theile  sind  abgestolsen, 
die  Köpfe  zum  Theil  verunstaltet,  doch  ist  es  den , 
Hauptsadien  nach  ganz  erhalten,  und  giebt  uns  eine 
Probe  aus  der  besten  Zeit  sicilischer  Kuniitbildimg. 
Indem  ich^  die  schönsten  Sarkophage  der  italischen 
Moseen  bei  mir  in'  Gedanken  durchgehe,  finde  ich 
keinen,  hinter  dem  unser  Agrigentüier  zurückstände; 
auch  der  Gröfee  nach  ist  er  nicht  unbedeutend:  Länge, 
auf  der  obem  Platte  gemessen:  7  F.  4^  Z>  Par.  — 
Breite:  3  F.  ^  Z.  —  Höhe:  3  F.  8  Z. 


IUu$irazione  al  sareofago  agrigentino  di  Rafatllo  Politi. 
Palermo^  Dato  1822.  /o/. 


y  Google 


IM 

AiiflEiUcn«l^  bleibt  es,  dtfe  jaiaji  inrduas  nidit 
wfflik,  TRMui,  Ti»  oder  vob  miem  ibsborrlidbe Dettk- 
mtl  ^tAmien  wfNjden,  -wie  i»  «k  Tanfiieoken  in  die 
Kaübedidk  .^dbeanmon.  ßer  Gtehraudi  t^oä  heidni- 
sohen  AUberÜMiinfrn  au  .cbri0tiielie&  Zweckeaa.  advisbi 
üth  am  den:  Sltotm  Zdl^  der  CiMke  her,  ^tv»  aum 
■Dt:  dei^ghicbe»  VjevmcaigaiigcB  kein  ibg  batte;^  wenn 
mr  aber  auf  foEeUo^aSttHaclnTOigeii  iiiier  ansoan  Sar- 
kophag 4j«TOcfai  iegen  waUen,  ao  nrar  er  ma  dietDIille 
dea  16tei  JabAiwidteiii  nodb  nkhi  entieckt,  .tvi&  »an 
iiichl.aUeia  in/fttaL  viele. dar  berüfamtaataA: AntifcHi 
sdum  g^andcB,  aondarn  aneh  aüdcMwo  durch  hSm- 
fige  GrabsoMfiD/  die  aUffOiaMatte  Anfmartonrakflit,  airf 
fedan  »aocii  £uBd  geteokt  halte.  «- 


.  VeA.dam  ireien  Plaiae  mitcriialb  d^  Kathadirak 
übertlebt  man  die  JU^e  d^  aUwn  «od  timae^  Stadt 
Wenn  aufta  van.  bie^  niäoh  d^n  /Teaaipaln  t&dosfüah 
hinuiterbfickt,:  «ad  dann  4aa  Auge  ¥Qn,  Oaten'nacb 
Westen  jüber  die  ggiiappangende  :Ebena  kis  wxaxkfesn- 
Uqgendea  Hafen  ^ikn  litfit?  m  vfkA  es  glaiddidh 
daia  1^  Aaig9d)en  d€»r  alten  Ein^^iMtzabl  Tan  600^000 
JKenflehea  nicht  übertridien  aind^  «md  da&  die  hcaitige 
Stadt,  kaum  ein  Zebntheil  des  frühoreii  Uq^anga  ein- 
nehmeod,  auf  d^  Stalle  d(Br  atte»  Burg  ei?ba«t  sei, 
auf  damhiiahaten  Bimkiie  afaie^  latj^^mdanfrindfin-Ce- 
birgsräckensg  der,  wkq  die  ^tadt,  Akragas.bieia.  ]>as 
ist  aber  auch  €aat  Alias,  was  man  fibeir  die  JLage  Jisa- 
mitteln  kann:  denn  die  Angaben  über  die  einzelnen 
Stadtvicsrtel  sind  zn  unbestimmt,  um  sie  jetzt  noch 
genauer  andeuten  zu  wollen- .  Abei*  freüich  fehlt  es 
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an  mum  fiüim'FlaBe  der  Stedt  nnd  Uai^goid;  «in  - 
flftcktiges  Blatt,  Ten  Politi  ansdsm  Köp&  luBgeiiwr- 
fen,  mn  den  Ort  der  Tempel  anzudevten^  ist  ins  des- 
halb Ton  f^rdsem  Weitiie,  u^  dient  besümdig  db 
Wegweiser 

Sobaddr. nur  der  Hegen. ein  weaif  nacUieb,  stie- 
gen wir  zn  den  TeAifehi  UnaEb,  imd  da  wares  eine 
ßpende^  ma  adiett,  wie  gewadtig  und  umnitteUiar  kkr 
die  Jbait  der  Sbnne  einrinrict.  Kaum  eiaie  haibe , 
Stunde  bsanciite  ea,  nm  die  Wege  und  alle  dar  Sonne 
'Bagtmmmdtok  Bögelflfioii^  ieocken  su  legen,  Treranf 
aJabakl  die  kleinen  grauen  £idexen  an»,  ihren  Semofi: 
löcbem  faenirocluuaen  und  üb^  die  iielwn  .Steine  rie- 
uciaen« 

Audi  ohne  Plan  kaatm  man  sich  gar  webl  au- 
recktfinden,  wenn  man  nur  festhält^  daJb:  zwiachen 
dem  lieuEti^tt '  Gii^^ntr  auf  dem  G^^l  des  Berges, 
and  dem  Meere  fetgende  T'Miqael  fast  an  einer  ReMi^ 
yon  Ckaten  naab/Weeten  liegen:  Juso« Lnoina*), 
Kenk«rdia,  Herkules,  Jupiter- Olympius, 
Kastor  nnd  Pellux,  Vulkan;  diese  iMzeicbnen 
Aadu^  die  Aicbtauig  der  altai  Siadbnauer,  welilie 
beim  Tempai*  der  JNino  -  Lacina  und  Kenkordia  db 
ateäer  iVeiaadifai^  sehr  deuküdi  sichtbar  ist  Sudüdi 
▼en  dieser  lime,  gegen  das  Meer  acu,  liegen  der  Tem- 
fd  des  Aeskulap  und  das  Gpab  des  TheDon, 
nSrdUoh  naeh  der  Stadt  zu,  eine  Kapelle  dßs  Pka- 
laris  «md  die  Villa  des  Ciantro  Paantteri,  zwar  icen^ 
AtterAum,  ahm*-  als  Ldlpunkt  weit  in  der  Gegcml 


*)  Mach  Pumas  XXXV,  9S.  gab  es  in  Agrigeot  einen 
Teaq»el  der  JiHio-L«ciitMi;  ob  dieselbe? 
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dehibar,  ubd^  der  gevrdhnlidie  Rtthq^iiiikty  wcmi  wir 
ynm  uttem  Wanderungea  heimkehreD.  Pi^ti  bat 
dieselbe  nach  ^ien,  antiken  Moatent  erbant,  nnd  ei- 
niges, was  sieh  y(ni  Baarelieft  und  Mtdem  Bmdii- 
stfieken  vorfand,,  auf  eine  gesdunackvolle  Weise  an 
den  Wänden  angebracht.  -  Im  Innern  sieht  man  ei- 
nige Fragmente  von  Stataen  au^estdüit,  Ton  denen 
der  Ciantro  viel  Wesens  macht,  die  .mar  aber,  mit 
den  klassischen  Werken  in  Rom,  Floren»  und  Päiis 
yerglichen,  von  keiner  groben  Bedentung  sdüenen. 
Anisen  unter  dem  Dache  ist  ein  herrlidier  doribdier 
ArchitraT  in  Bwedcmäftiger  Höhe  iiber  dai  Feofitem 
eingesetzt,  und  dßß  Fehlende  in  Stnoeo  ergänst;  ein 
recht  glücklicher  Credanke  Pelitrs,  wodurch  dieaoi 
kostbaren  Resten  eines  sä  hohen  Alterthnms  ihre  an- 
gemessene Stelle  wieder  zugeeilt  wird.  Ein  Pam- 
Schritte  von  der  Villa  ist  die  Kapelle  des  Phala- 
ris,  nur  noch  dem  Grundnsse  naph  T<Mrhanden;  der 
CK>en  erwähnte  sch&ie  Architrav  wurde  cwar  hier 
in  der  Nähe  gefunden,  kaim  aber  nach  seinen  mäch- 
tigen Dimensionen  mif  keine  Wdse  zn  dem  kldnen 
Gebäude  gehM  haben.  Die  wunderbare  Benennung: 
Kapelle  des  Phalaris,  röhrt,  wieuch  glanbe,  yonPo- 
Itti  her;  der  dem  anfgefiipdaien  Kinde  einen  Namen 
geben  wollte,  nnd  gleich  den  ältesten  in  der  Ge- 
schichte  seiner  Vaterstadt  wählte;   da  indessen  das 

.  Zeitalter  des  besdichtigten  Tyrannen  von  Agngent 
selbst  hödist  tti^;ewi£i  ist,    so  möditen  sidi  noch 

'weniger  die  von  ihm  errichteten  Crcbäude  nachweisen 
lassen;  yielmehr  zeigen  s^ch  an. unserer  Kapelle  Spu- 
ren Yon  dem  bekannten  netzförmigen  M anerwerk  (opus 
reticulatum),  welche  das  Gebäude  also  in  die  römi- 
sche Zeit  hinabrucken. 
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Fast  gaax  eriialten  ist  der  Tempel  der  Konkor- 
dia,  vmn  scUaiikesieii,  dttoerliftfleii  Ebenmaaüi,  'me 
dnrdi  Götterhand  auf  den  Hfigel  gestellt  Dab  die 
Konkordia  nicht  yon  den  dorischen  Griechen  ver- 
ehrt worden  sei,  bedaif  keines  Erinnems;  indessen 
werden  eine  so  ^Ise  Menge  von  Tempeln  im  alten 
Apigent  erwSlmt,  dals  man  swischen  den  yerschie- 
daien  Gottheiten  die  Wahl  hat;  die  jetuge  Benen- 
imiig  gröndet  steh  auf  eine,  im  Tempel  gefundene 
Mannorlafel,  wonach  das  Gebäude  von  einem  römi- 
schen Prokonsol  und  Proprätor  eine  neue  Weihe  ids 
Ten^  dar  agrigentinischen  Eintracht  erhielt.  Im 
IfteQ  Jahrhunderte  finden  wir  es  in  eine  Kirche  des 
H.  Gregoritts  delle  Rape  (der  Rüben),  eines  ehe- 
maligen Kscho&  Ton  tyirgenti,  nmgewmddt ;  dadurch 
ist  freilich  im  Innern  manches  Flickwerk  entstanden, 
doch  woUea  wir  uns  ja  nicht  darfiber  beklagen:  denn 
diesem  Umstände  yerdanken  wir  die  ToUkommene 
Erhaltung  des  Denkmak^  welches  an  erhabener  Ein- 
CMshheit  seines  Gleichrai  sucht,  und  dem  von  allen 
dorischen  Mimumenten  nur  der  Neptuntonpel  von  Pä- 
itnm  an  die  Seite  geatzt  werden  kann. 

Von  dem  Junotempel  stehn  noch  die  meinen 
Säulen  und  ein  Theil.der  Cella;  da8l>ach  ist  aber  zer- 
stört, und  der  Unterbau  von  ungewöhnlicher  Höhe,  aus 
den  grölsten  Steinmassm  zusammengesetzt,  wird  noch 
Jahrhunderte  lang  den  Sturm  der  Zeiten  ertragen.  Für 
diesen  Tempel  malte  Zeuxis  das  berühmte  Bild  der 
Juno,  zu  dem  er  die  fünf  schönsten  Jungfrauen  der 
Stadt  sich  vorfuhi:en  bels,  um  die  verschiedenen  Glie- 
der danach  zu  bilden*).    Zwisdien  diesem  und  dem 


T)  Fszello  legt  ihm  hier  einen  lebt  chrisUidien  Gnmd 

% 
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Ko]ik«rdi«fiteiiipjBl,  am  «ödMoinD  steiloi  AMiHe  der 
iStadtaiaaer,  rieht  mh  mme  brage  Rniitt  TonOräbcm 
hm;  es  scheint,  als  hüte  ttan  den  liatin^cfaea  Fel- 
sen in  heir&ehtlidurDiiike^  «QBiittettmr  am  Ahhimgpj 
als  Manerseibat  stehen  iasse»,  imA  dea  üntgen  Theä, 
iiniep  nach  :der  Stadt  tu,  wegj^aueo'  nnd^  ^eefaBd 
Bie  Grfifoer  innd '.  daam  in>  dsr  Dikke  dar  Fcisiiiaiwr  an- 
gabraeht,  von  sehr  «rersduadener  tWm  und  Qrifec; 
oit  ist  der  Eingang  unmütelhar  am  Boden,  oft  iO 

^bb  12  J^  daiülMr;  man  findet  eiafisiehe  Kaiiuarrn 
«t  einer  oder  em  Paar  Nischen  ifär  dte'JkaehaakiAge, 
manchmal  i  sbeh '  gföisere  Büniotie,  doch  disse  aaeist 
nur  in  der  leestsrimg  kennüish,  indem  der  darc^ 
ladberle  Fdaen^iheiimreia  eingestOrsi;  ist^nad  «die  an- 
neee  Eimnehtang  «ehen  l&fst;  hei  einigen  sind  »aft|a- 
lidie  stesKiefBe  Blinke  aageiaradst,  einst  für  die  Bast 

.  dei^  ficeBunen  Opfiemden'  beatiauat,  ^etet  ven  eiaaam 
üdfesnden  Oeishirtea  eia^eboomien,  Mb^  In  aeMff^ 
Unwiaseaheit  über  die  I%nten  nad  Leiden  ihverVor- 
Ütem,  hier  die  Hitze  des  Mittags  ▼orihergehen  las- 
sen. Am  hiriigBlen  findet  man  yiefe  kleiae  Lfiober 
reihenweis  neben  einaikder  eiagehsnen,  von  dencai  je- 
des :aar  innen  Asdienkrag  hamm  kann.  Am  den  höch- 
sten, fast  uaearreMdibaian,.  haben  die  montem  fiir- 
tmibnben  ihre  Gesdncklichkeit  im  Elstern  gezeigt; 


nnter:  /{  che  fu  fatto  da  Zeu$i  acciocke  ne$8una  dt  quelle 
fanciulUtte  inrnperhuH^  e  non  avesse  ardire  d'agguagUarti 
a  Giunone,  s*alcuna  d'eue  »ole  ave$$e  ritrutta;  ed  ancke 
lo  fece  per  diptngere  una  Giunmie  beUi$iiiHa,  —  Nach 
Cic,  4b  wt«.  rteor.  iL  1.  geschah  dieTs-  ia  Cf^otfon  in  (Ja- 
teritaliea.  . 
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dam  Jikht  scklteä  scbaut  dwaiü  ein  inmies  .Bfaiseiir 
btticheii  oder  em  Kkmsifix  a«f  dttn  Wianderer  m»- 

BerBtoitte  in  d«r  .fieilm  iet  der  Herkiile«teai- 
pel.  Hiebt  mmia  »uiiiildbar  ^tsi.AUKuige^  MmdenEi 
mdbr  in  dtr.KMhe  gdegcn^  ein  ^roJber  Haufe  der 
wildesteii  TMaamer^  <^iairnilfldce  Toa  aUca'  Dimea- 
aoMii,  sylindmohe  Säafengüeder,  welehe  sidieibeä- 
fismig  sebea  «tnaiider  iiegea,  ima^  <  Maaem  des 
IfakriMUMS  TMi  dreifiicli  «dfgetliüiBiMi  Sliiiiieifaen; 
mamahahe  Sücke  ^on  Kiyiiifebeii  nad  auf  dä»eyb€& 
Sidfe  «MMUnirngesmiken,  und  ans  der  Mi^  dieses 
WiKtes  xa^  «tue  einzdoe  YeTsittmmelte  Säule  aiii 
MFofs  in  d&e  Heke.  Dieser  Ttn^l  wmr  im  Altoew 
duiaie  einer  der  ^tesnchtestoa,  und  esibielt  enie  Menge 
der  liesten  Sstiitfwefke.  .  Ein  BtkL  T(»a  Zenodn,  den 
JBBgn  AadadfS'dafsMIeiid,  wie  er  die  1»etdctt  Sdikn- 
gea  in  diar  Wiese  erdrfid^t,  Inufis  wirkUdi  -«an  un^ 
MUtebanem  Wcxttte  gewesen  «ein,,  weil  der  Künste 
ier  aeikst  der  Meinvng'  wae,  daHs  adi  f  sa*  kein  P^rets 
daför  kffttioBiinenJaflfley  und  es  dakcr  den  Agrigenti»- 


*)  I0  9ono  ßtaio.iij^etio  a  v$der  quei  iuogldf  e  itando 
intetde  u  caügrmn  ßpettacolo  me  ne  %ono  itupito^  non  so- 
lamente  per  la  magnificenza  di  com  tanto  marävigliose^ 
ma  per  la  gran  pouanza  del  tempo,  e  della  invidia  della 
fortuna,  che  hanno  guasto  e  rovinato  cqsi  miseramente  dgni  ^ 
eota,  Ed  avendo  ben  comiderato  ^gni  cosa,  non  potetti 
far  di  non  sotpirare  amaramente,  pensando  a  quei  hellu- 
timi  edificj,  a  quet  superbisiimi  TempU,  ed  a  quella  archi- 
tetiuru  maruviglioMiuimaf  ch*  oggi  ion  tutte  ravinaie, 

Tazello. 
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nem  fflr  ihrai  Tempel  sehenkte.  Glftddieke  Zeiten, 
in  denen  die  Ki&nstler  so  gestellt  waren!  Als  pla* 
stisches  Kunstwerk  war  vor  allen  eine  broncene  Sta- 
tae  des  Herkules  gefinert,  an  welcher  die  Einwoh- 
ner mit  ganz  besonderer  Yerdinmg  qnd  Liebe  hingen. 
>  Als^  der  Tempelrünber  Yerres  auch  diese  wegsdileppen 
wollte,  eine  Schaar  bewaJfiieter  Knechte  bei  Nacht 
die  ThOren  des  Tempek  einschlug,  nnd  die  s<Hrgftl- 
Üg  befestigte  Statne  Yon  dem  Untersatz  losnibrechen 
anfing,  da  rotteten  sitsh  die  friedlichen,  durch  lange 
Dienstbarkeit  gezähmten  Bfirger  doch  zusammen,  und 
Verjagten  den  Schw:arm  des  allgefiirchteten  Proken- 
snls.  ,  „So,  ffigt  Fazelio  hinzu,  vertheidigten  die  Agri-^ 
gentiner  den  Herkules,  welchen  sie  iälschlidi  för  ei- 
nen Gott  hidten^  *).  -~  An  dieser  Stellewifrden 
Nachgrabungen  gewiib  nidbt  ohne  Erfolg  angest^t 
werden:  denn  man  sieht  es  den  Trümmern  leicht  an, 
da6  sie  noch  nicht  durdiwfihlt  worden  sind;  aber 
die  Regierung  thut  wenig,  und  Privatpersonen  erhal- 
ten nur  mit  Mfihe  die  Erlanbniis  dazu;  der  Einzige, 
der  fOr  dergleichen  Sinn  hat,  JBt  der  Ciantro,  and 
dieser  hat  bis  jetzt  aus  seinen  eigenen  Aeckem  g^ 
nug  zu  Tage  gefördert 

Weiter  nach  Westeii  gelimgt  man  zu  der  Stelle 
des  Jupi tertemp  eis,  des  gl^fsten,  den  die  alte  Welt 
kannte,  von  dem  gar  nichts  mehr  aufrecht  geblieben 
ist.  Mit  Mühe  kriecht  man  durch  Hecken  und  Zäune, 
Felder  und  Gebüsch,  den  schwachen  Ueberresten  nach, 
die  hin  und  her-  zerstreut  sind.    Der  Grundrils  des 


*)  Cicero  erzfihft  den  Vorgang  mit  grolser  rednerischer 
Breite,  doch  kommen  anziehäide  Einzelheiten  darin  vor. 
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Tempeb  Übt  sieh  ohne  Mfihe  heransfiadea,  die  im- 
gdwnren  Qalhsäolen  au&erhalb  der  Malier,  denen  im 
hinem  eben  solche  Wandpfeiler  entsprachen,  isind  gar 
wohl  kenntlieh;  aber  der  unb&idige  Pflans&enwachs 
des  sicilischeh  Himmels  droht  Alles  zu  bedecken,  wenn 
iiieht  grolsere  Sorgfidt  auf  die  Reste  verwendet  wird. 
Zwischen  den  Steinblddcen  sind  hohe  Bäume  empor* 
gewadksen,  in  deren  Schatten  Gras,  Disteln,  Moos 
etc.  in  üppiger  Fülle  gedeihen.  Aus^denMaa&en  to^ 
Lfinge,  -wddie  340  Fds,  waä  der  Breite,  welche  150 
Fnis  beträgt,  lälst  sich  nachweisen,  dafii  die  Höhe 
der  SiideB  wohl  120  Fnis  betragen  konnte,  so  viel 
als  die  Trajanssänle  in  Rom.  Den  Ort  der  ehemali- 
gen Cella  erkennt^  man  an  emer  Erhöhung  in  der 
Bütte  des  Tempels,  so  wie  den  äufsem  Urnüang  an 
einem  rings  erhöhten  grünen  WaU,  in  dem  man  die 
Fandamente  der  S|ulen  mtd  Piläster  unt»  B&umen 
und  Krätitem  aufeuchen  muis. 

Die  Anlage  des  Tempels  fiillt  in  das  6te  Jahiv 
hundert  v.  Qur.,  in  weitem  ,die  dorisdie  Baukunst 
durdi  den  Pallastimipel  (das  Parthenon)  in  Athen, 
den  Apollontempel  in  Phigalia  und  andere  ausgea^ick» 
üete  Bauten,  die  Höhe  ihrer  Ausbildung  erridchte;  er 
wurde  swar  nie  ganz  vollendet,  dödi  war  der  fii^bere 
Umfiing  fertig;  an  dem  Vorder-  und  Hintertheil  prang- 
ten die  kolossalen  Basreliefe:  der  Gigantenkampf  und 
die  Eroberung  Ton.Troja,  jedes  derselben  nicht  als 
flaches  Bildwerk,  sondern  ohne  Zweifd,  so  wie  die 
Arbeiten  des  Phidias  am  Parthenon,  aus  einer  Menge 
ganz  ansgeuhelteter  Statuen  bestehend,  welche,  nur 
mit  dem  Rücken  an  die  Giebelwand  befestigt,  zu  ei- 
ner einzigen  Komposition  Tereinigt  waren.    Von  die- 
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Mn  kostbanm  Ketten,  ipvdc^Le^aii»  «ne  lidehst  M^ 
rende  YergMchiing  swisclwa  der  ^leichstiti^m  Pla- 
stik in  HiMm  uad  Sieüieii  gewiliren  vvfirdc»,  iiefiw 
sich  gewifc  noch  Haanidi«!  aufiindai;  und  wir  dfii&o 
die  HoAmofi  nielit  sehTvind^  laiecB,  liier  doeA  ei» 
stige  NachgraboHgeE  Vieles  heraa%efl(rdert  ni  sehen. 
Ist  doeb  gan2  mmerlitth  der  köstliche  Eries  ren  Hii- 
galia  aas  dem  Seboite  harrergesBogen,  naehdem  er 
üher  SMO  Jahre  in  der  Veriboigeiiiheftt  gehsgen! 

Andh  die  imere  Euvicditang  unseres  Jnfpitertem* 
peU  war*  vollendet,  md  es  fehlte  nor  nosfa  die  Be^ 
daohimg,.  als  der  Krieg  mit  den  Ksrthagem  ssMbradi 
uttd  die*  Arbeit  hemmte.  In  demsefetsi  Jdire,  ^ 
Lysander  Athen  enibtrte.{4M  v.  €hr.>,  Sei  atKh 
Agrigemt  in  die  Gewalt  HiBsilkon'sf  aber  dort  käaip(^ 
ien  Hellenen  gegen.  BeUenen,  und  die  KunstwnriEe, 
so'Wie^das  PriTatnigentlmn,  blieben  Terschmst;  hier 
zeigten  sich  die  Karthager  ab  ädile  Barbaren,  i^en 
aller  hftheren  Oeüttung  cntfiremdet  Bie  yrem^äa  ko- 
rMcgebliebdaen  AgiigentiMr  wurden  medergemaehit, 
GeftKas,  der  Angesehenste,  yerhsannte  sich  seihet  nn 
Mgnervenlempel  liebst  allen  daselbst  atrfy  hfinfien  iCeet- 
barkeiten.  HimiMbte  liefe  die  Tempel  undfEftver  «»- 
pl&ndem,  und  brachte  uncrmeMichc  Bentr  nach  .Kar« 
thagow  Damals  mag  d«r  JiquteEtempel  wähl  iuH»  be* 
sohldlft  worden/ seui,  er  blieb  abor  im  Ganze»  ma- 
▼ersehrt  stehen,  und  eiinelt  sich  nkbt  hlofii  bis  in  die 
r^nische  Zeit  hinab,  sondenL  sneh  bis  in^s  IMSttdal- 
tev  hineia.  Gewüs  ist  die  ginzitdie  Naedefrei&mig 
dmrcb  die  blinde  Zerstoftmgswaäi  der  Sarao^m^  sneh 
weld  durch  Ei€bebeB  erfolgt,  und  die  erste  sichere 
Nachricht  giebt  uns  wieder  der  soigQltige  Faselio: 
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im  Jaiire  1401  seien  die  letzten  3  Karyvixfen  Ömdi 
Nadbtläsaigkeit  der  A^^oa^iner  eiBgestont^  daher 
keiM  der  Tempel  |et2t  beim  Volke;  Pakoso  de'  gi* 
^ti,  imd  die  Stadt  führt  3  Rsesen  im  Wappen*). 
Aai  diese  Nadinchteii.  fo&end,  hat  der  &it8%e  Politi 
Naeh^boB^rai  angesteUt,  um  wenigsten»  Ton  diesen 
leftKt«&  U^ieitileihsehk>etwaft  an&afkidflii,  und  da  ha- 
ben sidt:  die.zeisiveuleii<€i£eier  der  koloauden  6c« 
.stalten  nntcr  den  Trümmem  V4m  Säalenschiften  uii4 
Kapiti^  hald  wieder  ziuaiMBengeilgt  Einxelne 
Thcüe  sind  m  einete  Schoppen  ontcrgdiracht,  und 
in  dier  Mitte  der  Cdla  hat  PelKti  cmen  seidigen  stet« 
oemen  Riesen  vollständig  an  dnander  sphieben  las«- 
860,  der^  am  Boden  hingestreekl,  30  bis  48  Fol«  milst. 
Ahc».  dordi  die  Unbilden  toh  so  Tielcsi  100  Win- 
tem^  die  in  Siciliea  doeh  aook  .ihre  Rechte  habiai^ 
irt.  der  ueht  gar  feste  Kalkstein  dermafsen  verwil- 
tcrt,  dafii  mmk  nnr'  nngefllhF  die  Umrisse  erkennt^ 
nidit  idel  besser,  als  aiiA  den  Mammnthknochen  cfo 
GestatI  ^ts  lebenden  Thieres«  Am  meisten  madrte 
ndr  der  Kefrf  %u  iMha^B»^  nsan  sidit  nschta  als  einen 
gewidtigeASlcid[)h>ok*  sä  3  gleidien,  miförmücheiiEr« 
liihQngea'ansgdianen^  wvman  TergeUich  nadb  Stirn, 


*)  Ed  ancor  cJie  il  resto  della  fabbricca  in  äuccesio  di 
tempo  rovinatse,  nondimeno  una  parte,  ch*  era  appoggiata 
a  tri  Cfiganti,  ed  a  certe  colonne,  »tette  un  gran  tempo  in 
piede^  la  quäle  k  tenuta  dalla  citta  d*Agrigento  per  memo- 
Tut  innnö  al  di  doggi,  e  Vhanno  aggiunta  alle  lor  bau- 
ütire.  Ma  qtteita  aneorai  ftt  frttscurmggine  degl 
^g^igtntimi,  rovmk  Vammo  14^1,  a*  »om  di  M  mete 
M  Decfniirt.  ^  Fa^sOo,  I,  6,  1. 
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Kimi,  Anteil*  etc.  saefat  Aber  wie  es  bei  mileserii- 
chen  Handschriften  zn  gehen  pflegt,  daft  nach  langem 
vergeUichen  Bemühen  ein  flüchtig  geworfener  Blick 
AnflcUnmg  giebt,  so  ancl^  hier.  Als  ich  mich  «ir 
rechtsetste,  mn  den  Riesem  cu  seidmen,  nnd  das  Game 
mit  den  Augen  überlief,  wurde  mir  klar,  dais  die 
mittlere  Eriiöhung  der  nach  vorn  ^bogene  Kopf  sei, 
die  beiden  zur  Seite  stehenden  aber,  die  nadi  oben 
gerichteten  Ellenbogen.  -  Nun  erhellte  sich  Alles :  der 
Fortgang  des  Oberarms  bis  zur  gewaltigen  Schulter, 
ein  Theil  der  breiten  Brust  wurden  sichthar,  selbst 
der  formlose  Kopf  schien  sich  wieder  in  ein  Men- 
sehenantlitz^  herauwingen  zu  wollen.  Die  Figur  läuft 
nach  unten  spitz  zu,  wie  die  Hermessäulen,  dodi  sind 
die  geschlossenen  Füfee  yollkommen  kenntlich  ange- 
dentet,  und  da|  Ganze  erinnert  an  die  ä^yptisciien 
Mumienbilder,  von  denen  einige  im  Yatilom  au%e* 
stellt  sind.  Diefa  Alles  deutet  auf  dhk  streng- alter- 
thfimlichen  Styl  der  griedbischen  Knnst,  und  UUst 
uns  um  so  mehr  bedauern,  dafs  man  die  vor^MO 
Jahren  yorhandenen  Ueberreste  bei  ihrem 'Einstorz 
nicht  besser  bewahrt  habe.  Dais  die  antiken  Gebände 
hier,  so  wie  in  Rom,  zu  Steinbrüchen  gedient,  ans 
denen  Jeder  wegschleppte,  was  er  konnte  und  mochte, 
ist  ein  Hauptgrund  ihrer  Zerstörung.  Im  ISten  Jahr- 
hunderte wurde  der  jetzige  Hafendamm  von  Girgenti 
vom  Bischof  Gioeni  aus  den  Steinen,  des  Jupiter- 
teqdpels  erbaut 

Einzelne  Säulenstücke  von  uiigehenrer  Grölse  lie- 
gen genug  umher,  und  ich  wiederholte  den  so  oft  ge- 
machten Versuch,  dab  in  eine  Kannelirung  ein  Nann 
bequem'  hineingeht.    Wenn  man  so  Unglaubliches  er- 
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lebt,  ist  es  da  za  Terwnndeni,  dais  die  Reisebeschrei- 
ber  inandunai  in*»  Fabeln  gerathen?  Denn  selbst  das 
Unwahrscheinlichste,  wenn  es  nur  folgerecht  erdacht 
ist,  kann  doch  irgendwo  einmal  in  die  Gegenwart 
treten.  Bei  jenen  Riesensäulen  ist  nicht  zh  rergcs- 
sen,  dals  es  nor  Halbsänlen  gewesen  sind,  mit  der 
Ibner  Terbonden,  anisen  nm  den  Tempel  heralnlaa* 
fend;  das  yennindert  ihre  Grdlse  um.  die  HStfte. 
Sdiwerer  ist  es,  den  Karyatiden  ihren, Platz  anzu- 
weisen; dodi  scheinen  sie  im  Innern  des  Tempels, 
der  wegen  seiner  groben  Breite  schwerlieh  ganz  über- 
dacht weiden  sollte,  an  der  Mauer  der  Cella  in  hin- 
iSnglidier  Höhe  über  dem  Bod^i  gestanden  zu  haben. 

Unbelohnend  ist  das  weitere  Yordringen  nach  We- 
sten, zn  dem  Tempel  des  Kastor  und  PoUux, 
WO'  man  Ton  dem'  Cicerone  auf  Treu  und  Glauben 
amidhmen  mnis,  dab  hier  ein  Tempel  gestanden;  ^die 
neuerlich  gemachten  Ausgrabungen  sind  durch  die  Ge- 
walt der  Vegetation  fast  ganz  wieder  zogedeckt,  u)id 
nur  ein  Paar  grobe  Quadersteine  sidit  ntfm  zerstreut 
omherliegen;  eben^so  bei  dem  noch  weMsr  gelegenen 
Tempel  des  Vulkan,  wo  man  indessen  2  SchSfte 
Ton  kannelirten  Säulen  aus  dem  Trümmerhaufen  her- 
▼orragen  sieht.  Von  hier  mufs  man  bis  zum  Herku- 
lestempel zurückkehren,  um  nach  dem  Grabmal 
des  Theron  abvi^Hs  zn  steigen.  Ein  räthselhaftes 
Gebäude,  über  dessen  Alter  und  Bestimmung  riel 
hin  und  her  gestritten  ist.  Es  besteht  aus  2  Stock- 
werken, und  läftt  sich  am  ersten  einem  kurzen  vier- 
seit%en  Thurme  rergleichen.  Bas  unterste  Stodt- 
werk  ohne  alle  Verzierttng  mit  einer  einfiichen  Aus- 
ladung yersehcn,  bildet  die  Basis 'für  das  folgende. 
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wcAebes  an  den  4  Kantca  mit  i^nischai  Wimdpila* 
Hism  md  an  den  4  Seiten  niit  Minden  Feastecn  fe- 
achmockt  ist;  an  der  Südseite  ist  spdtw  an  mm^ehö- 
riger  Si^  eine  Oeflnong^  Uneinfebnachen  worden. 
Das  imterste  Stockwerk  steht  fpaa  senkrecht,  ^er 
das  »weite  reryuj^  sich  merklich,  und  wenn  man 
sich  ^och  aaehireKe  Stockwerke  au%esetat  denkt, .  so 
kpnunt  allerdings  eine  pjramidalisdie  Form  ibnm  Vor- 
schein;  sonach  kdnnte  das  Denkmal  wohl  einem  be- 
röfamten  agpdgantiniscben  Pferde  rfk^mwn,  welche 
zuwcUen  von  den  Besitjie^i  anf  diese  Art  geehii  wur- 
deaa.  Dafe  es  aber  senifn  jetziigen  ^amen;  Grabmal 
des  Theron  mit  Unrecht  fahre,  lülst  soicii  leicht  ein.- 
s^miV  denn  im  ^tei|  Jahrhnnderte  vorChristua  möch- 
ten sich  schwerl]4;h  ionische  Wandpilaiter  nachwei- 
sen lassen,  nodi  weniger  aber  im  $ten,  wohin  es 
vfn  derVolkss'age  als:  Tomba  di  Falaride  (&ab 
des  Pbalaris),  /«ersetzt  wird»  Ueberhai9pt  Wti  mcfa 
ans  dem  ganxen  Ansehen  d^  Denkmales  •  woU  ab- 
nehmen, dais  es  bedeiitfvid  jün^  sein  mnfa,  als  die 
sdioaen  dorischen  Tempel  auf  der  Höhe  der  Stp^li- 


Noch  weiter  aftdUch,  nach  dem. Meere  sn,  lie- 
gen die  Ueherbleibsel  des  Aeekulaptempela,  von 
dem  -Faxello  swei  Säulen  stehen  sah;  jetzt  ist  Alles 
niedergeworfipn,  und  durch  die  rasche  Y^etatioa  nn- 
kenntUch.  An  ihn  Jknil^  sich  ein  Beispiel  seltener 
römischer  6r<]ffipn(uth,  welche,  der  jüngere  Scipio,  nach 
K^irthfig^'s  .Eroberung,  an  al)en  sidlis^hen  Städten 
ansttbte»  .  Er  gab  nämlich  die  tou  den  Kartba|;cpi 
in  firnb<eren  Kriegen  geraubten  Kupstsachen  surodci, 
und  SP  wanderte  eine  schöne  Statue,  d^  Apollo  rwn 
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Mjtmn  wieder  m  den  Aesknliqplempd,  we  sie  frö- 
her  §eslMideai,  Jkonnte  aber  im  Laufe  der  Zek  den 
BSnbeeiiiiidaa  des  VecrcB  nicht  entgehai,  der  sie 
nach  Rem  hrkigeB  liefe,  um  sdne  Villen  damit  sa 
sehniciceni  ' 

fit  werden  noch  mehrere  asdere  Tempel  des  ai- 
toiiLgrigiBt  ernddHili»  deoh  wunde  man,  bei  der 
bn^  YerBachUisaigwig'^),  nm*  mnihmaiidich  ihren 
Orthtttimmeii  können,  so. wie  auch  die  bis  Jetot  ge- 
jumiten,  aafaer  dem  Jupiler-  nnd  Herknleetem- 
pelf.sehr  «aakhere  Benemiungen  tragen. 

jpwren  Von^atoenBanweeken,  Gnmdmauem,  Zie* 
Sd  and  dm^iAeii  finden  aich  fest  sät  «Htoi  Stdr 
ha;  |eder  Weinberg  wird  aUjähiiidi  beim  Umgraben 
dopFondort  vvm  Mfinaen,  geschnktencn  Steinen,  Vaaen 
elc;  dadflHNah  aind  die  halbwiasenden  Cieerohi  reran- 
hftt  wnrdeB,  |edes  Gebinde,  Ton  dem  in  den  alten 
SehriftsleUani  .Erwähnung  geaehieht,  mit  imirugli- 
cher  CeiwifiAei*  nafihiwweisen,  wann  war  auch  Knilde 
luiiMD,  daft  es  haftd  mich  «einer  Ssriatehung  ginrikh 
naUigegangim  seL)    Wollten  wir  ihnen  glanbeui  so 


*)  Ma  a*  noitri  temj^  Cl^^O^  non  m  tfova  atamo  di 
qutäi  edificf,  c1^  $ia  integro,  ma/$i  vede  ogni  co$a  rovi- 
n9ta  e  per  terra.  II  che  nau  tänto  e  avvenuto  per  cagiwi 
tW  tempiy  'e  della  vecchiezza,  quanto  per  trascuraggine  de* 
nottri  vecchfy  %  quali  miseramente  hanno  lasciato  rovinar 
Riefle  tfote,  che  con  poca  $pe$a  di  piccoK  punteUi,  e  pochi 
tottegniy  potevano  lungamente  tener  in  pMi.  Ileke  hännp 
fiOiB,  o  p9r  fugg^  im  ipesMy  o  lafiktka^  e  iwn  i  aHilo  «en- 
ui  ^Hmimmmm  jMmru  e  immo  4Ma  potteriikf  e  deM'  arte 
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hätten  ym  das  ganze  alte  Agrigest  i^irfg,  noili  vor 
der  Zerstdrang  durdi  die  Ponier  im' Jahre  4M  v. 
Chr.  So  ist  der  Feoerheerd  indmem  üiiMcheii,  mcht 
weit  nm  der  Kathedrale,  die  Tenqpelstufie  des  Zens 
Polieus,  die  Kathedrale  selbst  ist  an  die  Stelle  ei- 
nes nralt^i  Tempels  ^treten^  in  dem  ^die'  Pallas 
mid  der  Zeus  Atabyrios  zusammen  verehrt  i¥iir- 
den;  so  schleppte  man  uns  nach  einem  Stolkn  im 
Berge  an  der  Westseite  der  Stadt,  der  yem  Blda- 
los  mgeiegt  se^n  soll.  Da&  die  fetdf^  StrafiMS  ni 
den  Tempeln  hinab  die  alte  via  sepnlcralis  (6iS- 
bersitralse)  sem  soll,  lä&t  man  sich  eher  gebllen, 
aber  schweriich  -vdrd  man  in  den  versandeten  anzn- 
gänglichen  Felslöchem  zu  beiden  Seiten  des  Weges 
die  heitere  Prad|t  der  alten  Gräber  erkennen,- besoo- 
dero  wenn  man  im  Sinne  hat,  welcfaim  unbeschreib- 
lich würdigen  Eindruck  die  Gräberstralae  in  Pom- 
peji dem  Gemüthe  zur&cldäbt  So  mub  eine  Vc^ 
'  tisfung  zwischen  mehreren  Hfigeln  den  grolsen  Fiseh- 
teicii  Ton  7  Stadien  im  Umlange  und  20  Ellen  Tiefe 
darstellen,  den  die  Agrigentiner  durch  ge&ngoie  Ka^ 
thager,  ^erbauen  lieisen,  obgleich  dieser  schon  bei  der 
Belagerung  durch  Himilkon  zerstört  wurde.  Ein  an- 
derer schmaler  Stollen  im  F^en,  nicht  viel  grö&er 
als  der  sogenannte  Dädalische,  und  eben  so  kunstlos 
gearbeitet,  wird  für  den  Bau  eines  alten  dgrigenti- 
nischen  Architekten  Phäas.  ausgegeben,  obgleich  wir 
wissen,  dals  dieser,  der  l^n^em  Dauer  wegen,  mit 
behauenen  Steinen  baute* 

Nicht  blo&  die  alten  Sphrjftsteller,  sondern  andi 
neuere^  Reisende,  erwähnen  als  einer  Sehenswürdig- 
keit der  sfidlich  von  der  Stadt  in  einem  Weingarten 
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befindiidien  Oelqnelle,  aber  Niemand,  anber  dem 
Eerm  rm.  Riedesel,  liat  sie  besucht,  uid  das  Oel 
dmaf  schwimmen  sehen*).  JSierfiber  enählte  Po- 
liti,  auf  dessen  AvtoritAt  ich  die  Sadie  wieder^be: 
daik  jene  Oelqpielle  schon  Un^t  versiegt  gewesen  sei, 
und  TOT  Riedesei'^  Ankmift  Niemand  tou  den  Agri- 
gentmem  etwas  daron  gewuist  habe.  Ais  aber  die* 
MT  sich  tfAr  eifing  danach  erkun^gt,  and  nachge* 
wiaen,  dais  sn  Fasello's  Zeit  die  Quelle  m  den  Glr- 
ten  des  Angele  ^trasanti  -^  emer  längst  aosgestor- 
benea  Famüie  -—  befindlich  gewesen,  so  sei  man  auf- 
merksamer geword«!,  und  der  Herzog  von  Serradi- 
ftrro,  an  den  Riedesel  empfohlen  war,  habe  endlich, 
um  dem  immer  heftigeren  Andringen  des  Terdurlen 
Gasl^  m  genügen,  auf  eine  einsame  Quelle  imi  Fuise 
des  Galle  dl  yi]ilcano^(yttlkansliAgel)  Abends  vorher 
Od  sdiütlen  lassen^  und  sei  dann  am  Morgen  mit 
dem  Reisaiden  ao  dieser  Naturmericwfirdigkeit  hin- 
ßoogen. 

'Vmi  Griedien  dorischen  Stammes  angelegt,  ver- 
dankt AgngeHt  seinen  ersten  Reichthum  dem  Han- 
del mit  dem  gegenüberiiegenden,  aufblühenden  Kar- 
thago, woMn  von  Sidlien  aus:  Oel,  Wein  und  Ge- 
Mde,  die  Urhandelsartikel,  gelkfert  wm*den.  Wenn 
anch  nodi  fetat  dieselbe  Betriebsamkeit  denEinwok- 
nera  der  fimchtreiclien  Ebene  eigen  wSre,  $o  wüiNle 
docb,  wegen  der  dfiiftigen  Berftlkemng  des  nördii- 
Am  Afrika,  ein.solcher  Handel  keine  greisen  Sdiitse 
einbringen.    Der  Hafen  braucht  in  idten  Zeiten  nicht 


*).  Kepbalides  lam  nach  Sonnenuntergang  hin,  kopntie 
zwar  das  Oel  nieht  sehen  j  spürte  aber  den  Oelgenieh; 
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eben  besser  geweaeß  za  «ein^  ab  heat  .«u  Tage^  Kar- 
thago ist  BOT  IdBMiglien  eoätfernt,  AkilUcbbiiiglttn' 
UiigUdi  bdi:aBiii,  imd  so  konnte  die  Uebeifafet  k 
kleinen  Kflgtenftchüfai  femadbt  werden,  vAe  iumI 
j(^t  dffae  Sperönaren  naeb  Mtita  ^lunnbergehea. 

Qlei^h  im  »»ten  Jaiuteadeiie  aadi  iGiäatei^ 
der  Stadt  (im  «len  v.  €hr.)  warf  aiell  PJ^aUris 
mm  Alleiabenedker  anf;  fer  kt  dwrdi  seiiMn  herach- 
tigten  diemoi  Stier,  ii^  wttlchea  er  jden  (QfoUachaM 
PeiriUoe,  den  &finder  xüeeor  neuen  ^safe,  «icnt 
hineinsehiebcsiüaG»,  .in  der  Getdiidite  ifto  yeffo&a, 
dab.  oMui  idele  eeiner  guten  Handlangen  g&mltiA  ¥<r- 
ge^aen  hat  So.adi^kfe  er  Bwei-^je^aa  ibi  Ve^ 
aehwarenen  daa  liehen,  und  yeribannte ;  eie  um  ans 
Soeiliegm  wofiv  ihm  Apollo  ^  J^ire  an  «eanemLäieB 
snsetate.  Der  bekannte  eherne  Stier  wittda,  alaeia 
HmptatnckderBente^TomHimilkan  (4mt.€k^) 
mit  nach  Karthago  genonunen,  vom  Sei^ie  aber 
(144  y.  Chr.),  260  Jahre  später,  den  Agrigentiaan 
znrnck:geBteUt,  wo  er  noeh  hänge  naefaher  nafiehen 
war,  md  ew.dikh  in  der  DunkeUunt  des  Dfittefadteis 
T^w^hwiadet.  Phalaris  ward  endUeh,  naeli  dliÜsA- 
ger  Begievtin^  T.on  den  Agrigontifiem  ge^beii^t,  und 
die  SUdt  idkb  IM  Jahre  liMig  £rei^  d.  Jk  «ie  vfvrde 
van  ieiner  demobratiaAen  Vewammlnng  »adi  dem  al- 
ien  dona<^^  Rechte  geleiiet  JGMnn  bemäahti^  sicii 
Theron  der  Regiemns,  mid  ikhrl  dieselbe  Iß  Jahie 
liindmh  mit  ao  gnober  MUaignng  un^  WeidMt,  dab 
er^icht.nor  im  Leben  geliebt  and  venehrt,  yaniPiii- 
daros  in  seinen  Oden  besangen,  sondern  auch  nach 
seinem  Tode  yergöttert  wird.  Sem  Sohn  Thrasi- 
de  OS,  dem  Vater  in  Allem  unähnlich,  gewaltl]iä% 
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hercsd|8idt^{9  nnbesoniieii,  verliert  Thron  nai  Le*  . 
ben  gegen  den  JÜtem  Hieron  Y«a  Syrakus,  worauf 
Ton  Meaem  eine  Vollaherfsduit  eingmcfaiet  wird 
Akr 'in  dmer  gebt  es  für  dfia  Einxelnea  noch  weit 
gchbamer  her,  als  in  der  ürggten  Tyrannei,  wo  die 
Eiahett  des  WiHens  inancbein  Uebel  Torbengt;^  wir 
finden  daher  bei  allen  freien  Städten  eine  .gro&e  An« 
uhl  Yon  Yerbagoaten,  die,  dnreh  eif ersnchl^gen  Volks- 
wjihn  «der,  Terha&te  Angeberei,  ans  dem  Yateriande 
Toirieben,  nichts  .aehnlndier  yerlangen,  als  däe  Rück- 
kebr,  imd  da^u  alle  Kittel  in  Bewnsgnng  setaen.  £s 
ist  ein  dnrdiyhendey  Zog  in  der  Geschichte  aller 
heUeoischen  Städte,  dala  bei  jeder  Belagerang  und 
Erobenwg  'die  Verbannten  auf  der  Seite  der  Feinde  ^ 
sind,  ihnen  die  schwachen  Stellen  der  Mauer  andeu* 
ten,  TerrStberische  Verbindnn|^  in  der  Stadt  Unter- 
betten, und  au£  alle  W^iae  das  eigene  Vaterland  zn 
veEderben  aochen.  So  au^  bei  Agiag«nit,  dessen  Ge* 
sdaehte  siipfa,  Ton  nun  an,  beinahe  allein  an  die  ver- 
scbiedenen  £n»berungen  und  Zersifouigen  knüpfen 
lä&t,  wilefae  meialentheils  mijt  Hälfe  der  Verbannten 
attgeOhrt  werden. 

1)  fan  Jahpe  416  v.  CHir.  eingenonunen  dhndi  die 
Athener  unter  Alcibia4es,  im  peloponmBiseheB 
'Kriife,  und  auf  knrze  Zeit  für  das  ionische .  I^iter* 
ene  gewonnen.  Wenn  anch  hierbei  keine  Dmkmale 
lentört  wurden,  so  hemmte  doch  diese  Besetzung 
die  Vollendung  ^des  im  Bau  begiiffenep  Jupitertesn* 
pek. 

2)  Im  Jahre  404  v.  €far.  nach  achtmonatlicher 
harter  Bel|igena^  erobert  und  lecstört  dnrch  Himil* 
kon,  Feldherm  der  Karthager,  nicht  ohne  Vorwurf 
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f&r  Me  Syrakasaner  imd  selbst  fftr  £e  Lacedlmonier, 
dafr  sie  eine  so  widitige,  stammverwandte  8tadt  ohne' 
kräftigen  Entsatx  gelassen.  Es  war  diels  die  dritte 
von  den  Barbaren  zerstörte  hellenisehe  Stadt'  in  Si- 
cilien:  denn  3  Jahr  vorher  (407  v.  Chr.)  hatte  Han- 
nibal/  Giskon's  Sohn,  das  blüh^&nde  Seiinus  und 
das  reiche  Himera  genommen,  und  daselbst  fast 
Srger  gewöthet,  als  Himilkon  in  Agrigent. 

Timoleon,  der  edle  Wiederherstdler  aller  sid- 
Uschen  Stidte,  föhrto  eine  Kolonie  nach  der  veröde- 
ten StStte  des  alten  Agrigent;'  doch  auch  hicär  "waltete 
ein  eigenes  Unglöck  Aber  der  armen  Stadt.  Mehrere 
Schiffe  mit  Pflanzbürgem  ans  Elis  in  Achafa  winrden 
anf  ihrer  Fahrt  nach  SiciHen  vom  Meere  versdbkm- 
gen;  Timoleon  mobte  sich  begnfiglett,  die  wenigen 
geretteten  Agrigentiner,  welche  in  Syr^kas  tmd  an- 
dern dorischen  StSdten  Schutz  gefunden,  nach  dem 
ehemaligen  Yaterlande  zufßckzufuhren  (341  v.  Chr.). 
Da  indessen  nach  seinem  Tode  die  Karthager  von 
Neuem  Fortsehritte  auf  der  Insel  machten,  imd  be- 
sonders die  ihnen  zanäehst  liegende  SüiScaste  helm- 
suchten, so  gerieth  auch  Agrigent  bald  in  ihre  H&nde. 
I>er  Handel  gewinnt  eine  neue  Lebhaftigkeit,  vrelche 
durch  Pyrrhus  vorn][)ergehende  Besetzung  nicht  ge- 
stört wird,  und  im  ersten  punisehen  Kriege  finden 
wir  die  Stadt  wieder  von  grofser  Bedeutung. 

3)  liu  Jahre  261  v.  Chr.,  achtzig  Jähre  nadi 
ihrer  neuen  Gründung  durch  Timoleon,  wni^de  sie 
von  den  Römern  nach  sechsmonatlicher  Belagerung 
eingenommen  und  26,000  Einwohner  zu  Sklav^i  ge- 
macht; doch  soll  dieser  Sieg  den  Belagerern  seftst 
tti  30)000  Mann  gekostet  haben. 

4) 
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4)  Cilmdi  ^anxä  in  demseilMii  Kriege  angestto- 
det  and  gesdileifl  durch  den  pmiisdieii  Fddhemi 
Karthalon,  wdlcher  galli^clie  Söldner  Ahrte. 

6)  211  y.  Ott*.,  im  2ten  pm^sdben  Kriege  ge- 
plfiiidert  dnrdi  cten  Konsul  LfiTinus;  die  «ngese- 
hemten  Einwohner  als  Abtrönuge  hingeriehiet 

Der  Priftw  Titus.Maniius  fthrt  dne  2te  Ko- 
lonie ddiin,  irad  die  Stadt  versinkt. nun  in  die  dUge- 
gemeine  Unbedeutaiheit  aller  rdmisehen  P^vinziai- 
tMku 

6)  825  na^  C3ir.  ron  den  Arahem  erabert,  die 
sie  fii»er  IM  Jalff  im  ifdUgen  Besitae  behaltl»^  dann 
aber  (940  nadi  Chr.)  bei  tmaa  Aiifetande  arg  milk* 
baadeh*). 

7)  146C  dordi  Roger  L,  Benog  der  Norman* 
Ben,  den  Saracenoi  entriüen,  nad  Ton  mm  m  f<Hrt- 
dnend  onter  chrkllieher  Horsehaft 

Es  wfire  ip  der  That  mib^reütteh,  wie  bei  so 
eftmaUger  Vertvftslimg  noeh  irgend  eine  Spw  der 
alten  Denkmide  hid»e  rarftckbleiben  ktanen,  wemi 
aicbt  sehr  wahrsciieinlich  sehon  nach  der  Schleifimg 

*)  tmn  %&  (996-937).  Sakm-ek^^ti-RüMkei,  gm 
wumwdak  e»  Sicäe  mu  Jiaai  i'ßl-Cafw^^  irritm  tdliewt$int 
U  peuple  p#r  $e$  n^u$iice$,  que  la-vüle  ie  Girgenii  $e 
rmUa.  Al-Catm  la  fit  auUger,  La  viUe  fut  §€cöunie 
fttr  tempereur  de  CoMiantinopU  ^  et  $e  defendit  Ju$qu*en 
329  (940—941).  Une  partie  de$  habiiam  iortü  de  la 
tÜUf  le  re$te  u  rendit  k  condition,'  d'avoir  la  vte  eauve, 
Selem  fii  embarquer  le$  prineipaux  pour  le$  preeenter  a 
M-Cafm;  mait  le  genital  de  ee  prinee  donna  ordre  en 
»er  de  peteer  U  utineau^  qmi  9e$  pwriaif*  fhfkrent  to»« 
ttkmrgee.  ^  J.  /.  A,  Cmmsiim  irmd.  dm  NovairL 
I.  6 
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dweh  Ifinnlkfla  (4/ML  ▼*  Chr.)  die  aidMdiw  nrück- 
kebrcndeti  Viamtimer  den  Bcftirk  der  aUea  Stadt, 
und  naamtlidli  die  lobm  ingadwiei«  JReibe  der  Tem- 
[lel  Von  dar  JaiM».lMB  mm  Valkaia,  i^emied«^  hät- 
ten« Sie  banften  nck  auf  doofe  häfekro»  JükierrenUh 
gel,  lidiekht  aadi  .dem  TreBtlitih  ^dUfmaen  Kiaaiikan 
aa^  und  wanmditfdk-Trar  tehan  zur  Zeit  der  arsten 
rtodachian  Belagertad^  (261  ¥.  Chr.), f  90  .iria  bm  al> 
kn  ftigendeB,  diaStitte .  der  sTampd  eben  soiTaRtaa- 
sen  und  menschenleer  als  jetzt,  und  es  konnten  diO'Qifc- 
aaliätgbaiwt  Beakmate  des-  halleMiaehattfi^toes  durch 
SO  Tiele  Jahrhunderte  .z«  uns  heaffi>ep  dalMrti.  £uiw 
ilboraus  ieiireaiiahen  ■  Faadruok  |;fibem  aiB.bate  hojM» 
Sonnenlichte  und  in  der  Glut  des  Mittags. .  Des  SMß 
Grün  der  liags  YwaHincndfla  fkIbSmmmt  vtkni  ds«m  in 
du  iinachaiabaws  ^ükna  iihgad^iaiyfi,  und  daft.gUMi* 
zende  Gelb  der  «irim^  Ke^tfite,.  4^^ehUke  in  cia 
strahlendes  Roth. gesteigert,  ^  dasaen  NaAalttnnng 
jede  knostliahe  Farbeamisehang  BthtUusm.  mnk^  Wie 
soll  man  nun-  voUaiidS'  naft  •  der  aaterioehc»,  Phanitasie 
aaskommen,  wtaa  tnaii:sich.dieseT«8i^iBttrolik«i, 
gelben,  blauen  Farben  überstrichen,  an  yieloi  Qrt^ 
nU  der  reiehsteii  Vergoldung  geeiert  denkt?  Doch 
war  es  nidii  anders  znr  Zeiil^  als  sie  erbaut  wmiffl, 
und'  wird  durch  alle  Zeugnisse-  immer  gewisser,  da6 
diese  übersehwengHche  Farbenpracht,  weldie  wir  in 
unserer  grauen  nordischen  Einbild^ungskraft  kaum  zu 
ertragen  yermögen,  dem  heiteren  Lebenssinne  der  Hel- 
lenen Yollkommen  zusagte,  ja  ala  unerläfslich  Ipr  Aiia- 
schntückung  ihrer  HeiL^gtl^ümer  verlangte  wuvde.  ^    • 

Von  den  erbalti^nen  Tempißb.bieket  jteder  awi^ 
zelne  der  maleiisciwn  Ansiehten  vnnd  Aussiokiaat^tt^ 
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ii(iig,  ab«r  es  9tAl%e^  mir  auch  glückeii,  alle  su  ei- 
nem angenehme»  fiUde  zu  vj^reinigmi^  bei  weleber 
Gelegeüheit  ich  einen  Scherz  mit  dem  guten  Po- 
liti  hatte.  Er  fertigte  kürzlich  für  einen  äurehrei- 
scnie»  vomfhwg»  RiisseAy  «i  einem  fiir  Pelnki  un- 
aBaq««ihli0lie&  Neuen,  eine  Zeiriwmig,  wovanf  mau 
die  beidfln  -Haupltempel,  das  Grabmal  des  Xberon^ 
das  Bfeety  die  a^ueStedi  Ck^eaiti^  |a  sogar.  dtet^Mla 
dca  Ciaiätra  Bmittfri  beisemmea  hat  ^  und  SmüfxiB 
sii^kaa  gebeknuAyoIl  fiber  desrStandpan)cidaa%  dals 
iek  Ton.  Begiefide,  eiMmnmt.iWarde^'  deusdbeii  au&u» 
fiaden.  Bm  geschah  denn  auch  bald,  lüdinn  ich  .auf 
WMti's  .WQi!le.'.§fmevkiv  wonach  dei;  wie  Tempel 
lufllii  gans  .aiif  dem  Bilde  sei«  sollte.  Stellt  man 
sieb.Btelbeb  m  dt»  JimoAcHipel  Ai|d.si<ddi  naafa  We- 
'  stes:  aa  kann  man  datt  diai  äufiMsten  Sioten.  dessel- 
bea  raai  in  die  Zeiohannglhiteimttehan;  dam»  btat  man 
^m  links  emrSläidEclisii  Jleep  mit  fenttn  CMmgen, 
tmmAok  fim  baaden  sftdhaten.Säulai  das  Grabmal 
des  Xhesa«,  dim  l^IdaMdleiltaBlpvel  und  einen  Thei) 
dar  aUmi  SladAmaturt  raobts  atd  ataiL«iisteigendcm 
Bargrfteken  die  Mue  Sladi,  mad:  danmtori  die  Villa 
mit einsamsdbvfanksnder BMtalpafaMw  Hcrrüdi trüft 
es  sieb  nöelk  iber^efe,.  da&  aof  diea»  Art  die  eirn^ 
ftemige  fimchtbaa?»  £bene>  von«  derneven  Stadt  bis 
SB  den  Tcmpek  dureb  die  Sinfenbralen  Terdmkt 
TTird, . -vrotasi  mir  die  htdeoUndsImi  Pnnkte  .sieliÜHU* 
bfcibatt.  Ich  maekle  mleh  mm  mit  Eifl»  an  die  Ar^ 
hmt^  and  k<mitte  schon  mn  folgenden  Tagedsrnfcsi- 
tigatt  limails  PolaÜ  vorlsgen;  Seine  Vepvvimderang 
*«rar  komisdi  imd'tiagisdi.  .fc.ivfctt  mdii,  sollte 
er  ladien  oder  sinNB^  mMl  sdUe»  en  Zmibauii  xu 
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glauben,-  dab  ich  seine  Zeiduumg  SknA  r0r  Stridi 
kopiii,  ohne  m  je  gesehen  zu  haben. 


AM  den  Rftdcwege  von  den  Teoqpdn,  der  sich 
diffch  das  köetlidiale  Grfin  in  vielen  Windongen  hin- 
anfineht,  sah  ich  gegen  Abend  ein  buntes  Gewknmd 
roa  Gestalten  mir  entgegenkommen^  es  war  eine  iSnd- 
liche  Hodnett,  welche  mit  Sang  nnd  Klaptghdmzog; 
wahrschdidieh  hatten  sie  sich  in  der  Stadt,  trauen 
lassen;  mmr  wurde  die  Braut  mit  Jubelrufen  in  das 
Haus  des  Brftntigams  gefiihrt  Ifijfnaa  gmgen  eine  Yio- 
Une  und  Klarinette,  dann  mehrte  tansende,  singeirfe 
Weiber,  swisdien  deneu  ein  übermüthiger  Bajazao 
mehr  anf  dem.  Kopfe  als  den  Ffilsen  sich  iortbewegte, 
dahinter,  Hand  in  Iknd,  das  junge  Paar  im  schwer- 
sten Potxe,  dann  ein  Haufe  Ton  Yowandten  und 
Hochieügästen.  Unter  den  Mfimiem  waren  sditee, 
schlanke  Figuren,  die  Weiber  woHten  nur  weniger 
gefellai;  ¥on  Arbeit  und  S^nne  gebräunt  güdien  »e 
durchaus  nk^i  dtti  altgriedyschen  Hebegestaittti,  mit 
denen  meine  EJnbüdnngskMrfl  so  ebm  wAcmd  des 
Zeichnens  i&  T^n^  bev^kert  hatte,  «beb  Uds  sich 
der  ganz  nationale  Karakter  des  Zuges  aleht  i&wei- 
sen:  ein  Thcii  der  serfeUoiden  Mumt  vmd  der  go» 
Aiaehe  Spüadiogen  des  Stadtthores  maditen  einen  pas- 
senden Ifintorgrund;  der  jetuge  Ziustand  von  Sici- 
Mcfi,  so  dend  er  ist,  behai^tst  dodi  in  der  .Gegen- 
wart aeme  Rechte;  ich  versudbte  sogleioh,  die  eigea- 
th&mliche<  Erschoimnig  anf  das  JPapter  nicdenldegen, 
doch  der  Zug  war  zu  sichndtt  jvnr&bevgeciltv^  dnfii 
es  mir  mägllch  gewesen  wiae»  die.Teisehiedenen  Smcb- 
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ten  60  vieler  Gestalten  fAMg  KBbxhßsen^  die  mib- 
tftnige  Musik  und  das  Jancinen  verbattten  in  der 
Ferne;  aber  ich  blieb  nodi  lange  anf  meinem  Felsen 
ritzen:  denn  die  -vrolkig  untergehende  Sonne  über- 
spann das  Kftstenland  mit '  roAglfliiendem  Sdüeier, 
mid  Srbte  das  ferne  Meer  mit  dvnkelTiolettem  Por- 
por  —  ein-itterwähigender  Anbliek,  den  weder  Bild 
noch  BesiAreibang.ni  ermdien  yermSgen,  nnd  der 
mich  waugsteDS  hente  Tollkommen  mit  der  Gegen- 
wirt Terstthnte» 


Girgenti)  des  17.  Hai. 

Äfih  am  6  Uhr  stiegen  wir  in  Pfierde,  am  den 
SdüammTnlkan,  die  Moccalnba,  m  besuchen.  Mim 
hat  4  bis  5  Standen  zu  reiten,  nnd  da  in  der  gan- 
»m  Gegend  kein  Unterkommen  sn  &iden  ist,  so  wurde 
Brot,  Fleiseh  und  Wein  ftr  ein  einfiadies  MaU  mit- 
genommen. '  Der  Weg  sieht  sieh  nctfdwestlidi  von 
der  Stadt  in  die  Berge  hinein,  Meibt  aber  ohne  Un- 
terbrechmig  auf  einer  hohen .  kombededLten  Ebene, 
wo  man  immelr  eine  «war  weite,  «dicr  einförmige 
Anssidit  hat.  In  groben  Entfemnngen  liegen  die  un- 
bedeutenden Ortschaften  meist  auf  steilen  Bergspitaten, 
SU  manchen  Feldern  müssen  die  Besteller  meilenweit 
heikommen.  Kamm  ein  Paar  Menschen  begegneten 
OBS  auf  dem  langen  Wege,  und  ich  mag  nidit  ling- 
nea,  dab  diese  fruchtbare  Einsamkeit  etwas  höchst 
Ürmddendes,  ja  Langweiliges  hatte^^e  läng^  wir 
dnin  fartaogen.  Die  wogenden  Koinfelder  sind  nur 
dann  Ar  das  Auge  erquiddidi,  wenn  gleich  daneben 
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Utk  iBe  frenlKdi  besdiMtete  WolffiOBg  des  Land- 
nannes  dantdk,  wocbrch  Ariieil  und  Garmft  sidi 
in  miseni  Gedtaikeii  veiMiidei;  ab^  haut  ist  ein 
eben  so  gpofaer  Mao^  ■  an  Bitimvii,  ids  an  HensdieD, 
.md  man  ^htm  in  YemicliMig^  die  heirfieiie  FriH^it 
.ftr  ein  fr«mülig  anfsprossendes  ^cscbnik  der  D^Eiie- 
ter  am  hidten»  Die  liaarnkMigkeÜ,  weidie  kn  AUge- 
meiaiea-  in  ^teufen  -  herradit,  «tekt  -in  genauer  Weoh- 
selwirkmg  mit  dem  Maa^  ali  Qb^l^  lind  Bätdian, 
während  die  mehlreichen  Gräser  nur  eta  weni^  Nässe 
brauchen,  um  zu  gedeihen. 

Nach  und 'nach  gelangt  man  in  das  yöllig  wüste 
Gebirge,  bleibt  aber  immer  auf  einer  weit  gestreck- 
ten hügeligen  Fläche.  Als  der  Führer  in  der  Feme 
äst  Maccahiba.  zeigte,  sahen  wir  ieegebena  nach  ir- 
gend einer  Eifiöhmig  aus;  dafi  k^  kemiiTageiider 
Spitzicegel,  wie  etwa  der  »Vesuv,  t«  rächen  ae%  ^t- 
intsa  wir  sdion  in  Gsrgenti  ei^EJit«»;  aber  »icM  ein- 
imd  ein  bedeutender  Hügel  war  zu  sehen  ,*  der  das 
Yorkommen  dieser 'merkwürdigen  ^-Efscheininig  be- 
zeichnete. '  Wir  lidlseii  die  Pferde  &m  *W^,  und 
stiegen  «tu  «anftgenei^es  Feld  hinauf,'  auf  deasen  fiüke 
sieh  das  wunderbarste  Sebauspiel  enfMl^e.  Rings- 
umher am  Soden  Mbetcni  Mk  ekieHenge  unadMin- 
barer  Löcher,  ans  denen  in  regeinsäfeß^n  Zwiaehen^ 
räumen  mit'  Geüiseh  kleine  LaftexplosloB^i  eilblg- 
ten.  Zugleidi  «tiiab  sieh  ein  weifiier^  ädaent  #^ner 
MergelsdiiamHi,  der  im  trägsten  huA  vtm  den  hö- 
heren Stehen  hersMefe^  )e  mehr  er  «ich  von  dem 
kleinen Lafä<»ch''änfUferBrte^  destognaneir  wahd  er,  und 
es  sseigte  sich  bald^  dafe  das  ganze  Feld,  wonranf  wir 
standen,  damit  Merdedct  war.    Die-firsdieiaiHng  des 
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AiAtofeeu  lifttBkh^.so  gteum«  iLaa  BUd  auch  kt, 
nit  I^ädrts  lurnttnäer  ^rgieidfaqB%  «Id  n^  einer  »chleoht 
vetkarkiea  Bseefläsebe,  wo  die  entw-eichende  Luft  et* 
yvm  Hefe  imd  Sicdiaiiiti  iaab  foitrei&t,  die  stA  neben 
dsat  OeSbamg  anMteeni  So  wfng  AuffaUendes,  ge* 
sdmeige  dmm  InopMantes,  dierSieUa  faat^  do  igereiife 
HUB  doch  'der  W«f  nieht;  die'  ErgAenimg  Bu<At  in  • 
luopa  Sktes  QMdBMkf-  nw  in  fAjoerika  konnit  ei* 
WM  Ac^mlidie»  iNirJ  Da  dieliöcii^r  nar  Ueia  flind, 
so  ^T^ranbßhtöB  wir  emsvit  dem  Sitods»  zn  Ter- 
stopfn;  ^e  iSknpkmnen  iiftrtfen'  gänzUdi  auf;  aber 
Qnyennuthet  öfihete  sidi  aa  csaer  iSbdkr  gelegehen 
Stelle,  angeföfar'5  bis  6  Fufs  Ton  der  ersten,  ein 
kleiner  Krater,,  und  spritzte  mit  grötserer  Heftig- 
kek '  die  vr^aüi.  Masse  •  amker.  Der  YetmA  liefe 
siok  MlBf  Tviederbolen,'  nnd  zciglei'djebtlsok,  .da&  alle 
die  Ideuien  Liiftkawde  in.^iin^r  Siefe- >u»ter  dem 
Bodctt  in  Vctbiüdaiig  «t«]bitoi' 

ÜBBereifciiteiClldie'Wiink  anfi&eiclBfcFelj&e  ver- 
täaff^  «nd  mü»  der  Dämmenui^  waren  ym  in  Gvt- 
getftb  ^  F^  ^den  Zfikhocr  ÜMiet  sieb  atoht  das  Min- 
deüe  aitf  dum  ^ganzen  Wege:  'nieht  einmal  das  Feld 
der  Ifocoeiluba  üei»  sieb  vm  irgaad. einer  S^ile  er- 
tiigiidi  datsteilen.      •. 


Um.  ^das  Md  von  'Girgc»ti<  ihit  «iner  ialigeiiteft^ 
neaBetraclitm^;rab(B«siAiUefsett,  Bdbembriw  ieb,  dafs 
vm  bier  ^ms  der  ältestim  «ad' neäeBÜen'Zeit  Denk- 
nside  TOT  die  Augek  theten^  sdie  «dwwisfdien  liegen- 
den sM  hiA  gftnslieh  T)er0cbivi«iideBj  Von  der  Herr- 
Kebkdl  der  ilten  Stadt^  wdcbe  nanfc  Syndcus  als  die 


y  Google 


148 

zweite  der  Insel  geoanit  wird,  sengen  die  cdMdte* 
neu  Tempel,  die  Swlo^lMige,  die  ee  hinfig  «oei^gra* 
benen  Vaeeo;  was  Aet  nachher  Römer,  Byzantiner, 
Saraeeaen,  Nonninner,  Deatsehe  erbaut,  unter  denen 
die  Stadt  doch  immer  ak  bedentoid  angefthrt  wird, 
das  liebe  sich  höchttena  als  laurfreiilirhg  IMnuner 
in  den  Steinen  der  Stadtmauer,  vnd  sonst  serstrent 
ansuchen  und  nadn^eisen;  die  nencten  Kirchen,  .Kol- 
legien etc.  sind  fast  aUe  von  Jesuiten  erbmit,  oder 
so  von  ihnen  angerichtet  —  ich  darf  nidit  sagen 
eingerichtet  —  dais  vom  Alterthimlichen  nur  hie 
und  da  ein  Fetsen  hervorguckt 


Obgleich  wir  das  gastfreie  AnerMeten  dea  Oaur 
Ito,  in  seinon  Hause  au  wohnen,  ni  At  angenommen, 
so  erwies  er  sich  doch  fortdauernd  mit  der  Risten 
Freundlichkeit,  und  sendete  am  ersten  Tage  nadh  un- 
ser« Ankunft  einen  Korb  mit  8  Flaschen  des  treff- 
lidisten  Mnskatweines,  welches  wir  ftst  f&r  eine  An- 
qpielong  auf  die  deutsche  Unmfilsigkeit  halten  konih- 
ten.  Später  lieb  er  es  nidit  an  Knchen,  Frachten 
etc.  fehlen^  wir  iufiierten  endlieh  g^gen  Politi,  nit 
dem  ein  redit  trauliches  Yerhältnüs  sidi  gestaltet, 
dab  sein  verehrlicher, Gönner  des  Guten  fast  su  viel 
thne;  er  fuhr  dagegen  mit  grober  Lebhaftigkeit  auf^ 
mid  yersicherte  eifrigst:  wir  würden  d^  Cianito 
aufs  Aeuberste  krihdcen,  wenn  wir  irgend  etwas  von 
ctiesen  Kleinigjkeiten  (baggi^elle)  Yerschm£ha&  woll- 
ten. —  Das  ist  nun  wieder  ein  ^  aicilisoher  Frei- 
gebigkeit, wie  uns  sdMn  jnehrcre  begegnot-sind,  den 
man  bei   mis  nicht  so  leicht  antreffim  möchte.  — 
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Jbg  mtti  Mich  fitgea  des  Karafcter  der  SicUianer  vie^ 
lei  Andere  emsawenden  haben,  so  dürfen  ibre  guten 
Seiten  doch  mcht  in  Sdiatten  gestellt  werden,  yne 
es  Ton  vielen  öbelgelannien  Reisendoi  geschehen  ist. 
Wenn  man  sich  beklagt,  daft  mit  ihnen  kdne  innige 
Framidschaft  %n  schUeisen  sei,  weg^n  ihrer  UnxuTer- 
Uangkttt,  so  können  sie  sieh  d>en  so  wohl'  über  die 
devlsche  Derbheit  bcsdifveren,  welche  m  einer  An- 
■iheniBg  wenig  euilade.  Di^^egen  sind  sie  gastfrei, 
dkartfiartig,  nnd  im  höchsten  Grade  gntmfithig.  Von 
lenea  nnertrigUchen  Eigennutz,  der  sidi  in  Italien, 
md  namentlich  in  Neapel,  findet,  haboi  wir  hier  in 
SicUien  wenig  sn  leiden  gehabt  Die  höheren  Stfinde 
uidmen  sich  dorch  die  fiHnate  Höflichkeit  ans,  nnd 
mit  dem  gemeinen  Volke,  den  Lasttrfigem,  Matrosen, 
Maoltliiertreibem,  sind  wir  bis  jetst  s^  gut  ausge- 
ksmmen,  dals  die  ge^Fohtete  sidlianische  Reise  sich 
m  einen,  warn  mcht  bequemen,  aber  doch  gana  an- 
geaehmaa  Spaaierritt  umgestaltet 


Von  Girpnti  wandten  wir  uns  nordöstlich  nach 
dem  Inneni  der  Insel,  und  sogen  durdi  das  firucht- 
inre,  aber  einfikmige  Waizenland,  wel<dies  das  Auge 
bald  ermüdet  Noch  weniger  erfreulich  wird  der  An- 
blick des  reichen  Segems,  warn  man  erfiihrt,  dafe 
IjOade  im  Innern  Von  Sicilien  die  Landbauer  in  tie- 
fen Elende  sehmachten.  Der  gröbte  Theil  des  Ge- 
inddes  muCs  va  einem  bestimmten  Preise  an  die  kö- 
oiglidien  Kornkammern  abgeliefert  werden,  von  wo 
ei  erst  xnm  Verkaufe  gehr^dit  wird.  Diese  Maals- 
regd  isl  an  skh  ,ganz  gut,  um  eine  Hungersnoth  in 
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akaiim  MAlmt  sa  vmimaiam^  «2e  >wii4  aber  d«rah 
die  Verdorbeiiheit  det  Beamtnt  so  eiMR*  «r^gen  i^l«B^ 
des  Landvolked,  und  benitiil  tibevaA  deii  <  WoblstMitd, 
Welcher'  In  4mk  gesegnelen  Leade  äaAa^gektiife'  anf 
die  AlftAe  immI  Pöpderoiig  de»  AdD^taMs  «iifh  »fite- 
den  Mute. 

Im  dem  freandliAeii  Cftlat«»ieette,''iK^.  ^ivb* 
«u  Nackrtbikbeii)  sah  iehiaage  su,  wib-^  dmllliiil- 
diierai:  «ff  Ader  hmm.  Die»  gescIMrt'  atte  FMh* 
fahre-,  w#'']iiM(  einen  bepelde»iiigteti  =Kwsi§iadf  ,bei 
Mensehen  «od^Thieren  voraongettit.  Burdi  einen  nn 
den  Hab  gewidkdlteo  Fäden  t>verdett  die  Adev»  sUvk 
«ii%etrieben^  Ann  Aähedretdi  der  ManltU«K«rei!lMr  mit 
leiner  kleinen  Armbmtt,  die  er  8ergfldli%  wd  ident 
Rfwdnin  yf»liif|gfb,  und'  weib  das  ,JMet  '-m  l«ige  «i 
stmehefe^  his  «s-igmiB  mhig  lAeht:  datm  dv&ekt  er 
adbieil  £e  Spittie  gegen  ^  r^te  Stc41e  lo9,  «nd 
entspringt  ver  dem  if^tedneilsendflifi  BlntslMni  zur 
Seite.  Die  Maolthiere  kennen  atier  die'Xortelnngea 
sdu*  gnt,  nnd  widersetzen  sich  >oft  lange  der  heilsa- 
men £rleichterang. 


Gegen  €astrogii»^ann(  hin"  werden  die  PMcbtfi^- 
der  seltener;  man  kommt  in  das  faehe  steile  C^^birg; 
der* Himmel  hatte  si^  bezogen,  und  milderte  vwvt 
den  blendmtden  Widerschein  der  .  gelben' Kalkfelsen, 
gab  aber  datf&r  der  baomlesen  Lmldsehäft  <^nen  nodi 
trüberen  Kamkt^.  Der  Ort  s^ist  lie^  weltlÄha' 
ab  Girgenti,  auf  dnem  der  sMlerten  FdHabhinge,  an 
dem  unsere  Thi^re 'KU  klettern  bekaihen^  ^der  iHüAfe 
Giovanni  setzte  sleh*l«M  dem  einen,  bald  dem  an- 
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dCTCir  «nf  die  Krappe.  Als  wir  4m  6^1  mit  Mühe 
«neidit^  seigte  sieh  die  wttndevbare  Lage  des  Ortes. 
Der  Berg  nämlich,  welcher  bis  dahin  gleldbmJlfrig 
■Kteigl,  hM  ffiif  der  Spitoe  eine  Bfoige  lumgelmfi- 
faiger  £a»eiikiiiigen,  tiefe  senkrechte  lüoften,  in  te- 
ilen die  BttiBernehen  und  ftber  eHMmder  kleben:  daen 
iind  alle  freien  Stellen  des  FeÜMms  mit  den  hraitblät- 
trige»  ladianischeH  Feigen  bewadisen^  die  Ümls  wie 
»thwet^  Fr*dilgewinde  wn  einer  ebem  8lnatte  anf 
die'  anüeren  BScber  Upahh&igeny  thcsls  die  einzelne^ 
Bftoser  «nf  die  fremdesle  WMse  Terbiaden.  Viele  £itt- 
wofawer  hausen  «ogarin  den  natüarUbhen  alten  Fels^ 
iiftfalen,  idfte,  von  Ranch  imd  Dampf  geschwärtt,  ctn 
"raMkmnmnes  Biid  Y^m  üÜngange  in  d£e  Unterwelt 
geben.  Idi  sdnnte  oben  vem  stnlen  Raside  nut  Ver- 
wunderang  airf  den  cfendcriMtfen  Ban  imd  die  Nach4> 
nAteen  der  hettmiwaBdelnden  Tro^edyten,  .w^dK^ 
mit  nicht  weniger  Verwmidenmg  Mi  dem  am  jäiMn 
äMuaa^  stehenden  R^enKUing  ^nan&ahen.  Diefs  ist 
abar  nnr  der  genngerellieii:  der8tadt;  weiter  eben, 
auf  dem  schmalen  Rücken  des  Gebirges  imd  gegen 
Nefdim  eich  hinabseniDsnd,  liegt  die  bessere  Bälfte 
nüt  etwas  breitiR<en  Strtftfifen,  daea  Eittster,  Kireheik 
imd  selbst  einige  PaBMste.  Von  dem  alten  Enna^ 
dem.  NaM  ^icilleBS,  welches  an  ^eser  Stelle  lag^ 
ftiden  sich  .wmüg  Ueberbleibsel  aus  der  griediuidien 
^t  fis  sdi^t,  4als  die  Zerstörung  dmi^h  die  Rö: 
mer  im  Skiavenkriege  den  späteren  Barbaren  nichts 
iOrig  liefe. 

Zm  Nacht  blieben  wir  m  einem  FmusiAaner- 
Kloster.  Die  Mönche  wonen  se  dienstfertig,  ans  nach 
eiiiem' sCariEen  Tagi^marsehe  einige  BeijaemlicKkeiten^ 
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d.  h.  ein  Fnr  hMccsne  StftUe  md  eine  einiMlie 
Abaidninhixett)  wa  renAsßai^  dals  wnn,  mit  Rfidc- 
siekt  «if  ihren  gnten  Willen,  auch  das  Wenige,  wn 
ym  eriiieUen,  zi^eden  annahmen.  Gegen  Alnäid  ^n^ 
ieh  nach  dem  ostliehen  Ende  der  Stadt,  wo  an  emier 
freien  Stelle  vwmAea  2  Gebinden  ein  herrlidi  tie- 
Jer  Anblick  in'  die  Ebene  Ton  Catania  sieh  offiiete. 
Hier  kemiite  mim  erst  die  Li^  von  CaatrogieTimii 
richtig  beorihdien.  Von  SAden  nnd  Wetten  her  vM 
das  Gebirge  üeh  in  ^ikcrer  HSAae  gegen  den  Fab 
^eset  Torspringenden  Aates,  dier  gegen  Norden  und 
Osten  fällt  es  steil  ab,  in  geringere  Hügdketten  skii 
verlanfend.  Die  Ansncht  nach  diesen  Seitöi  hin  ist 
daher  £»t  vom  unnmschrinkter  Weite.  AkKrmieiind 
Sehlnis  des  Bildes  e^rscbien  nordöstUdi  der  gewaltig 
Aetna,  im  glähenden,  damirfenden  Soiknennntergffiige. 
Schöner  h&tte  er  sich  nicht  sei^^  können.  Mü  biei- 
tom  Fo&e.  aus  der  £b«ie  au&teigend,  erhob  er  sidi 
als  ein  mäditiger  stumpfer  Kegel  bis  in  die  WtIfcM, 
&  in  sdiweren  Schichten  den  &ufiM»sten  Gipfel  ein- 
hüllten, und  deren  genau  hmiaBontale  Lagemag  mich 
auf  die  bedeutende  Höhe  manes  ei§enen  Standpunk- 
tes sehHeben  liefc.  GroJbe  Sehneemassen,  welche  strei- 
fenweis von  der  bedeckten  Spiise  herabkamen,  waren 
rdthlich  angestrahlt,  der  tieldre  Keg^  in  minnigbdi 
gemischtes  Bkn  und  Gran  gekleidet^  doch  bemfihte 
idi  mich  vergebens,  die'  beiden  unteren  Regionen  des 
Berges,  die  waldige'  und  angebaute,  in  so  grofter  Feme 
von  einander  zn  unterscheiden.  Senkte  man  aber  Y(m 
dem  ma|estätischen  Bergriesen  den  Bliek  in  die  wel- 
lenförmigen Thfiler,  die  von  redits  mid  Unks  her  in 
den  sdiönstim  Linien  bis  m  grober  Nähe  heranrei- 
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dm,  so  cntwidcelte  sieh  eine  imglaabUd«  M umi^il- 
titelt  Ten  alkn  erdenklicfasen  Farbentönen  der  Land* 
sdbaft,  je  mchdem  die  tiefen  Sürahlen  auf  Rebhü- 
pl,  Kornfelder  oder  nackte  Felsen  fielmi.  Die  dnrdi 
Walken  Iwechoide  Sonne  TöUendete  d&k  Zauber,  die- 
ses QbeiTMciienden  Schauspiels ,  das  leb .  in  seiner  Art 
eiDiig  nennea  kaum,  und  dodi  —  so  ungenügsam 
findest  Da  mich  selbst  im  Gemüse  des  sehdnsten 
Glücks  «^  kmmte  kk  den  Wmisch  nicht  untarah^- 
ken,  die  ganze  weitgebreitete  Ländennasse  mit  dem 
ToUstSnd^en  Kolosse  als  Ifintergrand  auch  einmal  bd 
klarem  Himmel  %n  sehen. 


Das  wunderbare  Farbenspiel  verstummte  bald  im 
Dimkel  des  Abends,  und  das  Ave -Moria  «GcÜut  rief 
midi  cur  rediten  Zeit  nach  dem  Kloster,  surück,  um 
mciit  ausgeschlossen  va  werden.  Die  frommt  Vi- 
ter  hatten  jedem  von  uns  eine  besondere  Zelle  eia- 
gerinmt,  und^nadidem  wir,  Anstands  halber,  m^ 
dem  Pai^i^rior  ein  Wdldien  Unterhaltung  g^ifogen, 
leodrtete  ein  kleiner  schwaner  Mönch  mit  langer 
WachsfifMdcd  uns  durch  die  kallaiden  Kreuzginge  nadi 
den  entfemt  liegenden  ScUa&immeiii.  Da  ich  be- 
meikt,  dafe  sdt  dem  Anüeoige  unserer  sieilischen  Reise 
das  Reiten  in  der  Hitze  mich  msAr  als  gewdhnlif^ 
anfregt,  so  pflege  ich,  um  dad  Gleiehgewidit  zwi« 
aduta  der  kSvperlichen  und  geistigen  Thätigkeit  in 
etwas  herzustelien,  und  keine-  schlaflosen  Nächte  zu . 
haben,  alle  Abend  ein  Kapitel  ans  dem  Don  Quixote 
m  kuen.  IMe£i  konnte  hier,  wegen  Mmgel  an  lieht, 
mcht  geschehen;  ich  wurde  also  bald  genug  v<mi^ 
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iaem  wyMiCBdctt  Stiime  90Vfeekt^..4cr.fe9Qa  Ahead 
skh  eikilM«  hatten  vmd  beftig  geftn.  die  F^urter 
sdilug..  Weil  lUMi  daS:  SUoster  jbal  den  hoeteten 
Punkt  der  StaOl  efauKuiuMt,  und  die  Stadt  gevrib 
einer  der  htefeten  Oerter  in  Sidlaea  lat^  00  ateir 
gerte  sich  die  Aewäk  des  Windes  anTa  Aeolbefslei  b 
HalhfioUiimmerziiviidcgeaunken,  mr  mir,  ala  wiMb 
das  Gebfinde,  me.AladdtxTs  PaUast,  diu*eh  die  lüft 
geirttgent,  und  ich  emracbbe  yam  Bneke  des  Niftler- 
setaens.  Wie  ana  die  Naeht  AUes  in  ackwacie  fär- 
ben kleidet^  so  fUlte  siGk.si^e  I&ihiMimylantft  mit 
allerlei  abenteuerlichen  VorsteUangen.  Wenn  die  acgp 
listigen  Mönche  uns  im  Schlaf  überfielet!?  Die  2^- 
len  sind  abgelegen  —  jedem  eine  besondere  zuge- 
theili  —  die /foeiindliohkeii.  Hb»  ehrvftoügeB.Aiors 
war  Yerdäcfaitig  -^  Flacht  ist  in  der  FinstaBiiila  nidit 
mS^liefa)  id>er  Veciheidigimg.  -«^  da  fiel  es  mir  ipvae 
ein  Zentner  auf's  Hera  9  da6  Joseph'  beiHi  Abpaekes 
die  Fisiolat- «ad  Hirsehfiüi^r  aUeiasein  Zwuner 
geschah. -*-*  in -dem  AugenUicke  vasaeltei  die  aeUeekti* 
yervrAprte  ThJk,  und  i^  glaubte  dranbeb  ein  Knä» 
stem  Ton  Tritten  zu  hecen.  Aber  es  kam  iialMäA 
nidita;  idi  aanife  endlidi  m  fissteren  Seblafr  heim  Er- 
wachen am  hellen  Morien  waren  die  Naeht^sdenkcB 
yerAagen^  uiidein  Biiek  aua  dem Fenslir  fiiienBe^ifke 
Blieb  lu  meinem  >Tfoste>  dab  das  alte  .Kloalar  nock 
auf  demselben  ßlatae  siehe. 

I>er  Himmel  hatte  sich  diisht  übeqBOgen,  ^hk  hef- 
tiger Wwd  hielt  den  draliendaa  Regen  auL  Der  G^m 
sang  der  JUiündba.  itete  Tollstimmig  ans  disr  Kiadie 
heriäter,  als  wir  die .  am  Thore  wartenden  Manljftifape 
bestie^^  wir  LUaen  nnsem  Daiik  fiv  die  gatwiUige 
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SmwÜitmg  d«ia  Bmder  Pföttei^,  und  söge«  noeh 
mmd  hei  4eii  Fefewolmmigeii  d^imievea^^tTw«'' 
M,  dereft  wiisd^Uche  Gestall^iUig  ich  nicht  geaäug  he* 
braeton  konnte.  iä»e  xeeht  dieatiUdiie  Ansicht  w#m^ 
sidi  mitb  nidU  zeigcaa;  auch  deäiigtjß  Gio^attni, 
und  veifaifffe'UBS  Rege«,  dem  wir  bis  Jetit,  wenig* 
fkm  unfterwegis«,  iotmer  c»^tgfingea  sind.  BM.  ge» 
liBgtai  wir,,  4cin  ^tfiiU«ftSer|;  von  Ca^trogiovaani  hin- 
miter,  in  eh»  weites  Thal,  i^ings  T<mi  kdUc«^  dunkel- 
grauen  Hugehi  umschlossen.  Hier  liegt  der  eiosame,^ 
schilfreiche  See,  Logo  Pergma^  wo  Prq^erpina  Tom 
Plato  in  die  Unterwelt  hinabgezogen  wurde.  Einen 
mehr  romanüsciheB  nnd  »leiatidiolischcin  Ort  kann 
man  sidi  kaum  vorstdlen,  T<rozu  allerdings  der  trübe 
Humnel  viei  beigetragen  haben  mag.  Der  Weg  zieht 
sich  am  nördlichen  Ufer  des  See's  entlang,  aus  dem 
der  Tritt  unserer  Maulthiere  eine  Menge  Wässervö- 
gel ao&cheuchte^  in  der  Feme  zeigt  sich  ein  blasses 
Pappdwäldchen^  links  einige  schroffe  Steine,  aus  dem 
glatten  fiüf  el  yorspjingend  AI«.  yoUkommen  passende 
Staffiige  begegnete .  nHg  eine  zngehiUlte  S&ifte,  yon 
Ewci  reiohgevdhmiidcten  küngdnden  Maidthieren  ge*^ 
tragen^  di«  eise^  Tomehmen  geisüichen  Heim  nfidi 
GastrogioyffiDm  braehte.  Die  FQhreri,  mit  langen  Stä- 
ben bewaffiaet,  sehietien  grofse  Eile  zu  haben,  nnd 
trieben  di^j  Thiere  zu  schnellerem  Schritt.  Ein  Geist- 
licher, von  wildepi  Ansehn,  kam  mit  flatterndem  Man- 
tel nachgesprengt.  Man  brauchte  sich  In  der  Sänfte 
m  eine  kUgeQd^  Schöne  zu  denken,  um  zu  den  dür 
Stern  Uj^if^b^ngen  4as  Bild  ein<9r  modmien  Entfiijl^- 
rmg  hininy.itfiig«i.  ^ 

Civramii  erxäUte  bei «ehigaiheii  desSeeV  eme 
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lange  Gesdiidite,  von  der  ieh  nur  so  Tiel  begrifl^ 
dafi)  es  mit  den  Fischen  darin  eine  eigene  Bewandt- 
nils  haben  mfisse;  sein  sicilianisdber  Dialekt  ist  ans 
noch  zu  unverständlich,  dodi  madien  wir  tfiglidi 
darin  Fortschritte.  So  viel  lieft  sich  wenigstena  nadi 
seinen  ausdracksToUen  Gebehrden  schliefsen,  dals  die- 
ser Ort,  schon  im  hdcluiten  Alterthume  durch  ei- 
nen grauenhaften  Vorgang  berühmt,  noch  jetaet  yom 
Volke,  zäm  Schauplatz  seiner  Wandersagen  gemacht 
werde  *). 


*)  Wie  Tiel  beim  Anblleke  solcher  kUmischeD  SteUeo 
auf  die  «ogenblickliehe  Stimmniig  des  Reisenden  sakooim^, 
ist  bekannt  genng.  ■  Oft  erzeugt  die  zn  hecfa  gespannte  Er» 
Wartung  Ungerechtigkeit;  diefs  mag  bei  De  Non  der  Fall 
gewesen  sein,  als  er  1778  folgende. Schilderung  des  Lago 
Pergosa  gab: 

NoUM  partimek  pleint  d*eipoir  de  deuiner  d*aprei  na- 
ture  un  iujet  n  iouvent  fait  d'imagtHation.  Nou$  deteen- 
dimei  (de  CaHrogiovanni)  l*etpaee  de  troii  mülei,  bsm 
poir  ehanger  la  nttture.  Je  commen^ie  a  trouver  que 
Proterpine  etmi  alUe  $e  faire  eniever  trop  Mm  powr  ne 
ia  pae  ioup^onner  d'Mv^ir  ei4  du  eompiai,  (l)  Nom»  vi- 
met  d*ahard  une  gründe  ei  fa$tidieu$e  valUe.  Noue  en- 
trkmee  emuite  dan$  une  uutre  pbu  petite,  oü  tums  ne 
trouvämee  paur  toute  foniaine  que  quelquee  petii$  rtUe- 
eeaux  hourheux^  et  enfin  le  lac  encore  n9mm4  le  Ime  die 
Prozerpine,  qui  eU  un  grand  maraii  de  quatre  miüee  de 
tour,  iam  bocagee,  $an$  prairte^  iani  ombref  iam  rives 
fleuriei,  $an$  plage  k  poier  U  pied  d*une  nymphe^  astfit 
ayant  de$  barde  triefet  et  artdee,  de$  Jona  mar^ageux, 
dei  crapaud»  inormee,  un  air  empette  qui  *en  rend  Ue  «j»- 
procA«s  dangereueeif  et  h  repge  mmrtei;  pamr  iauie  grotte. 
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Wir  wandten  uns  nun  gerade  südwärts  nach 
Piazza  durch  eine  unbewohnte,  wenig  betretene  Ge- 
gend. Am  Wege  weideten  zerstreute  Rinderheerden 
in  sorgloser  Behaglichkeit,  glänzend  braun  und  mit 
weitgeschweiften  spitzen  Hörnern.  Raubthiere  sind 
selten,  daher  reicht  ein  Hirt  für  viele  Rinder  ausw 
Unwillkdrlich  mulsten  einem  hierbei  die  heiligen  Rin- 
der des  Helios  vor  den  Sinn  treten,  welche  anf  eine 
zahme,  in  der  Insel  vor  Alters  einheimische  Gattung 
deuten.  Und  wie  schön  ist  in  diesem  Mythus  Bild 
ond  Gedanke  yerwebt,  indem  man  die  freigrasenden 
Heerden,  welche  ihr  Dasein  in  der  That  nur  der 
milden,  sicilischen  Sonne  verdanken,  dem  Sonnen- 
gölte  Helios  heiligte.  Von  gans  besonderer  Schön- 
lieit  ersehien  .mir  hier  die  homerische  Bescfareibunc, 
welche  in  ihrer  hinreilÜMsnd^ii  Niavheit  wohl  nur  un- 
ter einer  solchen  Sonne  reifen  konnte.  Lange  haben 
die  armen  stumarverschlagenen  Gefilbrten  des  Odys- 
was  am  öden  Strande  gedarbt;  die  Ranzenden  fei- 
sten Rinder  weiden  ^or  ihren  Augen,  aber  Scheu  vor 
dem  Gottliehen  und  des  Führers  weiser  Rath  halten 
sie  zurudc;  endlich  entfernt  siiüb  Odysseus,  um  Naii- 
nmg  zu  sudien^  4a  können,  die,  Genossen  sieh  nioht 
mehr  bezähmen:  der  willkommene  Braten  wird  ge-^ 
sdilachtet  und  verzehrt,  aber  echon  verkündet  sidi 
die  Rache  des  Gottes  durch  ein  seltsames  Wundern 


ie  petiti  troui  quarrei  de  huit  a  dix  piedi  de  profondeur, 
txcavaHoM  fßife$,  pour  tirer  den  pierre$  a  batir  quelqne» 
ctfitfit  des  envirani,    Noub  f&met  dernUi  en  vofant  que  . 
timagination  dei  poiUi  üvmt  toui  faii^  ei  qut  ia  nßtitre 
M  le  prdioit,  k  tms. 
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das  Fleisdi«rdfi»'Sple&eiiv  in  nicht  »gar  kleine  Theile 
serstttidct,  und  dier  abgezogenen  Hiuie  bvÜllar  nicht 
anders,'  ids  ob  es  noeh  lebendige  Stiere  Tväven.  IHe 
üathtit  yvktd  dem*  IMioft  dorch  die  >  hütende  ^^i^anpbe 
Lampelia  angesagt,  md  sein  Zornen^rennet  im  voll- 
alen  Maar^e.  Ja^  er  droht  sogar,  die»  gassebeivoiinte 
£r^  daifa*  büfienr  m  laasen,  ihr  sein  "mihlthfitige« 
Lidit  an  entziehen^  und  künftig'  den  abgeachieAenen 
Todten  znlenoktenl.  Zena,  dorch  diesen  geffihrlielien 
Vorsate  geachreekt^  sucht  ihn  ndt  ^achmeichelnden 
Worten  an  begütigen,  mdschiektahibald  einen 'flann 
manden  Donnerkeil,  der  da«  SdiUF  dies  Odysaena  swr* 
^Mtaiunert.' 

Söleher  günaendien  Rindisr  £saiden  wir  eine  griAe 
Menge  tfcer  das  Liand  aersti^ut,  und  Ton  fteraelbeD 
sahmen  Gattnnig,  vne  die  alten  bömeriachen.  '  Als 
vm  än^^eMm  Iriadbien'  Rnrnneir  Halt  iDaMlite&,  «des« 
aen  itekiemer>Ratid  iiim  Mlttagatiaclie  ^nle',  dMng- 
ten  alo'  steh  in  eine-  «mbeqaente  Nfihe  heran.  €rio- 
Tanni,  der  nna.  ac^#n  anlEhigt,  an  aeinen  ketzeriidben 
Reiaendeh  Wohigefalt^en  au  finden,  warnte  ror  ihres 
spitzear,  l^gea  /Iiiirn««i ,  «nd  winkte  eintet  jongen, 
änken  Rindi»4iM^'  ans^  de»  Feibehei«b^,'deaa4ea  an- 
tue ^Materiüsha  Traoht^j  :von  dem  gew^^mBdven  Aji- 
zhge  der  iLandie«!^'  id) weichend^  die  grolse  Einsm* 
keit  "dieser  w>afe»  Stf^dcen  himiiieiiend  b^kondele. 
UeSer  einem  leinenen  Unterkleide  trug  er  einen  Leib- 
rock von  Schaaifellen.,  der  um  die  Hüften  ^gürtet, 
und  an  b.eiden.  Seiten.  ajQfen,  die  Bewegung  der  Glie- 
der beim  Sprii^gen  u^d  Iiaufen'  nioht  im  mindesteii 
hinderte);  um  die  Schultern  hing  eine  weile  Jagd- 
tasche ;    aber  das  Hanptstück  des  Amogea  «nar  «ein 
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gro6er>  Merkorn^fattt  iidit  inäb^  bieitcr  Krompe,  ua* 
ter  dem  die  sdi^vflrzesteii  Xoeken  in  ORUle  herror- 
kraastoi.  '  Der  jun^  Sohn  der  .WUdni&  trieb  die 
hmm^f^iiMnäea  Rinder  mit  einem  langen,  oben  ge^ 
^egenen  Steoisto  fort,  dem  w  nhn^n  ^  KrwiMPttafae  der 
Bisdi^,  mid  ksun  sn  Gioranni  mrack,  am  mit  neu^e« 
rigm  Angen  »adi  den  fremden  Reiaenden  m  fragen. 

Dk  Landlobte,  denen  wir  bisher  begegnet  fltnd^ 
trapn^die  plon^en,  bramen  Kutten  der  ne^olita* 
nischeB  Matrosen,  deren  Kapme,^  bei  schleciitwn  Wei- 
ter fiber  den- Kopf  gesogen,  das  Gesiebt  Terbirgt,  und 
an  derganMn  Gestalt  kama'ietms  Menschen -Aehn» 
liebes  inrikddftfet 


Dis  Wlfttter  hielt  %iA  »de»  g«»ieft  Tag  bei  be- 
wdikiem  ffimmel;  doeh  kamen-mit  ohne  Regen  4sU 
TOD.  Die  W<^e  yrcf4m^  dach  Piasaa  hiln,  immer 
sdüeehterv  "^^  föhren  tAt  von  den  breiten  Berg* 
Tdoken  so  }äUing  in^s  Thal  hinab,  dais  die  ersten 
MJmaticenden  Tritte  des  Maidfhieres  Hbec  dem  Ab^ 
grand  schier  den  Athem  tersetsen,  bald  wmden  sie 
»eh  in  ausgewastbenen  steinigen  Flofsbetten  hin,  wo 
wegen  Mangel  an  Luftsug,  die  Hltae  nodi  unertrfig^ 
iidier  ist,  als  auf  den  Blähen.  Einige  Male  kamen 
^•diffth  dn  seiehles  $lfi&dien,  das  von  Giovanni 
korawf^  mit  dem  Namen:  xiume  (ßmne^  flafs)'be^ 
zeichnet  wivde,  und  hier  blfthten  in  rotiigläaBender 
IVadit  dne  Refibe  CHeanderstaudi»,-  di^  wir  bis  dsiun 
nur  einseln^  aber  immer  an  den  Uferrftndem  g<Am* 
den.  Irtehrere  Stunden  vor  Sonnenuntergang  gelang- 
ten wir  naidi  Piazza,  dessen  steile  Felsenh^e  mall- 
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sam  erkli»ii]iie&  wurde,  mid  bUeben  ni  Nadtt  in  ei- 
nan  Benediktitteildoftter.  IMe  Anstrengmig  des  Ta* 
^  war  aber  sa  groft  gewesen,  als  da&  wir  Lust 
gehabt  hätten,  nach  gewcAnter  Weise,  die  Stadt  u 
dorchwandeln,  welche  in  alter  Zeit  dnrdi  nidits  be- 
rfihmt  war,  ak  ihre  v<vtrefifliehen  Haselniflse. 

Von  hier  an  werden  die  Wege  besser,  und  wir 
gelangten  nadi  einer  korzcn  Reise  %n  dem  frenndli- 
ehen  Calatagirone.  Das  Städtchen  liegt  in  euier 
fraehtbaren  Ebene,  zwisehen  sanft  ansleigendeii  BBi- 
geln,  yon  Norden  her  durch  die  hohen  6ebii|^  bei 
Piäixa  gegen  die  Tmmmätma  (den  Nordwind)  ge- 
schützt, und  nach  Süden  weit  genug  vom  Me<n«  eoi- 
femt,  um  vor  den  feuchten  Küstenwinden  gesidiert 
Bu  sein.  Wir  landen  einen  französischen  Wirth,  Tom 
Sehifflaniohe  seines  Lebens  zuletzt  hierher  verschla- 
geu,  mit  einer  Sietlianmn  Terhejraihet,  und  erqtnick- 
ten  uns  wieder  einmal  an  bewohnbaroi  Zimmern,  gu- 
ten Betten  und  einer  guten  TafeL  Die  Kjiider  im. 
Hanse  sangen  mehntimn^  recht  artige  Lieder,  tob 
einem  Blinden  auf  drnsaitiger  Ghitarre  begleitet;  idi 
sehlieb  mehrere  siciliecbe  Gesänge  auf,  und  maehte 
nicht  gerinige  Fmiaduitte  in  der  Sprache,  besmders 
durch  den  Wirth,  welcher^  als  Fremder,  über  manche 
Eigeathümttchkeiten  des  Dialektes  leichter  Anfechhife 
geben  konnte,  als  die  Eingebomen*  Der  Aufenthalt 
bei  den  guten  Leuten  war  so  angenehm,  dab  wir  ein- 
stimmig beschlossen,  hier  einen  Rasttag  zu  halten, 
worAber  Niemand  froher  war,  als  Giovanni,  der  seinen . 
Thier^  schon  längst  einige  Ruhe  gönnen  wollte. 

.  An  der  Stadt  ist  nicht  r\eL  zn.  betraehten;  die 
Kirchen,  im.  modernen  Styl«  sind  gyüfitenthgjb  mit 
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yeniemige&  tiieriaden.     Uuier  der  Saraeenenherr- 
schaft,  ak«  vielkicht  yw  1000  Jakren,  «oU  die  Stadt 
eumial  T(m  den  demieaeni  besetzt  ivurd^m  aein.^  doch 
lieb  sich  kein  Bauwerk  ans  8o»alterSeit  entdecken.  Ich 
benutste  die  wülkoinmene  Mofae  des  Taf;es  aar  Durch» 
acht  meiner  Zeichnnngen,  nnd  machte  mit  dem  Wirtfa 
einige  ^xierginge,  wobei  derselbe  sein  froheres  Ge- 
werbe ab  L<dinbedienter  auszuüben  CUiegenheit  fiind, 
Südlidi  von  der  Stadt  dehnen  sich  weite  Fruchtge* 
filde  aus,  mit  Orangenpflansungen  in  nicht  kleine- 
rer Menge,  als  bei  Palermo.    Zwisdien  den  Feldern, 
am  Rande  des  W<f;es,  auf  nackten  Felsmass«^,  4e- 
ben  in  imaghliger  Menge  die  blaugrünen  Standen  der 
Jg«M  mmerUanm,  auf  der^i  vidtfaltigen  Nutzen  mein 
Führer  mich-  aufmerksam  madite.    Dafe  sie  alle  100 
Jahre  einmal  blühe,  ist  ein  läufst  widerlegtes,  in  ns^ 
seren  nordischen  Treibh&usem  entstandenes  Hfifanchra.« 
Hier  in  Sicilien  braucht  eine  Pflanze  zur  Blüthfiii- 
entwiekelung  nnr  '5  bis  6  Jahre,  dann  verdorren  die 
aobsren  Blätto  and  fallen  ab^  an  der  Wurzel  kei- 
men eine  Menge  junger  Pflanzen  hervor.    Die.  ann- 
dicken Blatheiütengel,   an  denen  oben  die  iarbloee 
Bimne  wie  ein  zierlicher  Kronenleuditar  aich  auft- 
breitet,  schieisen  10  bis  18  Fuls  in  die  Hohe  (in 
Malta  hat  man  einige  bis  25  Fuls  gemessen);  sie  wer- 
den wie  PßlUe  zugeschnitten  und  in  die  £rde  ge- 
setzt; aus  den  gröberen  Slattfiisem  flechten  die  Wei- 
ber leichte  Matten,  die  man  über  daa  eben  so  leichte 
Stangengerüst  ausbreitet;  ein  fiaineres  netzförmiges  Fa- 
serwerk unter  den  Blattbäute|ii  wird  zu  Stricken  ver- 
wendet, die  den  hänfenen  freilich  an  Dauerhaftigkeit' 
s^  oMsMohen,  aber  hinlingUch  sind,  um  die  Mai* 
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ten  "ait  dem  HiMgen  *Btiii  'zu  -befaiiiigen  -^  and  so  er- 
'  hebt  sidli  einefiA^e  mit  «den  einfadisleA  Ifittelii  ans 
eiiier  einngen  FflAnee.  OesiMideMr  häittfig '^elit 'IBAii 
anf  diese  W^ise  den  Vidbftail  an  «d^  fme  •  GieiMd* 
waad  des  Hsuäses  gefti^V  majg'er  audi  iiilciit  viele 
Wiuterregen  Abevdauern  ^köniieB,  «»findet  «nan  ja 
frisbhes  MateHid-  unksonst  aD  der  Siv«£se.  Ist  es  demt 
vm  '^rWaniern^' ¥fmm  bei  so*  grofee^iiciellM^dt  der 
E^te&K  die- Leute  tr%ew^de&? 

Wii»  ^begegneten  einem  T«nleImiDn'  si^iscben 
fidefanaäne,  der,  an  ^ist'tmd  tCdi^per  rerannt,  dn 
dem  frei-wüHg^i  Exil*  dieses  mtbedenteüden  Laiid- 
sfödtchens,'sds>  alter  fiagestolz,  jetM  seinen 'Stadien 
(d>et  ^ur  tbe^rlogisdheb)  lebt.  ]>odi  Terlf^ngkietjBidi 
bei-ihm  nicht  die  allen  ttalkneiii  eigenthündidlie  Fein- 
hdt  im  lljtfgangev  ^  tmr  gato  besondes^'  Zusagt, 
„weil  ich  ein  Feind  von  allem  fidEen  bin.^  Er  bot 
msr  zu  tviederholten  Malen  seine  Dienste  an,  nnd  auf 
meiner  Jagd  nach  sidiischen  tMdbtangen  fragte  idi 
ihn  nadi  soflcken.  >  Wirklich  bradJiteer  mir  noch 
denselben  Abeiid  einen  ganzen  Bogen  yoU  TOn  sei« 
nen  «igenen  Poedes  im  sioilischen  I^alekt;  in  einer 
RtrfkeiTon  Ottare^uM  hat  er  den  Raub  der  IVosop- 
pina,  die  Entstehung  ies  Theaters  in  Sieilien  und  die 
gröMen  skaüschen  Dichter  zubsänin^gedrängt;  ms- 
secdem  manche  Wort-  und  Witzspiele,  £c  mit  den 
Conoetti  der '  Itafiener  Aehnliohkeit  haben;    • 

Diese  im^emeiiie  Leichtigkeit,  Ri^lme  an  «mmder 
zu  hi&gea,  deaeu  eich^der  Gedanke,  elt  nur  nothdUhrf- 
ti^,  bdgesellt,  erzeugt  bei  ^^derGelegenhdt- eine  üfenge 
kleiner  Lieder,  ^,  nicht  atfders  wie  die  E{^hemer^n, 
vom  wähnen  SönnensiAeiiie  der  Cregetfwarl  «asgefarft- 
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tet,.  in'  kimer  Zeit  Mmmr^gatiBt'  mA  dvdi  neue  eiv 
setit  werdto.  An  detnseiben  Abend  hatte  icli  Gele» 
genkctt,  eine  solche  Emtugfiiege  za  haschen  und  ffir 
mrin  nnrdiBohesNatnmlienkabiiwt  aubuspielsen.  Der 
blittde  Spidmann  Je  anni  richtet  eine  artige  Impro- 
visatiaa<an  die  Frau  des  HauBes,  weldie  sidi  gitter 
Hoffianng  findet.  Er  •  bietet  ihr  auf  eine  necidsdi^ 
Weise  alle  Avten'^n  Salat^  lOemise,  Frd^t^  an^ 
wmiaoh  ^iie  Fraaen  in'dietean  Zustande  l&alem  sa 
ae^  piqgen;  und  schüebt  Jeden  Yers  niit  dem  Kehr* 

i  CS  iutH  piikii  *") 

Was  iuiBoer  ihr  fordert,  • 

Ist,  Herrin,  bereit. 

•  Nur  die  erfeie  vierzeHige  Sirophe  bnradite  ich 
mir  aufensclffciben;  ia  allen  folgenden  wurde  blofs  der 
Name  der  Speise  rerändcrt ;  auf  so  kunstlose  Weise 
kcAtrte  der  Gesang,  ^ur  grofsen  Erg5tzung  der  vcr- 
sammelten  Kiikd^r  und  Dienstleute,  immer  wieder  in 
sidi  selbst  zurüde,  und  Jöanni  nahm,  nskchdem  ^r  so 
▼i<d  lieckerbissen  beschrieben,  sehr  bescheiden  mit 
den  Resten  unseres  Abcndfisdies  yorlieb,  gewürzt 
dui^  die  Lobeserhebungen  seiner  Zuhörer. 


Noch  Vor  Sonnehau%ang  verliefsen  wir  das  gast- 
Hdie  Calatagirone,  und  wahrlich,  der  Rasttag  war 
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gerade  aoi  rechtea  Platze  gewesen:  denn  bis  Palaz- 
zuolo  hatten  wir  eine  der  beschwerliduten  Tage- 
reisen durch  das  wildeste  Gebh*g.  Der  Weg  dwdi- 
schneidet  unaufb&rlieh  die  hinter  einander  liegenden 
Thäler;  weit  nnd  breit  keine  Spnr  eines  Anbaues; 
auf  den  Bergrücken  dffiiet  sich  zuweilen  ein  wei- 
ter Blick  bis  an*s  Meer  hinab,  und  kleine  Ortschaf- 
ten kWhien  die  ferneli  GipfeL  Oft  schien  sich  der 
Weg  im  Thale  ganz  zu  yerlieren:  dann  verstummteo 
Giovanni's  Ritomelle,  und  er  sdiritt  im  ernsthaften 
Schweigen  den  Thieren  yoraus  auf  ^en  nfichsten  küh- 
len Hügel;  im  Ganzen  behielt  er  immer  die  Rich- 
tung des  Weges  im  Kopfe,  und  brachte  uns  bei  gu- 
ter Zeit  nach  dem  hochliegenden  Palazznolo.  Hier 
nahmen  wir  die  Gastfreundschaft  der  Mönche  in  An- 
spruch, und  fanden  in  dem  reichen  Benediktinerklo- 
ster den  freundlichsten  Empfang.  Der  Prior,  ein  statt- 
licher, wohlgenährter  Fun&iger,  empfing  uns  in  sei- 
nem anständig  prachtvollen  Zimmer,  und  yerrietii 
im  Gespräche  eine  wahrhaft  einnehmende  Gotmü- 
thigkeit  Die  gro&en  hellen  Scheib^i  mit  seidenen 
Vorhängen,  die  yergoldeten  Spiegel,  die  glänzenden 
schwarzen  Armsessel,  deuteten  eher  auf  die  Wohnung 
eines  Ministers,  als  eines  demüthigen  Geistlichen  in 
der  fernsten  Ecke  von  Sicilien«  Einen  solchen  Glanz 
mit  der  staubigen  Reisetracht  und  dem  Maulthierge- 
ruche  zu  betreten,  war  wirklich  eine  kleine  Verle- 
genheit: aber  die  unverstellte  Zuvorkommenheit  des 
Wirthes  half  bald  darüber  hinweg.  Wir  fanden  bei 
ihm,  aniser  einigen  fragelustigen  Mönchen,  den  jun- 
gen Baron  Judica,  einen  Neffen  des  reichen  Lehns- 
herrn und  Besitzers  der  ganzen  Gegend^  der  sich  so- 
gleich 
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gidcii  erbot,  uns  naek  den  widitigen  Ausgndiitngen 
seines  Oheimg  zu  bringen.  W^rend'  nun  so  das  an- 
mnthigste  Gespräch  über  AlterÜhümer  und  Geschichte 
adi  forfspjom,  hatte  ich  Gelegenheit;  im  Stillen  eiae 
VergleichuDjg  zwischen  dem  ^geistlichen .  und  weltli« 
chea  St^de  anzustellen,  wie.  ^e«  sich  gerade  hier 
zQsammen&nd^  Es  waren  noeh  mehrere  neugierige 
Mönche  eingetreten,  alle  ungewöbnlich  grois  und 
baumstark,  die  junges,  YOt  €r«sändheilt  strotzend  mit 
frisehen,  roUien  Backen,  die  <]äli»ren,  schwellende. 
Baache  vor  si^ih  hertragend,  deren  Uinfiing  durch  das 
ialtenreich^,  blendend  wei&e  sGewand'  noch  yerniehrt 
wurde;  wir  Tier  Lai^  den  BatonJudica  mitgerech- 
net, waren  dagegen  entweder  lang  und  spkideldün) 
oder  klein  und  bebend.  Die.  Klostesdiät.  mag  nicht 
wenig* der  gesundai  Luft  you-  Balazsuirio.^'  iti  desren 
Lobe  aile  Einheimischen  übcpeinstämititeB,  «a  Hülfe 
kommen.  ^      i        / 


Der  alte  Baron  Judica  .istdeD*  einsige  unter 
den  lebenden  sicUischen  Gro&en,  der. in  die  FuJs- 
tapfen  des  Principe  di  BSscari  .tritt,  und  etwas  für 
die  Alterthflmer  des  Landes  änit  Er  ist  bei  den 
letzten  Grabungen,  in  djer  NSbe  •«dn.Salazzuolo^  auf 
eine  Menge  von  ELaiiik^mhen  gestoben,*  die  4er.Stadt 
Acrae  zngdiört  haben.  Die  Lage,  stimmt  wohl  mit 
dem  dfen  Platze  übo^ein;  GcTfüsheit  aber  wird  man 
erst  erlangen,  wenii  eine  ettlsdieidendelnadurifit  s<^Ute 
gefunden  Werden« :  Die*  Gräber  s&id.  in  dea  nicht  gai* 
harten  Kalksteia  gd»5hH,  und)  die.  Zwiscihenwände 
der  einzeUieB  Nischoa.iäit  kmistlidierKfbrohhroGbe- 
I.  7 
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Katakomben  trifft.  Oft  liegen  die  Gräber  zn  Ta^ 
und  sind  mi*  einer  groÜMsn  tteincnien  Platte  roncbloe* 
scn,  welehe  nicht  imaner  ganz  genau  in  die  Rahmen 
pabt^  hieq  zeigt  »ich  denn  die  Kraft,  der  sndlidicB 
Vegetation  aHf's  IMutUdifite;  in  den  Ritzen  nfimhch 
haben  sich  ringsumher  allerlei  Sehlingpflanzen  ange» 
siedelt,  ilnd  ikte  gesdimeidigen  Wvrfidn  bis  unter 
die  Platte  in  ien  eiEaen  Raunr  der  Graft  getrieben, 
wo  sie  an  der  untern  Seite  des  Steines  fortkrodicn, 
und  sieh  vidfiieh  mit  einander  Tereehlangen«  Da  nna 
dieser  Ptozefe  des  Waehsens  wohl  Hunderte  rma  Jak» 
ren  ungestört  gedancrt  hat,  so  fand  man,  alz  die 
Hatte  «bg^obcn  wurde,  unter  derselben  ein  künei* 
lieh  Ysvsehlnngenes  Wurselnetz,  dessen  unbegreiflich 
feine  Webcr^  «u  den  wunderbarsten  Erscheinungen 
des  Pflttia«Dffeidis  gckM ,  nad  die  SSknlacresuita&e 
einer  stätig  fortwirkenden  vegetativen  Kraft  iibenrn- 
sehend  vor  Augen  legt  Mehrere  Stücke  dieses  künst* 
lieh  natürlichen  Flechtwerkes  sind  in  das  Museum 
au^enonunen  wurdai;  aber  die  unterirdndieil  Ge- 
burten verlragen  wieder  Luft  noeh  Lidit^  und  acv- 
fiüien  nach  gerade  zki  Stanb* 

Man  &nd  auch  einen  unterirdischen  Crang,.  der  in 
der  W^ung  ckvehauz  mit  den  Utestes  griechiaclbea 
I>ettkmdilem  dieser  Art  ttbereuHtidüntf  und  durch 
die  über  einander'  vortretenden  Steiäkgen  tts  das 
Sefaatzhaas  des  Atreus  in  Aigos  erimert  losi  üe- 
fat  ftrannen  d^  atten  Stadt,  -mit  3  wagerechien  Stul- 
Hn  verbunden^  giebt  noeh  jetzt  dsz  beste  Wasser. 
Noch  ist  kein  Plail  dieser  Ausgrabungen  vorhanden, 
und  ohne  denselben- kriecht  man  in  deiiErdldehem 
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and  Sdiftdit«n  befiua,  otee  eine  Uebeniebi  des  Gan- 
ten UL.^emtm^m. 

Weit  mgmtlmset  ki  der  Besaeh  de»  MoBattns. 
AHertliiiBner  Jeder  Art,  hei^iisdie  «md  diritlHehe, 
sind  dflfki  soNDnaieiigeslidli  Die  Cräber  lieüerieii 
ksü  fiaeh  mAr  cfarktlieke  fai6cbnfle&,'  als  (leidaisclie. 
In  WmiA^  auf  Ani&Mf^^ea  kaan  das  MMeum  zu 
dfiBv  bedealefidsieii  Toa  SkilieH  geredmet  werden. 
Die  iMdirSfteii  midi  BamHefi,  die  GMser,  Vasen  und 
Lflsupdii,  die  rtmciBledeneii  HansgerSthe  ans  Kopier 
und  £n,  eiMUÜcb  eise  {;ro&e  Menge  Ten  allerlei  Klei- 
nagkettett,  deren  Gebraueh  wk*  %xxm  Theil  nicht  iMsbr 
errathea  können  ^  werde»  tbeäs  in  psdireren  Zimmern, 
denea  man  oft  etwas. mehr  Helle  wünscht,  zweck- 
mäfeig  in  Schränken  angestellt,  theils  liegen  sie,  um 
gereinigt  nnd  geordnet  xn  werdeiv  asf  h^m  Tischen; 
Tide  Ton  gctfmgtBem  Wertii  sind  i»  dm.  Ecken  aol^ 
gesjUtMtt«  Da  die  Ansgrabungiän  immc»*  fortgehen, 
10  ist  diese  Anfsteiiig  nur  yoriftiifig.  Unter  den  Arn 
Mten  von  gd>ramler  Efde  finden  ekA  riele  weih- 
H(^  K8^  ndi'  dem  Madras;  einige  Ton  ansg^aeieh- 
BderSeh^iiieii.  Voniglich  reich  iei  die  Vasensaiinli- 
ling  an  jenen  ,äHesten.Ari>eiten,  aaf  dene»  die  Km»t 
sich  waemk  m  maneben  wandolicheB»Tldeilbnnen  rer- 
stehtey  ehe  sie  va  den  Memwfaengeslalten  tbergkig; 
ima  wie  in  der  Sdiöpfongsgesdiidile'  die  Mensdben- 
bttdog  mk  Redit  aUett  ihrigen  fol^^  so  ist  skr  anch 
in  der  Kwmb  das  Hddbsle  jedes  Stadion»  mid  die 
infiieftte  Spilae  der  Vottendong.  Ton  hoher  Vortre& 
Mktüi  sted  ^e«geftsh(enGläsar,  an  denen  si<di-4ie 
H^fterschaH  derAHtn  hi  diesem Konstsweige  offm^ 
baret.  Da  ndir  ^ele  Vasen  serhcodien  gdimden  w«r- 
'  .        7*  . 


y  Google 


W8 

den,  8o  erwartete  dertBefixtser  etaen  KUnatler  ans 
Neapel,  der  die  Sachen  zusammeoaeisen  und  nölM- 
genüalk  kleine  fehlei^e  Stücke:  ergänzen  salL 

Im  Allgeoiftim»  darf  man  aber  wohl  das  UrtheU 
aiiBspireehen,  dais  das  Moseom  bis  jetat  reiehec  an 
Antikaglien  als  an  Antiken  sei,  die  Yasien  ansgenom- 
laen.  .Weder  bedentende  ^atoien  noch  Basreliefe  sind 
vorgekommen,  und  lassen  sieh  kaum  etwaden,  da  man 
lüar  die  alte  Todtenstadt  durchwühlt.  Die  überwi^ 
gende  Anzahl  christlicher  Denkmäler  zeigt  hinläug- 
li^,  dafs  die  Blüthezeit  Ton  Acrae  erst  in  diese  ye^ 
hSltnifsmäfeig  neue  Periode  iallt;  abeh  wird  sie  im 
Alterthume  nie  ak  selbständig. genannt. 


Von  Palazzibolo  hitlen  wir  nim  sehr  leicht  Sy- 
rakus  erreichan  kennen':  dann  wäre  uns  ab«  das  merk- 
wni^ige  Yald'ispica  mit  seinen  TroglddytenwcifaiHmr 
gen  verlosen  jgegangen^.wär  wandten  mis  also  noch 
einmal  sndweBtIich  in  das'unwegsamstb  Gebirge  nach 
Mb  d  i  c  a,  <bemr  Sitze  einer  {^ovinoial  •  Regierung.  Die 
€regend.iftt  kahl  dnd  unfreundlich,  kaum  dafs  auf  d^ 
höheren  'Pirnkteni  einige  schiene  Berglinien  und  das 
feme.Meer  dem  ermüdisten  Auge  einige  Entsdiädigong 
geben.  Der  Wa^seraumgel,  welcher  durch  ganz  Si- 
cilien  herrscht,  wird  hier  in  derSddspitze  noch  r  auf- 
£alli^der. '  Wir  2ogen  zum  Xheil  auf  ^iner  Ho<^b^e 
&rt.  Wielobe,  von  den  weithin  auslaufenden  Aesten 
des^  Ciebii^  gebildet,  nur».h]ifaL'  ulid  »wieder-  yon  Ein- 
seHkiAi^n  dui^ehschnitteniwiiSd^  in  denen  man  Iddit 
tirookene  Flnfehettiln  erkennt,  die.  voü-  &m  Winter- 
l'c^^.gefialtt^weI'dell^  abep'aueh  .dimn/wr  ^päjrlieh: 
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denn  theils  ut  dieses  südliche  Stüdc  der  Insel  den 
heifiien  äfirikanisohen  Winden  zugdcefart^  theils  i«md 
die  Berge  in  demselben  mcht  hoch  genüge  «n  auf 
ibren  Gipfeln  eine  Vorrathkaisimer  atmosphärischer 
Niederschläge  zu  bilden,  woraus  das  durstende*  Land 
getrSnict  werden  könnte. 

Modica  liegt  in  einem  regehnäfsigto  Kessel  ganz 
kahler  Berge,  und  wenn  wir  bis  jetzt  die  Städte 
meist  nur  auf  den  steilsten  Bergspitzen  gefunden  hat- 
ten, so  ist  hier  gerade  das  Umgdcehrte  der  FalL  AJb 
wir  von  der  letzten  sanftgemndeten  Anhtiie  über  der 
Stadt  den  steilen  stnüigen  Pfod  hinabklomm^i,  und 
auf  die  scharfen  Dächer  fast  senkredit  hinuntersahen^ 
kam  mir  die  ganze  wüste  Bergumzingelung  wie  eine 
ungehem«  angeschlagene  Quarzdruse  vor,  in  der  die 
Häuser  wie  .  Krystalle  angeschossen  sind.  Obgleich 
mr  die  Stadt  f»st  senkrecht  unter  uns  hatten,  so 
dauerte  doch  das  Hinabsteigen  eine  gute  Weile:,  der 
Weg  zieht  sieh  im  viel&idien  Zickzack  die  steile 
Wand  hinab.  EMdlidi  waren  wir  unten,  un4  freu- 
ten uns  anf  das  von'GioyMmi  enqilbhlene  Wirthsr 
kaiB,  wohin  die  klappernden  Hufe  der  Manlthieire 
ein  zahlreiches  Gefol^^  von  Mü&iggängem  und  Neu* 
gierigen  uns  nachzogen.  — *  Wir  konnten  aber  das 
ans  angewiesene  dunkle  Gemach  für  nichts  Anderes 
anspreehen,  als  einen  Stall^  dar  uns  nur  die  4  Wände 
und  im  der  Ecke  die  Krippen,  zeigte.  Indessen,, was 
war  zu  thun?  Joseph  hatte  -  in  der  Eil  diei  Sachen 
sdion- .abgepackt,,  das  Ki^uzinerklost^,  wohin  wir 
hätten  gehen  'können,  lag  am  andern  Ende  der  Stadt^ 
{  Miglie  entfernt^  wir  sollten  Alles  wieder  auf  die 
müden  TUere  packen,  und  mit  dem  stets  wachsen- 
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den  Sdhweife  des  nachsiehcDd«!  nbeb  kngsara  üe 
Stedt  durchmeMen,  wonaGk  eine  bessere  Anfiiahme 
im  KUster  imiier  aoeh  imgevffjb  vvar;  -^  «es  blieb 
also  ftr  dieses  Mel  beim  Stelle  vmd  einem  kimmer- 
lidien  Abendessen. 

Dalk  Modica  mit  19,000  EJawekieni,  mA  A 
Hanpisladt  des  gansen  Valdi  Noto,  wirUidi  kein 
besseres  Wiribshans  besitze,  davon  übeixengten  im 
ms  bei  einem  Sp^tziergange  durdi .  die  Stadt;  in  ei- 
nem Kaffeehause  fimden  sich  mehmie  aaetändige  Bä^ 
ger,  die  sogleioii  dne  Uaienredmif  anknüpftca,  ood 
versicherten,  da6  die  Lage  der  Stedt  w '^«nig  Fronde 
herlihre,  um  ein  nur  mitkelmäfiiigea  Wirtfashans  sn 
eriudten;  die  Beamten  der  Regiemng  haben  ilffe  ei- 
genen Wohnnagen,  und  reis't  |a  einmal  ein  Anderer 
'hieher,  so  hat  er,  nadi  altee  Art,  eiaen  fiastfrennd) 
in  dessen  Hans  er  angenommen  wird.  Da  mm  fe- 
tter keine  Landstrafte  dureh  den  Ort  fihit,  so  ist 
man  nieht  emmal  auf  Manlthiertreibcr  eingerichtet, 
und  die  guten  Moüeeaser  leben  ia  einer  «wafariiift 
ddiiesisdien  Abpasehlossenheit  Die  Post  von  P^ 
lermo  bringt  aUe  8  oder  14  Tag^  dae  Giomtde  Mk 
äue  SkiUe  (die  einzige  erlaubte  Zeitung)  und  die 
herausgdsommenen  Lbttomanmera.  Dennoch  wissen 
die^.Gdstiichen  recht  gut 'für  die  Unlerh^tnng  des 
Volkes  EU  sorgen.  Man  zeigte  uas  von  der  StnAe 
aus  die  steil  ansteigende  Waad  eine^  hohen  kahlen 
Berggipfek  ÖsÜieh  über  4^1'^^^;  ^^  dieser  regel- 
mfl&ig  sich  hebenden  FMdbe  waren  hin  and  wieder 
weiAiiehe  Pttakte  siditbap,  Aibeiter  nämhVJi,  weide 
tu  dem  bevorstehenden  Namenstage  des  fiüeiL  JV.  iVl 
ein .  {irftchtiges  Feuerwerk  vorbereiten.     Ca  soidhen 
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ütttenwiinnBeniilt  immer  Gdd  vocbftnd^  wäbnend 
nd  der  andern  Seite  AUes'  über  Dnidt  oad  Annath 
klagt;  doch,  abgesdken  von.  der  zweckkwen  Thorheit 
eines  (Mdeben  FesicB  in  ^nem  immer  mehr  yerwmen- 
den  Lande,  nuife  man  den  Einwohnern  zugestehen, 
dab  wenige  StikUe  in  der  Welt  einen  solchen  Schau- 
plate  für  ihre  Fenemrerke  aniuiwdMn  haben.  Der 
▼endünngene  NamenssEOg  des  Heiligen  wird^  durch 
grobe  FenerbedBen  ansgediftokt,  die  gttize  Abdachnng 
des  Berges  einnehmen  ond  die  Naeht  hindurch  leuch* 
ten,  worauf  eise  getrahige  Fenei^athe  anf  dem  Gip&i 
den  Beschhils  madit. 

Ak  wir  am  Morgen  unsere  Stattong  ^erlie&en^ 
md  die  södliche  Bergwand  erkletterten,  näherten  wir 
008  dem  Sdiau^atze  des  Fenerwerkes,  und  sahen 
eine  groAe  Anzahl  Mensehen,  die  man  tob«  der  Stadt 
ans  auf  dem  gelbüchen  Kaik£Blaen  k«am  erkennen 
konnte,  mit  eifrigen  y<n-bereitnigen  zum  Feste  be- 
fichiftigt,  wie  Ameisen^  an  dem  steikn  Hange  herumr 
loiechea.  Der  Anblick  des  ik^wt^wn^n^P^  Berges  müiste 
von  einer  gegenüberstehenden  Höhe  npcfa^proftartiger 
lefaiy  ak  Tim  der  tiefen  Stadt  aus. 


Nadk  Gebersteignng  der  ^nftchstcn  sftdliehen  Berg- 
reihe  bei  Modtea.  wird  die  Gegend  flatAerJ  Wir 
bebnden  uns  auf  derselben  Hoehdiene,  die  auch  im 
Norden  der  Stadt  sich  hinzieht^  dann  oi&iete  sich 
fittt  TOT  unseren. Fnioen  eine  steile  Einsenkung,  und 
dnrdi  eine  admude  SeitensoUndrt  ^iMirie  Gioyaami 
mis  TorsiAtig  in  das  Yal  d'Iepica  hinab,  weldieo 
unstreitag  zn  den  odienswArdigsten  Punkten  von  Si- 
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eilieii  gdi&ri;  &  Eleht-sich,  ongefibr  8  Bl^i^tleii  lang, 
in  yerschkdeneii  Krümiaea  von  Modica  gegen  Spac- 
cafnf  no  laiRinter,  und  auf  dieser  gansen  L&age  sind 
die  beiden  einander  gegenMier.atdienden  Wände  mit 
zahllosen  Höhlen  .«ngeföllt,  die  man  theüa  wegen 
ihrer  Menge,  thmla-wtegen  ihrer  scheinbaren  Regel- 
n^Slsigk^t  in  der  Ferbe  fSor'  Natarwlrkungai  halten 
könnte^  d>er  eine  nlSk^ns  Unterauohung  «eigt  sogleich 
unhezweifelt,  dafs  alle  diese  Locher,  durch  Menschen- 
hand ausjgehauen,  au  Wohnungen  eisageriehtet  waren. 
Da  wir  nicht  if)^t  Toin  ob^en  nördlMien  Ende  hin- 
abstiegen, so  durchzogen  wir  dias  Thai  fiist  in  sd* 
nei^  ganoen  L&lge.  *€tovanni  war  sdion  früher  mit 
Reisenden-  hier  gewiesen,  iimd  wu&te  sehr  gut  fie- 
scheid;  doch  warnte  er  Vor  der  Aria  cattiva,  welche 
nicht  sehe»  kalte  Fieber  hervorbringt,  wenn  man, 
dur^  Steigen  und  Klettern  erhitzt,  an  einem  feueh* 
ten  Orte  sitßlL.niedftriäM.  Dieb  ist  aber  mehr  oder 
weniger  durdi  gflünz  Italien  der  Fall,  und  mit  gerin- 
ger Vorsicht '  sehr  Idcht  zu  >  vermeiden.  Einen,  «if- 
falloiden  Gegensatz  bildet  die  reiche  Vegetatien  des 
Thaies  mit  der  oberen  kahlen  Ebene;  ein  8<äusaler 
Bach  zieht  sich  im  Grunde' entlang ,  und  tränkt  die 
herrlichsten  Oleanderstauden,  wilde  Feigen,  Johannis- 
brotbäume; weiter  hinauf  wachsen  breitblattrige  Acau- 
thus  und  .wilde ^Artischocken;  von  d«r  Höhe  der  Fel^ 
sen  Jiängen  didceCsielüsgewinde'schiver  herein  und 
umschatten'  den  Eingang^  der  Hahlea.  J>ie8e  and  in 
verschied^^^  ELfthen  über  dem  Boden  des  Thaies  eine 
neben  der  andem  eingehamrai,  oft  2.undd  Sftoekwnrke 
über  einander.  Ein  ffrolhec  Theil  der  Felsenwand  am 
lachten  Ufer  des>  Baches  ist  eingestürzt,  an41äiBt  da- 
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her  die  iniieFe  fii^ckttmg  der  Wolmangea  am  besten 
sdben,  ungefiibr  ab  ob  man  "emen  Bienenstodc  hori» 
lOBtal  dBrchdefaBitte.  Auf  den  bewaehseDOi  F^strüm-, 
mem  steigt  man  j»  den  Oefihungen  hinan,  welche  nr« 
8pitn|^idi  nur  durch  Leitern  zugänglich  sein  konn- 
ten. Die  Zinimer  haben  seilten  mehr  als  20  Fu&  Tiefe 
auf  6  Fm&  Höhe  and  Breite.  Um  die  <3e8ammtzdd 
derselben  nnr  nngeföhr  zu  beredm^i,  zählte,  ich  50 
Schritte,  und  fand  auf  dieser  ^Entfernung  14  Thür^ 
nungen;  nimmt  man  nun  die  Lange  des  Thaks  nadi 
den  gewöhdUchen  Angaben  zu  8  Miglien  an,,  so  gäbe 
die&  über  2000  Wohnungen;  doch  ist  diese  Zahl  ohne 
ZweiM  zu'grotb)  da  sieh  .auch  lang^  Z/msdienräjume 
ohne  ädhien  finden,  t?o  der  Felsen  eine  zu  lockene 
Straktur  mag  gezeigt  haben.  Durdk  den  gedachten 
Fdsenstarz  ist  eine  Wohnung  von  drei  Stockwerken 
an^edeekt  worden,,  von  den  Landleuten  Gas  teil  o 
d'Ispica  genannt,  und  luc  Residenz  des  Oberhai^- 
tes. erhoben.  Es  giebt  deren  aber  nodi  mehrere  in 
dem  unverletzten  Theile  des  Berges,  welche  wegen 
der  I>a^e]iidlt  (schwerer  zugängUeh  sind;  hier  in  dem 
CasteUo  liegt  Alles  bequem  zu  Tage:  man  findet  eine 
eriialtene  Trej^,  die  zu  einer  oberen  Reihe  von 
Zimmera  fnhH,  mehrere  Ml^er  ^  ähnliche  Höhlun» 
gen  zum  Zennalmen  des  Getraidea,  im  Fufeboden 
ein  Loch  unn  Abflüsse  des  Wasi»ers,  m  den  Wändet 
naher-  andere  kleine  Löcher,  mn  hölzeroe  POöckie. 
dam  zu  beüMigen  -—  kurz,  eine  voUkomnuffl.-  emge4 
ridMe. Widmung  in  den  nackten  Feken  gehauen. 
Will  inan  sichcCKuen  Begriff  machen,'  wie  dncFa'^ 
milie  in  solcher  Beschränkung  habe  ausdauera  kön- 
nen, 80  ist  auch  hierzu  die  beste  Gelegenheit:  denn 
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csnlge  Zinuner  «iad  nodi  jetst  Ton  OMnui  bewohnt; 
ein  KeMiel  Aber  dem  Seucr  and  ein  Pmt  Tllpfe,  an»- 
^reiftete  TliierfeUe  nm  Scbbifeii,  einiges  lidliCRie 
Geridi,  um  Butter  imd  Käse  m  autdum,  bilden  den 
gmien  Hmisnith«  In  so  Tie&e  Höklen  wir  snidi  Ub- 
einkroehen,  so  fttden  wir  docb  nirgend  eine  Sfor 
ven  Venüemng,  welche  mir  entfernt  auf  die  Aos- 
übong  ttner  biUendmi  £anst  hbiwiese^  seibst  die 
yierevsten  Elemente  rpn  Zierrüthen  fdden,'  wolun 
ich  s.  B.  reebne,  difii  man  die  roben  IMr-^mid  Fen» 
•ter^ffiinngen  mit  einem  Rande  einfasse,  dals  man 
den  Sitaen  eine  kleine  Aosladnng  gebe,  n«  dgl.  Da» 
her  seheint  es  keinem  Zweifei  onterworfen,  dafe  die 
Bmdistfieke  von  {oben  gemalten  Vasen,  so  wie  yon 
beaiMtetem  Marmor,  die  man  hin  und  wieder  in 
den  Hfthlen  gefunden,  einer  viel  späteren  Zeit  ange- 
hören; <denn  ein  V<dk,  was  bis  im  Bemalmig  eemer 
Gefllse  und  zu  Marmorbildangen  Ibrigeaidiritten  ist, 
kann  sich  unmöglich  wie  Maulwürfe  in  die  Erde  ein- 
graben. 

Fragen  wir  nadk  dem  nmthraaUieken  AHer  die- 
ser Höhlenstadt,  so  vereinigt  sich  AUes,  am  dassdbe 
in  die  ältesten,  vorgesehielitliehen  Zeiten  hinanfim- 
rücken.  Der  gtezlicfae  MangeLirgend  einerKunstans- 
schmückimg  verhindert  nns,  diese  zwar  ausgedehnte, 
d>er  rohe  Arbeit  emem  der  g^iechiadien  Völker- 
stamme  zunischreibcn,  weldie  nach  und  nach  aitfder 
Inad  Niederlassungen  gegrfindet,  mid  die  Undnwoli- 
ner  des  Landes  yertrieben  hidben.  In  der  römiMdien, 
saracenischen  oder  einer  späteren  I^die  könnte  ^ 
'  woM  ein  Hanfe  Flüchtlinge  in  diesem  aiigelegenen 
Thale  sich  niedeiigelasseBi  hdien,  aber  sdiweiüehlange 
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jflng  iwbMg»  gddiebdi  sein^  «m  dn  so  liedeaten- 
te  Win*k  jwwwrfBhren,  welchea  ein  Jabre  lang  «m- 
geftSrtes  Fortarbetteii-  deatMeh  kund  giebt  £g  idU 
M  Tiehnelir  Alles  %u  der  Ansieht,  ^ddSi  wir  in  iae- 
8ea  BMüea  den  W^iim^^  der  eraten  uns  bekajon- 
tsB  Einwohner,  der  Sikaner,  vor  ms  sehen,  dnes 
UfTolkes,  das  tsek  hei  seinem  Untergänge  in  4ie  Ge- 
aeUdite  eintritt,  und  von  seinem  gansen  Lebai  nnd 
Wifken  mehts  A  diese  ejwfiichen  Anfiinge  einer  hjins- 
lidbeii  Verradgvng  hinteriasaen  hat 

V«r  dl»  Sikanem  Trerden  nor  die  Kykiopen 
and  Giganten  als  Bewohner  der  Insel  gmianot,  naeh 
ihnen'  aber  eine  ganze  Eeihe  von  Völkern.  Wenn 
Bun  alle  die  Terschiedeami  Stämme  anisammeiireeh- 
aet,  wekheNiederlassnngen  nach  Sieilien  gebohrt,  so 
bringt  man  nicht  weniger  als  33  heraost 


EyJifapen. 

Römer. 

«isnteB.   - 

Byvanthm. 

^kMUBt. 

Gothen. 

Aetoiier. 

Saracenen. 

ouader. 

Normannen. 

Etfiner  (Trefaner). 

Lombarden! 

Kreter. 

]>ent8che  (Sdiwaben). 

Phönizier. 

Franzosen. 

Chakidier. 

Airagonier. 

Korinther. 

'    Katalonier. 

Genneser. 

Knmaner. 

Albaneser. 

Samier. 

Pisaaer.  ^ 

fihegmer. 

/  Lnecbeser. 

Saminsiv 

Bol^neser.  . 

Morgeten. 

üsDenAinier. 

Karthager. 
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In  dem  migaitiichen  Modica  waioi  nicliiB  A 
iimrerdaulicliie  MaiisUraie  bu  hallen  gewesen,  c^e  uns 
dennoch,,  aadi  dem  langen.  Hermnkliättem,  hödbet 
wUlkömnum  aduenen.  Gloiranni  hotte  sii^mit  dnem 
Sdikuche  des  didcsten,  ttntenartigen-Wefns  versehn^ 
desisen  upleidlkiier  Bodc^esoibmaek  fräher  oft  yon 
ans  Terwünscht,  aber  hente  ohne  Schwierigkeit  über- 
wanden wurde;  GioVanni  speiste  auidh  mit 'groCsem 
Aj^etit  den  xaxtcnBiQmenbodm  der  Artkdiockeii, 
den  wir,  von  Hunger  getneb^n,  zvme  aiedi  kosteten, 
aber  um  nichts  geriielsbarer  findeon  konnten,  ^«ls  eine 
rohe  Kartoffel. 

In  Spaccafavno,  wohin  wir  nut  einbreeiien- 
der  Nacht  gdangten,  konnten  die  armen  Kapoziner, 
bei- denen  wir  Herberge  nahmen,  uns*  dürdians  nidits 
als  ein  LiebesmAl,  Brot  und  Wein,  Torseüien.  Es 
thäte  wahrlich  Noth,  inan  Terproviantirte  si^,  wie 
auf  einer  Seereise,  nnd  führte  auch  eine  Ködieabat- 
terie  mit,  wo  es  denn,  trotz  alle  dem,  zuweilen  an 
Holz  zum  Kochen  fdilen  möchte!  Spaccafamo  Hegt 
,  eben  so  steinig  als  Modieä,  und  bietet  durchaus  nidts 
Sehenswerthes.  In  der  Nähe  derStedt  sciUcn  didge 
Felsengräber  sein,,  aber  wir  hatten  der  Höhlen  gemig 
gesehen; 


Um  unsere  sksilisehe  Wanderung  so  weit  ab  mög- 
lich nach  Süden  ausBudeHnen,  besuchten  wir  ^oaSpac- 
oafumo  aus  das  Capo  Passaro  (PromontoFinm  Pft- 
chynum),  eine  von  den  drei  vorgeschobimen  Intel- 
spitzen.  Wir  mnfaten  deshalb  östlich  bis  an  das.  io- 
nische Meer,  und  dann  studlich  hinonterzielieii.    Der 
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Weg  geht  ülwr  eine  niedrig  bewaehsene  Fekenebne,* 
welche,  nac^  bmden  :Meeren  stdil  abfallend,  wie  ein 
breiter  Damhi,  seit  so  langer  Zeit  den  andringenden 
Wogen  sich  entgegengestellt.  Mehrere  jähe  Einsen^ 
knngen  mulsten  theils  umgango:!,  theils  durchklettert 
werden.  Anf  der  lösten  Feltenkante  nm&lkt  der  nn* 
gefaoire  Meeresspiegel  mehr  als  180  >Grad  des  Hori* 
zontes;  gerade  südlich  liegt  das  kleine  Casteilo  da 
Passaro,  ein  Tierseitiger  Wachittharm,  durcb  eine 
schmale 'Landaunge  .mit  dem  Fe^tiande  von  Sicüien 
yerbonden;  bei  anhidiendem  Sturm  gehen'  die  Wel* 
Jen  über  den  Sandsireifen  hinweg,  nnd  lassen  4m 
Besatsong,.  so  wife  «inige  StaatageiGEUig^ie,  auf  der 
kleinen llnsd  in  trauriger  Einsamkeit.  Wir  stiegen 
Ton  den  Felsen  hinab  nach  einer  unten  liegendeh  JA* 
Sterne,  welche,  so  ndie  von  der  Sdzfluth  umgeben^ 
doch  dn  tcinkbares,- wenp  aneh  nicht:  ganz  reines 
Wassei  enilittt  Der. rings  ausgebreitete  hellgelb^ 
Flugsand,  eine. in  Sieüicn  seltene  Erscheinung,  büU 
d«t  flaehe,  wdOenförmige  Hügel,  anf  denep  eine  spar« 
liehe  Vegetation  sichtb^  wird;  das  schwachwogende 
Meer,  deir.einxelnstehende  Thunn,  die  ferne»  fierg- 
rdben  der  Insel,  Ton  der  hohen  Mittagsonne  duftig 
angestrahlt,  und  rorzüglich  der  Godanke,  .eine  Ton 
den  südlichsten  Spitzen.  Europa^s  glücklich  bracht 
zu  haben,  gaben  dem  Orte  ein  romantisches  Intei^ 
esse.  Schon  bei  der  letoten  Einsenkuag  auf  dein  Fei-  . 
8i»»pkteau  wollte  GioYanni  mit  ,den  Maulthieren  nicht 
weiterv  wir  madkten  daher  diesen  Tbeil  des  Weges 
za  Fnb,  nnd  verzehrten  auf  dem  Rande  d«s  Brun- 
nens den  n^t^ontmenea  gerüigen  Mundrorrath.  Mir 
Icamen.  hterbei  unwiUktihrliek  die  armen  Seesiddi^n 
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dei  ludMAditigeii  Yerrcs  in  den  Sion,  widdM^  gß^^ 
die  Seeräuber  atMgesdiickt,  im  Hafen  tos  Pacbynnni) 
der  idcr  irgendwo  in  der  Nähe  sein  mnie,  landiilcn, 
ind  gezwungen  waren,  sich  roa  die$n  Worfeln  der 
wilden  Pdmen  ed  nShres,  mit  deiien  die  l'eken  be- 
deckt rind.  Die  Ko«t  mag  mkkt  yid  besser  geww* 
sen  sein,  ab  die  gestrigen  rohen  ArtiidiockeB  im 
Val  d^bpica. 

Um  ganz  StcUicn  stebt  an  der  Küste  alle  4  Mi* 
l^en  ein  Waefefctlmrm^  mit  einer  Befateong  wA  ein 
Paar  Kanonen.  Die  ISnriditnii^  dieser  Poaiwiifrts 
9M  roBt  Dionifsius  dem  AeHeren  henriihren,  sls  der 
grftiste  Theil  der  insci  Sbs  nntertfaan  war;  imdbdtfm 
in  den  letzten  Jitehnsderten  die  Fordri;  Ter  de»  afri« 
IsanisehenSeevinliifrnatfanafaiig  verjsehwMd,  rerfielen 
die  Thürmef  sie  wturden  aber  iit  nenester  SMt  tob  den 
Englfindem  aiif  das  Ve^täodigste  wkaev  hei^estdOl 
(]805^18M>v  weldie  andi  eine  TeiegnqpfanBnle 
^mit  TevbaHden,  uaa  eii^er  Landnn^  der  fsanatitiedben 
Heere   an  fedet  Stelle  «afs  Srimetiale  begegna^  sn 


Yem  Cäipe  Panavo  auv  wUrde  man  beigfiiBt»- 
gerBdettehtanglüalla  sehr  f^at  erkennen^  aber  lietite 
war  die  Luft  «a  ieir  not  Djkitlen  an^BÜHdlt;  die  Sonae 
brannle  heftig,  nnd  20g  einen  leiehten  Nebel  ans  den 
Meev^  kk  die  Höhe,  der  eie&  stMifcnwds  über  e^ 
ander  lagerte,  «ad  es  oft  sEweÜßHotft  maddev  Vo  das 
Mteer  sieh  vom  Hiittmcd!  trenne?  eki  siidicres  IjtSiAca: 
rw  Regen  odet  Stmw.  Wir  dÜen  an  den  SkaA^ 
Hderen  mrfkdi:,^  und  liegeB  ip  heseUennlgten  Seiiiitbe 
nordwärte;  der  Abstecher  nadt  dem  Cape  iMteNMtf«» 
war  aber  dedb  m  wtsiil  gewesoi,  wd  iksM  mit 
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der  Onkrikcit  kamen  ym  nach-Pachino,  eineiii 
kleinoDt  Landstädtcfaen,  in  dem  wir  sieht  eSnEiial  die 
Gntfrenndadbaft  der  Mönehe  in  Ansprudi  nehmen 
konntai,  da  im  ganzen  Orte  kein  Kloster  au  fnden 
kt  Em  in  Sidlien  seltenep  FalL  Indeaaen  yfwk* 
ten  hier  Ceaarotti^a  Empfehlongen  so  naehdrüdkUch) 
dafc  wir  im  Pallaste  irgend  eines  Principe  ein  goles 
Naehtqaartier,  md  durch  den  Kodi  de»  abwesenden 
BerilBcrs  ein  TortrefiOiches  Nachtessen  erkidtcn^  des- 
seiHSi^  wir  nach  den  letatea  f  eswnngenen  Fastta* 
gen  um  aa  mdr  au  schätaen  wn&ten. 

Das  Reisaa  m  dem  schönen  Eilande  brin^  grö* 
bere  IntbAnmgaa  nut  sidi,  als  wir  uns  anianga  Tor« 
gettelh,  daher  daebt  Dn  t)itb  nicht  wnndem,  wenn 
des  Sasens  vnd  Trinkens  mekr  als  bittig  Erwiäinimg 
gesehieht;  in  diesen  yergangenen  Tagen  waf  der  Man* 
fjA  gar  au  arg;  bald  indefa  kpmmen  wir  nach  Syra- 
kas,  wohin  Giovanni,  wenn  wir  über  Mai^el  Ida- 
gen,  ^e  mich  einem  gelobten  Lande  verweiat,  und 
da  ist  alle  Noth  au  Ende.  - 


Von  Pachino  nach  N  oto  gerade  nordwärts  fort- 
Zfehend,  bKeben  wir  anf  dem  weiten  Felsenplateau, 
in  wdehea  die  Südspitze  der  Insel  ausläuft.  Ein 
lieftiger  Scirocco  fegte  durch  die  häufig  wachsenden 
Zwergpalmen;  in  einigen  trockengelegten  Flu&betten 
ftaden  sich  schöne  Oleanderbüsche  in  Toller  31üthe. 
Das  Heer,  wehAes-  xuweilen  roohts  sichtbar  wurde, 
Intte,  vom  Sturme  aufgewühlt«^  eine  dunkelgraue 
ScfamiÜKlarbe,.  der  Himmel  war  nttt  dicken  g.elben 
Wolken  bedeckt,  die  Luft  drückend,  die  Stumnung 
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der  Reisenden  niedergescUageii;!;  ein  dgenüinniliclies 
Kennzeichen  des  Sciroceos.  Schon  um  11  Uhr  Vor» 
mjitta^  waren  wir  in  Noio^  einer  bedeutenden  Stadt 
von  12,000  Einwohnern,  nach  der  ein  ganzes  ,Drii- . 
theil  der  Insel  benannt  wird-:  V'al  di  Noto  *). .  Wir 
hatten  darauf  gerechnet,  einen  Theil  des  Tages  in 
der  Betrachtung  der  reichen  MiinwmfnTwImig  des  Ba- 
rons As  tut  o  Eubringen  zu  können^  allein  durch. den 
kürzlieh  erfolgten  Tod  des  Besitzern  sind  diese  ScMtie 
unzugänglich  geworden,  und  Sehensweiihes  giebt  es 
sohst  gar  nichts  in  der  Stadt  Astuto,  ei^  jüngerer 
Zeitgenosse  des  höehyerdient«!  Prinzen  Won  Biscari 
in  Catania,.  und  des  Fürsten  von  Torremuzza  m  Pa- 
lermo, hat  sein  ganzes  Leben  hindinrch  an  deiü  Ka- 
bmetiJe  gesammelt,  welches  yielleiehi  jetxi  in  alle 
vier  Winde  lierstreut  wird. 

Für  Münzsammler  ist  Sicilien  inunar  noch  eio 
ergiebiger  Bodoot  denn  taglieh  finden  die  Bauern  et- 


*)  Die  Eintheiliing  der  Ini^el  iii  drei  Yälli  (Tfiller), 
welche  noch  jetzt  im  Mande  des  Volks  ist,  stammt  ans  der 
Saracenenzeit,  und  ergiebt  sich  ganz  von  selbst,  wenn  man 
voa  dem  Berge  Arteisino,  nördlich  von  Gaatxögio- 
vanni,  3  Linien  nach  deni  Mittel  einer  j^den  3^  ^ 
Insel  zieht  ^  jedes  der  3  Thäler  vfifd  also  TOn  je  '2]IIeeren 
bespült,  und  enthält  eins  der  3  Vorgebirge: 

Val  ^i  ^azzara,  westlich,  Capo  Lilibeo. 

Val  Demona,  östlich,  Capo  Peloro.  '     . 

Val  di  Noto,  südlich,  Ciapo  Passäro!  •     .     ■ 

Durch  einen  K.  Befehl  vom  II.  Okt.  1827  ist  ^  taati 
in  7  Hauptinleodanzen  getheik:  P'Älettao,  ♦  QaUtihi- 
settd,  Messina,  €atania,  Siraebsa,  Gft^etf*%"f  ra- 
pa-nii  •  .  ^  ..  ;,  ü;  {/•.':':«»   ' 
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was  auf  ibrea  Aeckem;  wir  haben  in 'allen  NachÜa- 
gem  den  Zudrang  der  Verkäufer  abzuwehren,  weil 
eine  solche  Liebhaberei  leicht  in  Sammlerwuth  aus* 
arten  kann.    Ein  Freund  in  Paleimo  gab  mir  folgende 
Liste  Yon  bedeutenden  Sanunlnngen,  aus  denen  sich 
mehr  als  ein  Nachtrag  zu  dem  grofisen  Werke  von 
Torremuzza  zusammenstellen  lielse: 
Palermo:     de'  Cassinesi  e  de^  Giesiuti. 
del  Principe  di  Malvagna. 
del  Duca  di  Cesard. 
del  Principe  di  Santa -Flavia. 
del  Abbate  Luigi  Gravina. 
Girgenti:     di  Giacinto  Piazza. 

di  Gius.  Rotolo. 
Catania:    del  Piinc.  di  Biscari. 
Noto:     del  Barone  Astuto. 
Camerata:    di  Pietro  Panepinto. 
Licata:    di  Salv.  Lombardo. 
Termini;    di  Tomm.  GandoUq. 


Nordwestlich  von  Noto  liegt  auf  einem  Berge 
die  alte  Stadt,  Noto  vecchio,  welche  1693  durch 
ein  Erdbeben  unterging,  und  weiter  hinauf  das  noch 
filtere  Neetum,  von  dem  aber  nur  die  Felsenwoh- 
nnngen  übrig  sind,  an  denen, der  südliche  TheU.der 
Insel  am  reichsten  ist  Gleich  nach  Sonnen -Auf- 
gang fiel  ein  feiner  Regen,  der  den  ganzen  Tag  an- 
hielte  «war  fanden  Svir  zu  Mittag  einen  FondsTco  (Her- 
berge)', wo  wir  uns  am  Feuer  trocknen  konnten,  aber 
nur  für  die  Maulthiere  gab  es  Futter,  nicht  für  die 
Menschen;  wk  zogen  daher  sobald  als -möglich  wei- 
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ter.  Der  AnUvck  des  Landos  tmihe^,  imd  besonders 
die  StinimiDig  der  Reisenden  werde»  düreh  einen  soU 
eilen  Regentag  yerdfistert;  dazu  kam,  da&  wir  das 
ersehnte  Syrakos  Tiele,  viele  Miglien  vor  ans  liegen 
sahen,  jedoch  erst  durch  einen  gewaltigen  Umweg 
nach  Nord,  Ost  und  Süd,  den  grolscai  Hafen  fast 
ganz  umkreisend,  bei  den  Säulen  des  Jupitertempeb 
vorbei,  über  drei  Zugbrücken  hinüber,  in  die  Stadt 
gelangen  konnten,  welche  zu. den  stärksten  Festungen 
der  neapolitanischen  Monarchie  gereäinet  wird.  Aber 
der  bekannte  Ausspruch  des  Cicero  ging  in  Erfüllung: 
in  Syrakus  könne  kein  Tag  vergehen,  ohne  dalä  die 
Sonne  scheine;  je  näher  wir  der  Stadt  kamen,  je 
mehr  hellte  sich  das  Wetter  auf,  ein  heftiger  Nord- 
wind verjagte  die  Regenwolken,  beim  schönsten  Son- 
nenschein hielten  wir  unsem  Emzug,  md  nahmen 
eine  Wohnung  im  Gasthanse:  ai  SoU^  auf  dessen 
Schilde  die  glänzende  syrakusanisehe  Sonne  prangt, 
darunter,  als  Bestätigung,  in  greisen  Buchstaben  die 
eben  erwähnte  Stelle  des  Cicero*).  Das  nenn'  ich 
einen  klassischen  Empfang  auf  klassischem  Boden!  — 


Syrakus  ist  so  reich  ah  bedeutenden  Denkmalen, 
ans  alter  and  neoer  Zeit,  dafs  wir  besddossen  ha- 
ben, ihm  eine  ganze  Reihe  von  Teigen  zu  widmen; 
es  wurde  daher  vorläufig  eine  greise  Wanderung  durch 


*)  Syraeutarum  kic  iitui,  atque  hatsc  natura  eise  loci 
caelique'dicitur,  ut  nuttut  unquam  die$  tarn  magna  tur» 
btdentaque  tempettate  fueHi,  quin  aliquo  tempn^re  ejuä  iSei 
tolem  k0mine»'viiereni.    Cic.  in  Vtrr«  ü,  5v  1(X< 
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ditmttbfltfliiHtfen Tr&maer fMoacbt,  mir  «bien Uebeiv 
bittk  dei  Yophaadienett'  zu  gtsrntmen^  und  das 'erste 
ngeiUaiMi  'VWlaagfen'  nach   so  yielen   gesobkhtUith^ 
merkwurdigeii  Funkten  m  fareiriedigen.    Es  ist  in  der 
Tliatem  nnbeschmbiichies'GeflÜil,  an  der:Stelie:ra 
sIchcBr^o  Avdumede»  diiroh  seine  betmadenswer- 
tkavEffindangen  die  römisciheii  Motten  veriiichtete, 
imd-wemi^aueh  «das  Mitteile  Märchen«  von  difen  Brena»- 
spiefjdiiv^^  *^  der  Scfanle  mit  so  vider  Andacht 
cnäUt  und  ge^anbt  ^rivd,  mir  sdion  in  I^rima  ven 
einem  kritisphen  PH>iibs8or  der^esohiefatevstinieht  goh 
macht  ward«,  so  yeriiert  der  Ort  selbst  nichts  tob 
seiner  fiedentsamkert    Nidit  minder  erqpsieklich  wn* 
em  Mohti^er  B£ck  in  die  tiefen  Laotomien  oder  Steiifr- 
hrachs^  iar  denen  die  geÜEmgenen  Athener  durch  Chöre 
des  Saphrfclcff  and  Enripides  ihre  strenjgen  Wädrt^r 
errfeiehtcn;  ^  ^die  mistfamaisliciic'  Stelle  von  AreUb- 
medls  firafamnl,  woraitf  sein  wichtigster  mathemaid* 
sofaer  Lefanatib  ( Kegel  y  Kngei  nnd  Zylinder  rerhalh 
ten  sich  wie  1,  2,  3^)  abgebildet  war,  nnd^^weldie^ 
Cicero,  während  seiner  Quästur,  nur  mit  Mähe  im 
Gesträuch  wiederfand;  —  das  gut  erhaltene  Theater 
nit  dev'In^chiiift  der  alten -Kimigin  Phiiistis,  von  der, 
sondtrbar  genug,  die  Geschichte  gfinzüeh  schweigt, 
obglei«^  Toa  ihr  eine  Reihe  der  koetbarsten  Mänfeen 
aus  der-BÜthenseit  belle^ischer  EiMistbildang  vor- 
handen iflfti  '^^  didit  dabei  das  Obr  des  Dionysios, 
woran  daai  GedäditBifs  idle  grausamoEi  und  lädherli- 
dien  Enähbuigen  dieses  Tyrannen,  au^  lateinischen 
nad  griediisGhen  Lesebüdiem^  knüpft;  — -  .endlich  gar 
die  wunderbare  Quelle  Arethnsa  vom  bränstigen  Flub- 
gstte-Alpheios  verfolgt,  in  denen  sich  die  liebUdiste 
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Dichtung  der  heU^nisdien  Sagenwelt  iem.  erfttnonlen 
Auge  verkörpert  darlegt.  Alle  diese  schnell  auf  m- 
ander  folgenden  Eindrucke  werden  bald  durch  den 
GegensatE  gränzenloaer  Zentming  geschwädit,  fa  tov 
iiichtet,  bflid  durch  den  Anblick  lachender,  reich  be- 
bauter Fruchtgärten  erhöht,  denen  das  dnnkelwogende 
Meer  und  der  majestätisch  ansteigende  Aetna  einen 
für  alle  Zeiten  erfreulichen  Hintergrund  geben,  —  ist 
es  da  EU  verwundern,  wenn  der  Reisende  anfimp  in 
eine  ängstlich  verwirrte  Stimmung  geräth,  und  den 
schreienden  Abstand  zwischen  Vergangenheit  und  Ge- 
genwart, C^eschichte  und  Wirklichkeit,  im  Geiste  aus- 
zugleichen verzweifelt?  In  dieser  Noth  koxhmen  mir 
FazelloU  sidlische  Decaden  zu  Hälfe,  die  niit  gro- 
iser  Gelehrsamkeit  und  Treue  das  Untergegangene  imd 
Vorhandene  beschreiben.  Er  blüht  um  1550,  und  führt 
die  Gesdbdchte  in  musterhafter  Barstellung  bis  an  seine 
Zeit  heran,  wo  Sicilien  unter  der  glorreidien  Regie- 
rung Karl's  V.  sich  einer  beruhigten  Existenz  und  viel- 
facher Verbesserangen  zu  erfreuen  hatte. 


^  Wenn  auch  Syrakus  keine  so  froUerhaltenen  Tem- 
pel besitzt,  als  Girgenti,  so  ist  doch  die  Zahl  der  übrig- 
•gebliebenen  Monumente  grfejser;  auch  wissen  wir  weit 
mehr  von  der  syrakusischen  Geschidite,  daher  gewin- 
nen manche  an  sich  unbedeutenden  Punkte  ein  ho- 
hes historisches  Interesse.  Die  geographische  Lage  der 
Stadt,  an  der  Ostköste  der  Insel,  wo  auiser  Messina 
kein  anderer  Hafen  sich  aufthut,  unterhielt  eine  be- 
ständige Verbindung  mit  HeUas  und  Italien,  während 
Agrigent  nur  dem  barbarisdien  Karthago  und  einzel- 
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oen  IwUenMheii  Pflaasstfidtea  sich  anwendet^  liaupt- 
aidilidi  bege^met  uns  in  der  Oetohiclite  von  Syrakss 
eine  schöne  Fol^  der  edekten  HratscheFtaleiite,  wel* 
die  die  voroügiidbsien  ödster  ikrer  Zeit  um  eich  ver- 
gammelten;  in  Agrigent  yrird  Th^ron^s  Milde  daceh 
Plialaris  Grausamkeit  Terdiinkelt,  uad  die  Gastfrennd* 
Schaft  einBeluer  -Bürger  iu^s  MfihrcheiihafijB  nberlrie- 
beo.  Agrigent  wutle  wohl  6  Mal  durdbk  Eroberung, 
serstdrt,  und  doeh  blieben  mehrere  Tempd  fa$t  gans 
erhahen;  Syrakus  dagegen  ist  von  den  mederhol* 
ten  Eiiifitten  der  Saracenen  auf  das  Aergste  gemiJk- 
iuutddt,  darum^  muls  man  die  serstreiiten  Reste  des^ 
selben  mdir  unter  als  über  der  Ei^e  suchen. 

Nach  den  noch  yorhaüdenen  Mauern  zu  urtheilen, 
bildete  das  dKe.  Sjrakus  ein  spitKWinkliges-Dreiedc, 
welckes  der  Gestalt  der  ganien  InSel  sehr  nahe  kommt, 
deren  Schicksal  mehr  ab  einmal  vor  doi  Ma^m  der 
Stadt  enttehiedea  iivwrde.  D^  spitze,  gegen  Westen 
rorgeschdbene.  Winkel  Tvird  durch  die  Burg  Eurya- 
los  bezeichnet,  yon  wo  aus  gegen  Osten  und  Süd- 
osten starke  Mauern  fortlaufen;  die  dritte  Seite  bil- 
det gegen  Osten  das  steile  Klippenufer  des  ionischen 
Meeres.  Aulserd^n  hat  die  gütige 'Natur,  welche  hier 
fiberall  den  mensehliehenBemühimgen  entg^eakommt, 
der  Stadt  ztm  tcsefBiche  Hfifen  gegeben,  indem  ne  an 
der  südlicken  Spitze  des  Dreiecks  die  Fekeninsel  Or- 
tygia  einer  ^^ifeen  Meeresbucht  queer  TOrstreckte,  w<h 
durch  nordöstlich  der  kleine  oder  Marmorhafim  ent- 
stdit,  südwMlidh  der  grobe  Hafei,  einer  der  schön- 
sten in  der  Welt,  dessen  Eingang  durch  das  von  Sü* 
den  heranlaufende  Vorgebirge  Plemmyrium  auf  das 
VoUkommeiiste  gesehü&t,    sogar  durch  eine  Kette 
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dtietti  £e  Stadt  rolit^^  ist  leicht  lu  btsdnAieoTi  und 
liefert  «ifaft  mBverwflBtfiAe»  Battmttleriol^  Uedtirdi  «at« 
fit»]^d  deii'£iiitvdhiiet<ii  der  umchftlxbare  ^VinAeil^  üve 
SlHitibrfidie  gan«  ^in  der  Nl&e,  )a  in  de»  SUrit's^btt 
zn  habeii*  Das  Bftiihbls  zu  dea  SehUfen  fand  msDi 
dieilg  in  den  -westlichen  Bergen«,  ihe&  ndrdlidi  in 
d«m  Waldgürtel  des  Aetna«  Ndinten  tvir^non  hinn^ 
dab'  anf  deif>  Insel  (ktfi^afiiifiii  der-  reioUiaM%8ten 
SüikwassetqndBen^spnideiten^  und  dafedie^^rofreStadt 
d»di  Brmmen  nnd  Leitungen  rom  westliehett  Ge» 
Mi^e  hier  vorsergt'Tfttrde,  so  mufa  manfeslehen^  dafi 
kein  andere?)  Ort  eo  ansdrCUddieh  anifieiefclhimi>utid 
OiÜck8el%keit  angewiesen  ist. 
'  An  Orfiilse  übertraf  Syrakaa  alle  Skfidte  dtiB  AI 
te»tt«ms,  selbst  das  gewaltige^  l(om,  innerhaMi  der 
Manttm  des  Kaisers  Anveäan;  rwt  den  neaeren  SM- 
ten  (  abgereohnet  die  ehinesiwlie^'  nnd:  ^Nuybidli^  Un- 
geheuer) möchten  nur  Paris  und  Londä«  ifar^gkddi^ 
konmien  oder  sie  öberflilgeln^  daher  scheint  auch  6at 
Angabe  T<m  eb^  Millimr  £inwofaier  und  äsoAet^ 
in  der  Ui^iendalen  Zeit  nicht  übertrieben  $  ji^t  «Alt 
die  Insel  Orty^a.  14^600  imiwnhnen  I>ennodli  Trar 
wohl  das  groise  Di^ck,  weiches  yetat  in  Tfüitttnem 
vor  mis  liegt)  nie  so^  gldohfftrang  bebani,  wie  etwa 
heut  za  Tage  London,  sondern  es*  ^ttai  sieb  f&nf 
eincoke  befifeitigte  Staditheile  gdiiktetr  wddiesttUwt 
2U  Stidten  heranwiidhseii: 

1)  die  Insel  Orty^ia,  der  Stamsasits  denMb« 
Ankönunlk^e,  und  mdat^  die  Resideni  «der  fieivsciMri 
nOrdliefa  davon: 

2)  Aehradina,  imNordannsd^OattavomMioe», 
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hn  Sfiden  voin  groben  fiafen,  im  Westen  von  Mineni 
noA  BoUwerkea  begränejfc^  weit^  g^g^  Westen 

3)  Tycfaa,  Tvielche  bis  an-  die  nördiiche  Seile 
des  Bydeda  hioaiifreicht,  und 

4)  Neapolis,  vr^cbe  sich  bis  an  die  südwesl^ 
Udie  limabsiefat;  endlich 

5)  Epdpolae,  (die  obere  Stadt)  in  der  west- 
liehen  Edse,  bestand  aus  mehreren  einxelnen,  unter 
M  Terbtinden^n  Festangen. 

IMe  vier  letzten  Stadtriertd^  i^ek^e  das  groise 
Di^oeck  bilden,  liegen  auf  einer  Felsebene,  die  dät- 
lieh  in  einer  Höhe  von  1§0  FnCs  ans  dem  Meere 
sich  eihisbt,  gegen  Westen  Ms  ^tim  Euryalos  hin, 
mehrere  100  Fufs  allmlÜhlig  ansteigt,  dann  aber  steil 
in  die  Tiefe  abföllt;  auf  den  dadurch  gebildeten  schar*^ 
fea  Kanten  stdien-  die  n(&rdlichen  und  sftdweitUchen 
MAoeit,  wdche  die  natötüehe  Fe^igkeit  der  Lage 
bedeitaid  vermehren.  Zwisdhen  diesen  Stadtvierteln, 
weiche  'vvreder  ffir  sieh  ab  Festangen  gelten  konn* 
ten,  lagen  gro&e  unbewohnle  Strecken,  wovon  die 
ndeh'  vorhanditeaen  Steinbruche  den '  deutiiehsten  B^ 
vreis  geboi.  Die  Stelle,  wo  das  ärgste  Gewtihl  sieh 
uiBf  veremigt  haben,  wttr  vielMdit  die  SOdeeke  von 
Adbradina  gegen  Ortygia  su$  hier  finden  wir  noch 
jetit  ein  Tli^ater  und  Aniphitheaier,  dagegen  auch 
nicht  weit  Tmn  Theater  .die  örftbergasse  und  die  Lao^ 
tomie  mit  dem  Ohre  des  Dionysios. 

Nach  'dieser  kurzen  Uebersioht  d^  Bodens  sollte 
ich  nun  freilich  versudien,  Dir  aneh  die  bedeutend- 
sten Momente  der  reichen  Geaehfbhte  der  Stadt,  dai^' 
anknftpfend,  voneoiegen;  wenn  aber  dieser  Versack 
fingen  eoll^  ao  wnlst  bo  vät  vorher  auf  den  Wan- 
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"derungen  dordi  die  traurigen  Ruinen  folgen,  die  sich 
trotz  der  weiten  Aaadehnung  und  der  Hitze  leicht 
durchmessen  lassen:  deim  der  Ermüdete  findet  bei 
seiner  Rückke)u*  ein  freundliches  Zimmer  und  den 
Echtesten  S3rraku8er  Mnskatwein,  welcher  allein  es 
schon  werth  ist,  dais  der  rüstige  Seume  einen  Spa- 
ziergang hierher  machte.  Gewöhnlich  ziehen  wir  des 
Morgens  sehr  früh  aas,  und  sehen  Alles,  was  ia  ei- 
ner bestimmten  Richtung  zusammenliegt;  in  den  hei- 
Iseren  Stundm  wird  gezeichnet;  fiist-alle  Abend  im 
Marmorhafen  ein  köstlich  erfrischendes  Bad  genom- 
men; das  Wetter  ist  unausgesetzt  schön,  und  die  Luft 
wird  von  den  Seewinden  angenehm  abgekühlt 


Von  den  vielen  griechischen  Banworken,  welche 
seit  der  Gründung  der  Stadt  durch  den  Korinther  Ar- 
chias  (709  v.  Chr.)  bis  zur  römiaehen  Kolonie  un- 
ter Augustus  (um  die  Zeit  von  Christi  Geburt),  also 
Während  voUer  700  Jahre,  auf  der  Insel  Ortygia  ne- 
b^Q  und  nach  einander  bestanden  haben,  sind^  nur 
noch  die  Ueberbleibsel  zweier  Tempel,  der  IHana 
und  Pallas,  vorhanden.  Vom  Dianentempel  stehen 
2  Säulen^  tief  unter  dem  fetzigen  Niveau  deb  Bodens, 
in  einem  engen  kleinen  Ho&.  'Die  Weite  zvfrisdken 
den  Säulen  ist  so  gering,  dafs  die  Platten  über  den 
Kapitalem  fast  an  einander  stoTsen; 

Der  Pa Ilastempel  ist  bst  ganz  in  die  Kathe- 
dralkirche au%enemmen  worden,  wobei  natörlich 
der  alte  Kar^ter  verloren  ging.  Während  nämlich  in 
dem  alten  Götterhause  in  der  Mitte  eine  Cella  aus 
massiven  Mauern  aufg^uhrt  wsn*,  um  welche  ein  off- 
ner. 
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ner,  gedeckter  Sftiilen(;ang  frei  umherlief;  so  hat  man 
jetzt,  um  ein  Mittelschiff  för  die  christlidie  Kirche 
zn  gewimien,  die^  Mauern  der  Cella  allenthalben  durch- 
brochen, und  die. ftofseren  Säulen  ringsum  durch  eine 
Mauer  verbunden,  ans  deren  kleinen,  dünnen  Backstei- 
nen die  groisartigen  dorischen  Kapitaler  und  Schäfte, 
ipvie  aus  trauriger  Gefangenschaft,  hervorblicken.  A,uf 
dem  Gipfel  des  Pallastempels  ragte  sonst  der  eherne 
vergoldete  Schild  der  Cröttin  hervor,  der,  von  4er  ' 
Sonne  angestrahlt,  den  Schiffem  auf  hohcfm  Meere 
ein  weither  benierkbares  Zeichen  vrar.  Von  der  mo- 
dernen Kirche  lals  mich  schweigen,  da  ea  nicht  mög- 
lich ist,  neben  der  alt-dorischen  Einfachheit  dem  über- 
häuften Schnöricelwerk  Aufinerksamkeit  zu  schenken. 
Aber  so;  geht  es  überall  in  Sicilien;  von  der  Betrach- 
tung antiker  Grö&e  yvird  man  unmittelbar  zu  den 
neuen  und  neuesten  gesdhmacldosen  Bauwerken  hin- 
geführt. Am  Ende  gewöhnt  man  sich  audi  daran, 
and  muls  nur  froh  sein,  wenn  die  überall  siegende 
Gegenwart  nicht  die  Freude  mid  den  Antheil  an  den 
alten  Schätzen  vemngert. 

Als  Mittdglied  zwischen  diesen  beiden  Aeufser- 
sten  steht  am  Südende  der  Insel  ein  Kastell  au&  dem 
Mittelalter,  vom  Georg  Maniaces  im  Uten  Jahr- 
hunderte erbaut,  dessen  Namen  es  auch  behalten  hatt 
Torre  di  Maniace.  Er  war  Feldherr  der  byzanti- 
nisehen  Kaiser  Konstantinns  Paphlagonas  und 
Konst.  Monomachos,  und  machte  im  Jahre  103S 
mit  Hülfe  der  Normannen  den  ersten  Versuch,  Sid- 
lien  den  Saracenen  zu  entreiben^  wobei  Syrakus  als 
Stütspunkt  diente.  Die  Saracenen  wurden  in  mehre- 
ren Hauptschladiten  geschlagen,  und  ein  groiser  Theil 
I.  8 
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der  Insel  erobed;.  Mamaoe»  aber  bdeidi^  die  No^ 
maimen?  ward- rerklagt  imd.ge&iigen  iiao&  Konslan- 
tiaopel  geftohiokt.  Die  Statthaltmcliatt  derlufiel  er- 
hielt. St  ephanos^  ein  Verwandter  de»  Eaifiers^  und 
Basilios,  einEiinuoh,  wdiehe  so.^aitom  bausetcn, 
dals  die  Sicilianer  selbst  die  Saraoenien.  zurückliefen. 
Ij^ieee  blieben  denn  auch  im.  mbigen  Beaiti^  der  In- 
sel, hh  später  die  beiden  narai&uuschai>  Günfen  Re^ 
bert  and.Rj»ger  die  Wisderecbbekong  anf  eigene 
Reel^ung  ansfobrten. 

Das  Tber  seines  KasieUos:  battn  Mania^ees  mit 
zwei  gro&en  bronzenen  Widdern  geoiert^  welciie  jetzt 
in  Palecmo  aufbewahrt  wei4en$  die  ältesten  gHeohi- 
sehen  Brsaxheiten,  deFcn  Zeit  steh  gei^u  bestinunea 
labt.  Di«nysio6  der  ältere  lieb,  deroi  vier  Tfirfeith 
gen,  imd  «af  einem  Tbmanesnr  Haien»  aufstiolleii,  y/v» 
«ue  als  unbewegliehie  mnsikaUsebe  Windlahnen  dien^ 
ten;  die  Luft  drang  nämlich  durch  eine  Oe^nung  am 
Hintertheile  em^  und  «ilwich:.durob  das  aSeac  Maul, 
das  Blöken  des  Widdecs  naebahnieiid.  Im.  Innern 
mochte  eine  Vorrichtung  sein,  wn  einen  helleren  oder 
tiefenen  Ton  henforeubringi^n«  Die  StädH  erfahr  da- 
durch, von  vvielcher  SM.te  tie  die  Flotten,  zu«  erwar- 
ten habei,,  und  ob  man  Schiffe  aussiinden  käimak  Ob 
woUL  fdie  vier  Hunmelsgegenden  nnd  deren  Kairdfaial- 
winde  naohe  Gmadtön,  Ters,  Quint  und.OktaTe  vm- 
terschiedcn  waren?  bei  .luiserem  henügen  Sj^FStemider 
Mtisik  wiMe.  man  ohne»  Zweifel .  diese  Eintheilaig 
miaehen^  um'  auch  die»  vier  Zmdschenwindfi  «durch  har- 
monische Doppelklänge  su  bezeichnent.  .  Dodi  mehr 
als  diefe  besohältigt  mieh  die  Skäge^  wekher  mjtlio- 
logische.  Znsammcoihang  Kwiadben  :den  Widdiem  und 
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Wiiidecf  stail^efimdeii;  denn  daf&ein'  solcher  bei  den 
sinnigen  Griechen  nicht  gefehlt  haben  könne,  scheint 
mir  imMngbiff .  Man  ksuin  hiet^ei  wedöf  ak  den  gold- 
yliettig<$n  Widdeir  des  Pbryxm,  »och.  an  dien  de^ 
OdyiseiM  üa  der  KyldCfeiitofiie  denleeii.  Lafs  midi 
nur  ei«t  v^der  2te  Hau«  unter  mehieti;  Suchern  sein; 
da  ma^  ic^  I>hr  eine  g«n%«nde  £i4dflrotig  heraus- 
kMken*). 

Auf  dem^ddiMse  am  Maniaces  Milben  die 
Widder  Ms  «fttn  Jahre  1446^  "wo  In  %raku6  eine 
Ton  den  vielUn  EmpSvittigen  an^lirach,  dtirdi  welche 
dre  gute  Stadt  bi«  in  die  neuesten  Zelten  herab  be- 
rlditigt  ist.    Der  Marchese*  von  CJienace,  Gi o vanni 
Ventimiglrii^  dBmpfte  den  Aufstand,  indem  er  ^ 
der  y#rtiehB»ien  Elnwohnef  unter  Fiisttndsehaflsver- 
sickcTHftgen  tu  sich'  lockte^  «ind  ilmefi  die  'Kdpfe  ab- 
sdiiigc»  lic^.    Zur  BelitAfluüg  erbat  er  sidwondeiii^ 
spanischen  Statthalter  jene  Widder,  und  brachte  sie 
auf  84sia  Laadhau«  nach  Castelbuono.    Von  da  ka- 
men aie  nach  Palermo,  als  Enrico  Ventimiglia, 
der  Enkel  des  Obigen,  tregen  eines  Mordes  yerbannt, 
imd  seine  «ffOter  eingesogen  wurden.    Wie  hodi  man 
sie  nachher  g^hidten,  zeigte  der  Umstand,  dafs  der 
TizekStiig  Ettore  Pignatetli,  als  er  nach  Ferdi- 
nand des  S^atholischen  Tode  die  Residenz  nach  Ca- 
stellamaro  verlegte,   die  Widder  unter  den  Reichs- 


*y  Efaie  ganz  nulie  liegende  Ward  nrfr  von  einem  kon- 
dtgen  Freunde:  Hirten,  und  natnentlMr  ScbSfer,  sind  Wet- 
terpropheten/ohne  Zweifel  aa£b  die  j^efraof^;  s^  stShden 
Widder  nnd  Wettet*  in  ^er  näefasten  Verblndong. 
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kleinodieB  mitiiahm;  gej^enwirtig  sind  sie  wieder  in 
Palermo. 

Entsdiiildige  die  LSnge  dieser  AbschweifaBg  mit 
der  hoben  Widitigkeit  so  alter  Denkmäler,  mid  la& 
ans  nach  Syndms  sarückkehreB,  wo  auf  der  Insel 
Odygia  nodi  dieQaelle  Arethusa  Ddne  Aufimerk- 
samkeit  verdient  Selbst  diese  unveränderliche  I^a- 
turerscheinmig  ist  von  den  wiederholten  UmwSkmi- 
gen  des  Bodens  nicht  Tersehont  geblieben.  Das  Was- 
ser der  Arethusa*)  wird  im  Aiterthume  wegen  der 
Klarheit  und  des  reinen  Gesäimackes  gerfihmt,  und 
mag  damals  aus  reidiyeraierter  Fassimg  in  eine  gro&e 
Schale  sidi  ergossen  haben.  Dab  dieser  witardige 
Schmuck  gänzlich  vehiichtet,  und  die  Quelle  nur 
von  einer  niedngen  Mauer  umgeben  ist,  lälst  sich 
nidit  anders  erwarten;  doch  auch  die  nnverniisclite 
Reinheit  des  Wassers  i^  yerschwunden,  seitdem  durch 


*)  Die  Nympbe  Arethusa  in  EKs,  Tom  Flufsgolte 
AIpbeios  verfolgt,  wurde  vsh  der  Aphrodite  in  eine 
'  Quelle  verwandelt,  and  entfloh  als  aolchey  pnter  dem  Meere 
wef;,  nach  SiciUen.  Aber  der  brünstige  Flnllsgott  folgte  ibr 
nach, -nnd  erhaschte  sie  bei  der  Insel  Ortygia,  eben  als 
sie  das  Haupt  wieder  hervoratreckte.  —  Der  Grand  die- 
ser lieblichen,  oft  gefeierten  Sage  Isfst  sich  leicht  in  dem 
Umstände  aufiinden,  dafs  man  in  Hellas  und  Sicilien  zu- 
fällig Quelle  und  FInfs  gleich  benannt  habe;  später  fanden 
elische  Schiifer  auf  Ortygia  eine  Arethusa,  daneben  einen 
Alpheios,  nnd  verknöpften  sie  mit  den  heimischen,  bei  im- 
mer reger  Phantasie,  auf  die  gedachte  poetische  Weise, 
Eine  unterirdische  Yerbindnng  ward  lange  Zeit  als  wirk- 
lich yorhanden  angenommen,-  und  noch  Faiello  im  16len 
Jahrhundert  sacht  sie  weltlSnfig  ni  beweisea,  — 
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em  firdbebto  dem  Meere  ein  unterirdischer  Zögang 
sieh  geöl&et;  die  trfibe  Fläche  hat  einen  Imchten  Salz- 
geschmack angenommen,  und  -wird  jetstzmn  Wasch- 
plat^  benutzt.    Durch  mehrere  O^limigen  flieist  das 
Wasser  in  den  gro6«i  Hafen  ab,  mid  Tareinigt  axii 
dert  csidlidi  mit  deii\^  harrenden  .Alpheios,  der  hi^ 
mitten  ans   dem  Meere  ab  Sdfewasserqaelle  enqior- 
wallt;  beidmi  Sehiffem  oedkta  Mla  »lüca  genannt. 
Diese  Stelle  ist  audi  in  historncher  Hinsicht 
merkwürdig:  demi  Tor  oder  »eben  der  Arethusa  war 
ein  Thor,  welehes  auf  den  grofeen  Hafen  hinausging, 
und  dem  Mareellus,  bei  der  Belagerung  im  zwei- 
ten punischen  Kriege,  dm«h  den  Yerrath  eines  spa- 
nischen Ud>erlXu£»«,  Meriens,.  geöffiiet  wurden  sonst 
hätte  die  Belagerung  sich  wohl  noch  mehrere  Jsdire 
hmzidhen  können.    E^ipolae,  Tjdaa,  Nesfolis,  also 
drei  FttüMieile  der  ung^euren  Stadt,  warea  schon 
TOn  den  Römern  eingenommen,  aber  Achradina  und 
Ortygia  widerstanden  allen  Angriffen.    Da  liels  Mar- 
oeUus,  in  einer  stürmisehen  Nacht,  miefarere  Schiffe 
bdm  Thor  der  Arethusa  ^egen;  Merious,  der  Yer- 
räther,  dem  äie  Wache  dieses  Stadttheiles  anvertraut 
war,  gab  in  tie&ter  Dunkelheit  den  Bewafiheten  Ein- 
gang.    Am  Morgen  liefs  Mareellus  mit  aller  Maeht 
gegen  Achradina  imstörmen,  ein  Theil  der  Besatzung 
Ton  Ortygia  zog  sich  dorthin,  and'  die  heimlich  Ein- 
gednmgenen  bemächtigten  äich  deat  Insel.    Nun  ga- 
ben auch  die  Einwohner  ypn  Achradina  jeden  Ge- 
danken an  Widerstand  auf,  und  bedingten  sich  vom 
Mareellus  nur  Schonung  des  Lebens.   Wir  finden  hier 
bei   den  Römern  ein  festes  System  des  Ausraubens 
eutgefthrt:  denn  mitten   in  ^er  Wuth  des  Anlaufs 
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Marcdll»  Mitufdit  nfidi  4wi  känigliehen  Schatsbaose, 
um  «8  für  dot  HknU^^toft  Scbaiz  ^nsi^i^^tfeii:  dann 
wird  die  SUM  »w  Ptüadeffp  dem.HejBve  .übfrlaaloB, 
umA  flo  grob  siU  dw  6<M^  an»  dcpn  «nglückUchea 
%Yakw  gevffflea  Mb^  d<i&i  sie  6|iiter  kaum  .Tom  £r- 
trage,  de«  karAagisdM»!  fifiubei  ükevtiPfiffeii  wq|4e« 

VieHeiebfc  sebpA  «eit^dieafar  Z4it,  oder  4oi^  )>d 
den  spätetett  YerwiJbBtwigfm  Tvqrde'  die  Insel  Qrtygia 
davch  einen  Dieinm  wt  dmn.  -fesien  X^oidf»  yei^iHip 
den.  Keker  Kütl  Y*  lifls  «bei  Gel#§Mv)it  der  neuen 
Bdfeetignngen  den  hHäimm :  d^r^iateciben  (  15{k2)5  «nd 
da  traf  man  auf  die  Reste  .eip^  blei^^m  Wasai»^ 
Id^itong  nat  eän^  Insobnft5  die  das  WieA  dem  Ti- 
tas Clatidiu^  Caes#r  Augusins  Germiani^as 
Biischre9>t  Die  bl^truea  Bftbsen  gifligfm.  bis  fl»  der 
KirckeS.  Maria  de  misericordiA,  ir(KJMnr^M»t, 
dafe  die  Borg  des:i(weit«n  Hiero  gesiwdeit  babe^  — 
Beweises  genug,  dais  sdioa  su  den  Zieiten  der  ^xsim 
Cäsanen  die  QüeUe^^ijreth^iae  ^ri^eder  nicht  binU^ 
lieh  wai^  mn  die  gedrängtei  Be^dlkmuig^u  FflfitoiDM^ 
odib*  bereits  voA  ibnir  Reinheit  Tesionsn  baite*, 

¥on  der  gedaebtf n  Bm%  ffierfli's  imA  man  15Bi 
die  ungemmn  tiefen  Fmidammte  an^  welcbe^  au3  dm 
grlKfiit«a  Quadersteinen  zussmmengefagt,  aUen  Wedir 
selftUen  der  Jahre  geixntot  Aber  dj«  Y fsrehtmig  &r 
ein  SQ  ^nerkwÜTÄges  Aüteitiiam .  war  yersQbww»den, 
das  BedärfnUs  >  feier  bewegten  Zeit,  war  dringenderi 
man  yerwandte  die  a^^fimdemen  jehiktea  Steine  «mn 
Bau  der  neueä  Festong/ 
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Brf  dniBF  WindenBig^  dureh  die  Statt  kam  idi 
aeätMi  n  dmeiL  ^iffiieM  fioftbär  Totfbm;  liek  blkke 
«Allig*.  limeiii^  «nivsebe  «iii  so  abeiiteMriichei  Gie- 
rist an^eneÜM,  ddb ichtmeli  aielit  «B^kelten  kann, 
nilket  ita  tteteft,  luid  einen  hcrbeigflkoiiuMQeB  An^ 
sAer  EU  fmgttL    Es  war  «in  imgelwarer  hMseroer 
Wsgen,  In  den  Inmtesten^SdbBirkeitt  bb  m  einer 
Hfthe  ToJa  i^fvni^rteBa '>20  Fnls  ans  dem  Gvoben  anf- 
gerichtet,   der  mir  ein  Seitenstück  zu  dem  oft  be* 
schriebenen  und  abgebildeten  Wagen  der  H.  Rosalia. 
in  Pulaaab  za  sein  schien^  imd  das  ist. er  in  der 
That    Die  Syvakusafier,  deren  Handri  nch  in  der 
letetcn  Zeit  gehoben  bat,  iMtgcM-an,  skh  au  ffiblen; 
sie  .gededkoa  ihrer  TotmaOgen  Madkt  itad  Grolse  und 
•—  lianen  mien  FM^vtigen  far  die  H.  Lneia,  eine 
iSynloBsanflidn.    Das  €dd.«t  dieaanit  gesrtiraacklesen 
Sfnhverk  bringen  die  öeistliekem  dordi  ünnwälige 
BeiMgederfiemeindesnmnmco^  2<-^3M0  OobNiati 
aiad  sohan  enig|egaBg!dn,  es  werden,  aber  .nocb  eben 
m  iriel  «rfordeli;  aadl  diese  hott;  man  binnen  Knr* 
Moa  htihti  am^Miaien.   .Der  Aäbeher  erxäUte  mit 
gpalsem  IMet^  dab  nmn  Tielkidit  im  Stande  aein 
wttrde,  den  >VisgetL  nachnm  etiseh^  Fufs  z«  erbö- 
Jbta,  £rib  die  Bider  ihn  tMigen  kfaaten.    Di^s  gante 
Bietics**'  «ftd  Lattenw^rk  wird  Ton.  oben  bis  nntan 
«nf  das  BuMeste  nntCMd«  und  Silberpapier  beklebt 
sali  mit'^iner  gra6en''Meng^  Lichter  bedeckt.    Der 
Tk«rw«g  dtt  Hofca  a^shieü   mir  l&r  die  Brejte  des 
Wai^iMS  viel^-an  schmaL    JUtarduigs^  benttorkte  ganz 
nddg  .mein  Cäoerone,  liabe  man  diefr  hei  der  ersten 
Anlage  Aidit  wahijgenoannen,  deiah'  sei  es  Ton  keiner 
Bedvatnng^  der  B^sttter  des  Hanses,  welehor  scbon 
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dcuHttf  nun  Bmae  des  Wagens  fimwUUg  hfirgege- 
ben,  werde  sidi  nicht  weigern,  m  läven  der  H.  La- 
da, ein  Paar  Mauern*  eim^eiCben  za  lawen.  Beim  Ab- 
schiede yerBiamte  ieh  nicht,  mekien  Beitrag  zur  Voll* 
endnng.dea  Kimstwerkeft  in  eine  grofte  Budise  nto- 
dermlegen,  war  aber  roa  nun  an  im  Stande,  an  d«r 
WirthstaM.und  aoniit,  die  Klagen  Aber  Dmck  and 
Erpresfon^en  mit  leichterem  Heften  anBohSrcii. 


Bei  dieser  entschiedenen  Richtang  auf  pnmkende 
religiöse  Feierlichkeiten  hat  sich  aber  aiüdi  in  der 
letzten  Zeit  ein  lobenswerther  Eifer  ftr  die  yateriän- 
diidwu'  Alterthfimer  nnd  Ksnstschätee  genegt,  wsYon 
das  städtische  Miiseam  ein  ToUgdHiges  Zeognils  giebi 
Nach  so  vi^&ohen  Zesstdnmgen  und  dem  Jahrhnii- 
derte  lang  fortgesetzten  Wegsdiieppen  aller  nur  ir- 
gend beweglidien  Kosthailceiten ,  sdieint  es  hA  m- 
möglich,  dais  die  Erde  npch  etwas  beherberge,  and 
doch  stölst  man  bei  jeder  Nachgrabong  auf  neue, 
werthvoUe Gegenstände.  Indem hdlen,  kttdenfird- 
geschosse  eines  Pdiastes  sind  sichrere  Sfile  mit,  den 
reiben  Ergebnissen  der  letzten  Grabungen  und  den 
GesdiMiken  Tomehmer  Gönner  angcftllt  Unter  den 
Statnen  steht  die  beitimite  Venus  vm  Syralns  mit 
Recht  oben  an,  weldie  zu  bewundern  idii  aber*  and 
abermals  in  fene  R&une  gelockt  wavde ;  iloeh  Tvirst 
Du  Top  mir,  als  einem  Laien,  keine  msf&hrliohe  Wär- 
dignng  derselben  in  technischer  oder  kflnstlcrkeber 
Hinsicht  yerlangen,  noch  weniger  mödite  idi  es  wa- 
gen, an  der  yidbeq»rodienen  f^e  einei  Stimme  ab- 
zogeben, ob  unsere  hi<^e  HuMgöttin  äßt  mediiei- 
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sehen  oier  kapitoliiiisdies  gleieh  za  «beUtn^  wo  Aidit 
gar  Yorznsieheii  sei.  Und  wamm  soll  gerade  deiit 
einen  «der  dem  andehi  KunstgebUde  ein  unbeding- 
ter Yvnag  gdgtkea  sein?  Ktonen  ni^t  die  e%en* 
thomlichen  Verdienste  eines  jeden  Ton  den  Kennern 
gescbStzt  werden,  indem  die  Liebhaber  ihre  Neigung 
bald  dem  einen,  bald  dem  andi^m  zawenden?  Die 
hiesige  Venus  schmt  mir  in  Hinsicht  auf  die  Grois- 
heit  der  Formen  und  die  FUle  der  Hoheit  nicht  ganst 
der  kapitolinischen  gleidi  za  kommen;  die  medisei- 
sehe  wd  wohl  an  hinreüsmidem  Liebreiz  und  Wdeh- 
heit  derUnsrisse  allen  lArigen  Toranznset^en  seiii :  den- 
noch Ueibt  d^  unsrigen  ein  eigenthümlidher  Weisth 
dnn^  die  musterhafte  Darstellung  jugendlich  üppiger 
Frische,  worin  ich  sie  ani;  ersten  einer  sdidnfsn  grie- 
diisdien  Statoe  in  Neapel,  der  Venns  von  Kiqpua, 
vergleidien  möchte. 

Eme  Hauptzierde  des  Moieoms  sind  däe  trefiOich 
eriialtenen  g^nalten  Vasen,  natürlich  alle  aus  der 
Umgegend  der  Stadt,  oder  aus  den  nächsten  Orten. 
Dodi  finden  sieh  in  Girgenti  in  der  Sammlung  des 
Oantro  Panitteri  einige  Studie,  welcbe  alle  hiesigen 
an  S<Mnheit  übertreffen.  Der  Kustoäe  versicherte, 
dalg  man  deren  täglich  neue  ausgrabe,  wodurdi  das 
Mttiami  sidk  zusehends  erweitere;  da  aber  der  Hatz 
beschränkt  genug  sei,  so  habe  man  die  Einrichtung 
getroffen,  ä}B&  für  jedes  neue  ausgezeidmete  Stüek  ein 
altes  nunder  bedeutendes  bei  Seite  gesetzt  werde.  So 
erneuert  sieh  dieSamndong  mit  jedem  Jahre,  und 
mnls,  wenn  die  Gral^ungen  fortgesetzt  werden,  s^ 
bald  eine  kostbare  Aoswahl  des  AlkrsehensWerthesien 
darUeten.    Die  Ideinlldie  AengstUcfakeit  der  neapo- 
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litaijadMsii  Kinloden  kis»  43mA  noeb  sMit fai^ 
ber  gcrihnn^env  idt-  eebieit  nngebkidart;  die  Erlaub^ 
vibi  im  Miweiim.ati  edrobnitoy  tmdnabiBi^GM^enlieit. 
eiiuj$€  der  «dänsten  Vlteeu  Init  iafeebjfteii  u  mcui 
Baeb,  ebuHtrageo. 


Vom  ManiijDrhafeti  am'  madblen  wir  dne  Sw- 
Saiut  längs  Aem<  ateildn  BMleiitifer  der  Adhrarima^  ^el- 
.cbes^'.sonsiv  nüt  ciacr  «tolzKil  Maimr  f^riEfdnt,  einco 
.  praiiitvdlien  An^lidc'  Btubgewibrt/hdben;  jetetHsr- 
freöt  Bian  siöh  wenigstens  «tf  :de]i  schdniak  Fdntca 
und  Färben  des  lATcrwürtücheB;  g<atfdHweiM,  dem  das 
ras^ps  >afrbeiiende;  BIcer  cteit :  so  wekil.  JisJvbnndflrtoi 
auch  nicbt  einea  Fttfii:breit  bat;  abgewAmen  bdoneo. 
So  siditiinan  gieieh  iiacb-  der  Aasfabi^  eine  in  des 
Felsen  gehauene  Treppe,  die  zwar: an  mandleii  Stel- 
len hescbfidigt^  docb  ««bh  bis  an  das  Wasstir  her- 
akreidri;.  Obat  äilf  der  Höbe  ksttä  man  die  Sfvm 
der"  ebeanalig^  Stadünauer  aehr'giit  earibeimen,  Mteh 
mit  WafancbeinlkhkMtideii  Xki  einiger  atfeen  Thore 
angeben,  welobe  bei  deb  iBelagMmgcA*  ^enffimt  1fe^ 
den. '  In  diesem  SfadMieile  war  die  Weftnaig  des 
Arcbimedes,  ebries  der  gBttbtm  €^ter  des  itteiAü* 
mes,  nnid  hiör  stostörtii  er ;die:S%<rtte&  iM  Maredlis 
dureb  diel  «char&iiuiigstaK  Erfindungen  ^wttlühe  ub^ 
mer  biswuadcimäfmsth  bbsibcm^  T^emt  ^tdl)  aodi  die 
Br enii«pie:gel  in  bri<m9[feBde<Pf€iU  uns  iimwan- 
deb  lassJBii*).  l^AfnitaeriowiKdigaten  iscbeiat  nur  die 

^     *)  l^pikm^lmrMmmi'Mri.gpna^  Sekr  naiv  ist 

di<^l>tr8«eAaiig  M]IKt»|i»l|ä  T«b  2      AMdttledes  «tebl  mT 
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Vdniditaagy  x&it  welcher  er  im  Stande  war,  die  r§- 
misclHiii  Schiffe  an  dem  eiaen  Ende  dnrcb  eine  ko- 
loisde  Zaage  aa  pafkeo,  in  die  Höh^  bu  reüken,  und 
sdmell  medec  fiiUen  m  lafi««n. .  Die- Soldaten  atör»- 
\ßSL  in^s  Meer,  und  da^  Schiff  vers^M^k  durch  .die  Def- 
tigkeit des  Falks.  I>ie.  gan%e  Sache  Tav&  mit  un- 
glänhlichfir  Schnelligkeit  vorgegangen  sein«  aanal  wur- 
den die  R&ner  leicht  ein  Mittel  gefunden  haben,  den 
Angriff  zu  yereiteln^  «nd  weleh^  ein  Hebel  mu6  dazu 
gefaiiqi,  um  ^ein  wohlbemaant^  mit  Belagenm^ 
thunnea  yersehene^  Sciuff  wie  eine  NufocMe  an£- 
usduellenl  IMe  Felastncke,  welche  er  in  das  Lagw 
scbleaderte,  können  in  der  Wirkung  iTon  unsem  Bomr 
ben  nicht  vecschied^n  gewesen  sein,  da  ausdrücklich 
darober  bemerkt  wird,  man  habe  sich  auf  keine  Weise 
gegen  die  unwidc^tehHche  Gewalt  ^ersähen  schütten- 
können.  KareeUns  lieJs,  ab  die  einzelnen  Schiffe,  nichts 
gegen  die  Mauer  yermnchleii,  ein.  grobes  Gerüst  aiuf 
aebtyerbundenenSchifien  eirjk^ten,  bei  dem  gewil^ 
nichts  geqpart  war,  um  die  möglidiste  Festigkeit  zu 
emdchen;  aber  Archi^e4es.lieiß  achncUnach  einander 
diei  80  ungeheure  Fekblikke  darauf  nied^^en,  dafe 
dieBalken  aits  ihren  FiJ^^n  gingen,  die  Nügel  serris- 
sea,  und  die  Sdiiffe  einzeln  y^rsaukoa.  Ihm  schreibt 
man  auch  die  Eriiudang  der  Schielasciharten  zu,  welche 
er  oi^ail  in  der  Mauer  anbraidite,  während  -vfOäk  bis- 
ker  Ton  4er  H^  der  ])|auei:,bc;rah,  ^t  balbentblois^ 


dem  Dache  seines  HirabeB/fillt  einen  Spiegel,  tifcbt  größet 
als  ein  Rasinpiegel,  tmd  zSi^lt-iiMh  «inem  Schiffe  mit  vol- 
le« Segeln,  welche«^  von  deä  Mhr  massiveii  Strahlen  gtr 
trafen,  in  FlManen  anfgchi«  1 
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tem  Leibe  die  Feinde  bekimpfte.  Marcellns  soll  nadi 
vielen  tci^cbKchen  Ver«ndien  ausgernfen  baben:  mit 
dem  Archimedes  sei  niebt  zn  streiten!  Er  gab  die 
Erstümning  gane  auf,  nnd  bescbrSnkle  sieb  auf  eine 
EinscbHefettiig,  konnte  aber  die  Stadt  erst  im  dritten 
Jahre,  und  «war  dnrch  Verrath,  erobern. 

Wahirehd  wir' an  dem  leeren  Sdiaiiplatze  so  gro- 
fecr  Thaten  hinmderten,  und  Jeder  Ton  nns  erzählte, 
was  ihm  von  diesen  alten  Geschichten  am  besten  im 
Gedächtnis  geUieben,  trat  die  neue  Stadt  gen  Süden 
inäner  mehr  in  den  Hintergrand  Etcrück;  Tor  nns  hat- 
ten wir  das  Vielfech  ausgewaschene  Felsenufer;  zwei 
grofse,  thnrmShnliche  Blöcke  stehen  abgesondert  im 
Meere,  von  den  Schifiem:  i  due  fratelli  (die  bei- 
den Brüder)  genannt;  an  dem  einen  sieht  maA  einen 
betr&chtliehen  Pfeiler  durch  eins  natftritches  G^wäbe 
mit  der  übngen  Masse  verbanden.  Das  spiegdglatte 
Meer  erlaubte  uns,  diese  sonderbare  Erscheinung  zn 
umfahren  und  ganz  in  der  Mhe  zu  betrachten.  Wei- 
terhin brachten  die  Schiffer  uns  an  eine  liefe  Ufer- 
höhle, Grotta  diNettuno,  in  welche  man  auf  dem 
Kahn  mehrere  idO  Fds  weit  einfahren  kann.  Vit 
zackigen  SeitenwSnde !  schlieCsen  sich  in  einer  Höhe 
von  ungeföhr  28  bis  30  Ful^  zusammen,  mid  sind 
überall,  so  weit  das  Wasser  nidit  reichen  kann,  mit 
Trojjyfsteinbildongen  bekleidet.  Ganz  hinten  vraren  wir, 
gegen  die  Feben  gewandt,  in  völliger  Nadit,  desto 
zauberischer  War  aber  ein  Umblicken  nach  der  dran- 
Iken  ausgdireiteten  Sonnenflftche  di»  Meeres.  Wir  lie- 
Isen  .alle  Ruder  einziehj^n,  und  horchten  aiif  das  har- 
monisbhe  Klatschen  und  Zischen  der  leiehtgekräosei- 
ten  Wellen.    Zum  Landen  ist  nirgaids  ein  Platz,  und 
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die  Schiffer  yerneherten,  das  Heer  sei  Uer  «bea  so 
tief,  als  draolseiL    Nach  ein  Paar  MiniUen  .gewarnt 
ten  die  Augen  sich  an  die  Dunkelheit,  und  da  gab 
wiederam  das  Schifflein  selbst,  mit  den  rothen  Matten 
und  (pronen  Binden  der  Matrosen,  vom  niedrigen  Streif- 
lichte schwach  beschienciB,   einen  äoiserst  lebhaften 
Yordergnuid  gegen  die  gelbgranen  Seitenwände  der 
HftUe.    Die  Luft  ist  u^ter  diesem  glfieklichen  Hon» 
mel  80  rdn,  dais  auch  im  tiefsten  Grunde  der  Höhle 
nichts  yon  Nebeln  oder  traben  Dünsten  sn  bemerken 
ist,  vielmefar  giebt  das  Yovn  hereindringende  heitere 
Tageslicht  allen  Schatten,  aach  den  tie&ten,  eine  un- 
gemeine Durchsichtigkeit.    Es  entfaltete  sich  in  die- 
ser Dämmerung  ein  unendlich  mannigfaltiges  Spiel  des 
Lichts  voll  den  klar  beweglichen  Wellen  gegen  die 
fest  erstarrte  Fekwand,  nnd  es  ist  nicht  za  läugnen, 
dab  in  Hinsicht  auf  solche  Effekte  die  sicilische  Na» 
tor  manches  yw  der  italischen  voraus  hat    Als. wir* 
nnn  wieder  hinauskamim  —  wie  blendiend  hell  war 
da  der  unendliche  Hinmiel  über  das  Me^  gjespannt, 
und  wie  leuchteten  die  Küsten!    Ein  finscher  Nord 
hatte  sich  erhohmi,  die  Schiffer  xogen  ein  Seegel  au^ 
imd  rauschend  schnell  wurden  wir  zurückgetragen. 
Bald  lagen  die  beiden  Brüder  hinter  uns;  ich  ver- 
sank immer  tirfer  in  den.schdnen  Abend,  und  iublte^ 
es  heute  recht  innig,  wie  der  Genub  einer  solcheo 
Nator  einea  nnauslüschUch  heilbringenden  Eindruck 
ior  das  |pnze.  Leben  hinterlassen  müsse. 


Die  .Hochebene  von  Adiradina  Ist  ein  wüstes 
Steinfeld  anit  einigen  alten  Brunnen^  den  steileinge- 
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senkfett  Laotonden  (8f einfcrüebeii)  Visi  ein  Paar  GrS- 
htm.  Ueber  ^r  ^MMliehen  Laotomie  haben  sich 
die  Kapuainer  ein  Kloster  gebaut,  aus  dessea  obe^ 
ater  lH>ggia  (ofküKer  C^ailerie  toi*  defi  Femteni)  man 
eüier  entsftckeDdeii  Ausdellt  üFer  Land  ond  Meer  ge- 
»iefct;  mcht  offaider  ^igenthümlid^  ist  die  EmskM 
in  den  tiefen  ScMttnd  der  Laotomie,  welche  sau 
Ktoatergarten  umgewandelt  fntt^de.  Vor  allen  Uabil- 
den  der!  Witterttng  gesetzt,  sieht  man  hier  die  sö4- 
Hohe  y«getatlaii  in  grölMer  Ue^iiHgkeit  ^eh  ais^ 
vten.  An-dto'€fMnge!n-  tmd  Crtrematifisehen  renkeD 
der  Ephen  nnd  andere  Schlingpfianzen  in  die  Bä», 
daswischen  erhebt  sieh  eine  duiricele  Zypreflse,  deren 
d&joiie  ^itKe  bis'  an  den  Rand  der  Feken  m  ^ 
obere  Lnft  tu  dringen  sudii;  ein  dicht  besdiatteter 
Bd^gang  anf  st^im^nen  Fleüem  ^ftngt'  sldh  &atA 
die  überall  hereinhingenden  Zweigt,  nn^  an  de&Sd- 
ten  haben  die  Mfkiehe  noch  ein  PUltKehen  f&r  KoH 
Lanth  md  sondere  KüwdiengeWftehae  gefonden,  die,  in 
koraen,  schouden  Bieten  zosanunengehaHen,'  den  lieb- 
lidisten  G^ensat«  zii  den'  i^ben'  wild  anftehieiMsodoi 
BftnmeH  bilden.  Afi  ich  mid&  hi  dieser  dnftigen  Slflk 
zoreditgesettt)  nm  das'freundiich  herafosehanende  Klo- 
ster zn  zeidmen,  nnd  nun  einen' M6neb  sAwiAgaA 
dofoh  die  G^ge  wandeln  saht,  einf^n  mAcm  mit  dem 
Qrabscheit  bei  dete  Pftainzen  besehÜEfgt,  m  schien  es 
mir  in  der  Thaff  nngei«e«iit)<  was  ina»  tl^U4di  wiede^ 
holen  hdii;,,  ddfii  diese  Mensehe»^  einzig^  imd  idlesn  an 
dem  Unglück  und  Yerfisdle  Siciliens  Schuld  sind.  Aber 
freilich  fuhren  nicht  alle  das  Grabscheit,  und  beson- 
ders schwellen  düe  8tadlgelBtlichen  im  Besifi  der 
reichst^  Einfettnfte,  weldie  dorch  fromme  Stiftimgen 
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sidi  itiuiiciL  yenadwen;  dttg^fgaa.  sinken  die  Samena 
Mondie  auf  dem  Lande  ytilig  nt  Bauern  herab. 

Nordlicli  Ton  diesem  Steinbrncbe  haben  die  rei« 
chen  Benediktiner  ein  grolbes  Kkwter  «n  bauen  ange« 
üuiigen;  die  R^ierang'  erlaabte  aber  nicht,  dab  es 
voUeadel  werde:  denn  es  liegt  anf  eincxn  deir  htteh- 
sten  Pinkte  von.  Achradina,  waä  bdbenscfat  die  jetzige 
SM,  Wenn  es  nun  .vadt  den  fitdacfaen  selbst  iiid&l 
dnfäUen  wnrd^  die'^tafitm  beschiefiieni,  so  kitainte 
dodi  ein  answfa*tiger  Feind,  in-  dem  Ha£en  Tregilns, 
nfirdlich  tso  Achradina,  Imdesd^  sieh  i»  dem  gro- 
iseii,  viereckigen,  massigen  Gebäude  festsetzen,  nnd 
die  hisel  Qrt^gia  ängstigen.  Dal»  unler  ^d^i  frem- 
den Feinde  hacr  iiiuaer  die  übgünder  gemeint -sind, 
habe  ich  schon  ^bemerkt;  es  scheikit^  als-  ob  sie  wäih- 
rcnd  ihrer  i^eunjährigeb  Besetzung  den  Wünsch  exoes 
dmeniden  Besitzes  der  schonen  Insel  g»  zu  deutMoh 
haben  dürchUidcen  lassen.  • 

Von  den  übfjgen  LaoteHpien  ist  ttv  aoeh  das 
Oiir  desBieny^sies  merkwJirdigy  Tom.y^et  Grotta 
della  faToIla  genannt^  man  brieaicht  dahin  nidit 
skä  lunabBusteigen,  sondern  wsidelt  ebenen  Fii&es 
zwisdicnden Feben  durch,  und  kommt  zaerst  rechts 
an  einc&Reüidbiag  imter  ^vagrechtenFelsdecken,  dann 
linkt  a»  eine  hohe,  oben  spitz  znkufaide  Oef£aung 
in  der  senkrechten  Wand,  weldw  zu  einer  Böhle 
von  nngcfidir  fi#  Fol»  Lfinge  führt;  die»  ianerm  Sei* 
teoTvinde  Teirengea'  sieh  nach  oben  gerade-  so,  wie 
der  än&ere  Dnrdisdhinitt  es  andestet,  und  sind  mit 
etsvis  mehD  ^rgfalt  behauen,  Itb.  die  übrigen  Stein- 
brikcke.  Bals  der  Ort-hnige  &it  m  Gefibignissen 
bemitzt  worden  sei,  davon  zeagea  ku^ingUch  die  in 
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yerachiedeiien'Höhen  an  dm  Wfinden  befestigten  Binge, 
'  an  denen,  ohne  Unterschied,  wirkliche  Verbrecher,  so 
wie  die  Opfer  tyrannischer  Wiilkühr.  and  politischer 
Partheiungen  yerschmaehtet  sind.  Aber  unangenehm 
worden  wir  überrascht,  als  wir  erfahren,  dds  die 
wunderbare  Erafiblung  Ton  dem  dkustisehen  Bane  dier 
H^e  —  wonach  Dionpios  in  einer  yerborgenen 
Kammer  die  geheimsten^  Gespriehe  der  GeCsoageBOi 
deutlidi  Ternommm  — ^  sn  den  Brcnnspiegieln  des  A^ 
chimedes  gesetzt  werden  müsse,  )a,  dafr  der  Name: 
Ohr  des  Dionysios,  erst  kürzlidi,  d.  k  ror  ein  Paar 
Handert  Jahren,  entstanden  sei,  als  der  Maler  Mi- 
chael Angelo  da  Caravaggio  in  der  Krfimmmig 
der  Höhle  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  Gehürgang^ 
beim  Menschen^  wollte  gefmiden  haben.  Indessen  ist 
docfa.ein  Kämmerchmiin  bedeutender  HüAe  über  dem 
Boden  vorhanden,  xu  dem  man  mnr  aof  sehr  gel- 
ter Luftfahrt  gelangt  Ein  Tau  mit  einem  Haschen- 
zuge  wird  auf  dem  Gipfel  des  Berges  sm,  einen  star- 
ken Baum  befestigt,  der  Rei&ende  setzt  sidi  auf  ^- 
nen  kurzen  Knüttel  und  wird  Ton  drei  MSnnem  auf- 
gehilst,  während  ein  Vierte*  durch  eine  Leine  den 
schwankenden 'Sitz  von  dien  Felsen  entfernt  hält 
Oben  ist  nun  freilich  nicht  viel  mehr  zu  sehen,  als 
der  yerschüttete  Eingang  zu  einer  in  die  Höhe  füh- 
renden Trqipe,  und  nach  innen  die  dunkele  Wöl- 
bung des  Ohres;  dodi<  erhielt  ich  eine  zeidmedsche 
Ausbeute  durdi.einen  höchst  eigenthünalichen  Blick  auf 
die  gegenüber  stehenden  grünen  Felswände.  Auch  der 
Eingang  des  Ohres,  mit  dick  herabhä|kgettdem  Schling- 
kraut und  wilden  Feigenstämmen  geschmüekt,  wurde 
von  unten  au^^nommen;  als  Staffiige,  der  «ben  sdne 
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Laftbiirt  beginnende  Cesarotii,  weldiem  die  Treue  der 
Abbildung  so  sehr  am  Herzen  lag,  dals  er  bis  zur 
YoUendnng  der  Umrisse  fürchtlos  zwischen  Erde  und 
Hiiiunel  stillhielt.  Fast  noch  unerklärlicher  als  die 
akustische  Vorrichtung  des  Dionysios  scheint  mir  das, 
was  Mirabella  Ton  der  Beschaffenheit  des  Echo^s 
in  der  Höhle  erzählt:  Antonio  Falcone,  sein  Leh- 
rer im  praktischen  Theile  der  Musik,  habe  einen  Ka- 
non gesetzt,  lyorin  nur  zwei  Stinmien  singen,  die 
beiden  andern  durch  das  Echo  gebildet  werden,  und 
das  Granze  eine  vollkommene  yierstinunige  Harmonie 
aosmache.  Entweder  muls  das  Echo  damals  .viel  be- 
stimmter gewesen  sein  als  jetzt,  oder  man  hat  es 
mit  der  Ausführung  des  Gesanges  nicht  zu  g^iau  ge- 
nonmien.  Durch  Versuche  nach  allen  Richtungen 
hin  konnten  T^ir  der  in  der  Höhle  wohnenden  Nym- 
phe des  Schalles  nur  ein  undeutliches  Gebrause  ent- 
locken. 

Wenn  man  auch  in  den  Laotomien,'  die  ich  grü- 
nende Steinwüsten  nenn^  möchte,  bald  bergauf^  bald 
bergab,  über  wilde  Blöcke  und  durch  dunkle  Höhlen 
in  anscheinender  Verwirrung  hin  und  her  klettern 
mnis,  so  kann  man  doch  überhaupt  zwei  Arten,  den 
Stein  zu  brechen,  unterscheiden,  welche  sich  nach 
den  Oertlichkeiten  bestinunten:  in  den  höher  gelege- 
nen Theilen  der  Stadt  grub  man  sich  senkrecht  in 
den  Felsen  hinein,  und  fuhr  damit  Ins  zu  beliebiger 
Tiefe  fort;  in  deü  niederen  Gegenden,  wo  man  hohe 
FebenwSnde  vor  sich  hatte  (wie  z.  B.  beim  Ohr), 
trieb  man  wagerecht  einen  Stollen  von  20  bis  30 
Fols  Breite;  der  entweder  eine  flache,  von  vierseiti- 
gen Pfeileiti  gestützte  Decke  hat^  oder  sich  allmählig 
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nach  oben  yerengert.  Diese  letzte  Art  ist  «nfttiätig 
die  danerhafleste  und  beste;  die  wagereehten  Dedcen 
sind  an  vielen  Stellen  nnier  ihrer  eigenen  Last  cm- 
gestürzt,  und  mufeten  den  Fall  der  <^n  stehenden 
Crebäode  nach  sich  ziehen. 

An  die  Laotomten  sehlie&en  sidi  die  KatakiMii- 
foen  an,  in  welche  wir  nnr  hin  und  wiecter  hineia- 
gefoliekt  haben;  denn  die  untmrdisAen  Tpdteastädte 
ganz  zu  dorchkriecheD,  ist  theils  ohne  aUes  Interene, 
theils  wegen  d^  schlechten  Luft  gefährlich.  Ihre  Aus- 
dehnung ist  sehr  bedeutend,  und  die  davon  au^enom- 
menen  Pläne  zeigen  hinlinglich,  dafe  ein  ernster,  gro- 
(ser  Entwurf  folgere^^t  durch  viele  Jahre  fortgefiifait 
worden  sei.    Der  weiche  Kalkstein  begönstigte  dk 
•Arbeit  gar  sehr:  die  unten  heransgeScdbaflten  Massen 
konnten  oben  sogleich  als  Baumaterial  verwendet  \te^ 
den,  ohne  dafs  der  Platz  dadurch  beengt  wurde,  ym 
bei  den  senkrechten  Steinbrüchen;  daher  kommt  es 
denn,  dals  die  ganze  alte  Stadt  nach  allen  Seiten  hin 
von  kleineren  und  gröfseren  Minen^ängen  untergra- 
ben ist.    Die  Enden  sind  entweder  verschdttet,  oder 
wegen  der  immer  schlechter  werdenden  Luft  nicht 
zu  eireiehen,  und  so  verlängert  die  Volkssage  diesel- 
ben in's  Fabelhafte;  dafs  ein  Gang  unter  dem  Heere 
fort  nach  der  Insel  Ortygia  gehen  soll,  ist  nidit  im- 
möglich,  aber  dals  ein  anderer  bis  Catania  sich  er- 
strecke, und  mit  den  dortigen  Katakomben  in  Ver- 
bindung stehe,  scheint  eben  so  unglaublich  als  un- 
erwiesen.   '  Man  hat  in  neuester  Zeit  auch  die  Ein- 
gänge zu  den  meisten  yersdiüttet  oder  vennanert, 
weil  nicht  allein  der  Fall  vorgekommen  ist,  dals  Nen- 
gierige  sieh  hinein  gewagt  und  nicht  wieder  heraos- 
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geUmmen  «ad,  s^nderii  auch  fiäuber  sich  dort  ein- 
genistet  hatten.  .     ^  "^ 

In  der  Gvotta  di  S.  Giovanni  stiegen  wir  auf 
heiter  Trepp«  m  einer  untoirdifichen  ILapelle  hinab, 
die  noch  im  Gebrandi  tsL  Gleich  dahinter  ^bete 
sieh  au,  get&aniiger  Gang,  den  man  in  gerader  Rieh- 
tuBg  bis  150  FuTs  will  Terfolgt  haben,  ohne  das  Ende 
ca  CDkvichen^  er  wird  rechtwinklig  Ton  vielen  an- 
>  dem  Gingen  darebBchpitten,  die  %n  den  eiaselneii 
Grabkaaanem  fiäiren;  die  Menge  dearsdben  mag  üch 
in  dieser  eiaugen.  Grotte  auf  mdn>ere  Tausende  be- 
laufen, von  denen  die 'meisten  sdion.  gedfinet  sindL. 
man  hat  aber  anfeer  den^Knodien  nichts  als  kleine 
edbfeojite  Viwsan  und  ziuweilen  loschriftein  aus  den  er- 
sten diristlidien  Jahrhundeiten  gefunden.  Die  Luft- 
war  sdion  am  Eingange  so,  dujoipfig,  und  der  Unter- 
schied der  Temperatur  so  empfindlich,  dafs  wir  nach 
langem  Umherlauftai  sehr  g^n  an,  die  obere  Luft  zu- 
raekkehrten. 

An&er  diesen  cogiterirdischen  Gräbern  m  den  Ka- 
takomben gi^t  es  noch  andere  über  'der  Erde,  die 
SH^  in  güöister  Maige  in  der  Gegend  befinden,  wo 
Tyeha  und  Neapolis  an  Aehradina  anstofsen.  Hier 
windet  sdch  die  Gräbergasse  (ein  Hohlweg  ^wischen 
swei  Felamaneim)  am  Berge  in  die  Höhe:  rechts  und 
links  sind  die  Kämmen  in  den  Felsen  hineihgear- 
batet,  aber  so  oft  umgewühlt  u|id  so  gänzlich  alles 
Scfamnckes  beraubt, '  da&  man  »kaum  die  architekto- 
nischen SUercalhen  fta  der  Vorderseite  erkennt.  VV^ei- 
ter  ab  yom^  Wege  liegen  noch  mehr  l^eine  und  groDse 
Grabkammern,  alle  in  der  äuisersten  Nacktheit,  zum 
Theil  in  Viehställe  verwandelt.    Der  Anblick  dieser 
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ausgeleerten  Ruhestätten  hat  etwas  sAat  Betr^teft*. 
es  ist  schon  Schlimm  genug,  dafs  in  Syrakus  die 
Wohnplfitze  der  Lebenden  so  rein  Ton  der  Erde  Ter- 
schwunden'sind,  auch  die  Zi:dlnchts5rter  der  Todteni 
haben  den  Zerstörungen  der  Erobotr  nicht  entgehen 
können..  In  dieser  Gegend  mu£B  es  gewesen  sein^  wo 
Cicero  das  Grabmal  des  Archimedes  wieder  auffimd, 
Ton  dem  die  Syraknsaner  selbst  Mchts  mehr  wdsten. 
Der  Platz  war  Ton  Domen  und  Gesträuch  überdeckt, 
und  mulste  mit  Sicheln  gereinigt  werden.  Cicero  fand 
darauf  die  ihm  bekannte  Inschrift  in  Senarien,  welche 
schon  fast  sur  Hälfte  yerlöscht  und  unleserlidi  wa- 
ren. Wenn  diels  nach  einem  Zwischenräume  yon 
noch  nicht  140  Jahren  *)  eintrat ,  so  können  wir  vroU 
kaum  hoffen,  nach  2033  Jahren,  weder  Ton  der  In- 
schrift, nodi  Yon  dem  Grabe  selbst,  eine  Spur  u 
finden. 

Nicht  weit  Tom  alten  Kirchhofe  und  Südwest» 
lieh  Tbm  Ohr  des  Dionysios  steht  das  Theater,  des- 
sen gut  erhaltene  Sitzreihen  theils  in  den  Feteen  ^ 
hauen,  theils  durch  Mauerwerk  gestützt  sind.  Die 
Bühne  aber  ist  fast  ganz  yerschwunden,  indem  man 
bis  in  die  neuesten  Zeiten  herab  sich  hier  Bausteine 
zu  holen  pflegte;  doch  möchte  wohl  ein  Theil  dt- 
Yon  unter  den  au^ehftuften,  diditbewadisenen  Trüm- 
merhaufen verborgen  liegen,  welche  auch  einen  Theil 
der  unteren  Sitze  bedecken.  Hier  yerläJst  man  nnr 
zu  leicht  die  Betrachtung  des  Alterthums,  um  sich 
zu  der  entzückenden  Aussicht  über  die  weite  Ge- 


*)  Archimedes  sUrb  212  y.  Chr.    Cicero  war  Qoa- 
stor  von  Sicilien  73  v.  Chr. 
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gend  m  wenden.  Gerade  südlieh  breitet  sich  der 
grofee  Hafen/ ans, 'Tom  Vorgebirge  Plenmiyrium  ge- 
schlossen. Hinter  der  Insel  Qrtygia  und  über  dem 
Harmorhafen  sieht^  man  ein  grofses  Stüek  Me^, 
dessen  einfiawhe  Horixontallinie  in  jeder  Landschaft 
von  der  besten  Wirkung  ist.  '  Dreht  man  sich  nach 
Westen,  so  zeigen  siph  die  nahen  und  fernen  Berg- 
Hitzen  in  mannigfaicher  Beleuchtong;  gegen  Norden 
steigt  der  Aetna  auf,  dessen  Haupt  jetzt  noch  immer 
in  Wolken  gehüllt  ist.  Nicht  minder  eigenthümlich 
ist  der  Anblick  des  Theaters,  wenn  man,  auf  die 
Bühne  herabsteigend,  in  die  Höhe  blickt.  Alle  mo- 
dernen Verunstaltungen  können  dem  Denkmale  grie- 
dascher  Kunst  seinen  groisartigen  Karakter  nicht  rau- 
ben. Ein  Müller  hat  sich  auf  den  oberen  Sitzreiheii 
angdmut,  und  die  Fülle  einiger  alten  Wasserröhretf, 
die  Yon  Neapolis  herab  zum^  Theater  fuhren,  auf  seine 
Räder  geleitet,;  von  da  stürzt  das  Vj^asser  schäumend 
fiber  die  Stufen  hinunter,  und  arbeitet  langsam,  aber 
imaufhöiiich  an  der  Zerstörung  des  Gebäudes. 

Wenn  man  den  einfachen  Kreisbau  der  Sitze  un- 
ter freiem  Himmd  betrachtet,  wo  die  nächsteb  Berge 
und  der  Bilde  in  die  weite  Gegend  den  Maalsstab 
für  jeden  künstliehen  Bau  yericleinem,  so  überzeugt 
man  sidi  sdiwer,  dafs  diels  Theater  gröfser  sei,  ab 
alle  unsere  neuen  bedeckten  Säle,  die  uns  beim  trü- 
gerischen Lampenschein  oft  so  grols  vorkommen;  aber 
die  Zahl  der  Zuschauer  beweist  es  deutlich  genug. 
Das  hiesige  Theater  mit  seinen  24  Sitzreihen  fafst, 
nach  einer  mä&igen  Berechnung,  zwischen  S-  bis  9000 
Menschen,  während  San  Carlo  in  Neapel  und  die 
Scala  in  Mailand  nur  4-  bis  5000  aufiiehmen  können. 
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SehUeben'  nch  mm.  die  Sitsie  ijngsimi  im  «inander  «i 
eiaem  iSn^ch-riuideii  Ansphitbeator,  «o  steigt  die 
Meiige  der  Zoschaoer  noch  weit  h^r$  die  Hiiiidert- 
tansende,  weldbe  das  Kolisewn  in  Rpm  geftlst  ha- 
ben soll,  erscheinen  uns  nicht  übertrieben,  wenn  ynt 
die  Angabß  damit  yergleichen,  da&  die  Arena  «i 
VWona,  in  neoester  Zeit  unter  der  Hefr8cfaa&  des 
Napolebniden,  3(^,000  Menschen,  beqninm  iai%«DOBi- 
men  habe. 

Diese  nngeheiffen  Bamrerke  entstimdea  ervt  in 
r&nischer  Zeit,  wehin  auch  ohneZwetflel  fias  hiesige. 
Amphitheat»  m  setsen  ist,  wekhes^  sndestlich'Toni 
ThcÄter  gidegen,  ao  Umüeing  mit  jenen  kolossalen  Ua- 
tamcdbrnotungen  sieh  nicht  messen,  kioui,  aber  dooii  nn- 
gefihr  dopfelt  so  viel  Menschen,  als  das  Theater« 
gefafet  haben  mag;  Man  hat  hier  wie^enun  s^  ^ 
schickt  die  triditerfönnige  Einsenkimg  d^  Hügel  be- 
nutzt, um  eine  Anoahl  Sitsrdihen  in  den  Felaen  am 
arbeiten;  doch  ist  der  gröiste  Theü  zerstört  nad  vier- 
schüttet;  der  weite  Sdiauplatz  in  der  Mitfe  in  «m 
wogendes  Kom&ld  lungestaltetf  der  Ort  heükt  bei  den 
,  Umwohnenden:  Un  foMa  d^  grmMH  (der  Grantttgra- 
ben)  mit  YoUem  Recht:  die  henrlicben  rothhUihenidgn 
Büsche  gedeihen  in  dieser  Umschrünkong  ganz  be- 
wmders,  und  gaben,  veimiBcht  mit  den  ub^nll  anf- 
schie&enden  Feigenbäumep,  ^nea  hdcbst  willkommen 
nen  Schatten,  als  wir  in  der  Hitze  des  Mittags  dem-iin- 
Sittlichen  Cicerone  zu  ledem^i^edenteaden-Manar- 
Werk,  den  halbYerschütfc^ten  Yomitwien  und  verst«^- 
ten  WasserkanSlen  folgen  muf^n. 


y  Google 


Ml 

Von  der  Stadt  ans.  das  Amphüheater^  das  Iliea- 
ier,  die  Gräbergaase  dorchwandelnd,  gelasgt  man  auf 
eine  wöste,  niedrigbewadbsene  Ebene,  dief  sich  wohl 
eiae  Stande  weit  nordöstlich  lanziehl,  Yom  ehier  ün- ' 
endlich  lan^  yo'&lk&eii  Wasserleitimg  und  yielfach 
zerstreuten  Mauern  diffchschBitlen.  Der  Aquädakt^ 
Too  NO.  nadi  SW.  streidbend^  ms^  unge£ihr  die 
Gränse  zwischoa  den  Stadttheilen  Tycha  imd  Nea- 
polis  gewesen  sein,  nnd  nach  beiden  Seiten  hin  die 
Eimv^oWer  mit  Waäs^  versorgt  haben.  Je  mehr  man 
sich  dem  Westende  der  Stadt  .nähert,  desto  mdbr 
steigt  der  Boden  und  verstattet  dme  weitere  Aussieht 
Wenn  man  von  hier  die  Dasei  Ortjgia,  e^e  deut- 
sdie  M^ile  entfernt,  im  Meere  liegen  sieht,  so  seheint 
es  migiaabUch,  da&  alks  Dazwischenliegende  zur 
Stadt  gehört  habe;  aber  die  noch  vorhandenen Ring- 
maoera  sdigen  deutiüdi  genug,  dafs  Alles  änsammen 
amaeblossen  ^wesei  seL  Widn^scheiDHch  war  die 
obere  Stadt,  Epipolae,  nieht  bewohnt,  sondern 
bestand  aus  mdireren  Festongen,  die,  durch  Manem 
nnd  G&ige  verbunden,  eme  uneinnehmbare  Felseid»nrg 
bildeten.  Hier  ist  ein  wahres  Lab3rrintii  von  Triim- 
meriianfen  und  unterirdischen  AH)eiten,  welche  theils 
in  den  Felsen  gehauen,  tKbils  ansgemauert  sind.  Da 
aber  dsr  schmale  Hügel];ücken,  auf  dem  sich  <Ue  al- 
ten Werke  befinden,  nach  Norden  und  Süden  steil 
abfiUlt^  und  mm  auf  jeder  Erhöhung  gleich  wie^ 
der  eine  Aussicht  in  die  Weite  gewinnt,  so  ist  es 
nicht  sch^fver,  sidi  immer  ori^itirt  su  erhalten.  £b 
konmit  diesen  Befestigungen  sdbr  feu  Statten,  dafs  sie 
80  weit  Imdeinwärts  gelegen  sind;  denn  wenn  Mi  Al- 
les über  der  Erde,  bis  aitf  die  Grundmauern,  zerstört 
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ist,  so  konnte  man  doch  liier  die  Steine  nidbt  so 
leicht  wegschleppen,  als  in  den  am  Meere  gelegenen 
Theilen. 

Sehr  deutlich  unterscheidi^t  mau,  auf  einem  Hü- 
gel, gegen  die  südliche  Stadtmauer  zu,  die  Burg  Lab- 
dal  um,  welche,  schon  im  Kriege  gegen  die  Atfae- 
her  (415  t.  Chr.)  yerloren  und  wiedergewonnen,  als 
ein  bedeutendes  Alterthum  uns  Übrig  geblieben  ist 
An  dem  finfseren  Abhänge  heromkletternd,  lieisen  sich 
die  gewaltigen  Fundamente  aus  Steinen  Ton  10  bis 
12  Fnfii  liänge  genau  betrachten,  die  höhere  Ring- 
mauer war  ans  kleurufiren  Steinen  zusammengesetzt, 
Ton  denen  die  meisten  den  Hügel  hinabgestürzt  sind. 
Die  Aussicht  yon  diesem  hohen  Standpunkte  War  be- 
deutender und  stiiöner,  als  alle  früheren,  und  nur 
qngem  folgten  wir  dem  Führer  in  die  dunkeln,  kal- 
ten Katakomben,  von  denen  der  Hügel  durchwühlt 
ist  Aber  diesmal  war-  es  wirklich  der  Mühe  werth, 
hinabsosteigen,  um  die  unterirdischen  Arbeiten  su 
betrachten,  welche  nidit  wei^iger  Staunen  erregen 
müssen,  als  die  Reste  über  der  Erde.  Geräumige 
Gänge,  man  mdchte  sagen,  Straften,  von  6  bis  8  Fnls 
Breite  und  10  Fub  Höhe,  sind  theils  in  den  Felsen 
gehauen,  theils  mit  groben  Quadersteinen  ausgemauert, 
und  scheinen  ganz  aus  derselben  Zeit,  wie  die  Sn- 
iseren  Fundamente  der  Feste.  Von  Gewülben  ist 
.,  nirgend  eine  Spur  zu  sehen,  welches  genugsam  das 
hohe  Alter  dieser  Arbeiten  beweist.  Wären  sie  aus 
der  r&nischen  oder  einer  spätem  Zeit,  so  yrürde  man 
den.Vortheil  nidit  unbenutzt  gelassen  haben,  die 
schwer  hereindrüekende  Decke  durch  Bogen  zu  un- 
terstützen.    In  etwas  hat  man  auch   hier  die  Last 
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der  Decke  Yermiiidert,  indem  die  Seitenwände  nadi 
oben  zusammenlaufen;  bei  den  gemauerten  Gängen  tritt 
immer  ein  Stein  der  Seitenwand  ein  wenig  über  den 
danmterliegenden  hervor,  doch  betrügt  diefe  im  Gan- 
zen kaom  einen  Fulk:  die  Dedcensteine  mögen  Im- 
mer 6  bis  7  Fulfl  lang  sein.  Beim  ersten  Anblicke 
scheint  die  gewdhnlidi  angenoipmene  Meinung  sehr 
imwaitrscheinlich,  da&  diese  dunkelen  Behälter  für 
die  Reiterei  zum  Aufenthalt  bestimmt  gewesen ;  aber 
die  ^Ise  Höhe  der  Gänge  ist  sonst -schwer  zu  er- 
klären, wenn  man  nicht  annehmep  will,  da&  sie 
als  Zufluchtsort  für  einen  König ,  in  Zeiten  der  Be- 
lagerong,  durch  gröfsere  Ausdehnung  in  Breite  und 
Höhe,  einen  bequemen  und  anständigen  Aufenthalt 
gewähre^  sollten.  Bei  den  unablässigen  Au&tänden 
eines  unruhigen  Volkes  mochte  wohl  ein  vorsichti- 
ger Alleinherrscher  dar^'  denken,  unter  der  Haupt- 
festung  der  Stadt  sich  und  seinen  Schätzen  einen 
Schntzort  bereit  zu  halten. 

Als  eine  botanische  Merkwürdigkeit  verdient  an- 
geführt zu  werden,  da&  sü^ch  von  der  Burg  Lab- 
dalum,  vielleicht  in  der  Ebene  gegen  den'Anapus 
zu,  des  älteren  IMonysios  Sommerpallast  lag,  wohin 
er  Platanen,  als  eine  Seltenheit,  .verpflanzte,  weldie 
aus  KLeinasien  (von  wo  LucuUns  später  auch  den 
Knschbaum  bradbte)  über  die  Ifisel  des  Diomedes 
nach  Sicilien  kamen.  Jetzt  ist  der  Baum  in  Sicilien 
einheimisch,  und  gewährt  unter  den  THhnmem  von 
Girgenti  und  Syrakus,  wo  man  ihn  besonders  häi^ 
hiStf  einen  kühlen,  undurchdrin^ichen  Schatten. 

Die  Festung  Labdalum  heibt  bei  den  Einwoh- 
nern Mongibellesi,  und  der  Volksglaube  knüpft 
I.  9 
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daran  j^lerlei  Sagen  voa  verboiigctten,  dordi  Geister 
gehüteten  Schitsen;  wirklich  sind  diese  geränmi^ 
nächtlidien  Höhlen  mtke  als  irgend'  ein  anderer  Ort 
geeignet,  bei  einem  mit  Phantasie  begabten  Volke, 
alle  erdenklichen  Wandemfihrdien  hervonuffofen. 

An*8  Tageslidit  Eurückgekroehen,  eiltai  wk  nach 
dem  westlich  gelegenen  Hügel  Euryalos,  fetzt  Bei- 
vedere  genannt^  wo  ein  Telegraph  aa%eriditet  ist. 
So  nahe  wir  ihn  vor  i|iis  %n  h«ben  glaabten,  so  sog 
sich  der  Weg  doch  eine  halbe  Stunde  dnreh  steimge 
Tfaäler  fort^  zuletEt  war  noch  ein  jsteUar  Abhang  ni 
erklimmen,  und  nun  that  eine  erhebende  Ansicht  nach 
allen  S<»ten  sich  anf.  In  einer  Toilkommenen  Vo^- 
persjpektive  übersieht  man  die  weite  Gegend.  Nach 
Osten  und  Südosten  lagert  sieh  das  Steingerippe  der 
alten  Stadt  mit  der  angehängten  klemen  Insd  Orty- 
gia;  hodh  darüber  hinaus  bildet  das  Afeer  eincai  nu- 
begränzten  Horizont:  ndrdlich  und  südliidb  von  der 
Stadt  treten  der  Trogilos-  und  der  grofre  Ha&n  tief 
in^s  Land  hinein;  über  dai  Cap  Piemmyrium  hinaus 
erstredi:t  sich  ein  langer  Küstenstreif  des  üstüchen 
Ufers  von  SiciÜen,  ein  Vorgebirge  hinter  dem  an- 
dern senkt  sich  in's  Meer;  die  ktaten  Spiteen,  gegen 
Capo  Passarö  hin,  verschwinden  m.  NebeL  Kehrt  der 
Blick  wieder  zum  groben  Hafen  zurück,  so  kann  er 
von  da  aus,  weil  der  Felsen  Enryafais  an  dfd  Sei- 
ten, nach  Süden,  Westen  und  Nord^i,  in  tief  aosp- 
schweifte  Tfafler  abföllt,  den  Lanf  des  Anapvs  dmch 
Sumpf  und.Di«kidit  a«  den  westticheii  Bergen  her- 
vor verfolgen^  deren  liange  Kette^  in  einem  graben 
Halbkreise  ausgespannt,  oben  m  Iforden  Jiemm  wie- 
der bis  an  das  Meer  reicht^  und  dieses  euiaige  Pa^ 
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irarMia  auf  di«  beMedigeiidste  Weise  selitiefet.  Ueber 
atte  nieirigeii ,  «teil  misgeexekteii  od^  lang  hinstirei- 
dienden  Hd^ei  erhel>i  sidi,  gerade  in 'Norden,  4«r 
Mm  YollEflnsebe  Kegel  des  Aetna,  an  dessen  karak- 
i«nftisclien  Linien  afleis  sein  fremder  Urspmuig  slek 
nadmeiseli  lielbe.  Diefsmal  sahen  wir  ilbü  in  selaei* 
gmwtt  Prackt,  das  Haupt  yölUg^ntwdlkt,  niv  nm 
den  Fa&  sch'wdilen  leichte  Dünste. 

Der  Biick  in  die  nädiste  Tiefe  gegen  Läbdar 
Um  hin  trifft  auf  s;^  große  Steinbrädite  laid  die 
viei&eh  zerstfewfen  Trtbnmer  von  Epipolae.  Auf  dem 
Qögel  Earyahis  selbst  md  nur  wenige  Sporen  der 
alten  Befestigang  za  seken;  eine  tiefe  Zisterne,  einige 
miditige  Fundamente  ymi  Mauern  und  dn  Paar  ver- 
sdiiltete  StoHen.  Die  letzte^  herumUegendein  SMne 
Ji^gm  zxi  dem  Häuschen  des  Telegraphen  ye^braueht 
aen,  zu  dem  wir  fatnaufetiegen,  um  die  EHnnerung 
an  das  hö<^ste  Aiterthnm  mit  dem  Besckmlen  d^ 
modernsten  Erfindung  xu  yerknitpfaki,  wekikfe^  an  die 
Stelle  der  aHefn  Feuerzeioken  getreten,  Jede  KH&d- 
machaag  ib  gre&er  Schnelligkeit  nin  die  Insel  lau- 
fen läfet. 


Vem  Euryalos  gfsrade  nach  Osten  bte  ^ai  das 
Me«t  geht  in  vielfachen  Krümmen  Mtf  der  sßharfen 
Felsenk^e  die  grofse  Mauer  des  älteren  Dionysios 
hiB,  \^|che,  Epipölae,  Tyeha  and  Ackrädina 
im  itiirdmi  begränzend,  selbst  in  ihrem  jetzigen  zer- 
fitUenea  Zustaikte  uns  Bewunderung  abnöthigt.  Sclton 
was  man  von  ilwet  sehnten  Erbauung  erzählt,  gränzt , 
an  das  Fal;>eiliafte.    Dionysios  brachte  ^000  Arbei- 
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ter  und  6090  Joch  Ochsm  zusammen,  Vvelche,  an  der 
ganzen  Länge  des  Fekenabhangs  vertheilt,  die  Arbeit 
an  allen  Orten  zugleich  anfingen.  Die  .Steine  konn- 
ten an  derselben  Stelle  ans  den  zahlreichen  Laoto- 
mien  geholt  werden,  welcher  Umstand  wohl  haupt- 
sächlich zur  schnellsten  Förderung  des  Werkes  bei- 
getragen.  Di onysios  ermunterte  die  Arbeiter  durch 
seine  Gegenwart,  und  soll  selbst  einmal  Hand  ange- 
legt haben.  Bei  dem  allen  klingt  es  ungUnblich, 
dais  die  Mauer,  welche  nadi  m&isiger  Beredmung 
über  eine  deutsche  Meile  lang  ist,  in  26  T^en  fe^ 
tig  gewesen  sei:  denn  sie  bestand  gewUs  nicht  blo& 
in  einer  einfechen  Brustwehr  mit  Zinnen,  sondern 
hatte  ohne  Zweifel  Thofo  und  Thiirme  in  yerscfaie- 
denen  Entfernungen,  die  ffir  sich  kleine  Festungen 
ausmachten.  Auch  diese  Mauer  ist  der  Schauplatz 
Ton  Archimedes  Thaten;  hier  yersndbiten  die  Römer, 
nach  diem  mÜsglüdden  Sturme  gegen  Achradina,  ei- 
nen nächtlichen  Angriff  zu  tiande,  weil  sie  glaobtei^ 
dab  Ardiimedes  Crcschosse  nur  in  die  Feme  rock- 
ten; aber  er  empfing  sie  in  der  Nähe  pAt  einem  sol- 
chen Ffeilhagel,  und  verfolgte  die  Zurückwdchenden 
mit  so  grofsen  Balken  und  Steinen,  dafs  Marceilus 
seine  Soldaten  auf  keine  Art  zu  neuem  Anlauf  bewe- 
gen konnte;  wenn  von  nun  an  nichts  ab  ein  einfa- 
i^er  Balken  über  die  Mauer  herrorgestredct  wurde, 
so  yermutheten  die  Körner  eine  Tim  Archimedes  ver- 
derblidien  Künsten,  und  zogen  sich  in  grölsere  Feme 
zurück.  Und  doch  war  es  gerade  an  dieser  Mauer, 
wo,  die  Stadt  nach  dreijähriger  Belagerong  erstiegen 
wurde.  Als  man  während  einer  Waffenruhe  über  die 
Auswechselung  des  Spartaners  Damasijf^pos  unterhan- 
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dcltc,  der  dm  Römern  in  ^e  Hände  ge&Uen,  be- 
merkte ein  römischer  Soldat  (es  soUMarcellus  selbst 
gewesen  sein),  dafs  eine  Stelle  der  Mauer,  beim 
Thanne  Galeagra,*  mit  Leitern  zu  erreichen  sei. 
Am  Dianenfeste,  wo  die  Einwohner,  von  Wein  be- 
rauscht, nachlässiger  Wache  hielten^  erstiegen  ICM» 
entschlossene  Krieger  den  Thurm,  und  ö&eten  den 
nachdringenden  Römerhaufen  das  Thor  Hexapylae, 
welches  fSr  sich  eine  Festung  bilden  mochte..  Wo 
diese  beiden  .merkwürdigen  Punkte  gelegen,  läfit  sich 
ans  den  heutigen  Ruinen  nicht  bestimmen;  auf  keinen 
Fall  aber  keimten  wir  unserm  Cicerone  beipflichten, 
welcher  den  Thurm  Galeiafgra^  an's  Meer  aum  Trogi- 
loshafen  versetzte,  Hexapylae  aber,  eine  halbe  Stunde ' 
westlich  davon,  gegen  Labdalon  hm.  Beide  Festungs- 
werke müssen  wohl  in  der  obem  Stadt  (Epipolae) 
sich  befanden  haben,  welche  am  folgenden  Morgen 
eingenonmien  ward.  Der  ^yrakusische  Feldherr  Epi- 
cides  konnte  nun  Tycha  und  Neapolis  nicht  melur 
halten,  er 'zog  sich  nach  dem  uneinnehmbaren  Achra- 
dina zurück.  ,  Bald  darauf  nahm  Marcellus  die  ent- 
fernte Burg  Euryalos,  welche  seinen  Rücken  be- 
drohte, aber  er  brachte  noch  einen  bösen  Herbst  in 
den  eroberten  Stadtvierteln  zu.  Ein  Theil  seines  Hee- 
res ward  durch  die  Pest  hingerafft,  welche  dagegen 
das  ganze  karthagische  Heer  nebst  dem  Feldherm  Hi- 
milkon  au&dhrte;  erst  im  folgenden  Winter  konnte 
MarceUus  die  beiden  letzten  Stadttheile,  Ortygia  und 
Achradina,  durch  Verrath  einnehmen. 

Indem  wir,  die  Erinnerung  so  merkwürdiger  Be- 
gebenheiten an  Ort  und  Stelle  wiederbelebend,  vom 
Euryalos  hinunter  an  der  nördlichen  dionysischen- 
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Mauer  hingtagen,  konnt^i  wir  dentUdii  bemerken, 
v?ie  sie  gegen  das  Meer  zu  ifwmear  dfiooer  wird;  oben 
bei  der  Festung  sind  ganze  Strecken  sehr  woU  »- 
halten,  abo*  bald  faaden  wir  nur  noch  die  Fiüida* 
mentc,  auletzt  den  nackten  FeUm.  IM  dieses  ge- 
waltige W«rk  nit^t  allein  fi&r  Syi^kus,  seadem  anch 
för  alle  benachbarten  Küsienstlidte,  Jidtu*lHi&derte' lang 
als  Steinbruch  dieftite,  s(^  buidetsa  die  Bjok^^  am 
Tpogilosha£ea,  aod  fulurten  sueret  dis  Mfiuem  to« 
Aohradina  fort,  daim  die  Uebexreste  der  iß  der  Mitte 
der  Stadt  liag^aden  Gebäode,  -«HUi^h  a«w^  die  m^ek- 
tigen  JHöeke  der  dionyateohAn  Man^,  &at  auf  üirer 
ganzen  Ausd^iumg.  Erst  am  £nde  des  Torig^  JdiF- ' 
liunderts  wurde  dieser  Ittigisam-fressemde  Kjpebeactfl 
deil  g^emmt,  indem  die  {Ugienteg,  simS  den  ^triri» , 
des  edlcin  Sjräkusimera,  Ritter  I^and^linn,  nh^t 
nur;  das  Wegföfaren  der  alten  Steine  Verbot,  «oadem 
auch  jftbriieh  mne  bestimmtet  Summ«  zur  l^rbaltimg 
der  sicilkoheB  Alt»thinMr  ans^etzte^ 


U^  deii  Ort  der  Pap  jrusstanden  imd  im  Qmli 
der  Cyaae  zu  besaelien,  schifften  Wir,  ima  firüb  Mor- 
gens an  dem  Isthmus  von  Ortygia  ein,  und  dwtft* 
schnittea  rasch  den  gro&en  Hafen,  dem  m»n.  fast  ei- 
nen kleinen  Meerbusen  nennen  ktonte.  S^e  masehlifs 
fsenden  Berge  sind  alle  von  gldoher  HiMhe«  kamn  das 
Kap  Plemmyribn  tagt  etwas  über  den  Hugels>ug  ber- 
vor.  Dadurch  gewinnt  der  Hafen  au&ero^dentlieb: 
denn  wo  höhere  steile  Massen  eine  Bucht  amgeben, 
da  fallen  Morgens  und  Abends  heftige  Windbtofte 
von  den  Gipfeln  h^ab,  mid  bringeo  nicht  sdtoa  den 
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SMSm  Cefi^;  hier  dagegen  ist  ein  «beB  luiirei- 
diender  Dtumn  um  4»»  in!«  L^d  tretend«  Meer^ 
Hud  9«»f}g«R,  d^  die  gro&te  Anzahl  v^n  Scfaifinä 
8i<^er  anftiehmen  usd  aa  j^der  Stelle  de«  Ufers  be^ 
hoberfpea  kann.  Daher  k^mnit  es  denn  aiieh  mehr 
als  eianal  y^r,  d«&  xiNwii  ieandliche  Flotten  dam 
vor  Anker  lagen,  und  völlig  geordnete  SeescUafdite» 
aut  alte»  dam  gehärige»  Sehw^alcungen,  wie  auf  off- 
nem Meere,  geliefert  wurden.  So  in  dem  Kriege  der 
AthoM^r  gegen  S^aki»  (413  y.  Chr.),  und  öfter  bei 
den  tkäOm  der  KaHhi^er.  Die  Sobi&  di»*  Stadt 
;  \met\m  sich  dann  an  der  inneren  Seite  der  Insel 
Qrlygia  «n4  am  Svidende  yon  Achradina«  wo  die  ^ro- 
Sku  Werfte  sieh  befftnden,  die,  auf  300  Sdii&  ein- 
gerichtet, in  der  J^lübends^n  Zeit,  unter  dem  öltcKen 
Gelon  (484  y.  Chr.)  beinsdie  gefüllt  sein  kiHmten. 
Mit  dem  yerkli»  der  Stadt  wiird^  atich  der  Hafen 
weniger  besucht,  ja  man  war  ßog^  lange  der  Mei- 
nong,  Karl  Y.  habe  den  Eingimg  beim  Kap  Plömmy- 
rion  verschütten  lassen,  um  die  Bariiaresken  ahy^ 
halten^  nnd  wia  es  zu  geschehen  pfl^,  dals  eine 
zaiaUig  ^asgespreebeine  Behauptung,  von  Vielen  ge-, 
dankeolos  wiederholt,  aur  Gewifsheitvvird,  so  waren 
die  Sieäier  noch  am  £nde  des  vorigen  Jahrhunderts 
fest  Aberaeiigt,  der  schöne  Bafen  von  Syrakus  sei'  fui* 
groftere  Schiffe  unzugdngUeh.  I^ese  Meinung  ward 
auf  das  GMnatendste  im  Jahre  1798  durch  Nelson 
widerlegt,  der,  auf  rastloser  Jagd  nach  der  französi- 
scbeu  Flotte  das  Mittelmeer  in  allen  Riditifngen  durdi- 
krenzend,  auoh  nach  Syrakus  gelangte,  und  bei  dem 
fireondliehen  Vernehmen  «zwischen  Neapel  und  £n^ 
land,  zum  grol^n  Erstaunen  der  Stadt,  ungehindert 
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in  den  HAn  euilii£  Die  ganze  Flotte  von  50  See- 
(;eln,  wm*anter  18  Linienschiffie  m^d  Fregatten,  fimd 
an  allen  Stellen  den  herrlidaten  Ankergrand,  yar- 
sorgte  sich  knit  frische»  Wasser,  und  setzte  nach 
wenig  Tagen  i&e  FraMzosenjagd  fbrt,  wdk^he  brid 
darauf  durch  die  Seesohhi^t  ron  .Mnikir  been^gt 
wisrde.  V 

Der  gro^e  Hafen  war  in  den  Zdlen  des  Glan* 
«es  mit  den  prachtvollsten  Landhäusern  beg&tertcr 
Einwohner  umgeben,  und  mufe  damals  ein«i  Anblick 
gewährt  haben,  der  an -reisender  Lebendigkeit  nnd 
glückseliger  HeiteriDfeit  katun  von  dem  neapolitani- 
schen GdUe  £ä>erwogen  wurde.  Selbst  der  nftäKta*ne 
Cicero  wird  zur  Bewm^erang  hingerissen,  als  er 
voDt  der  län&hrl  in  den  gro&en  Hafen  spricht^  des- 
sen Ueblich  bebaute  Ufer  der  räid>erische  Venres  zum 
Schauplätze  seiner  ausgelassenen  Sdiwdigereien  ge- 
macht. Jetz^  liegt  der  ganze  Umkreis  wüst  unii  un^ 
l>ebaut ;  die  armen  Syrakusaner  sind  froh^  wemi  sie 
ein  Haus  in  der  Stadt  haben  $  was  Tdn  den  Kinkünf- 
ten  übrig  bleibt,  wifd  nicht  an  Landhäuser,  smi- 
dem  an  den  Feslwagen  der  H.  Luda  verwendet. 
Doch,  lälst  sieh  der  dde  Strand  gnr  k»dit  in  der  Ein- 
bildungskraft beleben,  wenn  man  die  Scene  eines  lu- 
stigen Betruges  hierher  verlegt,  der,  etwa  zu  Cicero's 
Zeit,  einem  ehrbaren,  unbeholfenen,  rümisch^  Bittar 
von  einem  gewandten  Griechen  gespielt  wurde,  und 
den  ich  mich  nicht  enthalten  kann.  Dir  zu  wieder- 
holen. Camnius,  so  hieb  der  Ritter,  kam  zu  sei- 
nem Yef^ügeii  nach  Syrakus,  und  bezeigte  Lust, 
ein  Landhaus  zu  kaufen.  Als  diels  belaömt  wurde, 
lud  ihn  Pjthius,  ein  SUberschmied  aus  der  Stadt, 
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«tf  seinen  Garten  am  Meere  ein,  nnd  befKrthete  ilrn 
»fs  fieste.  Was  aber  d^n  guten  Camnius  am 
meisten  gefiel,  war  eine  grofee  Anzahl  von  Fiseher- 
kühnen,  welche  nach  nnd  sadhi,  reichbeladen  heran- 
kraunend,  ihren  Fang  zu  dm  Pythins  Fufeen  nie- 
derlegten. Camnins,  über  diesen  ungemeinen  Reieh- 
thom  an  Fischen  entzückt,  will  sogleich  das  schtoe 
Crftrtenbans  Yon  seinem  Wirthe  kaufen,  der  sich  el- 
Dige^Zeit  Img  bitten  läi^t,  aber  endlich  nachgiebt. 
Der  eilfertige  Camnios  unterzeiehnet,  ohne  sich  ir- 
gend weiter  zu  erkilndigen,'  einen  vollgültigen  Kaof- 
kontrakt,  in  ^  dem  freilieh  die  zu  fangenden  Fische 
nicht  stehen  konnten,  mid  lallet  gleich  auf  den  an- 
dern Morgen  alle  sdlne  Bekannten  nach  dem  nen- 
ervrorben^  Landguts.  Er  selbst  kommt  früh  Un- 
ans,  findet  aber  keinen  einzigen  Kahn  auf  dem  Was- 
ser; er  fragt  b^i  «dbn  Nachbarn,  ob  die  lieber  etwa 
einen  Feiotag  hätten,  und  erfthrt  nun:  es  werde 
hier  niemals  gefischt,  und  man  habe  sich  gewundert, 
^^er  gestern  die  Menge  Kähne  gekommen;  kurz, 
^  es  findet  sich,  dafe  der  schlaue  Silberschmied  die 
Fischer,  unter  denen- er  bekannt  war,  bewogen,  sich 
an  jenem  Morgen  dort  einztt&den,  und  Camnius  war 
anf  das  Aet^ste  hintergangen.  Dodi  ward  bald  dar- 
auf ein  Gesetz  „tiber  büeiiche  Arglist^  gegeben,  wel-. 
dies  da*lei  sinnreiche  Uebervortheilnngen  bestrafte. 

Beim  Einlaufen  in  den  Anapus  befanden  wir 
mifl  sogleich  zwischen  hochau^eschosseiiem  Uferge- 
bdsdi,  welche^  alle  Aussieht  in  das  Land  hinein  vei^ 
sperrte.  Am  rechten  Ufer  s^en  die  zwei^ulen  des 
Jnpitertempels,  die  wir  schon  bei  der  Ankunft  be^ 
grft&t  hatten;  um  ihn  hemm  lagerte  sich  ehemals  ein 
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neckeii  Olyvipikos,  «tf  dem  Higdl  PeliekM, 
der  in  den  athendicheR  Krie^begcbenhffltc»  ^ter 
fgmumi  wird.  In  jenem  Tempel  etaad  die  SMtß 
dee  ZeHfti  welehe  ven  älteren  Hiero»  mil  fiaein 
goldeae»  Mantel  bekkidet  wurde;  der  diter«i  Diomj- 
sios  raoMe  die  keediaie  Hölle,  «od  gab  dem  G^Üe 
eine  leüieiie  dafür,  indem  t9  mit  frecb»i  Spalte  Jm^ 
znsetvle:  der  gcddene  Mantel  sei  im  Sommer  %m  Mhwer 
imd  im  Winter  au  kalt.  Eben  <o  nahm  er  dem  As- 
klepiea  in  Epidawna  den  goldenen  Bart  ab,  weil  es 
sieh  niebt  xieme,  dab  der  SeJm  einen  Bart  trage, 
während  der  Vater  (Hböbes)  unb&rtig  aei.  Ein  ar* 
ger  Freigeist  mub  er  ftbeibanpt  gewesen  sein;  die 
Geschiefale  bat  yiele  golü^se  Reden  von  ihm  an&e- 
wahrt,  mit  dimcn  er  die .  fidhinksalsmlchte  fr^ent- 
lieh  iHvansferdeiie,  nnd  welehe  eidi,  oft  nnbedmi- 
tmde  Kleinigkettens  um  an  eher  im  Ged&ehtnib  der 
Leute  erhielten,  da  ^me  firomme  Scheu  tot  dem  Bei- 
ligen,  Ueberirdisehen,  so  wie  die  nnerlfiMjche  Sohne 
dahm  gehöriger  Verhredien,  als  ein  sdioner  &rmid- 
auig  in  dem  Leben  alltir  heUenaaoben  Stänpnne  ansge- 
zeichnet  werden  kann* 

Anf  dem  Imken  Ufier,  gegen  Ne^p<dlf  bi%  brei- 
tet sich  eine  f^ofee  feuohie  Wiese. ans,  in  der  sonst 
Kwei  Snmp&tellen,  Lysimelia  (jetat  la  Panta- 
nella)  nnd  Sjra^a  lagen:  von  drar  loteten  «oll  Sy- 
rakus  den  Numen  hab^s.  Da  der  Anifna  weiter  ge- 
gen Westen  sieh  mehr  dem  steUen  Bärghango  dm* 
Stadt  nähert,  so  war  diese  Sumpfwiese  die  (unai^e 
Stelle,  wo  ^n  £ß)ndliehes  Heer  wii  naim  der  Stedt 
aufteilen  konnte,  mid  üie  daselbst  suA  evaengende 
schledite  Luft  hat  mehr  als  einmal  den  yerwnilmi- 
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d09  fiekgerafn  di»  gro&te  Vfar^beii  geinraoht  Das 
gpabe  tothagiscb^  Hciä*.iuiter  Himilkoa,  weLehes 
iwtti  IkU9i%z  ge!9»9i  Marcelli^^  beraogarückt  war, 
vrarde  an  dieser  Stelle  gä^dich  dureh  die  Pe^t  auf- 
goktiei.  Benerkenswerth  i«i  es  laerbei,  da&  die 
Aii^e  der  Athens  imd  Karihi^er  alle  an  der  im- 
gvwden  ^dseite  der  Stadt  gemadit  werde»,  der 
Hioier  MareeUus  da^fegeo  mit  riehti§eipa  feldberm- 
Uids  die  Ge&far  «rkeiuM:,  «ad  $eiii  Lager  iauner  Jia 
der  ^Bumdearen  Nprdaeite.  a^%e6cbtagen  hSi%. 

Vvfk  d^oi  Sumpf  Irysimelia  gmg  eine  breite, 
gepflüterte)  wabraQheiiili<^  römisehe  Heei^trafse  bia 
zam  ibiapna  imd  weiter  bU  suni  ^ecikeii  Olympi- 
kon. Sk  w«arde  su  Fazdlo'a  Zeit  (1550)  aidgefon- 
den,  dher  so^ioh  berauagerifie»,  vnd  aonv  Bai|  d^ 
neam  FeatiiiigawMce  verbravcht.  Wie  Vieles  aiag 
aafeerdeai  m  |ett^Zeit  vemehwimdeKi  aeia,  was  den 
froheren  Zeratönüi^n  getrotzt,  hatte^  und  naoi^iiüie^ 
i^B^Rt  über  d^i  Ska&e&bau  iii  Sieili^  ein  gs^s  Jeige- 
Der  ÜDstem  ca  walteou  Nioht  genug,  dafe  die  alten 
Römoratrabea?  w^kibe  die  Inaei  ija  allieü«.  Riebt«»- 
^  iwe^lm^gm^  »acb  und  tiaoh  serstiStt  sind,  aueli 
in  neaer  müd  neuester  Zeit  bat  vMm  Niefats  dafür 
gcüum. 

Wftbreiid  wir  m)t  stieben  Betracbtniigen  den 
Weg  ya*k^raten,  gelangten  wir  an  die  Gabelung,  wo 
die  Cyäne  (jetat  h  Pimm  genannt)  in  den  Ana- 
pns  sieb  ^gieftt,  und  v^andten  uns  liid^s  naeh  Sü- 
den, die  Cyane  binaufauschiffen«  Das  scbmalore  Fabr- 
wasser  wurde  durch*  die  üf^ig  hereinwnebemde  Ve- 
getation des  U&rs  «o  sehr  yereagt,  dab  die  Rader 
ZQ  beiden  Seiten  anstreiften.    Unsere  Schiffer  brach- 
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ten  den  Kahn  dnrch  Fortsto&en  weiter,  weldies  nidit 
eben  f5rderte,  nnd  die  wachsende  Hitze  no^h  miet' 
trfiglicher  empfinden  liefe.  Yei^ebens  wnrde  die  My- 
thologie zn  Hülfe  gernfeh;  an  dieser*  Stelle  war  es, 
wo  die  Nymphe  Cyane  sich  dem  Pia  ton  «ntge- 
genwarf^  als  er,  mit  der  geraubten  Pro serpina  von 
Unna  heraneilend,  in  die  Unterwelt  einfahr;  Cyane^s 
ThrSnen  strtoiten  so  heftig,  dals  sie  am  Ende  ganz 
zur  Qadle  ward.  Eiiizelne  Papyrosstanden  am  Uler, 
woraaf  die  SchilTer  aufinerksam  machten,  wurden 
nicht  sehr  beachtet,  weil  wir  nun  bald  eine  gro&ere 
Fülle  sehen  sollten.  Aber  die  Hitze  wurde  ünmer 
ärger,  kein  LfÜtehen  konnte  durch  das  stets  dichter 
werdende  Gestriluch  dringen,  unsei^  Fahrzeug  war  of- 
fenbar zu  grols  und  schwer,  denn  wir  liefen  alk 
Augenblicke  auf  den  Grund;  der  Wmisdi,  urnsn- 
kehren,  wurde  immer  lebhafter  geföhlt,  und  ds  die 
Schiffer,  auf  dringendes  ungeduldiges  Anfragen  ge- 
standen: utfter  einer  Stunde  könnten  wir  bei  so  lang- 
same^ Fahrt  die  erse^te  Cyane  nidit  erreichen,  so 
ward  —  ich  will  Dir  unsere  Schande  nicht  yerheh- 
len  —  wirklieh  auf  halbem  Wege  umgekehrt,  in 
Trostgründen  und  Bemäntelungen  dieses  schmäligen 
Entsdüusses  fehlte  es  freilich  nicht.  Was  ist  ^ 
Ises  an  einem  klaren,  runden  Landsee  zu  sehen,  der 
etwa  200  Fds  im  Umkreise  haben  soll,  und,  Ton  Ge- 
büschen und  Sfimpfen  rings  umgeben,  keine  andere 
Aussicht  gewährt,  als  auf  die  darin  wachsenden  Pa- 
pyrosstanden? Zudem  war  an  einem  so  drückend 
hei&en  Tage  die  rings  yerbreitete  Sumpfluft  doppelt 
beschwerlich.    Bei  der  Rückfahrt  versäupiten  wir  nnn 
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nidit,  dk  veracbteten  dnselnen  Papyiusstanden  zu 
bemerken  und  Proben  davon  mitzunehmen. 

Der  Anblick  der  Pflanze  *)  ist  hddiat  eigenthüm- 
Hch,  und,  so  zu  sagen,  ausländisch.  Ein  8  bis  10 
F«is  hoher,  dreiseitiger  Stengel  erbebt  sich,  von  we- 
nigen WiirzelbUttem  umgeben,  aus  dem  Wasser,  und 
trägt  an  d^r  ^itze  einen  dicken  Büschel  zarler,  in 
einander  verschlnngener  Haare,  der  von  den  Schif- 
fern sehr  bezeichnend:  Barucca  (Perrücke)  gimannt 
wird.  An  dem  Stengel  zeigen  sich  weder  Knoten 
noch  Blattansätze,  der  senkrechte  Durchschnitt  giebt 
ein  Tollkommen  gleichseitiges  Dreieck.  Der  ganze 
Habitus  ist  mit  dem  uneierer  Cypemsartea  überein- 
stimmend, nur  Alles  in's  Kolossale  vergrölsert.  Dem 
anennüdlidien  Landolina  war  es  yorbehalten,  die 
YoUständige  Bereitungsart  de^  alten  Papiers  wieder 
za  erfinden,  welches,  wenn  auch  nicht  Ton  unmit- 
telbarem, praktischem  Nutzen,  doch  für  die  Wissen- 
sehaft  Ton  dem  hödisten  Interesse  ist  .  Er  erweichte 
den  unteren  Theil  des  Stengels  im  Wasser,  loste 
die  än&ere  grüne  Haut  ab,  und  schnitt  das  zarte, 
weifse  Mark  in  möglichst  dünne  Scheiben;  diese  wur- 
den in's  Kreuz  tber  einander  gelegt,  gepreist,  sorg- 
faltig getrodcnet,  geleimt,  und  gaben  —  freilich  nadi 
vielen  vergeblichen  Versuchen  —  ein  völlig  braudi- 
bares,  blendend  weilses  Schreibpapier. 


Obgleich  sidi  einige  Hauptmdmente  der  syrakn- 
sischen  Oesehichte.an  die  merkwürdigen  Oertlidikei- 

*)  CyperuM  Pajnfru$,  L.    PapyruM  antiquorum,  W. 
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ien  selb^  teknipften)  ^  kann  ixk  mich  doch  nicht 
enthalten,  Dir  ^le  gecbSoigle  U«beniGht  d«r  Sddck- 
sale  4er  StadI  im  ^uaamaieBiiaiige  benmetzen.  Der 
Punkt  der  £fde  ist.  sn  liedenleiid  und  tn  «eh6n,  als 
dafis  Da  e»  TeMchf&fihen  eiltest,  mit  «lir  iwek  tin 
wenig  dabei  ml  verweilen.  Auf  keineQ  FaO  wrarde 
ieh  Diäi  lange  airfhalte»^  da  25  JiB^itkimdQrte  in  wv- 
Rtgen  Zeilen  ta  durddlNtfen  aitid. 

Archias  Am  KmMA^  wegen  ei^er  Fneteltiiat 
vertrieben,  gründet  Syvfkns  im  8ten  Jdhrfa»tidert  vm* 
Chr.  (709  oder  13S  v.'C%r.),  wo  atwist^eii  HeHas 
und  Sieilien  noch  sehr  wenig  Verkehr  war;  als  be- 
seichnende  Kleinigkeit  wird  angi^Mirt,  dais  einer  der 
korinthischen  PRansbflygjer  rot  der  Abreise  sein  Loos 
einem  andern  um  einen  fi^nigkoehet»  überiMsen  haiie: 
so  wenig  versprach  man  sich  von  der  neuen  Nieder- 
lassung, die  sp&ler  d<«i  meisten  hedlenisehen  Sttdten 
an  Glanz  und,  Reichthonfi  den  Rang  abgewann. 

In  verschiedenen  Kriegen  mit  den  umwohnenden 
Sikulem  kräftigt  sieh  die  junge  Stadt,  und  wührmd 
fiisrt  3  Jahrhunderten  hat  ne  %eit,  ihren  Hand^  nafeh 
allen  Seiten  hin  zu  erweitern.  Dann  tiitl  der  fitere 
Gelon^  Tyrann  von  Gela,  aid;  (4#1— 478  v.  Chr.), 
der  dürdb  eine  eAe  Handlang,  die  Zor&dtftilining 
einer  grofsen  Zahl  von  Yerhannten^'  freivrillig  voo  den 
Syrakusanern  als  König  aidgenammen  wird.  Er  re- 
giert mit  so  weiser  Mälsigung  und  Stärke,  dals  man 
seine  Zeit  als  die  Sonnenhöhe  des  syrakusanischen 
Glanzes  ansehen  k^Lnn.  Die  St^dt' hatte  sieh  eine 
lai^  R«ifae  von  Jahren  ndiig  heranbilden  Icdmen, 
und  es  fehlte  eben  nur  ein  ausgezeichneter  Mann,  auf 
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iwcB  NaiiH»  die  Geschichte  den  Rvhm '  dieser  Pe- 
riode. übertrAgen  konnte. 

Ais  einen  solchen  bewährt  sich  Gelon  mI  das 
Vollständigste;  er  hatte  seine  Regierung  im  Innern 
so  wohl  befestigt,  dafs  er  beiM  Aushnidie  der  Per- 
serkriege den  HdleneB  eine  Flotte  von  200  SchifPen 
und  ein  Landheer  voft  24^000  Mann  üi^rieten  durfte.- 
£r  Terkngte  dafüirde»  Oberbefehl  gegen  die  Perser, 
weiches  aber  die  stoloe»  Frektaaten. nicht  annaiimen, 
and  ihre  Sache  mit  eigenes  Kräften  dnrdifochten. 
Bemerioenswerth  ist  es,  dals  fast  m  derselben  Zeit, 
als  dk  HcUenea  im  Mntteriande  dundli  den  persischen 
Stvrm  aus  Osten  her  bedroht- waren,  aus  Afrika  das 
erste  karthagbehe  Heer  gegen  die  Hellenen  in  Sici- 
Uini  heranzog.  Hamilkar  führte  900,000  Aüethtn^ 
pen  und  2000  lange  SchiiSe  in  den  Kan^i  Aber  wie 
dort,  00  war  a«ch  hier  das  Glück  den  Hennen  gün- 
stig, cHid  an  dem  Tage  der  Sefalacht  von  SaJanus 
sk^  Geion  bei  Himera;  150,000  Karthager  sol- 
len afof  dem  Plartse  gebtieben  sein,  die  Schifle  wnr- 
de4  fiist  aUe  Verbrannt. 

Sein  Brader  Hieron  I.  telgte  ihm  obne^  Wider- 
sprach (478—467  y.  Chr.),  mid  kimnte  bei  äofser- 
Ikb  ii^nhigter  Regierung  (Me  Künste  des  IViedens 
anf  den  hddisten  Gipfel  erlieben.  An  seinem  Uoie 
leben  die  aosgeaeietuieten  Dichter  Pindaros,  Bac- 
chiiides,  Simonides.  — -  Aesehjlos,  dem  der 
|inigtre  Soj^kies  den  Pk«ia  der  Tragö«Ke  abgewon- 
nen, wandle  sick  in  liobem  Zimen  nach  Sicilien  zu 
Hieron^  und  starb  bei  Geia.  Aach  Themistokles 
soll  die  Absicht  gdiabt  haben,  in  Syrakus  ein^  Zu- 
llachtsort  .xtt  suchen,  ward  aber  Vom  Hieron  asorück- 
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gewiesen.  Welch'  eine  Reihe  von  unsterbücheB  Na- 
men! Hieron's  Rosse  and  Waf;en  siegten  mehr  als 
einmal  auf  den  olympischen  Spielen,  und  wurden 
durch  Pindar's  Oden  ge&iert. 

Der  jüngste  3ruder  Thrasybnlus,  zur  Re^e- 
rung  dordiaus  unfihig,  macht  sich  gleich  Anfangs 
durch  Hinrichtungen  und  Grausamkeiten  aller  Art  ver- 
haisty  wird  von  den  £inw<^em  verjagt  (466  v. 
Chr.),  und  stirbt  in  unrühmliche^  Verborgei^eit  au 
Loeri  an  der  italische^  Küöte. 

Mit  der  nun  eingerichtet«!  YolksregiCTung  ent- 
stehen unvermeidlich  innere  Spaltungen  und  Bürger- 
kriege, und  von  dieser  Zeit  an  scheint  Syrakus  mehr 
/  und  mehr  in  politischer  Blinsicht  zu  sinken,  wenn 
gleich  seine  vortheithafte  Lage  ihm  für  immer 'einen 
bedeutenden  Handel  sichert. 

Als  eine  gro&artige  Episode  im  peloppnnesisdien 
Kriege  finden  vrir  die  Unternehmung  der  Athener  ge- 
gen Sicilien,  und  die  Belagerung  von  Syrakus  (415 
hi&  413  V.  Chr. ).  Mit  134  Schiffen  und  6000  Schwer- 
bewa&eten  glaubten  die  Athener  den  ersten  Angriff 
auf  die  Insel  machen  zu  können,  und  vrahrscfaeinlidi 
hätten  sie  ihren  Zweck  erreicht,  wenn  man,  dem 
Rathe  des  Feldherm  Lamachos  folgend,  gleich  im 
An&nge,  das  unvorber^tete  Syrakus  durch  Ueber- 
raschung  eingenommen,  worauf  die  übrigen,  weniger 
bedeutenden  Städte  der  Insel  sich  freiwillig  od^  ge- 
zwungen unterwerfen  mufsten.  Aber  man  liels^  d»i 
Syrakusanem  Zeit  zur  Verih^digung,  Alcibiades 
wurde  nach  kaum  begonnenem  Feldzuge  durch  eine 
thorige  Anklage  nach  Hause  zuruckgerufcfn;  seine  Eni* 
femung  lähmte  das  Unternehmen  im  Innersten. 
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Alle  drei  JBibre  des  sicilischen  Krieges  sind  durdi 
empfindliche  Unglücksfalle  för  die  Athener  hezeidmet. 
Im  ersten  machen  sie  nur  unbedeutende  Strei&üge  ge- 
gen Syrakos,  schlagen  zwar  die  Syraküser,  lassen  sich 
aher  von  ihnen  ein  verschanztes  Lager  bei  Katania 
verbrennen.  Im  zweit^i  Jahre  wird  endlich  die  Be^ 
Jagenmg  von  Syrakus  angefangen.  Die  Athener  ei:- 
obem  £pipd[ae,  welches^  damals  noch  nicht  zur  Stadt 
gehörte,  sondern  ein  abgesonderter  Hügel  mit  einzelr 
^en  Schanzen  und  Wachtposten  war,  unter  denen 
Labdalum  genannt  wird;  sie  zerstören  die  Wasserlei- 
langen,  umziehen  die  Stadt  mit  einer  langen  Mauer, 
und  befestigen  das  Vorgebirge  Plemmyrion.  Dagegen 
fiillt  ihr  Heerführer  Lamachos,  und  Nicias,  an  ei- 
ner Nierenkrankheit  leidend,  verlangt  von  den  Athe- 
nern in  einem  beweglieli^n  Briefe,  daft  man  ihm  ei- 
nen Stellvertreter  gebe.  Im  dritten  Jdbre  gehn  gleich 
an&ng9  Plemiüyrion,  dann  Epipolae  wieder  verlo-, 
ren,  und  die  AÜienar  werden  in  einem  SeetrdOfen .  ge- 
schlagen. 

Als  nun  im  Sommer  Demosthenes  und  Eu- 
rymedon  mit  73  Schiffen,  5000  Schwerbewai&eten 
imd  vielen  Hül&völkem  aus  Athen  ankommen,  und 
der  Krieg  mit  erneuerter  Kraft  beginnen  soll,  da  ist 
es,  ab  ob  die  Hand  des  Unglücks  sich  sichtbarlich 
auf  die  Athener  herabsenke;  keine  einzige  Unterneh- 
mung gelingt.  Demosthenes  wiU  Euryalos  über- 
£Edien,  wird  aber  in  einem  nächtlichen  Treffen  ge- 
schlagen; es  bricht  Krankheit  im  Heere  und  Uneinig- 
keit bei  den  Führern  aus,  v<on  denen  Eurymedon' 
in  einer  Seeschlacht  fällt.  Die  Syr^kuser,  durch  so 
viele  glückliche  Erfolge  ermudiigt,  denken  nun  auf 
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die  gänsHt^ke  Vemiclitiifig  der  Feinde,  ^rreti  den 
EingaBg  des  grofseii  Hafens'  mit  Ketten  md  Yetsenk* 
tea  ScMffe»,  und  sdblag^i  die  Athener  in  einer  letz- 
ten grofsen  ^eesäilaclit.  Diesen  Ueibt  endikli  nidhs 
fHirig,  als,  40,000  Mann  «tark,  abznftkhen^  nm  bd 
befreundetetn  Städten  Schnts  txk  sadben;  aber  die  Eni- 
muthfgiBig  i^  zu  gt&&.  Die  einsehien  Abthesko^^ 
werden  niedergematckt  nnd  gelingen,  Nicias^  4er 
bisher  den  Namen  des  Glü^klkben  geiätsf^  bält  «idi 
^  am  längsten,  erleidet  aber  mm  Thme  Asinaros  (Fimne 
di  Noto)  eine  erschreckliche  Niederli^e,  nnd  wird 
neiist  seinem  Kollegen  Demostbenes  in  Syndcns 
hingerichtet  Die  Gefangenen,  deren  man  TiOO  -mal- 
hrachte,  werden  in  die  Steinbrache  gesteckt,  wo  ein 
grofeer  Tb^  dorch.ffitze  und  Ungemach  rnnkamnut, ' 
ando^e  aber  ihre  härten  Hüter  dnrch  Oiorgesäage  ans 
dem  Enripides  «rwekhen.  Unter .  den  Syrakusanem 
seichnef  sich  wäln^^id  dieses  Feldenges  Hermokra- 
tes  d«rdi  trefißiche  Ratiischlftge  nnd  Fel^ermtalent 
aus,  wir  finden  ihn  auch  später  im  pelopoimesischen 
Kriege  gegen  die  A^h^ier  thätig;  durdi  den  Neid 
seiner  Mitbihrger  in  die  Verbannmig  geschickt,  ver- 
liert er  das  Leben  bei  einttn  unglllcklici^n  Tersodie, 
mit  Gewalt  in  seine  Vaterstadt  einsudringen.  -^ 

Syrakus  st^d  ntm  auf  dem  höchsten  Gipfel  sei- 
nes Ruhmes,  wenn  auch  nidit-seiner  Macht:  denn 
während  Gelon  Tor  ,70  Jahren  den  Hellenen  200 
Kriegsschiffe  anbieten  konnte,  so  bringt  die  Stadt  jetzt 
etwa  60  bis  80  zusammen.  Während  dieser  äofiieren 
Bedrängnifs  raoditen  die  reicheren  nnd  Tomehmen  ' 
Bürger  ein  unverhältnilsmälsiges  Uebergewidit  über 
die  ärmti«  Klasse  erlangt  hab»,  oder^es  mochte  in 
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mdianät  EBnsiohtl&io^diiläkg  iä  die  V^sfiMaong  'gekont- 
nta  sem;  ia  Folge  davon  finsdea  wir,  gleich  nach 
Beeädiginig  des  Krieges  <411  t.  Chr.),  Diokle?  als 
CSesetegeher  im  deilidkratischeii  Sinne,,  doch  mit  zu 
groiser  Stren^pr»  in.Kriniiaaljßklkn.  So  hafcte  er  bei 
TodessMfe  verbtoten,  £ei  der  Vo^syersamiiilimg  mit 
Wäfibn  m  '^Mcheinen.  Als  er  selbst,  beim  Gerüdit 
eines  feindlidiea  Ueber&dles,'  das  Gesetz  übertrat,  mid 
von  etoteln  B&*g^  daran  erinnert  wurde,  sog  er  so- 
f^USk  den  Degen  und  durchstadi  sieh*). 

Seine  Gesetze  word^  i^war  ton  mdlirären  an- 
dern sieilisdien  Stadien  ai^eiioilimai,  doch  in  Syra- 
kns  selbst  blieben  sie  ifor  dem  Namen  xiaeh  in  Kraft; 
dton  bald  bemäehtigie  sich  D  i  o  n  y s  i  o  s .  der '  altere 
der  Herrsdbaft  (405'— 966  y.  Chr.),  nachdem  e^  vor- 
her gegen  die  immehr  wachsende  Macht  der  Kartha- 
ger sieh  au8g4»eidmet,  diie  in  kurzer  Zeit  melirei^e 
bedeutende  sicilische  Städte  erobert  und  zerstört  hat- 
ten: Selinus,  9imerä  (409  v.  Chr.),  Agrigent 
(406),  Gela  (405).  Ihn  hat  die  Geschichte  vor- 
ziigBtvetse.  mit  d^n  Nan&en  eines  Tyrannen  gebrapd- 
anrki;  d^di  werden,  aolser  eetnen  Graosamkeiten, 
MÄ  Tide  geistreidlfe  Auss^fidie  und  Witzworte  er- 
nttlft,  die  neben  der  hellenischen  Feinheit  eine  uu^ 
gewOhnlidiie  Erhebung  über  jedes  Vorurtheü  beür- 
kiäideli.  AUerdiQgs  koamte  es  nidit  leicht  sein,  mit- 
ten voMk  den  umgebeitdai  RepaMikea  sich  ^^Is  Ge- 
tvdlhensdier  in  mehr  als  SOJähriger  Regierung  zu 
behanpiai.  Für  die  Tepegriqphie  von  Syrakus  ist  die 
unter  ihm  m%efahrte  gro(he  Mauer  von  Wichtigkeit, 


^)  ünselbe  etftlUl  asaa  tom  Charendasi  in  Katona. 
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welche  Epipolie  mit  der  Stadt  verbindet  Didiirdi 
wurde  aitf  der  einen  Sdte  Euryalos  ztoc  InfiieratflD 
westlichen  Zitadelle  ond  2tum  Schlüssel  der  Stadt,  aof  ^ 
der  andern  umgab  er  die  Insel  Qrtygia  mit  starken 
Festungswerken,  und  konnte  auf  diese  Art  die  un- 
ruhig wogende,  neuerungwuchtige  sahllose  Measdien- 
masse  der  drei  dazwischen  liegenden  Stidte,  Acfanh 
dlna,  Tyche,  Neapolis,  im  Zaume  halten. 

Na(A  seinem  Tode  sehen  wir  die  Stadt  20  Jahre 
lang  von  blutigen  innem  Fehden  serrissen  (368  bis 
346  V.  Chr.).  Der  jüngere  Dionysios  macht  sich 
verhalst  und  lädierlidi  zugleich;  sein  (Nieim  Dion, 
so  hoch  man  audi  seinen  moralischen  Karakter  su 
stellen  hat,  war  doch  nicht  krfifUg  genug,  um  die 
Zfigel  der  Regierung  mit  fester  Hand  zu  föhren,  and 
giebt  ein  deutliches  Bwpiel,  dals  eine  phihmqphisehe 
Ausbildung  nicht  hinreicht,  um  Staafen  zu  beherr- 
schen. ^ 

Desto  o-freulicher  ist  die  Erscheinung  des  Ti- 
moleon  aus  Korinth,  weldier  nicht  bloft  den  }dn- 
geren  Dionysios  ausSyrakus  verjagt  (346  ▼.  Chr.), 
sondern  auch  den  meisten  sieilischen  Städten  eine  an- 
ständige Freiheit  mersehafit.  Die  Karthager  werdm 
in  einer  Hai^tschlacht  am  Flusse  Krimessos  (jBs^ 
liee  diBtri)  geschlagen  (340  v.  Chr.),  und  auf  lange 
Zeit  von  den  hellenisdien  Besitzungen  entfertit.  Sy- 
rakns  wii*d  durch  Timoleon  fast  neu  gegründet:  denn 
bei  den  häufigen  Gefechten  in  den  Straben  selbst, 
wo  an  einem  Tage  6*  bis  8000  Bürger  niedergemacht 
wurden,  und  1»ei  dem  Wechsel  der  Regienmg,  wo 
das,  was  dem  Schwerte  entging,  in  die  Verbannnng^ 
wandern  mulste,  hatte  die  Zahl  der  länwohnor  be- 
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Mdilti^  lAgenommen;  Timoleon  führt  70,000  An- 
siedler in  die  Stadt  surfick,  unter  diesen  10,000  Yer- 
baflufle;  einen  grdsen  TheH  der  eingeäscherten  Ge- 
binde lieb  er  hersteOen,  nnd  lebte  bis  in^s  höchste 
AUer  als  P^vatmann  anf  seinem  Landhanse,  dessen 
Stelle  man,  ohne  hinreidienden  Grund,  am  Südab- 
bange  des  Hügels  yon  Neapolis  angenommen  hat. 

Unter  ihm  blühte  nicht  allein  Syrakns;,  sondern 
der  ganse  hdlenische  Theil  der  Iitoel  zu  frischem 
Gkmze  an^  aber  bald  erstand  ein  neuer  Gewaltherr- 
sdier,  Agathx>kles,  eines  Töpfers  Sehn,  der  sich 
dnrch'Blnt  und  Bürgerkrieg  den  Weg  zum  Throne 
TOB  Syrakds  bahnte  (317  v.  Ohr.).  Seine  28jährige 
Regierung  ist  voll  der  wunderbarsten  Glückswechsel, 
wie  mal  sie  kaum  in  einem  Romane  suchen  würde. 
In  seinen  langen  Kriegen  mit  den  Karthagern  wird 
er  anfangs  geschlagen  und  in  Syrakus  belagert,  un- 
ternimmt aber  mit  anlserordentlieher  Kühnheit  selbst 
einen  abenteuerliehen  Zug  nach  Afrika,  erringt  be- 
deutende .Vordieile,  yerliert  dagegen  den  besten  Theil 
seines  Heeres  durch  einen  Aufstand.  Nun  schliefet  er 
ein  Bündnifii  mit  Ophelias,  dem  König  von  Cyrene, 
ermordet  ihn ,  fiist  im  Angesichte  eines  wohlgerüste- 
ten Heeres  von  -20,000  Mann,  und  überredet  demiodi 
diese  Soldaten,  ihm  als  Feldfaerm  zu  folgen.  Bald 
danach  kriegt  er  wieder  in  Sidlien,  kehrt  nach 
Airilca  zurück,  mid  erleidet  eine  grofse  Niederlage 
von  den  Kartimgem.  Als  er  hierauf  entfliehen  will, 
legen  ihn  seine  eig^ien  Soldaten  in  Fesseln,  geben 
ihn  aber  frei  •  bei  dem  Gerüdite  vom  Anrücken  des 
Feindes;  er  geht  nun  heimlich  nach  Sicilien  zmück, 
seine  beiden  Söhn^  werden  yon  den  erbitterten  Krie- 
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gern  niMlergdiaiieii,  xtni  alle  &obenmgen  m  Afinkt 
gdien  verloren.  In  StcilieH  ökne  Beer  und  Hti&- 
mittel  angdcomm^^  sehen  wir  ikn  kora  dariirf  wie 
dtareh  ein  WwBdcr  im  Besitz  -dee  guizcB  insel^  ntä 
sdbst  als  Tyittonenron  Sytdkm^  w6  «r  sksh  «inen 
praeUvoUen  Pallast  erbtat  £r  nnfiaminBBt  sogar, 
ErobenmgSB^e  gegen  die  üparisdieB  bisdbi,  Korcyra, 
Groisgriedbeiiland,  y^heiratket  eine  Toditer  aift  den 
König  Pyrrhns  V<m  fpiras,  ^^  w&rAs  "doA  ein- 
mal nfteh  Afirijka  ubergesetiifc  seinv  wenn  er  nidit 
ina95stBn  Jahre*)  von  seinäm  Enkel Archagatkos 
doreh^inen  Zahrnftodüisr  yc^^^fl^  woidmi  Wire  '{2^ 
y.  CSir.).  Vhk  yoUkoaimenes  Gegeitfhild  za  Timoleon^s 
Tidi%er  Gi*olse! 

In  Sjrakus  engreit  ein  Unterfieldherr  Hiketas 
die  Re^erong,  wird  dier  naek  9  Jahren  tqh  swei 
andern  Partheihäiqitem,  Tinion  ted  Sostralos, 
y^i^;  sie  rafen  den  Pyrrhus  'aas  ItaUen  korkei, 
welcher  gewift  froh  yrar,  einen  galen  Verwand  aur 
Beeadigttng  des  Krieges  mit  den  R^mem  za  kdien 
(278  y.  Chr.).  Er  yeistand  aker  so  wecag  mk  den 
^ciHexti  umzugehen,  als  er  die  itBliBkdien;iMidte  f&r 
sidhi  katte  gewinnen  I^Sttnen;  seine  Härte  und  Will- 
käkr  tfregim  ubearall  Unzufrlednnkeit,  nack  wdiigen 
Jahren  ist  die  gioze  Insel  im  Au&tande  gegen  an, 
und  er  mub  sieh  y<m  Sjnrakas  nach  Tarebt  einaokif- 
fai,  mehr  yon  dem  allgemeinen  Hasse,  als  yon  tfe- 
ner  Gewalt  auf  unrühmliche  Weise  yerlmbea  (275 
V.  Chr.). 

Die  einzelnen  sicillsdien  Slidte  bekriegeli  aidi 

*)  Oder  im  TMen. 
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nim  rm  neuem  veter  emmder,  die  K^orthager  rücken 
mit  po&ea  flotten  heran,  und ' Syrakus  ist  dxwdk 
den  AUaB  senier  Soldaten  in  die  grö&te  Verwirrnng 
»d  Gefidir  gebracht.  Da  erscheint  ihm  ein  Retter 
an  dem  zweiten  Hieron,  der,  ai^ngs  junn  Feld- 
hemi  der  Stadt  ernannt,  nach  ^em  Siege  iaher  die 
mamertinischeB  RM>ei4iorden  ^(269  y.  Chr.),  einstim- 
mig als  König  begrülst  wird^  mid  ^0  Jahre  lang  im 
mgestortt»  Besitze  dieser  Worde  bleibt.  Mit  gro- 
Iser  Eäogli^  schlieist  er  sich  im  ersten  punisdien 
Kn^,  dessen  Sdianplate  haupteäehiidi  in  i^cilien's 
ATeeren  liegt,  an  die  Römer  an,  nachdem  er  die  erste 
Probe  ihrer  Kriegskunst  in  dem,6efedit  bei  Messana 
gdoMtet;  er  bleibt  ihnmwaüdelbarer  Bundesgenosse, 
seUnt  als  im  zvreiten  pimni^hen  Kriege  die  Schlacht 
bei  Cannae  Ron  an  den  Rand  des  Verderbens '  ge* 
bradit  Während  das  ganze  übrige  SiciHen  >bald  von 
lEarthagischen,  bald  vom  t^omischen  Heeren  dvrchzö- 
gen  und  wistdrt  ward,  erfreuten  sich  Syrakus,  nnd 
der  ihm  miterworfene  östliche  Küstenstrich,  nebst 
Akra,  Neetum.,  Elorns,  Leontini  und  Tanro- 
menium,  eines  dauernden  Friedens,  in  dessen  Sdiutx 
Theo  kr  it  seine  lieblidieteB  Diditongen  ersann. 

Hieron  war  nicht  allein  darauf  bedacht,  durdh 
weise  Gesetze  den  AckertMNi  «nd  Handel  zu  heben, 
80  dafe  mrfcer  ihm  der  syrakusische  Reichthum 
znni  Sprichwort  wftrde;  er  liels  aiidi  mitvwrahnen- . 
dem  Geist  die  Stadt  auf  das  Allersorgfältlgste  durch 
Archimedes  befestigen.  Die  Wälder  des  Aetna  lie- 
ferten nicht  blois  hierzu  das  Material,  sondern  auch 
ui  Hieron's  berühmtem  grolsen  Schiffe,  das  jedoch, 
einen  tüchtigen  englisdien  Ostiudienfahrer  wenig  mag 
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fibertroffen  haben*).  Es  hatte  ihrei  Räomie;  d^  un- 
terste diente  för  die  Vorrätbe,  der  mittdste  für  die 
-Wohnungen^  der  Oberded^  war  einer  befestigten  Villa 
zn  vergleichen:  an  den  Seiten  standen  Fmchtbäome 
und  Weinreben,  in  deren  Schatten  man  spazierte; 
sie  worden  aus  einem  gewaltigen  Süfswasserbehalter 
am  Yordertheile  bewässert.  In  den  Kajüten  für  den 
König  war  der  Fu&boden  ypn  Mosaik,  die  Wände 
von  Zipressenholz  9  die  Thuren  mit  Elffsibein  ausge- 
legt, dabei  war  eine  Bibliothek,  ein  Marmorbad,  und 

—  was  wdrklich  wie  eine  &belhafle  Albernheit  klingt 

—  ein  Teich  voli«^  Fische  !  Femer  Wohnungen  for 
die  Soldaten  und  Handwerker,  so  wie  Stallung  für 
20  Pferde;  8  Thürme  auf  dem  Verdeck  dienten  «or 
Veriheidigung,  Archimedes  hatte  eine  Menge  Wui^e- 
sdiosse  Yon  neuer  Erfindung  darin  aa%esteUt.  Dodi 
wurde  der  Riesenbau,  welcher  nicht  anders  als  nn- 
behülflich  kann  gew^n  sein,  nie  im  Kriege  ange- 
wendet, vielmelu*  belud  ihn  Hieron  mit  so  viel  Ge- 
traide,  als  er  £Eissen  konnte,  und  schickte,  als  eine 
Hutfgersnoth  in  Aegypten  herrsdite,  Ladung  und  SdüfT 
4em  König  Ptolemaeos  KU|n  Geschenke. 

Hieron 's  Regierung  war  der  letzte  Sonnenbliek 
des  Glücks  für  Sjrakos  und  die  ihm  untarworfenen 
Länder.  Er  stirbt  im  Msten  Jahre  (215  v.  Chr.), 
und  hinterläßt  die  Königswürde  seinem  unerfadirenett 
Enkel  Hieronymos,  der  sogleich  die  voim  Grob- 

vatar 


/*)  Als  BaameUter  wird  Archias  aus  Korinth  ge- 
nannt, doch  ist  es  nicht  unwahrscheinlich^  dafs  Archi- 
medes das  Beste  daran  gethan  habe.         ^ 
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vater  eingesetzten  Räthe  verjagt,  und  mit  den  Kar- 
thagern ein  Bündnük  eingeht;  aber  schon  nach  13  Mo. 
naten  wird  er  Yon  seinen  Soldaten  in  Leontini  er- 
mordet; man  ruft  in  Syrakus  die  Freiheit,  d.  h.  Volks- 
regierung,  ans,  und  bald  hemächtigen  sich  die  beiden 
Feldherren,  Hippokrates  und  Epicides,  der  höch- 
sten Crewalt,  beginnen  offene  Feindseligkeiten  gegen 
die  Römer,  bewaffnen  die  syrakusischen  Sklaven,  und 
ö&en  die  Gefangnisse,  um  den  Pöbel  auf  ihrer  Seite 
zu  haben.  Marcellas  rückt  mit  einem  römischen 
Heere  heran,  wird  aber  beim  Sturme  von  Archimc- 
des  Geschossen  so  hart  mitgenommen,  dais  er  sich 
auf  eine  Umschlielsung  beschränkt.  Endlich  fällt  die 
Stadt  im  dritten  Jahre  der  harten  Belagerung  (212 
V.  Chr.),  nadidem  die  Bürger  wenigstens  für  ihr  Le- 
ben Sicherheit  erlangt.  Der  Plünderung  konnten  sie 
nicht  entgehen;  alle  öffentlichen  und  Privatschätze 
wurden  nach  Rom  gebracht,  und  zeigten  den  bis- 
her unerfahrenen  Römern  zuerst  die  Wunderwerke 
hellenisoher  Plastik  und  Malerei. 

Syrakus  blieb  nun  zwar  eine  freie  Stadt,  d.  Ii. 
die  sich  nach  eigenen  Gesetzen  regierte;  aber  von 
welcher  Art  die  Freiheit  war,  sieht  man.  daraus,  dafs 
Marcellas,  eingedenk  des  hartnäckigen  Widerstan- 
des, keinem  Syrakusaner  erlaubte,  auf  Ortygia  zu 
w<äiiien,  wo  wahrscheinlich  nur  eine  römische  Bie- 
satznng  blieb. 

So  viel  auch  damals  von  Kunstwerken  fortge- 
führt war,« so  blieb  doch  aaeh  Manches  zurück;  die 
Tempel  mit  ihren  Statuen,  die  öffentlidien  Gebäude 
mit  ihren  Freskogemälden  erhidten  sich  unversehrt, 
so  dals  Marcellus  nicht  mit  Unrecht  der  Erhalter 
I.  10 
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der  Stadt  genannt  wurde;  auch  war  «ie  immer  als 
Haiqytotadt  Siciliens  der  §itz  des  Prätors;  aber  eine 
weit '  ärgere  Zerstönmg  erfolgte  dnrck  Sextns  Pom- 
pejus  (44y.  €&r.),  welcher  die  Stadt  gänzlich  ver- 
nichtet hatten  mnik,  A&m  Angustus  schickte  eine 
römische  Kolonie  dahin. 

Von  nun  an  verlieren  sich  die  Nachrichten  im- 
mer mehr.  Der  H.  Paulus  verweilte  drei  Tage  in 
Syrakns,  und  der  H«  Petras  setzte  den  H.  Martia- 
nus  zum  ersten  Bischo£ß  der  Stadt  ein,  nach  wel- 
chem die  kleine  Insel,  Isola  di  8.  Marziano,  bei  Qr- 
tygia,  benannt  wird.  Syrakus  Mt  jetzt  keine  eig^ie 
Geschichte  mehr,  sondern  erfahrt  die  Schicksale,  der 
ganzen  Insel;  doch  wird  erwähnt,  dals  die  Stadt  un- 
ter dem  Kaiser  Probus  (276—282  n.  Chr.)  eine 
grausame  Zerstörung  von  fränkischen  Barbaren  erlitt, 
welehe,  vom  schwarzen  Meere  aus,  eine  abenteuer- 
liche Raub&Ifft  durch  den  Bosporus,  das  ganze  Mit- 
telmeer,  die  Stralse  von  Gibraltar,  bis  zurück  nach 
ihrer  Heimath  in  Flandern  glöddich  vollendeten.  Bei 
der  Theilung  des  Reichs  unüer  Theodosius  dem  Gro- 
ßen kommt  Sioilien  zum  Osten,  wird  in  derVölker- 
wandemng  von  den  Yandalen  veiiieert,  und  493  n. 
Chr.  von  Theodor  ich  dem  Groisen  eingenommen, 
der  den  Kas&iodor  zum  Statthalter  macht  Beli- 
sar  gewinnt  die  Insel  fiirJustmian,  535  n.  Chr.,  mid 
liält  einen  prachtvollen  Einzug  in  Syrakns. 

JEJngeßübr  1^  Jabre  nadiher  hegistnen  die  Ein- 
fälle der  Araber,  bei  denen  SyrakttS  als  Hauptstadt, 
un4  wegen  des  trefHichen  Hafens,  gewälinlieh  den 
ersten  wtthenden  Aa&U ^aushalten  nHi&,.oder  nach 
harten  Belagerungen  verbrannt  wird»  >  Zuerst  im  JAre 
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M9,  unter  dem  Khali^n  Mo avia  ebn  Abu  Sofian, 
wddier  selbst  die  Fktte  anföhrte,  doch  ktid  nach, 
Afrika  znrftckkefaTte;  dann  im  Jahre  878,  wo  Ah- 
med ebn  alAglab  nadmeonmonatlicher  Einsdilie- 
bmf  ^e  Stadt  erobert,  4000  fÄnwohaiar  niederhanen 
Ifi&t,  die  übrigen  gefongen  fertfilhrt;  die  Beate  war 
grober,  ds  in  irgend  einer  der  bisher  eroberten  chrtst- 
Udien  Stfidte.    Nach  zwei  Monaten  wurde  die  aus- 
geleerte Stadt  »erstikrt,  xmd!  die  Muhamedaner  zogen 
sidi  vkdk  andern  schon  anterworCsnen  Pittzen  zu- 
rAck.   £in  grober  Thiefl  der  Insd  war  mn  diese  Zeit 
von  ihsoi  erobert,  nur  Tabrmina  und  einige  andre 
Fekennest^  widierstanden.    Indessen  erholte  sich  Sy- 
rakns,  wurde  aber  von  neuem  zerstört  durch  Gay-^ 
tüs  Maymnn,  einen  Saracenen  aus  Spanien  (1027). 
der  sidben  Tage  lang  die  Stadf  nnd  das  ganze  Cre- 
biet  plfindemd  durchzog,  und  die  länwohner,  welche 
er  ergreifen  konnte,  yerbrennen  lieb.    Ist  es  %\i  rer- 
wundem,   dab  bei  diesen  grausamen  Verheerungen, 
von  denen  wir   schaudernd  das  Auge  wegwenden, 
alle  Reste  des  Alterthums  nach  und  nach  gänzlich 
verschwunden'  sind? 

Bie  d^auf  lolgeade  Wiederwobemng  durch  die 
Normannen  konnte  anch  nicht  ohne  Zerstörung,  ^Raub 
und  Brand  tot  sich  gehen«  Syrakus  wurde  1088  n. 
dat.  von  dem  Grafen  Roger  sechs  Monate'  lang  zu 
Wasser  und  zu  Lande  belagert;  Eine  furchtbare  Hun- 
gersnolii  wftthete- unter  den  Einwohnern,  bis  endlieh 
die  Swaceneifr  sidi  auf  Bedingungen  ergaben.  Mag 
man  sieh  auch  damit  trösten,  dals  dieses  Unheil  im-^ 
mer  nur  die  Insel  OHygia  getroffen,  so  litt  doch  der 
übrige  Theii  der  alten  Stadt  durch  die  Lagerung  der 
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Heere,  und  lieferte  —  was  das  Schlimmste  ist  —  die 
Steine  zu  dem,  jedesmaligen  neuen  Anfbao.  Tan- 
kred, ein  Nfeffe  Roger's,  ynirde  znm  Grafen  vonSy- 
rakns  ernannt,  und  nun  k<mnte  die  anne  Stadt  s^ch 
einer  aufathmenden  Ruhe  erfreuen,  wenn  gleicli  an 
eine  Wiederbelebung  des  firiiheren  Glanzes  nicht  zu 
denken  war.  Im  Jahre  1127  landeten  die  Saracenen 
noch  einmal  mit  80  Schiffen,  überfiel^  die  Stadt, . 
hieben  einen  Theil  der  Bewohner  nieder,  und  führ- 
ten die  übrigen  als  Sklaven  fort,  kaum  dais  der  Bi« 
schof  sich  rettete;  dann  wurde  die  Stadt  verbrannt; 
doch  scheint  dieser  Raubzug  nur  wenige  Tage  einge- 
nommen zu  haben.  Die  gunstige  Lage  zu  Italien 
und  Hellas,  die  beiden  trefflichen  Häfen  und  die  won- 
nige HeitiH'keit  des  Himmels  zogen  immer  meue  An- 
siedler hieher;  aber  Hauptstadt  des  Reichs  war  Mes- 
.  sina  geworden,  und  Sjrakus  konnte  nach  Palermo 
kaum  die  dritte  Stelle  einnehmen. 

Unter  Kaiser  Karl  V.  fand  wieder 'eine  groiäe 
Zerstbnmg  der  alten  Bauwerke  statt,  als  man  die  In- 
sel Ortjgia  mit  starken  Festungswerkim  umgab;  der 
berühmte  holländische  Admiral  Ruyter  starb  1676 
in  Syrakus,  nach  einer  unentsdiedenen  Seesdiladit 
der  Holländer  und  Spanien*  gegen  die  Franzosen  bei 
Agosta,  und  die  letzte  Belagerung  von  Syrakus  ge> 
schab  1735,  als  der  Herzog  Karl  von  Parma  (nach- 
her König  Karl  III.  von  Neapel  und  Sidlien)  die 
Insel  den  deutschen  Truppen  Kaiser  KarFs  VI.  ab» 
nahm.  Seitdem  hat  man  noch  mehr  Versehanzongen 
angelegt,  und  Syrakus  gilt  jetzt  for  die  erst^T^stimg 
des  Reichs;  doch  übergab  man  sie. den  Oestreicbem 
1821  ohne. einen  Kanonenaohu6.    Die  Besatzung  be- 
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^stdit  ans  Ungarn,  welche  deutsch  konunandirt  wer- 
den; oft  wird  man  Ton  den  bekannten  Klängen  über 
raseht,  wenn  man,  aus  4em  einsamen  Felde  nach  der 
Stadt  heimziehend,  theokrittsche  Hirtenlieder  im  Sinn, 
am  There  ein  donnerndes:  Rechtsum  oder  Gewehr 
beim  Fufs  neben  neh  hört. 


So  wie  jede,  auch  die  kleinste,  Stadt  in -Italien 
und  Sicilien  al»  Vat^vtadt  eines  berüunten  Mannes 
zu  ganzen  strebt,  so  hat  S3rrakns  eine  ganze  Reihe 
von  Namen  aufzuweisen,  die  in  der  Litteratur  und 
Oeschichte  einen  ehreuToUen  Plate  einnehmen;  hier 
hat  die  heidnische  Iteit  bei  weitem  das  Uebergewicht. 
Fazello  nennt  2S  bedeutende  Mfinner,  unter  denen 
Theokritos,  Moschos,  Arehimede^  hervbrrar 
gen;  för  die  langen  christlichen  Jahrhundeie  haben 
wir  nur  die  H.  Lueia,  eine  Mfirtyrin,  und  den  Papst 
Stephan  IIL  Doch  Verdient  unter  den  Neueren 
Hirabella  (1570—1624),  der  Topograph  von  Sy- 
rakus,  eine  lobende  Erwähnung,  eben  so  der  trefifli- 
ehe  CapUano  deUa  ghutisUa^  Landolina  (1743  bis 
1813),  der  unter  yielen  andern  Verdiensten  auch  das 
hat,,  den  Rest  der  Alterthümer  vor  der  Zerstörung  g€- 
sidiert  zu  haben. 


Je  angenehmer  der  Aufenthalt  in  Syrakus  war, 
um  so  schneller  rfickte  die  Abreise  heran,  und  da  es 
unerlälsliche  Pflicht  des  Reisenden,  so  gut  wie  des 
IHchters,  ist,  immer  zum  Zi^e  zu  eilen,  so  zogen 
wir  in  duftiger  Frische  des  Morgens,  sobald  die  viel- 
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&cheii  Thoxe  imd  24B|^rückei|  derFestaig  gedffiiet  wa- 
ren, von  der  Inael  Qrty^a  ans,  wurdwärtB  nadi  der 
AehradiBa.  Au£  dem  dürren  Felseaplateaiir  ersciiim 
sof^eieh  der  Fekkegel  des  Aetna,  von  der  Moi|^- 
Senne  piäektig  beleocktet,  und  blid>  ans  IsiBt  den  gan- 
zen Tag  im  (äresicht;  die  Kontore  daven  Jbaben  ach, 
bei  der  abwechselnden  Beleuehtmig,  mir  scharf  in^s 
GedächtnÜs  geprägt  Gegen  Mittag  wurde  der  Fuis 
dunstig  nmEegen,  nnd  auf  dem  Gipfel  verdickten  sich 
die  WjDlkeQf  am  Abend  traten  aber  d&e  Farmen  wie- 
der klar. und  kräftig  hervor;  beim  Sannennntex|sange 
glühte  der  Berg  im  hellsten  Bosenlicht.  Giovlbuii 
deutet  diese  Züchea  auf  gutes  Wetter^  und  edieitert 
unsere  Aussieht  adT  die  bevbvBtdieDde  lAühsame  Be- 
steigung des  Feuerrieseib 

.  Bei  der  Meeresfestuog  Ag4)sta  *)  kamen  wir  ganz 
naiie  vorbei^  indem  am  nechts  lie^sn  blieb,  und  hat- 
ten von  einer  bedentenden  Hohe  hierab  die  weiteste 
Vogelansicht  über  einen  gpN^lsen  Theil  detXSeite.  Die 
Lage  von  Agosta  hat  viele. Aehnliehkoit  mit  der  von 
Syrakus;  in  einekn  »isgedi^tep  Wasserbecken  liegt 
die  Stadt  auf  einer  kleinen,  mit  dem  festen  liande 
kaum  verbundenen  Insel^  der  fiafen  von  A^osta  ist 
aber  viel  schlechter,  als  der  syrrinisische^  mud  wird 
nur  wie  eine  Rhede  betrachtet  Die  Stadt  ist  neu, 
im  Vergleich  zu  den  griechischen  Niederlassung^i,  ob- 
gleich sie  schon  fast  600  Jahre  zählt.  Sie  wurde 
1229  von  Kaiser  Friedrieh  II..  gegründet,  nachdem  er 
das  abgefallene  Centuripae  (Centorbi,  nordwestlich 
von  hier  am  Fofee  des  Aetna  gelegen)  zerstört « und 


*)  10,1900  Einwohner. 
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die  Eiswoluier  we^^Uui  hatte.  Die  iieiie<Stadt  hiefe 
«p  nach  seinem  Beinaaien  Augiista.  I>a  aber  durch- 
as8  keine  ^i&en  Qudlen  auf  dw  Halbiiisel  sind^  so 
kann  die  Stadt  auch  nie  in  grolsen  Flor  kommen« 
Ak  im  16ten  Jahriinndert  die  Ma<^t  der  Osmanen 
ihren  höchsten  ^pfel  erreidbt,  machten  sie  Badbzfige 
bis  nach  Steüien;  Agosta  wurde  1551  von  einer  star- 
kem torkisdiai  Ilotte  fiberbllen,  die  Festang  erobert 
und  ^Sladt  ^gefisdiMt;  doch  verschaffie  bald  dar-  ^ 
auf.  die  8eesehla<^t  von  L^anto  (1571)  den  geang- 
steten  chrittlichen  Küdten  einige  Ruhe.  Agosta  war 
frilher  durch  eine  Landenge  mit  dem  festen  Lande 
Tcrbaaden,  aber  1093  ma^e  ein  heftiges  Erdbeben 
^en  gewaltigen  fii&  in  den  Isthmus,  so  dafs  es  no- 
tiiig  wurde,  ilm  ganz  zu  durdisteeheii,  und  die  Stadt 
auf  dee  Insel  dureh  eine  Brücke  mit  dem  Laude  in 
Verbindung  2u  setzen.  Wenn  solche  Lesreilsungen 
im  Kleinen  nachgewiesen  werden  können,  Wittum 
soUto  man  sie  mchl;  im  Groben  bet>  Italien  und  Si- 
dlien,  bei  den  Sftulen  des  Herdkles^  bei  dem  Hdle- 
sp<mt  imd  Bosporos  annehmen  kikinen?  Die  Ein- 
wohner sind  wegen  ihrer  Wil&eit  Terschiieen;  sie 
motdetai  im  Jahre  1800  gegen  350^  invalide  feanzö- 
sisdie  0£ieiere  und  Soldaten^  welche  auf  der  Rück- 
&fart  aus  Aegypten  laAeae^  anlegten. 

Die  hei&^i  Stunden  yerbrachten  wir  in  ein^n 
8chle<^ten  Fondaca,  neben  den  Maulthieren  und  der 
lauten  ^Familie  des  Wirths.  Die  frugalen  Mahlzeiten 
nehmen  nun  wieder  ihren  Anfeuig:  denn  die  mäfsigen 
Landlente  können  ihren  Gästen  nicht  mehr  vorsetzen 
als  sie  haben;  diels  voraussehend,  hatten  vdr  von 
Syrakus  Yorrath  mitgenommen ,  und  Verspradien  uns 
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ganz  besondere  Edrqpdeknng  von  einigen  HaBchen  des 
köstlichen  83nraka6i8€lien  Malvasiaweines,  welche  Jo- 
seph sogleich  neben  den  harten  Eiern  nnd  dem  noeh 
härteren  Maisbrot  aufsetzen  mofste.  Aber  o  Schreck! 
der  süfitränfehide  Nektar  hfttt<$  sich  in  einen  gewöfan- 
lichen  Landwein  yerwandeH,  der  wegen  der  getäosdi- 
ten  Erwartung  die  Lippen  um  so  herber  anzog.  Wie 
mag  der  schlane  Wirth  ai  Sole  di  Siracuaa  nns  nadh- 
gelacht  haben,  als  er  die  treoherzig«!  Dentschen  bei 
der  Abreise  den  verlangten  Wein  ungekostet  in 
ihren  Qneersack  schieben  sah,  und  den  Tierftdien 
Betrag  dafBr  in  die  Rechnung  setzen  konnte! .  Nadi- 
dem  wir  uns  durdi<  Schelten  auf  die  italienische  Be- 
trügerei hiidänglid  Luft  gemacht,  und  dem  Wirth 
alles  mdgliehe  Uebel  auf  den  Hals  gewAnscht,  mnllste 
denn  doch  der  Wein,  wie  er  war,  getrunken  w»- 
den;  da  wir  ihn,  ohne  Yorurtheil  kostend,  ganz 
schmackhaft  üimden,  so  wurde  dlmSlig.die  komische 
Seite  des  Vorlalls  herausgehoben  f  Cesarotti,  der  die 
auf  Reisen  unschfitzbare  Eigenschaft  besitzt,  bei  klei- 
nen Unannehmlichkeiten  aiA  und  Andere  durch  ei- 
nen guten  Einfall  zu  trösten,  lobte  endlich  sogar  die 
Gutmüthigkeit  des  Wirthes,  dals  er  uns  nii^t  Was- 
ser oder  gar  Essig  eingeföUt  habe,  und  j^e  Flaschen 
wurden  fröhlichen  Muthe^  geleert.  Mit  *der  sinken- 
den Sonne  kamen  wir  nach  dem  Städtchen  Leon- 
tini*),  auf  einer  freundlichen  Höhe  am  Ufer  eines 
grolsen  Landsee's  gelegen.  Wegen  eines  Kirchenfe- 
stes und  der   damit  verbundenen  Prozession  wttren 


*)  Vaterstadt  des  Sophisten  GörgUs  (jetzt  5000  Ein- 
wohner). 
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die  Strais^  gedrängt  roll  Meiu^ehen,  imd  wenn  es 
gdion  in  der  Vaterstadt  fdr  Jeden  einen  eignen  Reis 
hat,  in  der  Dämmenmg  eines  rauschendes  Festtages 
dnreh  die  Menge  zn/wandei»,  so  ergötzten  mich  hier 
die  frohen  Stimmen  sammt  der  gr5feeren  Kleider- 
pracht  no^  weit  mehr. 

Leontini  röhmt  sich,  eine  der  ältesten  Städte 
TonSidlien  sn  sein:  denn  sie  wurde  von  denLästry- 
goneii,  dnem  Bmdieryclke'  der  Kyklopai,  bewohnt 
Die  Fraehlbarkeit  der  Gegend  war  nn  Alterthnme  be- 
fttmii,  man  hi^  sie  fEh*  die  eigentliche  Heimath  der 
Ceres,  weil  auf  den  Feldern  die  Kornähren  wildwach- 
send angeti'offen  wm*den;  doch  ist  dieser  Segen  eben 
so  Tei^diwunden,  wie  der  syrakosische  Reichthmn: 
wir  sdien  am  andern  Morgen  beim  Ausreiten  ma  un* 
bebante  Steppen  ringsumher.  Audb  sollen,  nach  ei- 
ner andern  Nadu'icht,  deren  Glaubwürdigkeit  ich  da- 
hin gestellt  sein  lasse,  die  Weiden  so  fett,  gewesen 
sein,  dafe  die  Schaafe,  wegen  zu  relddicher  Nahrung, 
in  ärem  eigenen  Fette  erstickten  *),  Der  H&gel,  auf 
welchem  die  Stadt  liegt,  Tvivd  von  mehreren  ThMem 
dnrchschnitlen,  ^  sich  nach  dem  See  hinsenken, 
and  wegen  der  feuchteren  Luft  häufig  Fieber  erzeo- 


*)  Fazello  fuhrt  noch  eine  Merkw&rdigkeit  an:  wenn 
er  des  Abcfnds  von  der  oberen  Stadt  nach  den  tiefer  lie- 
genden Theilen  hinunter  sah,  so  gewährten  ihm  die  in  den 
HSoaem  angezQndeten  Lichter  nicht  blofs  den  Anblick  des 
gestirnten  Himmels,  sondern  er  glaubte  sogar  die  einzelnen 
Sternbilder  zn  erkennen:  den  groCsen  Bären,  die  Plejaden, 
die  Krone.  Dazn  mnfs  in  der  That  eine  sfidliche  Manta- 
ne  gehdren! 
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gen.  Früher  mochte  dies  noch  ärger  sein^  ak  jetet: 
denn  Kaiser  Karl  V«  legte  auf  eiaer  nahen  luftigen 
AnhAe  eine  nene  Stadt  An,  welche  nach  ihm  Car- 
lentini (dOOO  Einwohner)  heiist,  nnd  sooit.dnrch 
einen  gro&en  jährlichen  Marict  berühmt  ww,  sa  don 
Kauflente  ans  allen  Gegenden  h^ hei  httnoa;  doch  ist 
diese  gute  Einriditong,  wie  so  viele  .andere,  gfins- 
lieh  in  Verfall  geratheo. 

Der  gewaltige  A^na  r&dcte.  mm  immer  nSher, 
und  bildete  sm  4en  flachen^  S|iaraam  bewohbtoi  IM- 
lern,  dnrdi  welche  wir  xogen^  eincii  ganz  nnvcr- 
.  gleicUiehen  Hintergrond.  UM  traten  wir  in  die 
greise  Ebene  (Chiano  di  CAtania)  eaa,  wdehe  den 
Fuiß  des  Berges  rnnfpcht  und  mit  immerkMeher  Nei- 
gung sidi  um  Meore  senkt;  der  JFamne  JanMa  (Sj- 
maethus),  von.  den  kleinen  Flüssen  Si^ü^ns  der  be- 
deutendste, dur«dizidbt  die  Ebne  im  langsame»  Sehlan- 
genlauf;  er  behält  anch  in  der  hei&en  JahiM^t  hin- 
reichende WasserfiUlex  denn  er  wird  ans  drei  star- 
ken Armen  gebildet,  deren  Qudlen  sehr  weit  hnmuf 
in  dei^  hohen  Mittelgebirgen  der  Insel. liegen.  Wir 
fanden  eine  Fähre  :znni  Uebersetzen,  die  cvsta  in  ganz 
Sicilien;  so  wünscheoBwerth.  sie  anch.  an  vielen  an- 
dern Orten  während  der  winterlichen  Ueberflnthnn- 
gen  sein  mag,  so  hilft  man  sich  doch  auf  andere 
Weise,  wie  es  eben  gehen  wiU.  Brücken  sind  grobe 
Seltenheiten^  wo  etwa  eine  alte,  yon  Römern  oder 
Normannen  ^baute,  stehen  geblieben  ist,  da  wird  sie 
wohl  benutzt,  aber  Niemand  denkt  an  Ausbesserung; 
stürzt  nun  der  alte  Bogen,  durch  hohe  Fluthen  un- 
tergraben, zusammen,  so  reitet  mau  gelassen  daneben 
durdi  das  Wasser:  auf  diese  Weise  eilt  Alles  ^nem 
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imiiiep  ärgeren  Verfalle  ent|;^ei^,  und  ioiaa  mü&te 
vor  der  9äeh«ten  Zukunft  SiciUeBS  erschrecken,  wenn 
nicht  einher  Trost  in  dem  Gedanken  läge,  dais  die- 
ser Schlendrian  non  schon  Jahrhundeirte  so  fort  gebt,> 
ud  m  6e8dde<^t  nach  dem  andern  sein  Leben  aof 
derglöckücbcR  Insel  ifeiter  spinnt.  >  Die  letzten,  von 
deaea  aof  der  Insel  gebaut  wovden  ist,  sind  die  Je- 
SDite,  nnd  wenn  sie  audi  meistens  nur  Kirchen  und 
IQöster  erriditeten,  so  wurd^  doch  auch  Schulen, 
WohidiäaseF,  MagaaUne  u*  dgl.  nicht  vergessen.  Ob- 
gUdi  weder  ihre  Bauart  zu  Icrfieii^,  noch  der  Sinn^ 
In  d«n  sie  bandelten,  «i  billigen  ist,  so  vrnrde  do^ 
YwugAmA  eiwag  gefchan  und  vielen  Arbeitern  Nähr 
rang  gegei^en; .  nach  d^  Aufhebung  des  Ordens  ist 
eiae  völlige  Leere  entständen.  Da  man  von  oben 
herab,  durdiana  mehts-  för  die  Bildung  und  ürh^ong 
der  SieUi^,  ibai  wijl^  und  die  g^watesamen  Versuche 
Tdn  unten  herauf  nioht  gelungen  sind,  so  muls  denn 
die- Sache  eben  so  limge  foi^tgiehen,  aja  tß  dem  Hirn- 
ttiel.  gefallt.     / 

iSuior  «o  tifübaeligen  .Betrachtungen,  welche, ich 
iwrSbrimd  derUehorlSftM^  anstellte,  waren  wir.  an- s 
andere  Vfer^^el^miiien,  Imd  zogen  so  schnell  als  mög- 
liA  in  de^  Hitae  weiter.  Die  W^iaus  ebene  Flädie, 
wddie  sidi  m^bi^ere  Meilen  weit  gegen  den  Fufs  des 
Aetna  ausdehnt^  ist  in  ^m  belegen  Sicilien  eine  ei- 
geathömliohe  Efscheinung;  zwar  war  das  Korn  schon 
übaraü  ge^^duätten,  doch  lie&  sich  leicht  an  den  übri- 
gen 'Feldfrüchten,  und  dem  zwischen  den  Aeckem 
wachemden  hohen  Gestrüppe  die  grofse  Fruchtbar- 
keit der  Gegend  erkennen.  Es  ist  diels  ein  Geschenk 
der  unterirdisch  thätigen  vulkanischen  Kräfte,  welche 
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niolit  blo&  den  drohenden  Fenerberg  autUnnten,  mi^ 
dem  auch  doreh  die  weit  ansgestrente  Layfr-Asdbe  der 
Vegetation  einen  günstigen  Boden  zubereiteten.  Ja 
den  Boden  selbst  kann  man  fOr  dme  Gabe  des  Ber» 
ges  halten:  denn  es  wird  beim  Anblidce  des  groben 
isolirteb  Kegels  wahrseheinlieh,  dais  der  Aetna  ÄA 
nicht  ans  einer  Kette  Ton  Gebirgen,  sondern  ans  dem 
Meere  emporgearbeitet,  nnd  mithin  die  breite  Sckdbe 
seines  Fulses  mit  herrorgehoben  hat. 

Catania  kfindigt  sich  gleich  beim  iänlntt  ak 
eine  grofee  neue  St^  an;  die  Straisen  sind  breit 
nnd  freondlich;  das  sorgllltige  Lavapflaster  überbüft 
an  Zierlichkeit  £ist  das  neapolitanische;  bedcgjdaide 
Kirchen  nnd  PaUüste  erheben  sich  an  den  Mentü» 
eben  Plätzen,  und  weil  man  hier,  weniger  von  Erd- 
beben als  von  LaVastrdmen  zu  f&rditen  hat,  so  da^ 
fen  auch  die  Priyaihäuser  mehrere  Stockwerike  er- 
höht werden.  Wir  bekamen  im  Gasthofe  zun  Ele- 
phanten  schöne  helle  Zimmer,  der  Tisdi  ist  yortreff- 
lieh,  der  Spiaiergang  auf  dem  Corso  erinnert  dordi 
den  Gliinz  der  Equipagen  an  Neapel,  das  Wetter  bleibt 
ununterbrochen  heiter;  Cesarotti  hat  ein  Paar  eiidhib- 
reiche  Bekanntschaften  angeknüpft,  yvelche  audi  uns 
bei  allem  Sehenswerthen  mit  zu  Gute  k^NOBmen;  dtt 
ganze  Leben  in  Catania  ist  yon  einer  groftea  B^ 
quemlichkeit,  die  gcfgen  so  manches  bisher  erduldete 
Unbeq[u«ne  auf  das  Angenehmste  abstidht.  Wenn 
uns  noch  die  Aetnafisdirt  gelingt,  so  bleibt  f&r  Sid* 
lien  wenig  mehr  zu  yvünsdien  übrig. 
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Wenn  m^  in  den  schönen,  glatten  Straben  rem 
Catama  umherspa^iert,    und  die  'heiteren,  massiven 
Wbmr  an  einand^  gmreiht  sieht,  so  wird  man  nichts 
von  den  Zerstönmgen  des  hochhereinschanenden  Aetna 
gewahr;  sobald  man  aber  aus  dem  südöstliehen  Thore 
an  das  Meer  zn  cänem  freieren  Umblicke  gelangt,  da 
seigea  sich  die  Wirkungen  voti  d^  furchtbaren  Wnth 
des  Berges  in  einer  schrecklichen  Nühe.    Die  ganae 
Küste,  so  weit  man  von  Norden  nach  Süden  sehen 
kann,  besteht  aus  schwarten,  zackigen  Layaströmen, 
welche  theils  flüssig,  theils  klumpenweise,  über  und 
neben  einander  sich  in^s  Meer  gestürzt  haben.    Ua- 
mitteli^ar  da,  wo  die  letzten  Häuser  der  $tadt  gegen 
das  Meer  hin  stehen,  ü^en  die  schwarzen,  unförm*^ 
liehen  Massen,  auf  denen  kaum  eine  Spur  von  F^an- 
stttwnchs  dch  zeigt,  in  dk  Ti^  des  Wass^*s  hinab; 
dieht  neben  dem  sehmaleh  Fahrwege,  der  sich  an 
der  Mauer  hinzielit,  tritt  man  auf  die  scharfkantigen 
Blöcke  von    einer  wahren  Eisenhärta,  deren  spitze 
Ecken  und  Sdmeiden  für  jede  Fdsbekleidung  höchst 
verderbUoh  sind.    Diesen  Weg  nach  Süden  hin  ver- 
folgend, gelangt  man  an  den  Hafen,  dessen  einstige 
Tr^eUceit  dm>di  dk  Lara  von  J6d3  gänzlich  zer- 
stört worde.    Dabei  ist  sehr  bemerkenswerth,  wie 
die  frtiiere  Fwm  des  weitgesehweiften  Wasserbeckais 
mit  den  yotqporingendaii  schützend^ä  Vorgebirgen  sich 
zom  Theil  recht  gut  erhalten  hat,  und  wie  der  mei- 
lenbreite Fenerstnmi,  die  R&ider  des  Beckens  Q^ber* 
fluthend,  überall  in  das  Wasser  abstürzte,  und  den  Ha- 
fengrund bis  weit  in's  Meer  hinaus  bedeckte.    Grö- 
bere Schiffe  können  daher  .gar  nicht  in  den  Hafen 
kommen;    die  Anker  sinken  in  die  Zwischenräump 
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der  Lavabldcke  hiaab,  und  zerbveAen  beim  Aufwin- 
den, oder  die  Ankertane  werden  von  den  sdi»rfen 
Kanten  verschnitten.  Trotz  dieser  nngfinsti^en  Um- 
stfinde  6oU  Cätania,  ab  die  zweite  8tadt  der  Insel, 
dnrehaos  einen  Hafen  haben;  man  hat  mit  gPOÜKsn 
Kosten  vor  Kurzem  einen  Bfolo  oder  Steindomm  ge- 
^  bant,  disr,  weit  in^s  Meer  hivansreichimd,  die  Sdiiffe 
vor  den  Südostwinden  sdiützt.  Der  frfeondtidie  Ar- 
chitekt, Signor  Zara-Bnda,  den  ich  kennenlernt«, 
hat  nur  mit  grofser  Bereitwilligkeit  «eine  Arbeit  ge- 
zeigt, and  alle  die  Vortheile  anseinandergesetzt,  "wi^- 
che  ein  neoes,  voa  ihm  angewandtes  Verfiiiiren,  dar- 
bietet, wobei  er  durch  grofee  eiserne  Kastei  feinem 
Bane  mehr  Haltbarkeit  gegeWin  hat. 

För  die  ganze ,  sieiliscfae  Reise,  und  besodders  för 
den  Aetna,  wäre  es  nns  seht  angenehm  gewesrai,  ein 
Barometer  mitznführen,  nnd  wir  hatten  uns  in  Nea- 
pel vergeblich  danadi  nmgethan^  ianch  in  Pldermo 
war  kein  solches  Instrainent  kfitiflich  zu  haben,  und 
in.  dem  übrigen  Tbeiie  der  Insel  müehte  man  leicht 
die  Perstmen  zählen  können,  die  es  nur  dem  Nam«n 
nach  kennen.  Wir  waren  daher  nicht  wenig  erfir«it, 
als  wir  bei  dem  Signor  Zaria-Bnda  zwei  Barometer 
im  Vorzimmer  hängen  sah^;  w^na  der  geftUige. Be- 
sitzer das  eine  uns  auf  dem  Aelaia  MiTertrauen  widUe, 
und  mit  dem  andern  beobaohtele',  so  konnte  eine  gute 
Messung  zu  Stande  komtnen.  Aber  -^  vei^geblidie 
Erwartung!  Das:  eine  Barometer  war  in  Unordnung, 
das  andere  zerinr^ochien,  und  in  der  ganzem  Stadt  imd 
sich' Niemand,  der  sie  hätte  ausbessern  kernen.  IMefe 
giebt  dnen  Maafeslab  fiir  den  Stand  der  physikdi^ 
ächen  Wissensebalten.     Um  indessen  nichts 
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sudit  za  lassen,  erkundigte  Bu da  sieh  im  Kreise  sei- 
ner Bdcanuten  und  Freunde;  aber  das  Resnltaf  dieser 
Bemnhangen  war  eben  so  nngeofigend,  als  unsere 
bisherigen  Nachfragen. 

Unter  Cesarotti^s  Bekanntsohaften  ist  auch  der 
um  den  Aetna  so  verdiente  Abbate  Gemellaro,  bei 
dem  wir  uns  wegen  der  bevdrBtdbenden  Reise  ausf 
folriidi  Raths  erholt  hab^.  Es  bort  sich  ihm  sehr 
angenehm  zu,  we«n  er  s^e  yid|ährigen  Erfahrun- 
gen l&er  die  Natur  des- Vulkans,  oder  E^zelbeiten 
aus  seinen  häufigen  Reisen  mitlheilt.  Die  den  Ita- 
lienern adgd»ome  Gabe,  gut  zu  sprechen,  besitzt  er 
im  hp^en  Grade,  und  giebt  sein^i  Vorträgen  dureh 
die  höchst  eigenthihnlichen  Geberden  eine  uns  Nord- 
ländern ganz  unbekamite  Lebendigkeit.  Da  haben 
wir  ans  denn  redit  anschaulich  untenichten  lassai^ 
dais  es  bei  den  Ausbrüchen  des  Feuerberges,  die  man 
ans  der  Feme  als  etwas  ganz  ^/^ildes  und  .Zufiäliges 
zu  betrachten  gewohnt  ist,  doch  mit  einer  gewissen 
Regelmälkigkeit  heigeht.  Wie  es  in  dar  Tiefe  des 
Berges  und  auf  dem  «mgebeuren  Schmelzheerde  un- 
ter der  Insel  aussehen  mag^  davon  kann  man  sich 
frdlich  nnr  hypothetisdi  eine  Vorstellung  machen: 
doch  ist  es  offenbar,  da6  die  Spitze  des  Borges  ein 
Loftlodbi  büdet,  aus  weldiem  eine  git>Ise  Menge  Gas- 
artea  ausströmen^  zagleieh  wird  aber  auch  eine  Masse 
TOA  Stacken  und  Steinen  heraufgdioben,  welche, 
nach  snd.nach  erkaltend,  das  Luftloch  immer  enger 
machen  und  zuletzt  vetstopfSen.  D^ier  kann,  man  zu 
manchen  Zeiten  in  den  Krater  hinabsteigen,  und  quer- 
dmreh  nadi  der  andern  Seite  gehen,  vyieioh  diefe 
beim  Vesuv  selbst  veraocht^  manchmal  stürzen  ein-      < 
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zelne  Theile  dieses  lockeren  Erätergrandes  in's  Inn^e 
hinab,  wodurch  im  Boden  des  Kraters  tiefe  Spalten 
entstehen;  dabei  bediente  sich  Genfeelliuro  folgender 
Zeichensprache  zur  Yersinnlichung  der  Bescfareibong: 
er  streckte  die  Unke  Hand  vor,  mit  dea  Knöcheln 
oben  —  das  war  der  Grund  des  Kraters,  j^  dann 
klappte  er  einen  Finger  um  den  andern  ein  -—  das 
waren  die  plötzlich  einsinkenden  l^ialten. ' '  So  lange 
solche  Spalten  in  grolser  M^ige  und  Ausdehnung  vor* 
banden  sind,  ist  kein  Ausbruch  von  Bedeutung  za 
beflirchten:  denn  die  heilsen  Gasarten  haben  Raum« 
auszuströmen;  wenn  aber  alle  Oeilnungen  zugestopft 
sind  —  hier  hielt  er  alle  vier  Finger  ausgestreckt 
neben  einander,  —  so  ist  es  gerade,  als  ob  man  ei- 
nen  Topf  mit  siedendem  Wassei^  durch  einen  Deckel 
fest  verschlieist;  die  eingezwängten  Dämpfe  suchen 
einen  Ausgang,  der  Deckel  wird  abgeworfen,  und 
eine  Explosion  erfolgt  Daraus  erklärt  sich  denn  ganz 
gut,  dafis  gro6e  Ausbrudie  nicht  sehr  schnell  auf  ein- 
ander folgen  können,  indem  eine  Reihe  vim  'Jahren 
dazu  gehört,  ehe  der  durdi  den  gewaltsamen  Prozeis 
gereinigte  Schlot  sich  in  seiner  ganzen  Länge  ver- 
stopfen kann.  Auch  das  Yerhältmis  der  drei  Vul- 
kane, Aetna«  Vesuv  und  Stromboli,  wird  dadurch  in 
ein  deutliches  Licht  gesetzt;  beim  Aetna  mu&  die 
glühende  Masse  -—  wir  mögen  nun  den  Schmdzheerd 
so  tief  oder  hoch  annehmen,  ab  wir  wollen  —  dodi 
10,000  Fufs  über  das  Meer  emporgehoben  werden, 
ehe  sie  zum  Ausbruch  kommt;  beim  Vesuv  sind  kaum 
3000  Fu&  nötlng,  daher  sind  hier  die  Emptiooen 
weit  häufiger;  beim  Stromboli  liegt  der  Krater  etvra 
800  Fob  über  dem  Meere,  also  wird  hier  die  V^- 
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bindong  mit  dem  glühenden  Erdkern  nui*  selten  un- 
terbrochen, und  die  Eruptionen  folgen  in  ganz  klei- 
ne Zwisehenränmen,  können  aber  auch  Tvenig  oder 
geor  keine  Lava  mit   heraufbringeu,   weil  zu  deren 
Hebung  eine  anhaltende  Kondensation  der  elastischen 
Dämpfe'  noiliwebdig  ist.    Beim  Aetna  mufs  die  Kon- 
densation ufnnaittelbar  nach  jedem  Ausbruch  von  Neuem 
beginnen:  denn  es  kann  nicht  fehlen,  dafs,  bei  der 
ongdieuren  Masse,  des  Berges,  Zerklüftungen  und  Höh- 
len im  Innern  sich  bilden,  in  denen  die  Dämpfe  ge- 
fangen werden.  Da  kocht  und  siedet  nun  der  Höllen- 
brodem ununterbrochen  fort,  füllt  die  innem  Räume 
immer  dichter  ans,  steigt  immer  höher,  und  wird  durch 
die  von  unten  nachdringenden  Gasarten  —  deren  un- 
berechenbare Gewalt  wir  nach  dem  Springen  so  man- 
ches Dampfkessels  jannähemd  beu]^theilen  können  — 
am  Ende  gewaltsam  ausgeworfen.    Weil  aber  ein  gro- 
iser  Theil^  vielleicht  die  ganze  Masse  des  Berges,  aus 
sdimelzbaren  oder  geschmolzenen  Substanzen  besteht, 
so  geschieht  es,  dafs  die  glühende  Lava,  ehe  sie  bis 
zur  Spitze  gelangt,  seitwärts  eine, schwächere  Stelle 
der  Kruste  findet,  welche,  alsbald  geschmolzen  uncf 
selber  sc^bnelzend,  nach  und  nach  zu  Tage  fortrückt, 
und  jene  Ausbrüche  an  den  Seiten  des  Bergen  herbei- 
ffibrt,  welche  um  so  gefährlicher  sind,  je  kürzer  der 
Weg  ist,  d«i  der  Feuerstrom  bis  zu  den  Wohnungen 
der  M^isdien  zurückzulegen  hat'  Gemellaro. brauchte 
hier  em  wahrhaft  anschauliches  Gleichnils,  welches, 
wiederum  aus  der  Itüche  genommen,  auf  die  unter- 
irdisdie  BSllenkliiche  vollkommen  pafste.    Wenn  man 
eine  Pa^tetenform  mit  glühend  heifser  Suppe  füllte, 
und  es  fihide  sich  eine  kleine  Oeffiiung  hi  der  Kruste, 
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80  würde  diese  sogleidi  toh  innen  erweitert  werden 
ond  der  Flüssigkeit  einen  Abflub  gestatten.  IMese 
Vorstdlnng  von  der  Natnr  der  vidkanisdien  Berge 
mag  nun  richtig  sein,  oder  nicht,  so  erkUrt  sie  doch 
viele  ürscheinnngen  recht  genügend«  Man  hat  he» 
merkt,  dals  die  Lavaströme  bei  ihrem  ,Ansbroche  oft 
nur  etliche  Ellen  breit  sind;-  da  wftre  es  nun  achwer 
begreiflich,  wie  ans  so  kleiner  Oeffiinng  ein  laä^^ 
mer  Strmn  fliebea  kann,  der  am  Meere  die  Breite 
von  einer  Miglie  erreicht;  wenn  man  aber  annimmt, 
daCi  der  glühende  Strom  üb^all  selunelsbare  Materie 
findet,  so  sieht  man  leicht,  dals  die  Oeffiiung  nach  un- 
ten hin  immer  mehr  erweitert,  und  mithin  die  Menge 
der  glühendoi  Flüssigk^t  immer  Vermehrt  wird.  Da- 
bei hat  Gemellaro,  besonders  an  dem  obem  Theile  des 
Berges,  merkwürdige  Vorkommnis^  bemerkt  Wenn 
ein  Lavastrom  von  dem  steileren  Hange  herabkommt, 
so  erkaltet  er  zufflst  an  den  Seiten^  und  bildet  dieke 
Blauem,  zwischen  denen  die  Masse  hinflieiat ;  mJanch- 
mal  erkaltet  aber  auch  bei  heftigem  Winde  die  obere 
Flfiche,  nnd  wlHbt  sich  mit  deaSeltenmanem  sa  ei* 
ner  festen  Decke  zusammen,  die  flüssige  Masse  in 
der  Mitte  Uuft  ab,  und  es  entsteht  eine  dunkle  Höhle, 
die  sich  wie  eine  lange  Rditte  den  Berg  hinabstreekt. 
Gemellaro  hat  deren  von  80, 150  und  mehr  Fub  Liage 
gefunden.  Unter  wdcben  Umstibides  diese  sonder- 
bare Erscheinung  statt  findet,  komite  er  nidht' ange- 
ben; eigentlich  sollte  ^ie  bei  jeder  foftfliefsaiden  JLava 
sich  zeigen,  da  ihre  änlseren  Schichten  schneller  er- 
kalten, ak  der  Kern;  doch  ist  es  wahrsdbeinKefa,  da& 
sie  nur  darum  in  den  höheren  Regionen  des  Ber^ea 
vorköipmt^  weil  hier,  6-  bis  8000  Fuüi  ülier  dem 
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M«ere,  die  iiiditUche  Erkältung  sehr  stark  sein  mv&* 
VfaUeicht  ^GÜeht  «]so  die  Erst^mmg  der  Seiten- 
üjS^^h&L  plötsUch)  m  eiaer  kalten  Kadit,  bei  eaem 
8obaifea  Nordwinde,  imd  die  gröfsere  Steilheit  des 
,K^Is  gegoa  die  Sj^ts&e  hin  befördert  deii  seiuieU.«^ 
r^ai  Aldanf  der  noch  flüssigen  Masse. 

Bei  eiiißm  der  b^tziten  Ausbrüdbe  bemericten  di^ 
Ewrehner  eines  Dorfes,  dafs  ein  grolser  £a¥astiM»m 
gerade  auf  si$  sHtkamme,  nüd  in  einigen  Woebmi  ihi^e 
Hänser  en^cdeh^  k^ae.  Sie  ftigen^  daher  im,  ein^d 
ti^ien  Grabeii  £a  sieben,  um  die  l^va  absul^ten*). 
Hierdnrdi  kam  aber  ein  zweites  Doif  in  Gefahr^  t«r- 
schüttet  SU  werden^  f&r  Unt^handlangen.  odec  den 
Sdmeckraigang  eines  Prozesses  war  die  ZdLt  zu  kurz, 
beide  Gemeinden  zogen  also  wohlbewa&et  gegen  ein- 
ander aus,  und  U^ort^  sidi  ein  hitziges  TseffeiL  Die 
£inwcrfiner' des  zweiten  Dwfes,.mit  dem  GefiaU  des 
Bedits  auf  ihrer  Seite,  b^eltoi  die  Oberband,  imd 
yerldiiderl^  daa  Weiterarbeiten  am  Graben.  Glück* 
lieber  Wdse  stockte  der  verheeraidie  Strom  nach  ei* 
ni^  Zeit,  und.  beide  Dörfer  blieben  «nversehrt. 


Ueber  Geineilaro's  lebhaften  ISatursehUderung^i 
TflraiumieD-wir  nicbt,  das  antiqaarisdhe  Ifos^un  des 


*)  Gemeüaro  gab  nicht  uncleatlich  za  verstehen,  dafs 
durch  dieses  Verfahren  «aiicli  Catania  1669  gerettcrt  wer- 
den k<mnte,  ganz  unbeschadet  jedoch  der  Kraft  des  Schleiers 
der  H.  Agslha,  weUiber  damals  in  Psosession  dar  Lava  ent- 
S^i^S^^^^'f^  warde,  ui^  nur  wegen  d^  grolseh  Sünd- 
haßiglbeit  der  Bewobnar a«nie  Wirkung  mdit  Sufiieni  konnte. 
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Ffinicn  you  Biscari  zo  besochen,  wdefaes  der  Va- 
ter des  jetBi^en  Besitsers  sosammeiigebradit.  In  radi- 
rerai  Sfilen,  offnen  HaUen,  seUwt  in  den  Bdfen  des 
stattlichen  Pällastes  sind  eine  grabe  Menge  Altertü- 
mer angestellt;  Statuen,  Büsten,  gemalte  Vasen  imd 
Bronzen,  dazu  Basreliefr,  Altäre,  Grabdoikmale  und 
Aflchenkrfige. ,  Man  erstaunt  fiber  den  Reiehtbum  T<m 
Kunstwerken,,  welche  nm  einem'PriTatmamK  gesam> 
melt  sind,  der  in  jeder  Hinsicht  den  edelsUm  Ge- 
Imiuch  von  seinem  grolsen  Vermögen  machte.  Das 
Museum  wird  zwar  immer  noch  in  einer  anständigen 
Ordnung  gdialten,  dodi  läist  sidi  nicht  verkennen, 
dab  der  Geist  des  firfiheren  Besitzers  gewichen  ad. 
Der  alte  Principe  Biscari  (1719—1786)  ^lebt  nicht 
blob  im  Andenken  der  ganzen  Stadt,  sondan  wird 
audi  in  den  damaligen  Reisebesdveibungen  als  ein 
wahrer  Mäcenas  einstimmig  erhoben.  Da  ist  es  firei- 
lieh  £&r  den  Nachfolger  schwer,  sich  auf  gleicher 
Höhe  zu  erhalten,  und  man  muis  es  dem  jetzigen 
Besitzer  Dank  wissen,  daft  er  nidit,  nach  der  ge- 
wöhnlichen Oppoaitions weise  der  Söhne,  die  Sdb5- 
pfung  des  Vaters  gänzlich  yemachlässigt  —  Einzel- 
nes aus  der  groisen  'Menge  von  Antiken  herrorzahe- 
ben  ist  schwer,  doch  darf  ich  einen  Torso  des  Jupi- 
t»  oder  Bacchus  von  Torzöglicber  Scbiönheift  nidit 
unerwähnt  lassen,  so  wie  zwei  Venusstatüen  Ton  ko- 
lossider  Gröfse  ^),  Unter  den  Büsten  ist  eine  ganze 
Reihe  römischer  Kaiser,  vortrefflich  erhalten. 


*)  Nach  dem  VenHclmisse  enthtlt  das  Mosema  50  Sta- 
taen,  über  100  Büsten,  dOO  Insdiriften,  000  Vasen,  1600 
sicUische,  OOOO  griecfaißdie  and  römische  HOaieB;  aaiaer- 
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Wenn  eines  Theib  diese  Ausbeute  von  40  Jah- 
ren aof  die  Bknge  der  noch  vergrabenen  Schätze 
adblieben  Ifibt,  welche  dordi  fortgesetzte  BemiAinig 
so  Tage  gefihrdert  veerdeo  ktonten,  so  ist  es  anf  der 
andern  Seite  niederschbigend)  ra  bemerken,  dafs  ei- 
gentlich k^  ganz  ansgezeii^netes  Stftd:,  wie  etwa^ 
der  Borghesische  Fediter,  die  Dilma  von  Versa91es, 
oder  andere  mit  No.  I.  zn  bezeichnende  Antiken, 
sich  damnter  befindet  Der  Prinz  hat  sich  bei  sei« 
nen  Grabnngen  nicht  etwa  anf  Catania  beschrSnkt  t 
aas  allen  Theilen  der  Insel  bissen  Sendungen  in  sei- 
ncB  PaUast  Es  i^t  diels  eben  nur  dn  tranriger  Be^ 
weis,  dals  die  wiederlMrften  Plfindemngen  nichts  Aus- 
gezeichnetes mehr  in  der  Insel  zurückgelassen  haben; 
Derselbe  Constans  U.,  Kaiser  von  Byzanz  (Enkel 
des  Heraklius),  weleher  12  Tage  lang  Rom  seiner 
leisten  Kunstrierden  beraubt,  plfinderte  auf  ähnlidie 
Art  viele  Städte  Italiens,  Sardiniens,  SiciMens,  und 
kam  nach  Syrakus.  Die  Flotte,  mit  allen  diesen 
Sdiätzen,  nadi  Byzanz  bestimmt,  wcffde  von  den 
Arabern  genonmien  und  nach  Alexandria  gebracht, 
wo^der  muhamedaniBche  Bilderhals  alle  diese  herrH- 
chen  Werke  zerstörte  (662  n.  (%r.).  Dieis  mag 
woU  der  letzte  härteste  Sehlag  für  die  alte  Kunst 
überhaupt  gewesen  sein;  d»e  spätere  HerrschafI  der 
Aittber  fiber  die  Insel  war  zu  unruhig  und  schwm- 
kend,  als  da&  sie  ein  planmä&iges  Zerstören  zuge- 
lassen hätte« 


dem  dae  grs&e  Menge   sogenannter  Antikaglien  von  ge- 
rmger  Bedentang« 
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Im  efn^n  besseren  Zustande,  als  das^  eiwes  Ter- 
staiibte  MuseoBi  Biscari,  ist  die  '  natorgesehiditlidie 
Sammlnng  des  Cayaliere  Gioeai,  der  mt&  die  fpmbe 
Au%abe  gesetzt,  alle  NatnxeisQagiiisseSieiliais  in  mog- 
lijBhsfter.  Volbtfindigkeit  znsammen  zu  bmgeo.  Einon 
80  um&ssendea  UateBBehmen  ^ind  dimüb  daa  rinf^ 
einseUiefSiende  Hieer  n^tSrliche  Grfinzen  geseilt,  und 
es  ist  weit  leichter, .  das  wirklieh  iFinheimische  zn 
bestimmen^  als  ixt  andern,  weniger  sebaif  begftazten 
Lfindem.  Dagegen  offeanbart  sich  audiluer,  dab knn 
Zweig  der  Wissenschalb,  keine  Krantnifs  oder  Un^ 
tanehmiing  eiaaeki'  dasteht,  sondern  immw  in  Se- 
uehüng  auf  ein  gdUseres  Ganze  betrachtet  werdoi 
mnfii.  Der  flei&ige  Sammler  konnte ,  die  rings  nm 
Sicilien  liegenden  Inseignippen  nicht  anssdüieben, 
welche  ilm  nördlich  nach  Italien,  ^dlich  nach  Malta 
und  Afrika  hinäberzogen;  dieinSieilieos.FlSssen  anf- 
and absteigenden  Fische  Icömiea  nicht  Ton  den  an 
den  Küsten  gefallenen  gesondert  werden^  wodinch 
sich  der  nn^kdlifshe  Ozean'  nach  allen  SöUia  hin  anf- 
thnt#  So  gfiwinneii  die  vnlkanisefaen  IVodukte  des 
Aetna  gröberen  Werth,  indem,  m^  gleichnamige 
Stocke  von  Stromboli  und  dem  Yesvnr  daneben  legt. 
Diese  leiste  Sanunlniig  ¥on,AUem9  was.  der  fener^ 
q^iende-Berg  aas  der  Tiefe  heranfsehlaidert,  ist  von 
dewL.  groisten  Interes^.  Man  sieht  hier  die  WkkM»- 
gen  4^  unterirdisdien  Feneas  in:  aUen  a^inen  Abstn- 
fongen,  Ton  der  härtesten,  spiegelglatt  geschliffenen 
Basaltsäule  bis  zu  dem  blasigen,  auf  dem  Wasser 
schwimmenden  Bimsstein.  Femer  fiiidet  sich  eine 
kleine,  aber  gewählte  Munzsammlimg,  und  in  den 
Fensterbrüstongen  erfreute  mich  eine  giHiae  Beihe  von 
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imgBBadktm  Callofschen  Kap&Fstichen  in  den  kost- 
barsten abdrücken. 

Das  mche  Benediktinerkloster  mit  der  pracbt- 
vollen  Kirche  ist  eins  der  aosgedehntesten  Gebinde 
in  der/Stadtf  es  kann  an  Oianz  mit  den  römisdien 
BdlästeDy  an  Grabe  mit  den  |;ewaltigen  Anlagen  der 
Jesuiten  in  Prag  wetteifern.    Uisprönglidi^  hatten  die 
MSnehe  eine  Ideiiie  Niederlassung  hoeh  aof  dem  Aetna, 
nicht  weit  von  dem  WaldgjQrtel,  noch  über  Nicoion, 
dem  leisten  Ddrfe.    Jetzt  gefa5rt  ihnen  beinahe  d^' 
ganie  fruchtbare  Fuls  des  Berges  als  Gnmdeigenthnm;. 
der  Prior  leb^  wie  ein  Fürst,  die  Mönche  sind  meist 
jüngere  Söhne  ans  den  ersten  adligen  Familien,  nnd 
wissen  ihres  Reichthums  kein  Ende:  denn  es  darf  nie 
vet^^essen  werden,  dals  Sidlien  hat  das  einzige  ka- 
thoUsche  Land  von  Emxipa  ist,  wohin  die  französi- 
schen Wafien  nicht  drangen,  welche  Einziehungen,  nn* 
erschwingliche  Kriegsstenem,  Besitznahme  der  geist-» 
lidben  Güter  etc.  unvermeidlich  nach  sich  zogen.  Dar- 
mn  sitzt  der  Klerus,  hier  wahrtiaft  im  Fett,  und  mär 
stet  sich  auf  den  reichen  Pfründen  *)*    Dagegen  wäre 
nichts  einzuwenden,  wenn  er,  wie  früher,  der  Trä- 
ger der  geiiitigenBildung  des  Volkes  geblieben,  mit  den 
aUf^emeiiien  Fcrtschritten  auch  fortgeschritten  wäre; 
er  ifit  aber  in  Sicilien  geraidezu  das  hemmende  Adnzip 
geworden,  das  jede  Verbesserung  für  eine  Nooemng, 
jede  Neucarung  fSr  eine  Ketzerei  ansieht  und  eifrig  un- 
terdrückt, damit  nur  ja  nidit  an  dem  Alten,  dessen 
BaofSüigkeit  man  fühlt,  gerührt  oder  gerüttelt  werde. 


*)  ißet  ganzen  hisel  ht  Kircfaengot;  -^  der  Bevöl- 
kerung sind  .Geistliche. 
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Dieser  voUkommeiie  Stillstand  zeigt  ^ich  aadi 
bei  den  Benediktinern;^  das  mige|ieiire  Gebäude  ist 
noch  nidit  yollendjet,  und  wird  es  nieht  werden, 
weil  die  PrSlaten  es  Tonsiehen,  ihre  Einkfinfte^  sa 
verzehren;  die  grolse  Kirche  mit  einer  trefiOicfa^i, 
weitberühmten  Orgel  ist  nor  im  Innern  fertig;  die 
Bibliothek  soll  zah^di  sein,  ist  aber  nnzn^nglieh. 
An  natorgesdiiehtlichen  Sammlungen  fehlt  es  nicht,, 
aber  der  heilige  Geist  der  Wissenschaft,  weldier  sie 
zusammenbrachte,  ist  von  ihnen  gewichen;  Niemand 
benutzt  sie,  und  die  getrockneten  Fische,  die  an^e- 
stopften  Thiere  zerfallen  in  Staub.  Die  Sammlung 
von  Antiken  ist  unbedeutend:  doch  fanden  sich  ei- 
nige schöne  griechische  Vasen  Ton  ungemein  zier- 
li^er  Arbeit.  Auf  einem  ^er  hmteren  KlostergSnge 
kamen  wir  an  ein  Fenster  nach  Norden,  das  eine 
köstliche,  wegeki  ihrer  Einfiichheit  ganz  eigenfh&n- 
liehe  Aussicht  auf'  den  Aetna  gewährt.  Vom  zog 
ein  langer  Rebenhfigel  mit  wenigen  Häusern  und  BSo^ 
men  wagerecht  vorüber,  unmittelbar  dahinter  stieg 
als  reines  Dreieck  der  Berg  auf,  von  der  hohen  HBt- 
tagssonne  voll  angestrahlt,  so  dafs  fasf  gar  keine  Ah- 
rundnpg  zu  sehen  war.  Der  völlig  vereinzelte  Stand 
des  Berges,  wie  «^r  sidi,  aus  der  Tiefe  des  Mee- 
res, durch  eigene  innere  Kraft  in  die  Höhe  gearbei- 
tet, wurde  mir  hier  recht  deutlich  *),  und  ich  säumte 
nidif, 

*)  Sehr  schön  sagt  Faiello:  CanHai  nbiioU^  «imUif 
aheriui  nuUum  habeM  canjugiumy  ni$i  eorumy  quo»  $ui$ 
visceribu»  ip$e  eiiiit.  ~  Er  genagt  sich^ allem,  und  steht 
mit  keinem  andern  Berge  in  Yerbhidong,  aoüser  mit  sol- 
chen, die  er  aas  seinen  Eingeweiden  faerForgebncht. 
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nidit,  diesen  merkwürdigen  Anblick  .durch  ein  Paar 
Lioien  festzuhalten. 


Wunderbar  genug  haben  sipii  in  Catania  mehr 
antike  Gebäude  erhalten,/  als  in  mandier  andern  Stadt 
der  Tnsel,   doch  ist  ihr  Besuch  höchst  un^rfreulichj 
indem  man  meistentheik  in  finstere  unterirdische  Ge- 
wölbe hinabsteigen  muls,  um  bei  Fackelschein  einige 
ganz  schmucklose  Mauerotücke  zu  betrachten;  auch 
laist  sieh  nicht  läugnen,  dafs  in  der  Nä|)e  eines  so 
gewaltigen  Naturwerkes,  wie  der  Aetna,  der  auf  al- 
len Wegen  und  Stegen  einem   in  *die  Augen  fallt, 
die  kümmerlichen  Reste  römischer  Kunstbauten  für 
den  Augenblidk  etwas  an  Interesse  rerlier^n«    Von 
dem  Amphitheater  ist  nur  ein  kleiner  Theil  des 
äu&em  Umfangs  nebst  einem  Thierbebälter  ausgegra- 
ben, wcmach  man  aber  sehr  genau  die  Grölse  des 
Ganzen  berechnen  kansi.    Da  ergiebt  ^h  nun,  dafs 
es  das  römische  Kolosseum  beinalie  um  1000  Palmen 
im  Umkreise  übertriffl.    Die  sicilischjän  Antiquare  ka- 
ben  daraus  den  sehr  übereilten  ScMuIs  gezogen,  das 
katanensische  Werk  müsse  alle  andern  Gebäude  die- 
ser Art,  an  Grölse  hinter  sich  gelassen  haben,  ohne 
zu  bedenkeiil,  dafs  der  Umfang  keinesweges  die  Höhe 
bedingt;   das  hiesige  Amphitheater  hat  wajirschein- 
lich  nicht  viel  Sitzreihen,  über  einander,  aber  eine 
desto  gröbere  Arena  gehabt.     Indessen ,  seheint  der 
Geadunadc  für   gro&e  Gebäude  jn.  Calania   einhei- 
m^ch  zu  sein:    der  Signor  Zara-  Bjuda .  versicherte, 
daAi  er  jetzt  ein  Theater  zu  bauen  beabsichtige^  des- 
sen Bühne  um  m^rere  Fufs  breiter  sein  werde,  als 
I.  \  11 
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die  voB  S.  Carlo  in  Neapel;  denkt  man  si^  dam 
die  verhälüiüsmälsige  Gröfse  der  Dekoratioiun,  der 
Masdiinei^  die  Kostoi  der  Beleuchtung  etc. ,  so  muis 
man  erstaunen,  wie  eine  mälsige  Landstadt  mit  nn- 
bedeatendem  Handel  eines  solchen  Bau  ontecnehinen 
kann,  da  daa  gewaltige  S.  Carlo  hat  allein,  vom  Hofe 
unterhalten  wird. 

Ein  altes  grieefaisehes  Theater  ist  duti  dieJSe- 
mühoag  des  PiinseQ  Biscari  so  weit  van^Schictt  mid 
Asche    gesäubert  worden,   dais  mehrere  Sitzreihen, 
Gewölbe,  Treppen  u.  s.  w.  frei  geworden  sind,  nach 
deuCTi  man  sich  eine   anschanlidie  Vorstellung  des 
Gänsen  machen  kann.    Unter  den  Trümmern  &nden 
sich  Fragpiente  von  Statuen  und>  eine  grolae  Menge 
Yon  Säolai,  welche  th^ls  in  das  Mumum  des  Prin*- 
zen  gekommen^   theils.  m  der  Stadt  zenireut  sind. 
£bw  so  hat  man  adle^  Inschriften^  ai^cfaitektonischea 
Verzierungen,  sogiyr«  die  an  manchen  Stella  erhaltene 
Marmorbekleidung  herausgeschafit,  ui|d  ea  nnd  jetst 
nur  die  kahlen*  Man«»  übrig  geblid>en.    Gleich  da- 
nebeft,  doch  vid  höher,  liegt  das  kleinere  Odeam, 
zu  Deklamationen  lud  Vorlesungen  benimmt,  aber 
ganz  von  modernen  Häusern  und  Hütten  verbaut^  der 
anfsen  heramlaufende  Bogengang .  ist  von  Pfeiles  so. 
Pfeiler  abgeüieilt  worden,  und  zwiacbea  |e  zweiem 
wohnt  eine  ^mze  zahlreiche  Faaplie  nicht  viel  be- 
quemer, als  in  dcHi  Febeakammem  des  Val  d^Ispiea. 
Völlig  unterirdisdi  sind  die  Raste  von  Bädexar,  über 
dmien  sieh  die'  neue  Kathedrale  erhebt;  man.  aieht 
beim  Fackelsdiein  die  gut  eriialtene  Emrichtidig  der 
verschiedenen  Gemädier,  die  w^unlerstillaitea:  Kes- 
sel, die  Rinnen  zur  Herleitung  des  Wassers,  die  Oefien 
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mt  ihren  Ziaglddiera  etc.  IHe  Werke  düoser  Art  ia 
Hont  sind  asu  Ipolossal,  alg  daCa  in  ihnen  soldie  idn-^ 
zelheiten  sich  hMteo  erhi^teen  köimen^.  wohl  aber  er- 
innere idi  mioh, ,  bei  Bad^w^iler  im  Brei9|;an  eine 
der  Meri^n  gan».  ähnHdbe  Vertkeiiang.der  Gemfidier 
gesehen,  zu  haben.  Wenn  nnsore  kataaensisehen  Xher* 
meB  znr  Zeit  ihrer  Eiteiiiing  über  der  Erde  gelegen 
haben,  so  ho^  aich  der  Boden  bi»  Eum  fifiaalier  der 
Kaihedralkirche  über  20  ¥nü  erhöht; 


Um  attes  Seheaswerthe  in  der  Stadt  abinmaeh^V 
hatten  wir  uns  yoi^gcnaaimen,.  die  Aetnareise  noch  ei-* 
nige  Tage  «B&naehieben;  die  Betraohtong  aber,  daik\ 
in  sEW<a  Tagtti  Vollmond  sei^  bestiagante  onsem  Ent- 
sdilnik  In  dieser  Zeit  ist  der  Bei^  am  beafien  va  be* 
snd^en,  dcan  numi  kaan  die  Nacht  zu  Hülfe  nehaiifetti. 
Es  sddbssdn  aidi  noch  einigeDeätadbe  an,  denen  wir 
in  Rom,  and  nadiher  in.  SicUien;  üfter  begegnet  wa- 
ren. Nidit  flofirieden  mit  der  Besteigmig  des  Berges, 
wollten  wir  zäm  Somienaufgang  obm  sdn,  dann  mnlste 
aber  £Mt  die  ganze  Naeht  daran  gesetzt  werden.  Nach- 
dem die  stftrkstiB  Mittagshiftze  vorüber  war,  yerliefren 
wir  Calania^.  Alle  w^dilberitten  mid  mit  Vorrfttiten  ver- 
seiwn,  wobei  der  yorlveffliche  Syraknser  Moskatwein 
nidiA  veii^enwonie,  den  wir  hier  ganz  miYerfflscht 
md.  irmi  wMerfonden.  Sobdid  wxr  die  Stadt  hinter 
uns  sdMn,  fingt  der  Weg  an,  allmlhlig  an£wärts  zu 
fihren^  oft  swischeh  hohen  Manem  hindu^h,  wel^oe 
mnr  lüdcwärts  eiiwn  schmalen  Stretfen  tob  Anssidit 
m£  6ke  Stait^  erlaidien,  oft  durch  dt|B  herdiehsten 
WdngSrIta)  dm^  grolse,  wo^gehante^DMer,  anter 

11* 
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breitem  Kastanienschatteii  hin.  Wir  konnten  nicht  auf* 
höreil,  einander  jubelnd  zuzumfen,  weil  Jeder  fördi- 
tete,  ckeki  Andern  möishte  etwais  von  der  überreichen 
Sdiönheit  der  Gegend  entgehen;  bald  war  es  eine 
Grappe  Ton  dnnkeln  Zypressen,  welche  die  Land- 
sdbtdPt  malerisch  dorchschnitten,  bald  ein  wdterer 
Blick  anf  Catania  and  den  immer  höher  steigenden 
Meereshovizont,  der  sich  bei  einer  Drehong  des  We- 
ges zeigte,  bald  ein  Aufbliek  zn  dem  raiichend^a 
Aetnakegel,  der  abwechselnd  von  den  näheren  Gi- 
pfeln verdeckt,  und  bei  höherem  Steigen  wieder  sicht- 
bar, wmrdeL  Da  die  Spitze  des  Berges  von  Catania 
aus  beins^e  gerade  nach  Norden  liegt,  mit  geringer 
Abweichnng  gegen  Westen,  so  hatt^i  wir  die  Sonne 
theils  im  Rucken,  theils  links  zur  Seite;  dieb  gab 
für  alle  Gegenstände  vor  «ns  eine  tr^Siehe,  .scharfe 
Bdenchtung.  Als  die  ^chatten  Ui^er  worden,  trat 
jenes  merkwürdige  Zaabeirlicht  ein,  welches  die  sid- 
lischen  Landschaften  ror  d^k  italisdietf  anszeidmet, 
und  dad  man  kaom  anf  d^n  gelungensten  BUdem  an^ 
nähernd  dargestellt  sieht  ^  Bei  der  gpö&ten  Darch- 
sicbtigkeit  der  Luft,  bei  einem  entschiedenen  Ans- 
einanderweicheii  der  Gründe,  sind  alle  Farben  wie 
durdi  eine  kräftige  Lasur  gehob^i,  und  welch  ein 
wunderbares  Spiel  von  Farben  in  -weehselnder  fort- 
schreitender Bewegung!  Ans  dem  brennenden  Gelb 
der  Mittagszeit,  durch  ^e  pöthlichen'ßnten  d^fönf- 
ten  Stunde,  und  den  violetten  Glanz  der  ti^ersin- 
kenden  Sonne,  bis  in  die  graublaten  Sdiatt^  der 
schnell  eintretenden  kurzen  Dämmmrag  hinab!  Dieae 
eigentiiümlichen  Uebergänge  hatte  idi  woU  schon  frür 
her  beobachtet,  aber  nirgend  ist  bis  jetzt  die  Umge- 
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bimg  6o  günstig  gewesen,  als  hier.  In  der  That  hat 
der  Fais  des  Aetoa  alle  die  landschaltliehen  Schön- 
heiten, welche  man  in  d^  meisten  andern  Theilen 
der  Ins^  vormi&t.  Die  reiche  Konifelifter,  weldie 
SGPUt  £iBfönnigkeit  hervorbringen,  sind  durch  Wein- 
und  Oelgärten  miterbrochen,  die  dimkein  Orangen  ste- 
hen nicht  äckerweia  ansanunen,  wie  bei  Palenno,  son- 
dern einzeln  bei  d^Btosem;  fibä'hanpt  ist  die  Man* 
nigfaltigkeit  des  Lanbw^ks  nnd  des  BamnscMages  so 
grob,,  wie  sie  vvidld^t  in  Europa  nieht  mehr  g^^- 
den  wird.  Dahor  denn  überall  weite  Schatteiunassmi 
sich  der  mächtig  strahleiden  Sonn«  entgegendrän- 
gen. Endlich  gidbt  diesen  Cregenden  am  Fufee  des 
Aetna  noch  diels  einen  eigenen  Reis,  dals  der  san^ 
aaslauSsude  Abluu^  alle  Ansichten  amphitheatraüsch 
über  .und  hint^  einander  ordnet,  wobei  entweder 
der  Gipfel  des  Borges  oder;  das  ewige  Meer-  sichtbar 
werden. 

Noch  vor  Sonnemmtergang  gelangten  wir  nad 
Nioolosi,  4em  letzen  hödistgeki^nen  D^xrfe,  anf 
der  Gränae  zwischoi^dem  bebauten  Fulse  und  dem 
waldigen  Görtel  deai  Besges.  Die  ippige  Vegetation 
verliert  sich;  von  einem  Hanse  zum  saäem  mub.  miaa 
durch  tiefe  schwume  Laya-Asehe  waien;  >  doch  erlaubt 
der  gegen  Norden  sdtlitEende  Gi^  Getreidekultur, 
auch  finden  «ich,  Weinstöcke  und  Orangen.  Hier  soll- 
ten wir,  nadb  der  Angabe  GemeMaro's,  einige  Stmi- 
den  schlaffm  und  den  Anfang  des  Ydämon^es,  zwi- 
wken  9  und  10  Uhr,  abwarten,  um  mit  frisohot  Kräf- 
ten die  Reise  fortzusetzen;  doch  waren  die  Meiern 
zu  sdir  aufi^eregt,  um  an's  Schlafen  zu  denken;  uns 
hfttte  schon  die  Furcht,  den  Volhnond  zu  verschla- 
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fea,  wadi  erlukken.  Worbesiiditeii  ddlu!reiIlen|fth^- 
der  de»  katanensiscilen  G«meHttfo,  der,  in  Nicolosi  nn- 
•iBBig,  dweh  *0eiae  gftrtfrcmdKche  «Gefiliti^eit  'gegm 
die  Reisenden  benüimt  ist.  Auch  er  iiat  eine  fteihe 
ven  Jahren  der  Beolvaehhuii^  de»  Ynikanes  gevddaiet, 
niid  «enfihlte  mit  ffober  Lebbaflii^eit  Ton  den  ver- 
sdiiedeDen  Atisbi<ufjien,  dmumep beigefmkat.  IJnbe- 
gfeülüeh  »t  die  EMhAeü^  mik  ^  et*  WkS  fnt  im 
an  den  Rand  des  KrMers  kUannte,  idünend  ganse 
Massen  von  glfihenden'fiteiaen  «npergesdiksadert^Wnv 
den^  md  sai  mdirefen' Stellen  'gewsitigtB  LauBteftnie 
ans  den  geboTstennr  Seilen  dee- Berges  lienrordieu 
gen.  Und  dm  QaimDeii  isb  fdie  Aosbenfte  ieines'  solchen 
Wagniwes  no»  gering;  «sie  bestdit)  meistens  mrwkaer 
Viennehnmg  derTidkaniseheniVo^bdcte,  wie^sie-frisdi 
ans  der  tiefen  Weskstattiienbi^iefftrdert  weMkn.  Auf 
die  Frage,  «b  wir  gutes  Wetter  behalten  *wihiaa^ 
wollte  er  keine  entscheidende  Antwort  gebent.  ^^iar 
Wechsel  in  so  hfedeataiden  iHUien  sei  z»  »sAnell, 
und  er  :wolie  ^nldil,  wwt-Me  iGloAräni  am  Tesirrv^be- 
sIftndigdastiiiioiitfeiiifsviiiiMmideMaren;  deshgUhDB- 
ten  die  Steme  s»-  bcU  und  nahe- am  ^sMcti  gnitaml, 
da&  er  «dbst  ima  Icein  besseres  ¥äriflidicn  «winsehen- 
könne.''  Von  iiMa  ^lÜDOnren-wir  anokf  idafS'CtneiOe- 
sellsQhaft  fingiinidcr  (ibM  sei,  'wriche  sieb  fräier  wd 
den  'Weg  gemaidit,  vsaA  die  Nacht  in  deriiGasa  de^' 
loglesi  mbriage.  IHefr  ist  ein  dicht  aateT'dem'Sdiwe- 
Mkegd  eiiiMler  Zoflndiisort  fuF  ;did)Seisettden. .  Bie 
QfiBriere  des  ai^isdienBeaarlzuigdieeres  bmbm  wmr 
den  gr5lsten  Tbeü  der  Kosten  gv^faM^en,  aber  das 
Haaptreidiensi  gebährt  doeh.4cDi  naiCTniädKdiett €ie- 
mellaro,  der  den  ganzen  «Bau  l^tete^  «nd  fiirldatienid 
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fir  dfoErbaltoQgdMBelboi 'Sorge  tcSgl:  danim  keifet 
das  Haas  bei  den  UnKwohnem  des  Beiiges  uud  alleu 
nnsht-^igUsehea  Reisendeii:  -Casa^di  Gemellaro. 
£r  sdbftt  naimte  es  |eAocb  kmiaet^  im  G«si»äfilu  Casa 
degl'  Inglesi. 

^  Der  mgediddig  «rwtfteie  V^UoioAd  hob  endlich 
mne  g^etScbcibe  im  reuiateiir  Golde  hinter  4en 
ftmen  dnakeln  GekirgCB  v<m  £alalMriaEi  hervor,  naeh* 
dem  er  uns  4is  meritwisdige  SchaUBpiel  einer  yoU- 
kenmi^aeB  fibttddfimmeiiiiig  gegAea,  di»  in  den  tie- 
feren irdischeii.  Ref^onen  niMwile  in  flolcher  SehöU' 
heit  wahlgenommen  vrird.  Und  ^ie  es  mit  dem 
Mondr^genbogett  ^;ehft,.(lAb  er  seiner  ^Seltenheit  we- 
gen jnehr  geiKUt)  ab  der  schönere  Somiaoaregenbogen, 
so  entiückte  nns  die  MonddfittmMning  auf  so  hohem 
Sland^nnkte;  weit  mskr,  als  ein  SowBenaafgang.in 
itt  Ebene.  Odie  saamselagen  Föhfer  wurden  in  Eile 
manmengeteieben,  mid  alsbald  «afimi  wir  wieder 
anf  den  eifriscktea  HanttbieROi. .  So  lange  wir  ib^ 
reinett  Mondglailse  ioHriilten,  konnle  man  alle  >Ge- 
genrtände  «ings  mnher  deuÜlick.untersQlieiden;  aber 
^  fciimiBixikeiM  in  den  WaldgQrl»^  welcher  gleieh  hin^ 
tar  NiMriei»  bcfginnt^  ^worden  wir.  in  eine  swei&l- 
kafle  Dfimmereng  veMakt,  die  idleNIhen  und  Fer- 
nen tfinadhend  snsaninensvftelite,  und  Ja  der  niehi»  an- 
ders 2a4iMra  bUeh,  nlsmit)B«Ustf»m Zfigeldem Maul- 
thieFeettbfihnlieh  «nübevlaami.  Beim  lietdiennnd 
Treiben  der  ohnehiuihaitanlhriigen  Bestie  iat^man  in 
G^abr^  an  Btame  tfu.irtreifeii,  o4er  an Loeher  «i  fid- 
len. So. ftürale- einer  uaserer:  Reisegeßlnien  sammt 
dem  Tiiiere  einen  hohen  und  steilen  .ÄMiang  henm- 
ter,  den  er,  des  gUnsenden  Sandes  wegen,  fiir  einen 
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breiten,  hdlen  Weg  geluvten  hatte:  Der  Fall  w» 
T'Vtmderbar  glücklich:  denn  weder  Reiter  noch  Thier 
nahmen  den  geringsten  Schaden,  und  wir  konnten, 
nach  einan  angenblioklidien  Anfenthalte,  weiter  zie- 
hen. ^ 

Die  Waidre^on  besteht  tueist  ans  mfichtigen  Ei* 
chen,  Yrelcbe  »eh  sdion  neben  Aea  dentschen  kdn» 
nen  sehen  "lassen;  doch  ist  hier  da^Wnchs  yiel  dich- 
ter, ab  etwa  isa  Dessanisch^i,  darum  können  die 
einzelnen  Stimme  mn  Aetna  sich  nicht  so  groftarüg 
ausbilden.  Dazwisdben  stehen  Bnehen,  Korkei^en, 
Kastanien  und  anderes  Lanbholz.  Anfimgs  ergötxten 
wir  uns  sehr  an  den  springenden  Schatten  d^  ^lestri- 
ten,  so  wie  an  der  Neuheit  der  ganzen  Umgebmig 
beim  ungewissen  M^dscheki;  als  wir*  aber  in  imm«* 
tieferes  Dunkel  der  Bftume  hineinritten^  und-sidi  links 
Tom  Wege  ^m  weites  graues  LavaMd  (ymt  16(M) 
weit  ausbreitete,  da  trat  mnr  die  griozeidiMe  Eiiisan- 
keit  unserer  Karay^ie  -  lebhaft  vor'  >  die  Seele.  NaA 
und  nach  gewann  'die  MMigk«it  die  (Merhand,  md 
obgleich  der  Weg  dnrch  die  ringayerstreuleB  Lava* 
blocke  immer  sdileditep  wurde,  so^  wufcten  df>eh*>die 
Maulthiere  iich  auf  bewvndemswerthe  Wrise  durch- 
zuwinden. Wir  litten  n&ntieh  ni^t  in  einer  Reike 
hinter  einander,  sondern  zwiseben  den  Biomai  iser- 
streut,  ohne  uns  aus  dem  CMcfate  au  verlieren.  Lange 
erhielt  ich  mich  in  einem  höckit  unangenehiBeB  Mit- 
tehttstande  zwischen  Sdilaf  und  Wachen  $  endUch, 
als  es  gegen  Mitternacht  ging,  trug  der  Schlaf  den 
Sieg  davon,  und  'die  bonteaten  Trauadbilder  schwdb- 
ten  minut^Iang  an  mir  vorüber,  bis  ein  Fehltritt 
des  Maulthieres  nrieh  unsanft  in's  Leben  hintterrüs. 
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Den  Andern  mochte  es  nicht  besser  gehen  f  es  wurde 
also  nngeföhr  um  Mitternacht  unter  einer  gro&en  Eiche 
BMt  gemacht,  wo  wir  dnrch  den  nntgenonunenen  Sy- 
ralcnser  und  etwas  kidte  Kdehe  gar  bald  alle  Dunste 
des  Sdüab  verscheuchten.  Ich  &nd  die  bei  Nacht* 
arbeiten,  gemachte  £r&hnmg  bestätigt,  da&  gerade 
die  Mittemaditstnade  mit  besonderer  Last  auf  den 
Geist  drfldctf  wenn  dieser  bleierne  Zanber  üherwun« 
den  worden^-  bldbt  man  leicht  bis  gegen  Somienänf* 
gang  munter,  wo  dann.eine  neue  Sdbk&risis  zu  über- 
stehen ist.  Der  Mond  schien  heUleuchtend  zu  dem 
näditliohen  Imbifr,  und  durch  die  Gipfel  der  Eichai 
ging  am  Maren  Himmel  ein  heftiger  Nordsturm,  dem 
wir  bald  preisgq^beB  wurden,  als  der  Waldgürtd 
sdn  Ende  erreadite,  nnd  wir  in  die  nackte  Region 
eintratcga.  Diese  thesh  man  wieder  m  die  eigentliche 
Lanraregion  und  den  Schneegqifel,  auf  dessen-  Spitze 
der  Krater  gelegen  ist  Der '  Waldgürtel  schneidd; 
sidi  hier  oben  sehr  scharf  yon  den  Laven  ab,  und 
mag  wohl  rings  um '  den  Berg  emen  genauen  Kveis 
beschreiben;  dagegen  gr^oa  ^  Lava-  und  Schnee- 
region  w^t  in  einander  jlber,  «md  lassm  sich  kaum 
nach  bestimmten  Grfinz^a  absomdem.  In  den^  kälte- 
ren  SeUnchlim  schmiktder  Sdmee  vreniger,  als  auf 
den  besonnten  FMdien,  nnd  airf  dem  ndrdlidien  Ab- 
hänge, wo  4ie  Som^enstrahka  nur  schräg  auäallen, 
soHen  sidi  einssehie  Sehneeiager  bis  gegen  die  Wald- 
r^on  hinabstrecken.  Als  wir  die  schützenden  Bäume 
verfassen  hauen ,  wnrde  die  Kälte  sehr  empfindlich, 
während  wir  noch  in  Nicolesi  eine  drüdkende  Hitze 
gehabt.  Die  modisehoi  leichten  Tudmiäntel  halfen 
nidbtt  viel,  und  wurden  vom  Winde  bald  durphweht^ 
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msert  Ffifarer -batten  dichte  biann^Kiipcaeft,  "Eriche 
Tvegen.  ilbrer  Sdtwere  beim  Steigen  <a^  Ifittig' aiad. 
loh  sdilog  dem  nddt  begleileDden  Antondo  eteen 
Tansek  .unserer  Mäntel  vor,  der  fiir  hMe  Tbeile  y«r- 
Aieükaft  sein  konnte^  allein  er  wareetaernnbecpieBie 
Tradit  f^ottat,  and  wurde  dadun^Ü  nadrt  am  fitei- 
gen gebiddert.  Endüdi  sahen  ^fir  dls'^enehiiie  Gaaa 
di  GenieilaFO  vor  nns;  der  Barg  -wmde  ntoa  so  aleU, 
dafe  oBBcre  ManlAiere  rntt-AniMiiguif  M«  bis  30 
Sehidtt  lyiftlinmtfren  imd  dum  ttffl  etanden^  !mn  Alliem 
an  schopfiBn.  Ittdbdnere  nm  der  Cksadhcfenft  sliegeH-d), 
nnk  sich  dnr^h  daaSteigen  zu  erwlnnen^  wtd  Udi&Bn 
sdmell  die  Reiter  Unter  «idb  Am  argstot  wwde 
i^  Kjate  gegen  ^XJlir  MorgeMy  db  der  Moiid  links 
hinter.deni  Bteg  ▼flrsaak,  nnd  im«  Osten  akdi  ksom 
ein  leiser  Ailflag  der  anfimbnumemdeaflella  acagte. 
Der  Weg  macht  aanhBcre^Wiiidnage&Mdito-ABd 
Ikdca,  U^imm  aaf -eine  grofte  Sinfe  des  Beeges -ge- 
langt^ «wo  die  Gaaa  di  ChnneUmK,  TMO  Faii  Aber 
dem  Sfaare^  in-  einer  adianeüiofaan  Oede 
«udMAbiren  LBEäfeMem.ikgt  Mit  der 
deB'D&nmenmgs  errdchMi^mr.daa  «chfitaendefiliBli. 
IMe  Engländer  jkalton  es  ao  ^en  TedMSOi.'  Wie 
Ueim^,  ««Aarane,  )b«vre^khe  :Ptankte  sali  man  .iliMn 
Ziig  in  «ntgisr  Entfemuig  aum^^G^&l  eaopankreban. 
Sie  hakten  es  weit-klöger  angeAmgen,  als  «virviadam 
sie  die  Naoht  hier  ^oben  ^nbraakten,  konnten  sie  mm 
ant  fidschen  Kräften  .den  dgentlidben  SdhwrfettoBgel 
ersteigen,  der  sich  weit  steiler  als  dia^asedenn  Hnle 
des  Bei|;a8  von  hier  sodi  so  hoah  «rbabt,  ^alsudKer'Ye- 
anv,  näoüeh  MQO  &A.  Wir  nuifrten  ma  iMt  «n 
wen^' eilig  bereitetem  Kaffee  begnigen,  der  dieser- 
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niftsteii  £dbe]i*sgenter  wtederbar  abfiMscbte,  und 
tnfeon  dann  die  letzte  Station  der  mfiüieyoilen  Reise 
211  Fafr'm.  Die  Thiere  blieben  «ntück,  weil  theik 
der  Berg  sa  steil,  dwik  der  'Weg  über  die  Lava- 
bttoke^  zn  schlecht  ist.  Bei  der  znndlmienden  Helle 
keimte  man  nim  fechon  Heer  nnd  Land  anterachei- 
den^  das 'Bfecrilag  rwie^ein  weiter  einCnrbiger  iSofaal- 
tCBBtreif  da,  anf  dem  Lande  breiteten  sich  vidbEache 
8«diatten  neben  einander,  am  dnnkekten  und  schrof- 
fertenMgegen  den  ^SiA  des  Beides  *,  die  Luft  war  dnrch- 
ans  rttn.nnid  klar;  weder  auf  <dem  Meere  noch  in  ^ 
den  ThMun  der  faael  zeigte  fftth  ein  Nebel,  nnd  die 
Sttme  tfiiiikelt^  in  so  nngewcdinter  H^lle,  dafs  num 
gbuAen: konnte,  man-  sei  ihnen'  in  der  That  nm  ein 
gntesi'StfidE  näher  gevftdct  iKe  erste' ludbe  Stande 
gn^  es"ilber- Schnee -mid  OLavaD^lder,  welche  ab- 
iM6dha^id;ineben  einander  l«g«i ;  dum  eine  lange 
Slrenke  iUiBr  iftsten  fidhnee  Und  Eis.  Noch  nirgend 
kitten  wir  die  «Loffamassen  so»  wild  doreh  einander 
geworfen- gesrign ,  aber  anch-die  Bismasseo' starrten 
dmivkiJwn  ednoff  in  die  Höheres  war  ein  'Ekgaiig 
•aa  "Ufer  «eines  LKvastromes. 

Der  Gegensaia  der  beiden 'Blemoite  kann  sich 
nidit  grdler  darstellen,  ^^wsi^'  «lad  beide,  £k'  nnd 
Laya,'anB  dem  üissigen  in  d«i' festen  ^Zustand  rüber- 
gegangen,  4dwr- jenes  ist  in  grbfse  tafelftnnige  *0e- 
scUebe'zerbomten,  wtiveiid  diese  mekt  w^Uenartig 
oder 'in  'vnfi5rnilkbeit  Klnmpen  erstarrte. .  'Es  wnrde 
nnn  eo  hell,  dafs  man  die  innner  hänfigereti  gelben 
SdiwitffSdtheüe,  mit  denen  der  Boden  bedeckt  kt, 
dentlick  nntmcheiden  konnte;  aack  merkte 'mm  die 
dünnere  Loft  an  einer  gro&en  Brmaittnng,  die  enm 
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afteren  Stilktehen  n5iii%le.  Meine  rüstigen  GeSBir- 
ten  waren  imverdrossen  vorangestiegen^  doch  refsi- 
eherte  mich  «Antonio  einmal  über  das  andere:  tma 
Sonnenan^ang  würden  wir  noch  zeitig  genug  auf  dan 
Gipfisl  anlangenf.  Ganz  n^e  an  der  Spitze  en|pfin- 
det  man  sich  recht  eigentlich  auf  ynlkanischem  Bo- 
den: denn  aus  unzähligen  groben  und  kleinen  RHxen 
in  der  Schwefelkruate  steigt  ein  dicker  gelber  Damp^ 
mit  Sahniak,  Salpeter  etc.  gesdiwSngert,  der  das 
Atkemhtden  noch  besehwerlicher  madit,  als  Torher. 
Der  anhaltende  NcHrdwind  Ueft  diese  Dunste  üA  nicht 
zusammenballen,  sondern  jagte  sie  schnell  nach  Süden 
ans  einander:  darum  hatt^i  wir  uns  so  gedreht,  dafi 
der  letzte  Kegel  gerade  von  der  Ostseite  bestiegen 
wurde.  Mit  grofiier  Bßihe  erreidite  ich  endlich  den 
Rand  des  Kraters^  und  konnte  nim  in  den  Kes^ 
hinabsehen,  der  sieh  ganz  alhnihtig  kaum  einige  100 
Fufe  tief  hioabsenkt;  der  Umkreis  beträgt,  nach  Ge- 
mellaro^s  Angabe,  über  zwei  Miglien,  daher  würde  es 
Yon  Sdteu  des  Terrains  nicht  schwer  gewesen  sein,  in 
denselben  hinriizastdgen,  aber.d^  aus  tausend  Ido- 
neu  Oefihungen  aufwirbelnde  Sdiwefieldampf  machte 
diefs  gttoz  unmöglich;  doch  yersicherten  £e  Führer, 
der  Dampf  sei  so  geringe,  dals  man  ihn  von  Catama 
aus  gar  nicht  bemerken  könne.'  In  der  Mitte  des 
Kratergrundes  öffiaeten  sich  mArere  tiefe. sdiwane 
Löcber^  aus  denen  der  heftigste  Quafan  hervordrang. 
Wenn  ein  Windstols  in  .den  Kessel  hineinfiel,  so 
wurde  auf  kurze  Augenblicke  der  Gnmd  dessdQ>en 
ganz  entblöist,  und  es  zeigte  sich  ein.  weites  Scfawe- 
felfeld  mit  Steinen  und  Layastücken  bestreut.  Die 
Hauptfarbe  desselben  ist  ein  ^tschiedenes'Gelb,  das  in 


yGoog\e 


253 

den  yenchiedaisten  Tönen  bis  zum  blassesten  Weils- 
gelb au£9teigt,  oder  bis  in  ein  dickes  Braunrotb  hing- 
ab gesättigt  wird.  An  den  Seitenwänden  ragen  hie 
und  ^  da  einzelne  Lavafelsen  hervor,  an  denen^  man  ^ 
diefs  Farbenspiel  am  deutlichsten  sehen  kann^  Oben 
sind  sie  mit  dem  Schwefelüberzng  yom  lebhaftesten 
Gelb  überzogen,  die  Schattenseiten  in  ein  prächtiges 
Qmnge,  in  schreiendes  Roth-  und  Rostbraun  getaucht. 
Wir  gingen  auf  dem  Kraterrande  ein  Stück  nach  Nor- 
den herum,  und  trafen  hier  die  Engländer,  welche 
noch  weiter  Torgedrungen,  aber  jetzt  wegen  des  Dam- 
pfes umgekehrt  waren.  Ueber  dem  Erklimmen  des 
Kegels  war  die  volle  Morgeuröthe  angebrochen;  wir 
stiegen  daher  zusammen  nach  dem  ersten  Punkt  am 
Rande  zurück,  und  eine  kleine  Strecke  gegen  Osten 
wieder  hinunter,  wo  sich  Jeder,  so  gut  es  gehen 
wollte,  hinter  Steinen  oder  in  kleinen  Schli^chteti 
vor  dem  Winde  und  Dampfe  geschützt,  lagerte,  um 
den  erschöpften  Lungen  einige  Erholung  zu  gönnen, 
und  die  Augen  ^mit  MuTse  umherschweifen  zu  lassen. 
Unten  lag  die  ganze  Insel  in  tiefe  Schatten  gehüllt, 
aber  oben  auf  dem  Gipfel  War  es  vollkommener  Tag, 
und  an  den  Bergen  von  Kalabrien,  die  wie  ein  schma- 
ler, schwarzer  Streif  im  Osten  zu  unsem  Fä&en  la- 
gen, glomm  ein  feuriger  Schein  empor ;  die  abend- 
lichen Sterne  waren  nach  und  nach  erloschen,  nur 
Venus  im  Morgen  schimmerte  im  hellsten  Lichte; 
ich  ^ube,  dais  sie  nur  wenige  Minuten  vorher  ver* 
'schwand,  ^he  der  Smmenrand  am  Horizonte  aufblitzte, 
der  von  uns  mit  fireudigem  Jubelruf  begrüJst  ward. 
Da  es  nun  wenigstens  eine  Stunde  dauerte,  ehe  der 
Fnis  des  Berges  und  die  entfernteren  Theile  der  Ans- 
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sieht  erhfiUt  wtrdea  konnten  ^  so  hatten  wir  Mnrei* 
eh^id  Zeit^  uns  auf  unsi^em  hoJieu  Standpunkte 
(10,200  Pariser  Fu&  üb«r  dem  Meere)  zuieeht  m 
fi|iden,  und  dem  allmähligen  Wadisen  des  lichtes  va-- 
sHistken.  Einige  kehrten  oaeb  dem  Dampfkessel  sn* 
r&ck,  um  ihn  wo  md^kh  ganz  zu  umkreisen;  wir 
drei  alten  Reisegefährten,  Gesarotti,  Longinns  imd 
ioh,  hattoi  uns  abwiots  gegen  Ostea  in.  einer  klei» 
nen  Schlucht  gelagert,  wo  wir  vor.  dem  Winde  ge- 
schützt, die  ungeheure  Aussicht  ,zn  unsem  £i&&eii 
sahen  ^  und  mit  grolsem  Behagenivdan  syrakusischen 
Ndctar  zusprachen.  V<m  der  schnell  ansteigenden 
Sonne  und  dem  köstlichen  Weine  durchwäiint^  ka* 
men  wir  übernuy  dals  eine.  Reise  auf  den  Aeiim 
lange  nidit  so  besohw^licli  sei,  als  das  Besteigen 
de»  YesuY,  Toraüsgesetzt,  da&  das  Wetter  so  gunr 
stig'ist,  als  wir  es  ga*ade  antrafen:  denn  die  pma« 
liehe  Anstrengung,  welche  man  am  Vesuv  beim  Er- 
klimmen des  Aschenkegd^  empfindet,  wcr^  man  jn 
dem  losen  Sahde  und  Ger5ll  drei  Schritt.  vcMwiartB 
und  zwd  zur&dt  madit,  fallt  hier  ganz  weg,  man 
hat  wenigstens  immer  festen  Böden  unter  den  ¥ut 
isen;  auch  scheint  mir  nach  einer^  &eilick  nur  ober- 
flächlidien,  Schätzung  der  höchste  Gipfel  des  Aeüia 
nidiiganZ'So  steil  zu. sein,  als^  der  Kegel  des-Vesav* 

Die  Insel  erbellle  sich  nun  immer  mehr,  und  wir 
kennten  daran  gehen,  die^dnzeln«!  Theile  der  lehe&di- 
gen  Landkarte  unter  uns  genauer  zu  stuiUren;  da  erin- 
nerte idi  mich',  denn  mit  wal»er  Freude  des.  geistrei- 
chen Ausspmehes  unseres  yielgereisten.  Freundes  y.  B.: 
„dafs  ein  Ebuptmoment^  des  Vei^i^^ens,  weldies  wir 
beim  Umblicke  von  einem  hohen  Sti|n%tnikt  «npfin- 
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den,  in  der  AUgegenwart  dds  Auges  liegt. '^  Hier 
anf.  deni  Aetna  ist  zugleich,  eine  grobe  Mannig&ltig- 
keit  Ton.Land  und.  Meer  Tereinigt,  welches  dieser 
Aofisicht  unstreitig  einen  Yersng  vor  den  meisten  an- 
dern gleich  hohen  oder  höheren  Punkten  sichert.   Un- 
gefiOir  |-  des  ganzen  Horizontkreises  sind  vom  Meere 
begrenzt,  •{•  nimmt  die  Küste  von  Kalabrien  ein,  und 
der  äulserste  vrestliehe  Theil  von  Sicilien;  zu  den 
Foisen  des  Berges  liegt  die  umfluthete  Insel  weithin* 
gestreckt.    Man  übersieht  die  Ostküste  in  ihrer  gan^  . 
sifn  L&ige;  da  sie  aber  eine  bedeutende  Einbiegung 
gegen  den  Berg  .hin  macht,  so  liegen  di^  nächsten 
Kustenovte  Mascali  und  Giaci  Reale  fast  senkrecht 
unten,  während  nordlich  und  südlich  davon  das  Ci^o 
Peioro  und  Ci^o  Passaro    wie  zwei  lange  Hör-r 
ner  in's  Meer  audaufen.    Die  höheren  Gebirge  im  In- 
nern der  Insel,  von  Castrogiovanni  bis  gegen  Pa- 
lermo^ die  Montagne  Nebrodiund  Madanie,  von 
denen  einige  6%fel,  wie  derPizzo  deir  antenna, 
«ber  6000 JFuÜB  betragen,  liegen  in  eine  Hügebeihe  zu- 
sammengeschrumpfl,  nur  die  'äulserste  Westspiize  mit 
d«Qa  Berge  Ery x  (Monte  S.  Giuliano)  bei  Trapani, 
veracbwimmt  im  Nebe^^  er  ist  aber  auch  in  gera- 
der Richtung  beinahe  30  rdeiitscfae  Meilen  entfernt': 
dennoch  müÄte  ea  bei  günstiger  Beleuchtung  möglich 
8^1^,  ihn  ZQ  sehen^  namentHoh  am  Abend,  unmittel- 
bar nach  eiaem  klaren.  Sonnenuntergang,  wo  er  sidi 
duik«!  Tcm  dem  helien  Abendhimmel  abheben  würde. 
VcMi  da  verfolgt  man. nicht  nur  die  ganze  Südküste 
der  Insel  bia  zum  Capo  Paasa;ro,  sondern  die  Füh«- 
rer  seigten  uns  aodi  ganz  im  Süden  die  Insel  Malta^ 
welche  ftst  eben  so  tveit  als  der  Eryx  ent&mt  ist: 


y  Google 


256 

docb  gestehe  ieb,  dals  ein  sehr  .schar£eas  Auge  oder 
ein  star&er  Glanhe  dazu  gehört.  Allerdings  sah  man 
wohl  am  äufsersten  Bfeereshorizont  einen  schmalen, 
donkeln  Streifen,  welcher  verschwand,  sobald  die 
Sonne  etwas  höher  stieg;  da  nun  die  Riditnng  zu- 
trifit,  so  hätten  .wir  waiigstens  den  Schatten  yoai 
Malta  gesehen.,  Auf  der  Ostjcüste  der  Insel  lleis  sich 
di^  Lage  von  Syrakus  und  Agosta  genau  ange- 
beuj  Catania,  Mascali,  Taormina,  Messina 
und  die  Meerenge  erkannten  wir  deutlich,  Reggio, 
in  Italic,  erst  nach  langem  Suchen:  d^m  es  Hegt 
nicht  Messina  gerade  gegenüber,  sondern  viel  süd- 
licher. Die  Berge  von  Kalabrien  ziehen  sich  von 
Osten  nach  Nordosten  in  langen  Reihen  herum,  das 
r  südliche  Capo  Spartivento  (Promont  Herculis)  tritt 
weit  in's  Meer  hinein;  man  sieht  aber  noch  darüber 
hinaus  in  den  Meerbusen  von  Tarent,  über  die  Zc' 
hen  des  italischen  Fufses  weg  bis  in  die  Höhlung 
der  Sohle.  Audi  hier  verlor  sich  das  letzte  /sicht- 
bare Land  in  einen  schwachen  NebeL  Näher  lie- 
gen die  Liparisc hen* Inseln  beinahe  gegen  Nor- 
den, wie  ein  Dutzend  kleiner,  dunkler  Punkte  in's 
Meer  gestreut  Der  Feuerberg  Stromboli  unter- 
scheidet sich  durch  seine  Grö£se  und  eine  leichte 
Rauchwolke;  die  beständigen  Eruptionen  kann  man 
in  so.  grober 'Feme  nicht  erkennen,  Wendet  man 
sich  endlich,  die  Nordküste  .entlang,  gegen  den  Er^fX 
hin  zurück,  so  läfst  sieh  die  Gegend  von  Palermo 
angaben,  der  Monte  Pellegrinb  bleibt  unsicher ,  weil 
höhere  Berge  davorliegen;  die  sehr  entfernte  Insel 
Falconara  will  ich  nicht  behaupten  gesehen  va 
liaben^  obgleich  die  Führer  und  einige  Sdiar£sichtige 
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aus  der  Geselkchaft  nie  rechts  von  Palermo  wahr- 
ndimen.  wollten,  welches  mit  der  Landkarte  über- 
einstinunt. 

Ans  diesen  fernsten  Femen  fli^  das  Ange  gern 
sa  den  näheren  Punkten  zinück,  nnd  da  ^gewährte 
es  ein  besonderes  Yergnogen,  die  allernächsten  nm 
iea  Berg  versanunelten  Ortschaften  zu  durchmustern, 
welche  sich  hßher  oder  tiefer  an  dem  fruchtbaffen 
Fnise  angesiedelt  haben.  Cregen  Osten  und  Westen  > 
konnte  man  nicht  viel  erkennen,  weil  dort  die  Sonne 
blendete,  hier  der  Schatten  des  Berges  hinderlich  war. 
Gegen  Norden  und  Süden  ist  die  Bdlenchtnng  am 
Torth^lhaflesten,  da  fallen  die  Schlagschatten  der 
Kirchen  und  Hänser  scharf  auf,  und  geben  ein  sehr 
deodiches  Bil^  des  ganzen  Städt<^ens.  Ueberhaupt 
ist  die  Menge  der  Ortschaftmi,  welche  man  auf  der 
Insel  entdeckt,  fiist  unzählbar,  und  dieis  r&hrt  nicht 
allein  von  der  absolnt<m  Höhe  des  isolirten  Stand- 
punktes her,  sondern  nodi  mehr  von  dem  Umstände, 
dais  in  Sicüien,  Von  den  saracenischen  Zeiten  an, 
die  meisten  binnenländischen  Orte  auf  hohen  unzu- 
gänglichen Bergspitzen  angelegt  sin^ 

Am  Ende  wird  man  des  Schauens  müde,  und 
das  Auge  fohlt  sidi,  trotz  des  Bewulstseins  der  All- 
gegenwart," von  der  blendeaden  Liditmasse  der  Sonne, 
von  dem  unaufhörlichen  Hemmspringen  auf  dem  bun- 
ten Teppich,  endlich  Von  den  giftigen  Schwefel-  und 
Salpeterdünsten,  schmerzlich  angegriffen;  aber  wer 
mag  sich  leicht  von  einer  solchen  Stelle  losreifsen, 
bei  der  Gewifeheit,  sie  nie  wieder  zu  betreten?  wo 
ist  ein  solcher  Reichthum  von  Meer  und  Land  zu- 
sammengerückt? und  nun  die  weltgeschichtlichen  Er- 
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innenuigen,  welche  sidi  an  diese  Stfidle  und  Linder 
knüpfen,  die  lliaten,  deren  Zeuge  die  hier  ausgebrei- 
teten lausten  waren,  —  alles  diefe,  sammt  der  ge- 
nu&reiehen  Besdumong,  *  wird  auf  AngenblidEe  yer- 
schfamgen  von  dem  Interesse  der  Gefidn*,  dafe  man 
mf  dem  raneiienden  Boden  steht,  der  in  jedem  Mo- 
meprte  sidi  auMinn  kann:  dem  ofa^xdi  fiemetta- 
ro's  kkre  Aaseinanderseteong  ans  die  nntrüglidien 
VoinBetchen  des  Ausbrods  angegeben,  eo  ifagne  icb 
nidty  dals  diese  BenilngQng,'so  wie  alle  nns  xa  Ge- 
bote stehende  Philosophie,  nicht  viel  verfing,  als  von 
Zeit  Bu  Sieit  ein  anhaltendes  Er  Aeben  wie  ein  lei- 
ses Zottera  dnrdi  den  Berg  lief,  wonmf  immer  eine 
diekene  Ranehwelke  am  dem  Kencd  anfwirbelfte  ^ond 
sieh  an  der  Seite  des  Beiges  hinabwilste.  Bfandi- 
raal  ^g  ein  sehwacher  miterirdisoher.  Domer  die- 
sen £xplo8tonen  wirher)  im  Oanaea  abca:  hielt  4er 
unten  gefesselte  Typhneos  sich  rahig^  und  zimte  «ndkt 
iUier  die  KöhniieKt  der  bergsteigeBden  firdenaöhne  *). 


*)  Sehr  leid'that  «s  mir,  nUM  ancb  «nen  Somien> 
ontergaag  «uf  dem  Aetna  «rlcltt"  zn  habe«,  nacbdem  ich 
folgende  Bceehrelboag  danroa  bei  einem  neoem  B^isendca 
gefindea:  »Wenn  eadlkb  der  anenaeUieiie  knchtenJe 
M  Körper  in  die  Fhlbea  des  tjnbiiniadien  Meeres  onter^ 
»taodity  80  sendet  er  noch  4018  der  Tiefe  jenen  blendendes 
»Glanz«  der  sich  so  maleriseh  aosbreitet,  bis  auch  der 
»letzte  geflirbte  Schimmer  von  dem  höchsten«  Gipfel  ver- 
»schwiodet  Die  Aagenblicke  dieses  erhabenen  Apparates 
»(sie),  der  mit  so  vieler  Feierlichkeit  undMajeJBtlt  glSnzt, 
»sind  sehr  birz,  mid  der  fbhlende  Beobachter  desselben 
»blickt  ihm  lange  nach,  um  auch  ntdit  den  letzten  Strahl 
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Abwirts  vom  Gqifei  mdunen  die  Führer  einen 
andern  Weg,  mii  uns  zu  dem  Val  4i  Bue  zu  brin- 
gen, einem  ö^tlidi  gelegenen  tiefen  Absturz,  durch 
die  Lava  yon  1%B9  gebHdet,  von  dessen  Grä&lidi- 
keit'es  «nmlgttch  ist^  siäx  .^ne  VarsteUnng  zu  'ma- 
chen, üß  acfaeint,  ak  ob  die  Seitenftlche  des  Ber- 
ges, viele  Mij^n  lunab,  veu'nnterirdisQhfm  Fcoer 
«ai^hdhlt,  plöttlich  in  sich  zwaoamengesunken  sei; 
von  oben  Jcommend,  gelangt  man,  mit  mä&iger  Sen- 
k«^  ^es  Bodens  bis  an  den  scharlfen  Rand  des  Tha- 
ies (nngeJMir  wie  bei  den  Schneegridhen  im  sohlesi- 
schen  iUesengebirge),  und  schaut  nun  .auf  einmal  in 
die  scinviaddnd'e  tiefe  des  seilvirairzen  Abgrundes  hiur 
Roobfes  und  Hrics  Ünft  die  sadoge  Kante  in 
greisen  Bogen  nach  unten,  anfangs  regelmä- 
ilng,  bald  aber  ein-  und  ansspringend^  oft  ima  dro- 
henden Storze  vbm.iiberhffligendi)  sie  verliert  sich  in 
tet  unabsridlicher  Feme  und  Tiefe  unter  den  Triim- 
meriiaofen,  welche  bem  Bmch  des  Gewölbes  der 
Seidnmg  des  Berge»  gefolgt  sind.  Die  Sonne  virar 
sdM»n  etwas  nach  S&den  hinübergerückt,  und  fiel 
nur  in  den  mteren  fireaen  Ranm  der  Sohlncht,  der 
niohile  Theü  ro  nnseni  FufiMsn  lag  von  der  sjidli- 
cfaea  'Wand  beschattet^  die  wild  über  einander  ge- 
alftrzteti  LavaUöcke,  fifir  deren  Grölse  idi  vergebens 
^n  annlliemdes  Maafii  svdite,  weil  an  Banrnwnchs 
in  dieser >IUke  gar  idcht  zu  denken  ist,  und  weil 
die  klare  Luft  alle  Gegenstände  dem  Auge  in  eine 


>»  davon  zu  Terlieren.  Der  Philosoph,  der  von  diesei^  Höhe 
»herabsieht,  ist  mit  Ideen  einer  andern  Art  eiilBlit  etc.« 
WoM  ihm ! 
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t&ii8chende  Ntiie  rückt,  spielten  aus  dem  dimkeln 
Schwarz,  welches  «die  Haupl&rbe  dieses,  Hdllengraii- 
des  ausmacht,  saweilen  in  ein  recht  infernalisches 
Roth  hinüber,  als  ob  sie  noch  immer  von  den  tief- 
verborgenen  Ghithen  angehaucht  würden.  Bauch  oder 
Dämpfe  waren  an  keiner  Stelle  zu  bemerkten;  das 
Thal  log  sidi  in  langer  Oede,  ein  Bild  gtdlater  Zer- 
stürung,  den  Berg  hinunter.  Weiter  nördlidi  giebt 
es  noch  ein  Val  di  Leone  (Lüwenfhal)  und  eine 
Grotta  deir  Orso  (Birenhohie),  obgleidi  diese 
Thiere  so  wenig  dahinkommen,  als  ein  Stier  in  das 
Val  di  Bne. 

Der  vielbesprochene  Thurm  des  Philosophen  (la 
torre  del  filosofo),  den  wir  auf  dem  Rädcwege  ndt- 
nahmen,  zeigt  jetzt  nur  noch  ein  Paar  Grundmauem 
von  gro&er  Aittdehnnng  und  Festigkeit;' nach  diesen 
Ueberbleibseln,  in  denen  num  rümische  Arbeit  ma  er- 
kennen  glaubt,  muis  es  ein  ausgedehntes  Gebäude 
von  mehroeu  2iunmem  gewesen  sein.  .  Gemellaro 
hielt  uns  in  Catamä  einen  ausföhtliehen,  vortrefiK- 
eben  Vortrag  darüber,  der  jedem  deutschen  Phifes- 
sor  an-  bündiger  Klarheit  zum  Muster  dienen  konnte. 
Nachdem  er  alle  andern  unhaltbaren  Meinungoi  vom 
Empedokles,  von  einer  Sternwarte,  von  einem  Lug- 
in's-Land  etc.  verworfen,  blieb  .er  dabeistehen^  dab 
das  Gebftnde  für  den  Kaiser  Harlan  «n%e{ührt  wor- 
den, der  bei  sdner  17jtiirigen  Fu&reise  durch. alle 
römischen' Lfinder  nidit  versäumte,  den  Aetna  zu  be- 
steigen. Gemellaro  hat  d£aü  auch  eine  Beweisstelle 
au%estöbert,  wo  dieser  Reise  Erwähnung  geschieht, 
und  angeführt  wird,  dals  der  Kaiser  den  Sonnenauf- 
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gang  oben  gesehen  *).  Dazu  rnnbte  er  nothwendig 
die  Nadit  vorher  in  der  NShe  des  Gipf|^  zabrin- 
gen;  und  es  kostete  ihn  nur  ein  Wort,  mn  in  so 
bedeutender  Höhe  ein  anständiges  kaiserliches  Nacht- 
qiiartier  entstehen  in  lassen.  Fazello  fiind  1541  hier 
ein  wohlerhaltenes  Gewiilbe  aus  Backsteinen,  welches 
andk  anf  den  römischen  Urspmng  des  Gebäudes  hin- 
deutet. 

In  der  Casa  di  Gemellaro  hielten  wir  ims  nur 
so  lange  au^  als  ndthig  war,  um  viln  den  Mundvor- 
rathen  ein  Frähstück  zu  nehmen  und  die  Thiere  zu 
satteln;,  dann  traten  wir  eilig  den  Rückweg  an,  und 
ritten  in  einem  Striche  bis  Catania,  das  wir  kurz 
naeh.Sonnemmtergang  erreiditen.  Filr  die  Reiter  war 
dieses  Hinabgleiten  bes(^w)erlidier,  als  das  langsame 
An&teigen:  deün  da  konnte  man  sidi  ganz  dem  Thiere 
überlassen;  hier  mufete  man  mit  gespannter  Aufmerk- 
samkeit die  Zügel  in  der  Hand  behalten,  um  bei  dem 
unvermeidliGheu  Stolpern  das  Rols  m  die  Höhe  zu 
m&en.  Darüber  ging  ein  Theil  des  Genusses  an  der 
nnver^eiehlichen  Aussicht  verloren,  welche  bis  zum 
fantritt  in  den.  Waldgürtel  sich  grenz^ilos  nach  Sü- 
den und  Osten  afosbreitet  Die  zahllosen  kleinen  vul- 
kanischen Hügel,  womit  der  Aetna  überall  bededct 
ist,  an  denen  man  leicht  den  Krater  ^und^  die  Spuren 
von  Ansbrüehen  erkmmen  kann,  nehmen  sidi  von 
oben  wie  eine  Anzahl  Maulworf  hügel  aus.    Die  in 


*)  Spartianns  in  Hadriano  c.  13.  Poit  in  Sici- 
liam  navigaviiy  in  qua  Aetnam  montem  eomcendit,  ut  io- 
Hm  ortum  videretf  arcuM  »peeie^  ut  dicitur,^  varium.  (?) 
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der  Wakbegion  sind  amm  lluiU  '  schon  'meder  mit 
vFOaiiBeiiivTOcbfi  bekleidet.  Am  eigeptiiiinlmlwten  ist 
dieaer  Anblidc,  wenn  man  über  den  Eselaradmi 
(Mb^fM  dd  AtiM)  kenraterkonunt.  Bdb  der  Ta- 
geaheUe  und  der  Brniehmeiiden  ffitse  wn^ea  dieadbift- 
ix^an  WaidfRfode.niobtmnder  aograehn^.ab^iie  in 
der  lefaBten  Nadst  beim  magiadMn  Jttflndliditraefaaiier- 
lich  gewesen. 

Wenn  man  wieder  auf  die  tEbena  van  Nicolosi 
in'a  Freie  famaogtritt,  so  Hegt  links  das  alte*)  Be- 
ned&tiiiflryoster  S.  Nicolo  deir  ar«na.  Es  filrt 
den  Namen  mit  der :  Xfaat:  dümn  nagram  erslreekt 
sieh  eiqi  weites  Frid  ciiiisiiolilbai«r  Lava  i*  Asche.  — 
Ddefs  ist  die  Afattterkircbe  dar  retcfaen  JKaoehe  m 
ütäam^  weiche  na<A  und  naah  'dm^Eh  diefitifbngen 
firesuntt  Seel^  za  einem  tedfintonden  Vermfigen  ige- 
langt' sind,  nnd  den  gidiafam  Ballast  in  dar  gaven 
Stadt  besitaen.  Bis  tot  wenigen  Jahren  wohaien 
einige  iLaknbrider  obto^  iheils  um  die  JRaiaeadan 
an^umehmen;  cdie  die  Casa  di  ^meHar»  arbaot;  war; 
tiieils.  am. die  amigedehnten  Grnndhcmiaui^^ .tkes 
Klosters  an  iMsoigen,  weleke  «eh/  den  ganzen  Berg 
hinanf  bis  JNioobni  ersitecken*  —  fieehls  tma  Wi^ 
liegt  :^r  :gid&te  -  irnlkanischa  Aaswnehs  das  Aetaa., 
ein  zwdgipfltger  fiogel^  Manti  Roaai  «(idie  ratfaeo 
Bei^e)  genaant.  Hior  biraeh  lifiS-der  oanna^liahe 
Layastrom  herror,  der  ssebrere  J^vSfXf  die.  Stad^ 
Catania,  eine  grobe  Strecke  firuchtbaren  I^andes  ver- 
wnstete,  und  sich  in  einer  Breite  von  einigen  ACglien 
in^s  Meer  stürzte.    Seit  diesen  150  .Jahren  bat  sich 


*)  Gestiftet  1156  von  dem  Grafen  Simon  Poficastro. 
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erst  j-  Zoll  Erde  Über  der  Lava  gebildet;  denn  da 
liian  der  starren'  Masse  weder  durch  Pflugschaar  noch 
Grabscheid  beikomnien  kann,  so  mufs  man  ruhig  ab- 
warten, bis  dnrch  Verwitterung,  Regengüsse,  umher* 
getriebenen  Staub  etc.  die  oberste  Kruste  für  Pflan- 
zeAvmiätö  em^föngtidi  gemacht  wird:  dann  geht  der 
Proze6  der  'Urbarmachung  schon  etwas  schneller,  und 
die  Lara  von  1157,  die  älteste,  welche  man  geschicht- 
lich nachweisen  kann,  hat  einen  Fuls  fruchtbares  Erd- 
reich. Der  Principe  B  i  s  c  ar  i ,  dessen  Name  auch  in 
Ismdwirthschaftlicher  Hinsicht  im  ehrenvollsten  An- 
denken steht,  hat  eine  Jkürzere  Methode  angewandt, 
um  die  verwüsteten  Stredcen  für '  die  heimische  De- 
meter wieder  zu,  gewinnen.  Er  pflanzte  den  saftigen 
C^K^tHS  Opuntie  -in  die  Yertiefungen  der  Lava,  welche 
er  mit  gerter  Erde  ausfüllen  liefs;  die  Wurzeln  drin- 
gen hinab  und  spähen  den'  oft  porösen  Stein ,  oben 
gdben  die  Blätter  Schatten  und  Feuchtigkeit,  die  ab- 
gefallenen verfaulen  schnell  und  erzeugen  bald  eine 
Schicht  Pflanzenerde.  ^  Da  aber  doch  eine  Reihe  von 
Jahren  darüber  hingeht,  so  ward  dieses  Beispiel  we- 
nig nachgeahmt;  man  fand  es  bequemer,  das  langsa- 
mere Wirken  der  Mutter  Natur  abzuwarten,  und  un- 
terdessen sich  4er  schon  urbar  gemachten  Stellen  zu 
erfireuck.  Wenn  man  die  l^ige  F6lle  dieser  €?egen- 
den  betrachtet,  so  kann  man  den  Umwohiiem  des 
Berges  die  Yemadilässigung  so  mühssuner  AiH^iten 
glicht  hoch  anrechnen.  Die  Natur  giebt  ja  AUes  frei- 
willig und  im  höchsten  Ueberflusse.  Ich  rücke  hier 
ein  Verzeidmife  der  versAiedenen  fVuditbäume  ein, 
welche  am  Fulse  des  Berges  oft  dicht  gedrängt  bei- 
sammen stehen. 
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Mandeln.  Quitten. 

Pfirsich.  Feigen. 

Aprikosen.  Maulbeeren. 

Kirschen.  Wall-  n.  Haselnüsse  (noci 

Pflanmen.  e  nocelle). 

Birnen.  Granaten  (werden  sdten  reÜ 

AepfeL  und  nie  recht  suis). ' 

Apfelsinen.  Wein  (in  allen  Arten).   , 

Pomeranzen.  Oliven.« 

Mispeln. 

Myrten  (die  Fruchte  weMen  von  den  Einwohnern 

genossen). 
Zitronen  (sülse  nnd  sanre).  , 

\  Arten  von  Citrus,  wofür  wir  keine 
J"^^^ .  I  deutschen  Namen  haben;  der  Cedran- 
r*7^**^  ,.  f  golo  ist  eine  Zitrone,  von  der  Grö&e 
Cedrangoh  j  ^^^  ^^^^^  Kürbisses. 

-  Johannisbrot  (die  braunen  Schoten  dienen  als  Vieh- 
fotter). 
Aechte  Kastanien. 
Pistazien. 
Indianische  Feigen  (wovon  den  Sommer  hindurch 

sich  die  halbe  Insel  emfihrt). 
Gerber-Snmach  und  Manna-Eschen. 
Von  den  'andern  Bäumen  brauche  ich  Dir  nur 
folgend^  zu  nennen: 
«    Eichen  (Kork-  und  Hageeichen). 
Buchen. 
lUmen. 

Eschen  (von  ganz  riesenmä&iger  Grübe). 
Platanen. 
Ahorn. 

K- 
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Pinien  (ähnUA  im$em  Kkfem). 

Lorbea*». 

Zypressen  (y«<treten  die  Stelle  der  Pappeln). 

P^e  falso  (Schinus  molle)  statt  der  Thränenwei- 
den. 
Dazwischen  wuchern  aHerlei  groisbllimige  Schling- 
pflanzen, und  die  gewaltige  blangrüne  Agave  brüstet 
sich  anf  den  nacktdi  Fdtestucken;  endlich -sind  die 
vom  Aetna  heräbrieselnd^i  Bäche  mit  einer  über- 
schwänglichen  Anzahl  breitblftttriger  Wasserpflanzen^ 
mannigfaltiger  Mimse  und  wohlrieeheoder  Kräuter  be- 
wachsen. —  Wer  da  Botmiiker  wäre,  und  in  diesen 
Schätzen  schwelgen  klHmte^. 

Es  kann  nicht  fehlen,  dafs  in  so  reizender  IJm- 
gebung  der  Menschoischlag  schöner  ist,  als  in  andern 
Theilen  der  Ii»el.  Weil  man,  nach  der  Bemoi'kaiig 
eines  älteren  deutschen  Reisenden*),  yorzüglich  ai^ 
die  Frauen  sehen  mufs,  um  die  Landesphysiognomie 
herauszufinden,  so  habe  ich,  Deine  Eriaubnifii  zu  die- 
ser wichtigen  wissenschaftlidien  Untersuchung  völr- 
aussetzend,  recht  fleifrig  nach  den  schönen  Aetnabe- 
wohnerimien  ausgeschaot.  Da  scheint  es  mir  nun, 
wenn  irgend  griechisches  Blut  in  der  Insel  sich  er- 
halten hat,  dals  es  hier  am  Fufse  des  Berges  zu  fin- 
den sei.  Die  Männer  sind  grob,  wohlgebaut,  und  klei- 
den sich  in  hellere  Farben,  als  gewöhnlich;  schlanke 
Franengestalten,  di|i  Fruchtkörbe  auf  dem  Kbpfe  tra- 
gend, gilben  zu  vier  bis  sechs  hinter  einander;  wenn 
sie  jam  Wege  in  einer  Reihe  stillstanden,  um  den 
langen  Zug  der  Manlthiere  vorbei  zu  lassen,  und  die 


*)  Ificobi  Reise  durch  DeatsdilMid.  I.  p.  137. 
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schwapkende  Last  ntit.Aeft  Mf/AobmmAnmem  vn- 
tersttttzten,  so  glaubte  man  eben  so  viel  bcMite  Ka- 
ryatiden Too  den  «ehöiisieot  FtmeA  aui.  sdiafe  In 
der  Knhlmig  des  Abends  bcgegpete«  uns.siehwre, 
welche  mit  Rocken  und  Spindel  lan^m  dsn  Berg 
lünanitiegea,  uitor  den^  man  die  ire£aidiale&  Tlkh 
delle  an  oner  PftUas  Utte:  Mmmbm  lümoea.  Ab 
eine  hfbe  genade  Slam  aefaMB  Mch  die  bedwtende 
Nase  im  sehönaten  £binimiai%  lenektoide  AQgen..saK 
hen  aus  iMi  weimea  0?al  dea  Gmiobtea  havm^  Hftd 
kaua  dafe  der  streaigeMiind  atehbttiiAiiiaiw^^ 
aendcn  Zuruf  eiwas  «dieitote. 

Als  die  zunehmende  JMattiarang'.  iMse  kitaea- 
santen  phyaioyiamkfhftn  StMiUen  unterimck^  ko^q^fte 
sidft  ctne.aadere£iedallkan^eihe«[^  uad  mir.£d.  eia^ 
da£i  dar  AetM  jder.  hNihste.  Serg.aei,  den  iA  bis 
yäa,t  bestiegen  und  i^ielleidtf  je4»eateigen  werde.  JA 
bedadita;  (eemtti  wie  Mwit  onaA  irreld  naeh  aUm.Seif» 
ien.  za  gehen  habe,  wi:  einen  Ubtren  oim.^imkÄ^r 
kenzufareffiBD^und  da.&adeAaieli  db^nfteh^tenhöW 
ren  Spilzeift  aütdUdi  int  fiebiijgit^dke  der  J^ckwet» 
und. in  Tyrol^  nordirrtitliffc  in  dr«  ryiiilini  dar 
Moni  perdu  und  andere. ^  Aber  westiaiMhfiiestlkit 
konni»  wir  ^an».  Noodifirika  ubeifliegBa,  .tmd  :iKirr 
den  eMi.jenaolt0.<JkaMaare0  Mf  deaPic^iv^nXe»«^ 
riifa  stofscn;.inoGh  woiier.dekaftssiQh  Aai^.SddM  die 
uabekaonie  FUche..  des-  innenmi  Aftikay  rnrnm  >vacl% 
leidil  der  liahe.  Atlas  osd  4m  fabdUtaftc»  WojadU 
b<er.ge  dei^  Aetna  «bectneitei;  «agcR  Sod^^n  juek 
Aiieft  Mnühargiehttid,  ivurdea:  wir  -ab  fransen  das 
rothe  Meer  und  den  persischen  Busen  erreichen^  über 
den  LibanoQ,  upd.  Apabim^  Ab^  4ca.  üf^Imi  und 
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Peroieawef^sdM^eben;  ja  ieh  bin^irail^afi,  ob  wir 
iii dieser  Richtoag  eker  ab^bei  den  iBdis-chen  Rie- 
8«A  «nhateit  wunden;  dangen  liegen  ^el  näier  hin- 
ter iGriecheiiland  und  Klemaden  die  armeniscben 
AergB  und  des  Kaukaaas  höchste  Spitze«;  dann 
dehnt  sich  das  aMÜose  RuMand  nachNwdosten  hin- 
ansf  «äiHidi  scUlebe»  wir  über.  Italien  und  die  Kar- 
pnüieii>  hinweg  4en  bfitaschnelien  KreisAng  bei  dm 
Tyroiler  Alpen.        ^  ♦ 


Sehr  zufrieden  mit  dem  fiberans  g&nsUgen  Wet- 
^sr  md  4er  ganaen  ^Iteklidien  Fal»t,  welche  als 
das  ilanptirtück  der  aicitisehen  Reise  zu  betrachten 
ist,  kamen  wir  nachGatania  zurück.  Ich  verglich 
die  lieiGfaligkKdt  unserer  Rme  ^mit  de«  Beschwerden, 
weldie  ipan  vor  M8  Jniiren  dabei  erdc^det,  u^d  las 
niniimaUdie  trdfliehe  Sehädening,  welche  Fazello' 
Ton  seiner  Besteigung  des  Berges  (am 26.  JuH  1541) 
gieht.  Er  kam  mit  seinen  G«Bi»rten  durch  die  be- 
baute RegicA  am  ernten  Tage  bts-  nach  dem  Zoster 
S.  Nicola  dell^  Arena,  und  blieb  daseH)St' einen  Tag. 
In  der  Waldregion  fand  ^  er  «Be  Naanen  vieler  £del- 
le»te  in  4ie  Buchenrinde  gesehnitten,  nnd  lÜgte  den 
8«ngcjn  hinzu^  dawa  woIllajL  sie  4lie  Mkcht  wahr* 
sdieküdk  in  der  Ziegelihdhle  Ueibenv  Da  aber  noch 
dr^  Standen  bis  sum.  Sonnenai^rga«^  waren,  so 
etHe  eki  ungeduldiger  Reisegefihrte  Twans,  4em  die 
aadem  zSgemd  nn4  wider  WUlen  Mgten/  Sie  blie- 
ben Aese  Nadä  Ibcks  nSlesophenUMvm,  nachdem 
sie  ^ie  versduBladiMiden  Herde  mit  SAneewasser 
getitakt,  imd  <#%n  mstgenemmenem  Holze  ein  tOcfa- 

12« 
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tiges  Feuer  angemacht.  Am  Morgen  &nden  sie  zwd 
Genossen  halbtodt,  von  Kälte  erstarrt)  ^e  Pferde 
hatten  sich  losgerissen,  und  waren  in  wärmere  Re- 
gionen den  Berg  hinabgerani^t.  NaA  sWei  Stunden 
mühseligen  Steigens  gelangt«i  sie  auf  den  GipM  und 
sahen  die  Sonne  aufgehen.  Auch  in  den  Erat^  stie- 
gen sie  hinab,  und  hörten  die  glühende  Masse  in 
den  seufzenden  Höhlen  kochen,  wie  einen  Topf  am 
Feuer.  Bei  diesem  filirehterlichen  Anblid^e  empfon- 
den  sie  ein  solches  Schrecken,  dafs  sie,  den  wahn- 
sinnigen Vorsatz  der  Reise  Terwünschend,  in  g;r5ifl- 
ter  Eil  den  Rückweg  antraten; 

Jeder  bedeutende  Ausbruch  mnb  den  Gipfel  des 
Berges  in  etwas  verändern:  doch  lehrt  d<er  Augen- 
schein, daili  er  nicht 's  ehV  viel  (nidit  etwa  nm  die 
Hälfte)  höher  gewesen  sein  kann,  denn  de^.  gleidi- 
mäfsig  ansteigende  Fds  würde  kdnen  spitzigeren  Gi- 
pfel tragen  können,  daher  müssen  audi  einige  ^bet- 
triebene  Angaben,  aus  denen  man  auf  eine  völlige 
Umformung  des  Berges  in  geschichtlicher  Zdt 
]iat  schlieben  wollen,  ab  irrthümlidk  verworfai  w»- 
den.  Wie  es  vor  unserer  Geschichte  ausgesdiea  bat, 
darüber  möchte  ein  jedes  Urtheil  als  Verwegenheit 
erscheinen;  so  wie  indessen/  die  Astronomen  die  Ent- 
Cernungen  der  Weltkörper  bestimmen,  dhne  je  dinrt 
,  gewesen  zu  sein,  so  können  auch  die  Geologen  das 
Alter  des  Berges  annähernd  festsetzen,  ohne  andere 
^Nachrichten,  als  die  von  der  Natur  mitgetheütcn.  — 
Wie  ich  Dir  schon  bemerkte,  so  gehört  nngefiSirein 
Jahrhundert  dazu,  bis  sieh  |  oder  1  Zoll  Erde  auf  der 
Lava  bildet^  flieist  ein  neuer  Lavastrom  über  Äese 
Erde  liinweg,  ea  wird  mau  ohne  Bedenken 
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Dtett  könncBr,  dafe'  die  untere  Lava  ungefölir  um  so 
viele  Jahrhiuiderle  illter  sei,  als  sich  Zolle  von  Erd- 
reich swisehen  ihr  und  der  obem  fanden.  Nun  hat 
man  einen  steilen  Abhang  in  der  Nähe  von  Catania 
bemeikt,  wo  mehrere  Lavaschichten  über  einander 
von  Erdschichten  gesondert  werden ,  und  nach  jener 
immer  sehr  imsie^em  Schfitzung  ergiebt  sich,  dafs 
der  unterste  Lavastrom  9000  Jahre  vor  Christus  ge- 
flossen sei;  damals  war  also  der  Bo'g  schon  in  vol- 
ler Thätigkeit,  es  mufii  demnach  noch  eine  Reihe 
von  Jahrhunderten  vorhergegangen  sein,  bis  er  sich 
bilden  konnte,  ja  der  Kanonikus  Recup er o,  ein  ge- 
lehrter SiciliiHier,  ging  so  weit,  zu  behaupten,  dafs 
er  20,000jfilnige  Lava  am  Aetna  nadiweisen  könne. 
Dafür  ward  er  auf  das  Heftigste  von  der  Inquisition 
verfolgt,  und  h&tte,  ohne  den  Schutz  .des  grofsmüthi- 
gen  Principe  Biscari,  auf  den  Sdieiterhaufen  steigen, 
oder  wenigstais  sein  Leben  im  Kwker  verschmach? 
ten  müssen.  Jetzt  ist  zwar  die-  Inquisition  aufgeho- 
ben, aber  die  Geistlichkeit  wadit  doch  mit  grofser 
Strenge  über  die  Reinigkeit  der  römisch-katholischen 
Glaubenslehren  auch  in  wissenschaftlicher  Hinsicht. 
DieCs  lüGst  sich  ohne  Mühe  aus  des  freisinnigen  Ge- 
mellaro  äulserst  vorsichtigen  und  ganz  orthodoxen  Be- 
merkungen über.  Alles,  was  das  Alter  des  Berges  an- 
geht, scfalielsen. 


Catania  ist  in  der  neuesten  Geschichte  merkwür- 
dig als  der  einstweilige  Sitz  des  Malteserordens,  der 
nach  der  schmälichen  Uebergabe.  von  Malta  an  die 
Franaoeen  (1796)  diese  Freistätte  vom  König  Ferdi- 
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QAnd  Vn.  «mgeriiuilt  eriiidt  Der  jetoigirrfifdsmi- 
stef,  Priac^ie  Borgia,  den  Oesarelti  heanen  lemte, 
ist  em  heiterer^  lidbenswöfdiger  Menn  iron  «iiier  üe- 
fergehendea  Bildung,  ab  man  sie  «mrt  in  Uai^m 
bei  d^/Grofisen  trMt  Ob  imn  cnw  keine  JUmtcbt 
Yorbandeft  kt,  dab  die  Fdigtiimifrr  je  die  hmA  bcr- 
ausgeben,  so  kana  der  Orden  doeh  4ie  HoftiHag  mdit 
schwinden  lass^,  da&  irgend  ein  «.eBropiMier  Pd- 
tentat,  von  Kaiser  Pavl's  rittedüiclteni ^Beispid  eiil* 
flammt,  den  gesunkenen  61am  der  Yerbindong  auTii 
neue  belebe.  Aber  die  Zeit  sekeint  diesea  Unten«^ 
mungen  durchaus  nicht  günstig  .«zu  sein,  und  alle 
Hauptei^rd^nisse  zur  Hentelkmg  des  Ordens  sind 
ym^^Tvunden.  Die  jä^er<m  S<dme  d«?adi%eiL  Ge- 
schlechter, aus  denen  die  ^  Zungen  «hauptsicUieh  äffe 
Ersatzmannsehaft  zeigen,  hekrathen  jetzt  lawber  eine 
reiche,  bürgerliche  Erbin,  und  grinden  dnrdt  TI18- 
tigkeit  das  Gluck,  eii^r  frohen,  wom  aaeh  nkkt 
ebenbürtigen  NadWtoimneBSchaft,  ab  dais  sie  aaf  <a. 
nem  Felsennest  im  Meere  in  ehdioser  Sdnrelgtrei 
Tcrhan'en  sollten;  und  mit  einem  fivtgijSetzien  Kriege 
gegen  die  Türken  iet  mis  so  wenig  gedient,  diA.^wir 
ihnen  yielmehr  die  gMize  christliehe  Berölk^nrng  von 
Hellas  zum  Schlachtopfer  überlassen  *). 


Von  Catania  machten  wir  bei  dem  heitersten 
Wetter  die  Seefahrt  nach  dem  Kyklopenfelsen  (//«• 
riglhni  Mla  TriMza)^   die  in  norddst^er  Rieh- 

*)  Gesebriebea  im  Anfange  des  hellefiiscfaen  Anfirtn- 
des,  nach  den  BktsafMlen  in  KmislMitibopel,  Snvfn»  ete. 
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.  fxtng  wA >ler  Stedt  mite  bdm  -ßfer  UegesL  Vom 
Meerciis^ersdifnitfdie  Lage  yon  CaAania  auf  der 
wbwwacB  lialerla^  nm'  LeTa  noeh  -Tiet  wimderlm- 
rer,  Jis  ^en  iq^ead  eineni  andem  Piuikte  bt  und 
ftlMT^SiadL  I)ie.liUtit  Us  2intt  Flecken  O^ina 
ist  tofliärt  .re—ntkdtiy  *  wegen-  des  iifeiien  Layasire^ 
nm,  der  1964  hkr  m?a  Meer  fiel,  und  grefte  HöUen 
geMdet  hat  Man  adrt  *etwas-  Aetmfidiea,  wie  an 
dem  Ufer  der  Aofavadina  in  Syrakos,  wo  die  Kalk- 
fitiien 'Steil  in's  Wasser  sieh  idisenken;  dort.giebt 
aber  &t  helles  Farbe  des  Gesteins  dem  Ufer  ein  fremid- 
liebes  Ansebn,  wifarml  hier  die  tiefcchwBrse,  ranh- 
MtUflftete  Lava  jeden  Augenblick  an  die  fvrdhtba* 
ren  Ursachen  ihrer  feurigen  Entstehung- erinnert  Bei 
den  -Oerlehen  Oj^nina  seigten  die  Sohifftir  den  Ha- 
fen dee -Od  ysseas,  Ton  wo  er'^das  Ungeheuer.  Pö- 
lypbemes  besocbite,  dessen  Htiile  wir  uns  auf  der 
luftigen  Hdhe  des  Berges'  denken  können.  Als  der 
anfBStiiehe  Wiräi  ftir  den  yerfditen  Frevel  sein  ein- 
ziges Auge  emgebülst)  nnd  ren  dem  davonsehiffen- 
den  OdiTSseusTerhölmt  wurde,  da  soUeuderte  er  ihm 

« in  blinder  Wuth  diese  3  Felsen  nach^  wdchen 
das  Schiff  mit  genauer  Noth'  entging.  So  weils  die 
hellenische  Sage  an  jeden  unbedeutenden  Stein  eine 
poetische  Erzählung  anzulangen,  und  lä&t  uns  iu 
ihren  Bruchstücken  den  Reichthiun  eines  dichtm- 
schen  Geistes  ahnen,  mit  dem  ein  ganzes  Volk  in  al- 
len seinen  Verzweigungen  auf  das  Freigebigste  aus- 
gestattet war.  Die  spätren  Hirtendichter  machen 
diels  Ufer  zum  Schauplatz  der  reizenden  Liebesaben- 
teoer  zwischen  der  Galathea  und  dem  Polyphem 
(▼ersteht  sieh^  ab  er  sein  Ange  noch  hatte,  und  sieh 
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mit  dem  gUbaendch  laokteten  in  der  MjaBcheii  Fhitli 
beBpiegeln  koimte);  aber  die  Nyn^he  T^rsc&Biähte 
das  Ui^thfim  des  Berges,  md  beglfiekte  den  g^eb* 
ten  Sdififer  Akis.  Nach  iimi  beaemt  man  das  Ca* 
stelle  di  Aci,  jetst  dboi  SeUoft  aus  dem  Mütelal« 
ter,  auf  steilem  Uferfeben  nördlich  vanOgniaa  gele- 
gen*). Claude  Lonrain,  in  seinem  schönen  Dresde* 
ner  Gemälde,  hat  sich  redrt  gtoBu.  an  die  Oertliefakeit 
gehalten;  dien  so  steil  senkt  ^ch  der  Felsen  in's 
Meer,  eben  so  mäehüg  eriiebt  hinten  der  rauchende 
Aetna,  sein  schneeiges  Haiyt,  und  «i  einer  Flseheiv 
hotte  am  Ufer  ßinde  ttch  hinUiwgtidier  Baum,  wenn 
der  Berg  sich  wieder  mit  Nymphen  und  Kykli^en 
bevölkern  wollte. 

Die  FariglUmi  sind  drei  iast  senkredit  aus  dem 
Meer  erhobene  abgestumpfte  Kegel  Yon  sehwaner, 
basaltischer  Lava,  die  beim  Erkalten  in  eiiie  Moige 
meist  fuD&eitiger  Prismen  sieh  gespalten  hat.  IMese 
Prismen  stehen  senkrecht  oder  nur  wenig-  geneigt, 
so  dals  das  Ganze  wie  ein  Bund  von  Säulen  und 
Säuichen  sich  ausnimmt;  den  hödisten  Fdsen  sdiätxte 
ich  auf  50  Fuls,  den  niedrigste  auf  40,  die  Entfer- 


*)  Sonst  kommt  das  Wort  Aci  in  vielen  ändern  Or- 
ten vor: 

Jci  Reah, 

Aci  Platano, 

Aci  Catena, 

Aci  8.  Filippo, 

Aci  S.  Antonio, 

Aci  S.  Lucia,  ^ 
die  bler  alle  am  Fafse  des  Berges  didit  beisammen  liegen. 
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mmg  Tom  Ufier  auf  einige  Hundert  Fufs.  Aaf  dem 
flachen  Gipfei  des  dbnen  Kegels  hali«i  die  U£erbe* 
woliner  einen'  Garten  angelegt  von  kaum  100  Fn& 
in'i  Gevierte,  e«  dem  man  amf  eingehanmen  Stofen 
cmpocsteigt^  die  andern  sind  schwerer  su  erklimmen, 
dodi  kann  man  sich  an  den  hin  und  wieder  abge- 
hrodkenen  Sftiilen  in  die,  Hähe  helfai.  Etwas  wei» 
tcr  nördlich  liegt  der  Fledcen  Tresza  (jndl.  Trissa), 
wonach  die  Fariglioni  benannt  sind. 

In  majestätischer  Rmcht  erhebt  sich  hier  der 
Gipfel  des  Aetna,  und  sendet  seine  weifse  Dampf* 
säole  in  die  Luft  von  der  heitersten  Bläue  ^  'man  kann 
es  nicht  mftde  werden,  den  Blick  von  der  schnee- 
bedeckten Spitse  durch  die  kahle  Ragion  und  den 
Waldgürtel  taai  bd>auten  Fuise  hinab  und  wieder 
anfwärto  sdiweifen  lu  lassen^  um  die  mannigfaltigen 
Sdiönheiten  der  Landschaß  einzusaugen.  Dazu  hat- 
ten wir  beim  Znr&ck&hren  einen  der  wunderbarsten 
Sonnenuntergänge.  Als  die  Sonne  schon  hinter  dem 
Berge  war,  hiell^  sich  lange  no<^  ein  feuriger  Schein 
am  Abendhimmel,  der  die  Gegend -mit  einem  rothen 
zauberischen  Glänze  übergols.  Die  Schiffer  deuten 
dieCi  ^uf  Regen  für  den  morgenden  Tag. 


Fortdauernd  haben  wir  das  heiterste  Wetter, 
trotz  des  feurigen  Abendscheines  und  der  Schiüer- 
pn^hezeiungen.  Die  Hitze  ist  zwar  arg,  aber  doch 
angenehmer  als  Kälte  oder  Regen,  und  wenn  .man 
sich  der  Landesart  bequemt,  auch  leichter  zu  ertra» 
gen.  Früh  wird  aufgestanden,  in  den  kühlen  Mor- 
genstamden^  die  vwn  einer  wahrhaft  paradiesischen 
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Kriiche  «iiid,  ymtim  ik  «inge  in  ^irlSteik  Agt* 
HMidrty  in  der  HHse,  mgdäübfi  yHm  U  lm*4,  so  Arne 
getefaneben,  gel«ttB,  «i  üitlag-gegesaai^  danit>än^ 
Fr€i6  gegngffi,  ^  Mceirtift  -gealhiiMt,  -anf'dMi 
Gmm>  spftziert  vaA  Sopbefcti  gageiMB.  CaUai»  «14« 
AofentiMh  vieler  adttgen  Faiii]llMi,.d»':e89  aach  dhflr^ 
aUgemeineA  itaüsdien  Sitte ,  i&r  UBolilMicb  aeiitai, 
gefS^tt  Abend  in  der  Hauytatiafiie»  «pwiaateit  «i  &li<> 
reo.  Einheimische  Yetmdiiem^  dib  dleb  Yei^gpfigcn 
mit  dar  Zelt  lMifpFf«il%  .werde^  Aer  Frcnden  ge- 
wtivt  es  die  angmehmtle  Unterhelfriwig,  swiechen 
den  beiden  lAngiani  fortriekenden  Wagenraiken  hio^ 
eiiwand^5  mm  naeh  und'naeh'  mit  den  bedeutend» 
eten  Notabilitftten  der  Stadt  BekaimtseilafI  n»  ina- 
dien,  bt  man  mm  allgemalBh.  ndt  «dm  anaidienden 
ond  abatefiMnden  CMcbtcfn  vertMiKttgerfverdeii^.hat^ 
auch  allerlei  nm  ifafen  ÜBttiänden  imdSdiiidkiäleQ 
erfidnren,  dann  rttekt  der  Tag  der  Abreiee  heran^  and 
Alles  bleibt  hinter  dem  Wanderer  liegen,  um  sieh 
an  die  Reihe  der  Übrigen  Mohtigen  Erseheinnoigai 
ananschliefiien.  Da  erkennt  man  denn  nnreilm  mit 
besonderer  Lebend%keit  das' Glftek,  nach  emer  fer* 
nen,  aber  sicheren  fleimath  dea'Heizcna,  den  aefanett- 
den  Blick  richten  zu  können.  ' — 


IMeStrafiie  voaCatania  nachTaormina  sieht 
HA  am  Strande  des  Meeres  hin,  und  geht,  ao  lange 
sie  im  Tolkanischen  Bereiohe  des  weitanstanfeiidett 
Bergfa&es  bleibt,  dorch  die  fruchtbarsten  Gegenden 
Ton  Sieillen.  Es  fehlt  ihnen  aber  rar  AnsfiUmmig 
ihres  Reiehthiima.  an  einem  guten  Hafen$ 
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Ctittkia  nnd  MesAma  hat  dis  eiiaige  Masealr  eine 
«shlechte  Bhede^  ^  melit«itamid  IfiriUaffiftkreF  si- 
ckfer  äst:  demi  von  der  H5lie  des  nahen  Berfges  M* 
im  oft  heftige  WindstlUbe  f'n^l  di  vemtoj  gleidl- 
sam  senkrecht  auf  die  Schiffe  herab,  und  lichten 
gB&besk  Schaden  m;  dämm  besteht  die  Einrichtung, 
daft  jedes  angriflommene  Sdnff  Immen  24  Slunden 
seine  Ladmg  .abgesetit  und  ^wieder  eine  neue  (mei* 
alentilieila  Korn)  «mgaDommeai  haben  niu&.  DieSchä^ 
Ser  sind  sdhst  damit  znfriedeil,  t^egen  jier  ^o&en  Ge- 
fthr  eines  Uferen  Anfaithiftes,  imd  da  es  einmal 
der  hecvsdieiide  Glaabe  ist^  dds  adion  am  zweiten^ 
Tage  ^in  Un^ück  eintreffen  -müsse,  so  segefai  sie  lie^ 
heor  nATem^teter  Sache  anräck.  Doch  ist  Alles  auf 
.die  «dneUe  Beendigimg  der  6eddritfte  eingerichtet; 

Aus-  imd  Einladen  sind  eine  gro£se  Menge  von 
anf  ennnal  •n6thig,'nnd  £eis  giebt  dem  klei«- 

Orte  die  Lebendigkeit  eiiies  bedeutenden  Hafens, 
obgideh  man  niemals  viele  Schiffe-  auf  einmal  ver- 
stttimell  &idet. 

Die  Ai^chten  des  Berges  sind  auf  diesem  Wege 
von  manli^dtigep  Schtoheit^  tet  auf  jeder  MigHe 
mftdite  man  stillhaken,  um  die  verschiedenen  Vor* 
grönde  va  ecichiien.  Bald,  wenn  ein  breiter  Lara* 
Strom  in's  Heer  geflossen  ist,  gleitet  der  Blick  über 
die  wfiste  Flfiche  bis  zur  Spitze  des  Berges  ohne 
Unterfarechung  hinaul^^  bald  vdrd  der  ganze  Berg  von 
q[neerTOTges4diobmien  Hügeln  verdeokt,  und  der  vor» 
ragende  Gipfel  scheint  mit  den  Reisenden  nach  Nor- 
den fortznrftdLen«  In  und  bei  den  Dörfern  sieht  man 
da«  ehrwürdige  sehneeige  Haupt  durch  üppige  Wein<^ 
lanben  über  veiahKch  bewachsenes  Hau^rwerk  UiokeD ; 
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ich  gewffim  eine  Anssidit,  wo  zwei  Inftif^Piiiien 
sieh  hoch  liber  dem  Berge  snsammenwdlbeB,  voi» 
eme  Senkung  •  mit  Granatgebusehen,  Feigen,  Qran* 
gen  und  ein  Pur  fladien'  Diehern  gegen  den  Fad 
hinläuft. 

Bei  Taormina  (0000  Einwohner)  blid>en  wir, 
naeh  dem  Radie  des  catanesischen  Wirdies,  in  einer 
kleinen  Herberge  unten  am  Ufer,  die  sn  dem  Reeken 
Giardini  geh&i,  wo  man  vom  Balkon  eine  reiefae 
Aussidit  auf  die  wmiderlieh  gezackten  Fdsen  Aber 
der  Stadt  und  das  kaum  20  Schritte  entfernte  Meer 
hat.  Das  alte  Theater,  wegen  seiner  Erhaltung  und 
Lage  hochberühmt,  konnte  man  auf  einem  östlich 
Tortretenden  Kap  deutlidi  erkennen;  s&dwesUich  da* 
Yon  liegt  die  neue  Stadt  in  betrSdbtlieher  Höhe  auf 
einem  steilen  Bergrücken;  da  keine  Strabe  hindurch* 
fuhrt,  so  ist  für  das  Unterkommen  der  Fremden  gar 
nicht  gesorgt;  wir  hätten  wieder  in'^s  Kloster  gehen 
müssen,  wo  man  bei  übelem  Willen  der  Mönche 
schlechter  an%ehoben  ist,  als  in  der  elendesten  Lo- 
canda,  bei  gutem  Willen  aber  manche  kostbare 
Stunde  durch  breites  Geschwätz,  oder  durch  die  nn- 
abweisbttre  Besiditignng  der  geschmacklosen  Kflhch^i, 
der  Reliquien  und  reiehgesti(^en  Meisgewänder  yer- 
lieren  muis.  Wir  brauchten  in  dieser  Hinsicht  un- 
sere bisherigen  Erfidirnngen  nicht  zu  erweitem. 

Der  Weg  von  Giardini  nach  dem'Theater  führt 
anfangs  durch  die  kleine, 'mit  wildem  Oleander  be- 
wachsene Ebene  am  Meer,  dann  zur  Stadt  einen  sehr 
steilen  Berg  im  Zickzack  hinauf;  man  mub  die  Stadt 
von  einem  Ende  zum  andern  auf  holprigem  Pfiside 
durchreiten;  das  ist  der  Corso  der  Taorminenscr,  auf 
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dem  sie  g^ea  Abend,  in  weife  MXntel  gehfiih^  lang* 
sttn  hin^aziereB.  ^ie  HSoser  sind,  wegen  ^der  Ab- 
geleg«iheit  des  Ortes,  in  dem  elendesten  Zustande, 
einige  Palaezi  und  Kloster  werden  unterhalten,  dodi 
das  Uebrige  sinkt  in  Trüihmer;  dennocli  heifst  Taor^ 
mlBA  mit  seinan  amtlidien  Naraeir:  la  riguarde- 
Yole,  das'ansebnliehe  *).  Dageg^i  scheint  die  Pflaa«- 
zenwelt  desto  besser  zu  gedeihen:  die  dicksten  Gra* 
natbfisdl^e  und  übervolle  Orangenhaine  drängen  sich 
an  allen  Orten  hinter  den  einge&llenen  Mauern  her* 
vor,  aneh  einzelne  Palmen  sieht  man  in  der  Entfer- 
nung. — 

Bei  dem  Anblicke  des  Theaters  (8S0  Fu&  über 
dem  Meere)  mufs  man  die  Weisheit  rühmen,  mit 
der  die  Erbauer  eine  halb  kesselfSinnige  Einsenknng 
zwischen  zwei  Hügeln  benutzten,  um  den  grölsten 


*)  Es  giebt  eine  ganze  Reihe  von  siciliscfaen  Städten, 
welche  mit  einem  besondem  Titel  prangen;  so  heifst: 


Palermo 
M^sslna 
Catania 
Troiifa 


Poltm 

Cefidu 

Noto 

Calta^rotie 

Marsala 

Termini 

Castro  Giovanni 

AKcata 

Taomuna 


la  felice 

la  nobile 

HUuüre 

taniiekiuima 

UfiMt 

la  gßneroHi 

la  graxia$a 

ringegno$a 

Vaggradita    ' 

Vantica 

la  iplendida  , 

VintUperabUe 

Vamaia 

la  riguarievok 


das  glficldiche. 

das  adlige. 

das  berühmte. 

das  sehr  alte. 

das  treue. 

das  edle. 

das  freundliche. 

das  geschickte. 

das  angenehm^. 

das  alte. 

das  glänzende. 

das  unbezif\mg1iche. 

das  geltfbte. 

das  ansdiAliriie. 
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13ittl  der  Silxreilwii  ift  den  Feken  zu  liane»i  wa 
Wenig«  imrdt  dnrek  Mamenvmk  hiMngiftgt  «Hier 
IcMB  man  «u^  also  nklit  vcrwnndeni)  dafe-  bcinihe 
ißt  gaMe&aum  ffig  die  Zfunehttnor  sieh  eribetten  half 
1^  eine  weit  giiMiem€«Mt  dea  Zn&Bs  iü  e%  dda 
andi  die  Bükne  mk  die  den  Mauam  nnd  ^Sieacto, 
watdhe  bei  nna  dntefek  beweglkhe  KflUafea  e^ntetst. 
w»den^  uBvcraahrt  akehett  geUieben.  I>och.liM  aieli 
dieb  weU  erUten,  imam  »an  anrnnanl,  dafrtdaa 
Tbeater  elian  ae  anfeariiftlk  der  alten  Stadt  iMre* 
niMiimi*)' gelegen  habe,  vrie^  «afceihftlb  dbalientigen 
Taormina;  nnd  in  der  That  ist  es  schwer  anaBg&* 
ben,  we  zwaftehst:  de»  Theater  «MSt«it  solte  ge* 
standen  haboi.  Gegen  Neadaik  nnd  «nden  AHt  im 
Yargehirge  beinahe  aaaioreAt  ab,  nnd  seine  I4ngen- 
anadehnuag  Ton  Westen  naeh  Osten  Jüdeieinen.qpfte* 
zackigen  schmalen  Kamm,  der  höchstens  fnr  einige 
Waehtthürme  geeignet  schien.  Daher  mag  das,,  was 
die  hiesigen  Antiquiure  für  Trümmer  der  Stadtmauer 
nehmen,  welche  anch  das  Theater  einschlielst,  wohl 
nmr  fior  ^e  minder  bedenkende,  yieUeicht  jängve 
Umwalimg  gehalten  werden.  Dieser  ganz  eigentbin- 
lichen  I^ige  yeidankt  das  Theater  instreitig  seiaiafr- 
haltnng^  die  TieUnchen  Zersliningszüge  gingen  ent- 
weder unten  am  Meere  *toliang,  um  den  FiA-  des 
yorgebii|;es  herum,  oder  betrafen  die  Stadt  aUdü; 
einer  schiimmereA  Zerstönmg  —  dem  Wegreiften  der 
Baulichkeiten,  um  Steine  zu  gewinnen  -^  entgqig  das 
Theater  vielleicht  debhalb,  weil  nur  Weniges  daran 


*)'So  geaaimtTOD  dem  Bef^:  Moos  Tanras,  eb^- 
balbderfiladt  ^ 
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aD»Qi]idcni.]«t,,imd  die  fekenfM  «nanuntagekttto«» 
tm  Bfwkatoioe  4ie  Milhe  ies  AbteiCben»  aueht  loboi» 
ten«  In  neaestcr  Zeit  iafc  einlb  in  der.Nähe  gelegene 
ViUft  mC  Kosten.  desTkeateM  efbant;  doch  bat  j<^at 
die:Regiening  alle  Altevtlifimer  unter  ihnen  Sdnuto 


Bie  mk  Rechtg^riflien0  Aoaaidrt  von  den  hdch«^ 
aloa  der  27  Süveikcfi  fifacririffi:  Alice,  was  wir  bie- 
hnr  in  Italicsa  oder  SiciUen  fpeefaen  haben.  Yovwiptc 
gffQen  Soden  gewwadet,  hat  mim,  ala  den  acUasteft 
Voaden^grand^  die  tiofanett  SüveOien  und  die  &et 
gmtf  «ihahene  JSüme,  mit  <6eetrfiiich  und  ^pigen 
Sdümjia^iaazcB  fifaeratt  bewach  Wenige  äehrilte 
dahinter  aenkt  etch  dia  sdhioffB  Bevgwand  nach  dem 
Bleare  nnd  der  Meinen  Ebene  hinab^  auf  weldMr 
Giardini  liegt)  «Mm  ateht  ako,  dab  die  Bfilmey  im 
Gegeneaia  zn  der  heutigen  iknerdnnag,^  «ehr  ^9vem^ 
Tiefehdtte^  aber  deeto  mehr  Jkeite;  ja  der  Ab&U 
daa-ifierge»'  tritt  >  an  einigen  Stellen  eo  nahe  an  die 
Sbnem  hera»,  .dab  »in  kanm-  auf  einem  aehmalen 
Ibfefiade  etch-Toiiieiwiaden  kann^  Es.  war  also  an 
jeaaiffeitttafigen:  Rcaehtaüge  nidt  an  denken,  welehe, 
h/dcaiiiffinlflB|pimd6  dea  ThlaaterB  herrariomHaend, 
;  uniMenaehenmenga  untere  jetiigen  Za«> 
fiBsaehi'^.  vne*  denu^  ibeehnnpt  .das^  was  mi» 
Spakiäkeirtficka  newaen,  deh  Alken  giiolichJbemd 
aein/  nioahto$>  noch  disr  undiUeiige  Dek<»atiQn0weeliH 
aal  ambieHbeii  der  Bnha»vegliehkeit  der  «teinemte 
lUamm  ivn«fldhmsi  daftv  hat  hier  die  «mge  Natur 
eiottB  unanerinderUiäcn.flinlcvgnmd.  an^oBtellt,  der 
dem  Ainge  gröfiMnn.Qenniii  gimittrt,  ak  der  Wecb> 
Hi  bemalter  YodUuiga.   Umtk  die  drei  gew&lbteii 
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Tbore  der  Bäme  sieht  mm  links  ein  wdtes  Stück 
Heer,  und  yerfolf^t  die  Kfiste,  yom  fu&e  des  eh- 
nidist  liegenden  Vorgebirges  an,  in  mannigfachen 
Windungen  bis  zum  finfserstoi  Horixont;  in  der  Mite 
senken  sidi  leicht  bewaldete  EU^el  g^^en  das  Heer 
hin,  über  denen  der  riesige  Aetna  in  einfadier  grofe- 
artiger  Kegellbnn  san  Haopt  in  die  Wolken  erhebt; 
rechts  ziehen  die  saclpgen  GifM  über  mid  hinter 
Tammlna  sich  bis  nahe  an  das  Vorgeini^,  auf  dem 
das  Theater  steht;  man  sieht  einen  Theil  von  Taor* 
miiia  Ton  dichten  Qrangenhainen  dmt^waehsoi,  hoeh 
darüber  aof  nadekpitsem  Felsen  dk  Zinnen  eines  al« 
ien  Kastelles,  nnd  snnSehst'  die  hohen  Bergwi^de, 
welche  das  Theater  vor  den  rauhen  West-  nnd  Nord- 
winden  schütaea.  Diese  nnendlidi  reiche  Aussicht 
■eigte  sich  nns  anerst  beim  SonneiiHntei^ang,  und 
am  folgenden  Morgen  war  ich  schon  vor  Sonaenauf-^ 
gang  oben,  um  dnrdi  "die  doj^elte  Bdeuchtong  ein 
treueres  Bild  au  erhalten.  Bas  Wetter  war  darch- 
ans  klar;  um  die  Spitae  des  Aetna  ballten  sich  leicht- 
flockige Wolken^  von  der  Mecresseite  her,  die  ein  fri- 
scher Ostwind  bald  ginalicb  vcrfagte;  mit  der  sdiflM- 
len  abnehmenden  Mondsichel  stand  gerade  ober  dem 
Meere  der  sdidne  Morgenstern  in  der  dkm&chsten 
Conjunetion;  beide  Cröttinnen,  Yemis  undlHaftia,  harr^ 
ten  dem  au&teigenden  Pfaftbos  imtgegeh,  taa  in  sei- 
nen Strahlen  zu  Vernnkmi;  und  während  das  Ange 
airf  einer  Seite , die  immer  Uddker  werdenden  Steine 
in  dem  helleren  Motgeiüiimmel  festiuhalteii  atrebtty 
wurde  es  nach  der  andern  gesogen,  um  di|S  raadie 
Anglfihen  der  Berg^itzen  und  Hfigel,  die  aUmHige 
Belebung  der  entzückendte  Landsiiafl  nicht  an  v^« 
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säumen.  Solehe  Momente,,  tief  empfui^den,  müssen 
f&r  das  ganze  Leben  nnaoslöschlich  bleiben.  Und  nun 
denke  Dir  hier  im  Theater  das  Volk  der  altea  Tau- 
romenier  versammelt,  dem  den  ganzen  Tag  hindm*eh 
die  geistreichsten  Trauer-  und  Lustspiele  vorgeführt 
^iverden,  unter  immer  wechselnder  Beleuchtung  der 
umgebenden  Landschaft,  und  Du  wirst  Dir  eineii 
Theil  des  reichen  hellenisdien  Völklebens  vergegen- 
wSrtigen  können,  von  dem  wir  in  unse^  Büchern 
doch  nur  sehwache  Spuren  haben.  Wie  wunderbar 
mag  hier  der  Anblidc  eines  vom  Meer  heraufziehen- 
den Sturmes  sein  ?  oder  wenn  ein  Gewitter  den  Fnfs 
des  Aetna  einhüllt?  oder  wenn  nun  gar  über  der 
blitzenden  Donnerwolke  die  Spitze  des  Berges  in  ei- 
ner heftigen  Eruption  sich  aufthut,  wo  irdisches  Feuer 
gegen  himmlisches,  Jovis  Donnerkeil  gegen  den  nicht 
ganz^  besiegten  Typhoeus  kämpfen  —  ?  *). 

Wie  un^rsätt^cli  wir  in  allen  diesen  Herrlich- 
keiten nach  immer  neuen  Aussichten  waren,  magst 
Da  daraus  ermessen,  dafs  wir  uns  von  dem  Cice- 
rone bereden  lieisen,  in  gröister  Hitze  zu  dem  al- 
ten Kastell  von  Taormina  hinau&uklettern ,  welches 
gewils  viele  Hundert  Fufe  höher  liegt,  als  das  Thea- 
ter; die  Mauern  sind  zum  Theil  wohlerhalten,  aber 
ohne  alles  Interesse;  in  der  Mitte  der  Befestigung 
ragt  ein  runder  Wartthurm  heiror,  den  man  wahr-  • 
lieh  nicht  nöthig  hatte,  um  in  die  Feme  zu  sehen; 
eiserne  Ringe  sind  hin  und  wieder  in  den  Quadern 


•)  Anm.  des  Setzers.  Ob  ein  solches  Zasamraen- 
treffen  je  statt  finden  kann,  möchte  von  den  Meteorologen 
besweilelt  werden: 

12** 
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an^bradit.  Die  Aiusieht  ist  natlirlifii  viel  wmter, 
als  auf  dem  TheateF,  aber  nieht  eben  vundlenseher; 
sie  gewinnt  dadurch  etwas  Eigentbfunlidkes,  da6  »m 
wegen  der  Steilh^t  des  Felsens  fiist  auf  einer  Sfole 
sn  atehoir  mdnt,  und  auf  die  nfithst  gelegenen  Qife 
scnkreeht  hiaabsidrt:  so  hat  man  das  Theater  mid 
die  Stadt  Taermina  wie  im  Grundruse  vor  sidi^  hoch 
darüber  weg  sieht  siidi  östHeh  der  scharfe  Me»es* 
hornont  yon  dem  kaMuMsSschen  Vorgebirge  Spirit- 
vento  bis  an  den  Kegel  des  Aetna,  der  hier  am  Tic*- 
les  höher  ersoheiatt,  ais  anf  dem  Theater,  weil  der 
Sehwinkel  dorch  d^  ephohten  Standpnidct  «ick  ver^ 
gröisert  hat;  westlidb  erheben  sich  die  Gebirgszuge 
.im  Innern  ^r  insel,  imd  gehen  nach  Norden  faerom 
bis  gegen  ^safttro  and.  die  Meerenge;  Messina 'bleät 
verstedct,  aber.Rbggiä  in  Kalabriea  ist  sehr  destlidi 
zn  sehen;  ftst  die  ganze  Ostk&sie  der  Insel  mit  äunen 
Buchten  und  Städten  kann  man  bequem  mit  den  Au- 
gen yerfolgMu 

Nach  ,einem  so  «tgestrengten  Stetgen  war  es  uns 
nicht  %VL  verdenken,  -da&  wir,  von  dem  steilen  Feben 
b«?ab,  den  nidisten  Weg  nach  miserm  Quartiere  in 
Giardini  zurileknahmen,  ohne  uns  bei  den  AHer- 
Ihömem  von  Taormina .  aufodialtai.  Der  Cicerone, 
wehdier  unsere  Nachgiebigkeit  sdmn  erprobt  hatte, 
versicherte,  dais  .man  die-  Spuren  vonawei  Tempda 
dentiUch  nachweisen  könne,  welche  aufreihalb  der 
Stadt  gestanden;  ^*  der  iganze  Berg  oberhalb  Taorw 
mina  sei  mit  B^grfibnilsgrotten  angefüllt,  in  denen 
Urnen  nnd  Sarkophage  gefunden  wurden;  *—  noch 
mehr:  die  fönf  antiken  Wasserbehälter  seien  die  wohl» 
erhaltensten  in  der  ganzen  Insel,  nnd  würden  von 
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Bibreia  gespeist^  wehdie  maa  m  den  lebend%ea.£el* 
se»  gfihftueo)  endlich  behauptete  er,  in  dem  Klo» 
8i»|^icten  der  FruwiskuBer  finde  msui  bedeufende 
UebecneBte  iesiner  Treanis^hen.  Naumaohie.  Er  hatte 
im  £i&r  aein«?  Emi^ldüimgen  ni<^t  bedacht,  welah 
ein  Unsina  es  sei,  eineiNwiaufedbtie  auf  d^n.  hohen 
B«r^  onmilt^ar  am  Ufer  des  Meeres,  zu  sachen^ 
wo  IE'  di»n.iMiiirUoben  Wasserbadbrnt  «n.  Schiifeyate^ 
eben  d^  laobdüste  Rainn  gegeban  ist,  und  mnfste  es 
sich  Idiaher  .ge&Uen  lassen,  dalb  vm  ihn,  u^h  die- 
ser lelatan  ^htetterlichen  (Aussage^  laohand  viarabT 
seoieaetcii  ^a-       ' 

Bor  Weg.  von  Taarmina.  nach  JHbwina  ziAt  8idi,i 
dicht  am  Mfiicre  hki,  nur  selien  wird  eine.Einbie- 
gang  ztkfisF  in's  Land  gemacht,  .nm,^»ige  steUa  ¥oiv 
gsbirge,  Gap«  &  Aieasio,,  Gapo  Gro^so^  Capo  della 
Sscaietta,  za  (Aeesleigcsi,  welefae  unten  keinen  Pfad 
£rei  httsen.  Ghsich  hinttir  Taornnna  hören  die.seit^  ' 
eamen.  Fekenzacken  aaf^  denen  dasTheati^  .eiiiafi 
grolscn  Tbeii  seiner  retzfsndenJuiasuehtverdaakt,  und 
der  Gebirgszug .  geht  in .  gl^ehmaisiger  flöhe  fort.  Da 
jeae/Aaekigffia^  fi^itsbm^  dent  Eo£ie*  des  Aetna  zunäebsi^ 
Ik^en^  und  mir  diHrdbrden  Flume  freddo  von  dem 
eigcntliABn  ynlkaniaehcR. Gebiete. gctrcaant  dnd?  ao 
mögen  sie  Tvohl  auch  äre  abweichende  Fonm  d«reh 
dk  £iaitee>  äes  nntmrdiBGhen  gi^olsen  Heerdes  ^- 
halteor^haben.       - 

Ein  heftiger  Qstwimi,  .des  nach  Sonnenaidgaug 


•)  Wir  habet!  dem  guten  Cicertme  Ünrecb  ^hän- 
4]eim'  aoehdergdefarte  Prinz  von  Bwcari  glaubt  inTaer- 
mina  die  Trümmer  einer  Naomachie  za  erkenneil. 


y  Google 


am 

noch  «unafam,  lif^le  das  Meer  as%ewäyt,  und  wikte 
hohe  Wogen  gegen  das  sandige  Ufer.  Das  aUmälige 
Herankommen,  langsame  Anfhäianen  und  schSfaBende 
Ueherselilagen  der  Wellen  ist  ein  Sduuspiel,  dem 
man  Standen,  ja  Tage  lang  snschauea  ka&n,^  ohne 
es  überdrüisig  zu  werde»;  hier  genossen  wir  desiel- 
hen  in  der  grofirten  Abwedbselang,  je  nachdem  das 
Ufer  aus  einer  weiten  Sandfläehe  zn  kleinen  m^h 
oder  steilen  Abhängen  hinanfitieg.  2kiweileii  sind 
grolse  li^kche  Felsstüeke  rmt  den  nfiehsten  Hohen 
bis  in^s  Meer  gerollt,  wo  sie'  zum  Theil  vcmi  Sande 
eingedämmt,  zum  Theil  von  den  brausenden  Wogen 
gepeitsdit  werden.  Von  Catania  an  bia  Mesnna  ist 
die  Richtong  dar  Kfiate  beinahe  nordöstlich,  welche 
Yom  Capo  Passaro  bis  Catania  gerade  nönUieh  fort- 
läuft;,  wir  kamen  abo  mit  jedem  überschrittenen  Vor- 
gebirge der  gegenüber  liegenden  italischen  Küste  um 
Vieles  näher;  am  Nadunitt^e  und  gegen  Aboid,  als 
die.  Sonne  jene  Gegenden  anstrahlte,  sah  man  in  über-^ 
rs^hender  Deutliehk^t  die  ^men  Küstenstädta  hin- 
ter einander  gelag^l!;  Rcggio  zeiehnete  sidi  durch 
sdüoe  €«qise  ans;  hinter  der  Stadt  erheben  sich  die 
abgerundeten  Formen  der  kalabresiscfaeB  Apenninen, 
weldbe,  nach  Aem  Augenmaaise  zu  nrtheilen,  ^vid 
höher  sein  missai,  als  der  diesseitige  sieilisehe  Berg- 
zug,  der,  növdlicll  vom  Aetna  ans  dem  kmenn  der 
Insel  hervorkommend,  in  nordöstlicher  Riohfuiig  ge- 
gen die  Meerenge  des  Faro  Unläuft 

Um  die  Hitze  des  Tages  zu  yermeiden,  reiscm 
wir  seit  Syrakns  m^tentheils  in  "der  Nacht  und  am 
Abend;  nach  Mitternacht  nämlich  wird  aii%ebrodient 
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and  bh  ^gea  9  oder  10  Uhr  forigeritten,  ümn  ra- 
sten Tvir  bis  4  oder  5  Uk*  Nachmittags,  und  ziehen 
nodi  einige  Stiindi»!  weiter.  So  blieben  wir  hinter 
Taomkhia  in  canem  Meinen  Mecken  Palma,  und 
kamen  am  nftdisten  Morgen  nm  9  Uhr  in  Messina 
(40,006  Einwohner)  an.  Sdum  die  nächsten  Umge- 
bimgen  yerkfinden  eine  grolse  Stadt;  hohe  steinerne 
Manem  nmgeben,  statt  der  Cactushecken,  die  Gärten 
der  reidien  Kanfleute,  und  dorch  das  eiserne  Gitt«r* 
werk  der  Thorwege  läist  sich  im  Vorbeireiten  ein 
sehnsüchtiger  Blick  in  die  inneren  langen  Schatten- 
gfoge  werfen;  znweäen  steht  ein  atierliches  Landhi^os 
an  der  Stra&e,  dessen  luftige  Balkons  mit  grünen 
Sdnltem  gesdüossdi  sind;  überhaupt  ei^ute  mich 
die  grolsie  Menge  von  Blumen,  welche  alle  Fenster 
sdbmüeken,  unter  denen  die  staubige  Heerstra&e  lun- 
läiäi  In  der  Stadt  seBist  findet  man  zwar  nicht  die 
P^dit  der  Gebäude  von  Catania,  aber  Alles  verkün- 
det Handel  und  Leben;  kaum  konnten  wir  mis  zwi- 
schen einem  Zuge  bepackt«*  Maulthiere  und  einer 
Reihe  grofean  Tonnen  durchwinden;  Giovanni  brachte 
uns  indessen  wohlbehalten  nadi  dem  Leone  ^oro^ 
ganz  nahe  am  Hafen,  wo  wir  ein  gutes  Unterkom- 
men —  nach  sicilischer  Art  —  fanden.  Wegwi  der 
vielen  abr  md  zugehenden  Schiefe  sind  die  Leute 
aAoa  eher  anf  den  £nq>iang  von  Fremden  eingerieh- 
tei;  es  giebt  mehrere  Konsuln  liier,  welche  für  Schutz 
und  Aufnahme  ihrer  Landsleute  zu  sorgen  haben,  dar- 
um fohlt  man  sic^  weit*  eher  heimiscli,  als  in  den 
übrigen  ncilischen  Städten. 
'     Kamm  angekommen,  miachten  vnr  einen  Gang 
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aii's  Bieer,  vai  den. Hafen  aller. Blfen  t«  ichien:,  der 
der  glücklicheir  Stadt .  anf  -iaimer  Yeckdir  aud  MVM* 
stand  sichert  Eine  Jekige-Landannse  biegt  fficii,:'Ten 
Süden  her,«  wie  eine,  Sieh^  6^S<»  das  Festland  hin 
(woTon  unstreitig  die  filteste  KederiasacmgrihrenfMa* 
men  erhielt:  Zankle,.  Hippe^  Stdkel),  nndbUdet 
ein  gerSumiges  Becken  Ar 'mehrere  100.Sdiifie$  ge* 
genüber  im  Bforgen  Hegen  Kalabriens.  hohe  Biaggi- 
plieL  Die  Stadt  lagert  sieh,  im  grofben  •  Halbkreise 
um  den  Hafen^  und  so  trefiSüeh  ist  der  C^ruad  nmmt* 
telbar  am  Gestade,  dafii:  die  KauflahrieiachiiEe  nicht 
einmal  nßthig  habeo,  Anker  xu  werfen;  sie  werden 
mit  Strieken  an  di«  Uferpfihle  befestigt,  wo  sie  in 
der  gröCsten  Rabe  niid  ScfaneUi^beit  ansr  und  tahtr- 
den  ktenen.  So  sieher  nun  auch  der  Hafen  aat,  so 
Meiet  doch  die  £in£idixt  bi  denselben  viele  Sdbvvae* 
rigkeiten  dar ;  die k Schiffe,  mögen >. von  Norden'ndor 
Sftden  kommen^sa  mtaen  sie  fast,  eine- Sehneeken« 
linie  bcaehreiben,  faranchen  also  immer  >]aehr  Tertehi^ 
dene  Winde;  dazu  kommt,  dab  hier ^'  wie  in  jeder 
Heeeenge,  sieh  Stremimgen  bilden,  die  heaondeie  im 
^  Winter  den  Fahrseogen  verderblich  werden  können. 
Dennoch  bleibt  Messina  die  erste  Hlmdelatadt  des  Kö- 
nigreiches^ und  nimmt  Flaggen  ans  allen  Hinunda^ 
gegenden  in  seinen  Hatfen  auf; .  namentiteh  wird  das 
ganse  nftrdliehe  EarofMr  von  hier  aoa  mit  Afifelwam 
versoi^  ein  Handel,  bei  dem  viel  «n  gewinnen  und 
vieLzu  verlieren  ist:,  dam  -widrige  Winde  kdnnen 
das  Schiff  so  lange  anfludten,  dals  die  ganze  Fjaifanig 
verdorben  ankönmit.  Nächstdem  geht  ein  bedenini« 
der  Verkehr  nadi  Gsieehenland,  und  die  Zahl  der 
handelnden  Griechen  ist  hier  so  grois,  da£s  sie  am 


Digitized  by  CjOOQIC 


287 

Hafen  ein  eigenes  KirfEschaos  Jiabeii*),  welclies  uns 
vom  engUsehai  K<hi8ii1  wegen  des  vorzüglidien  Ge- 
fironien  empfohlen  wurde. 

Die  Hauptaierde  des  messmesischen  Hafens'  war 
bis  nmi  Erdbeben  Yon  1788  die  sogenannte  Ptdaxt- 
uiiay  eine  Reihe. von  Pallästen,  die  sieh  im  weilen 
Hdbkreise  am  Steere  hinzog,  und  Ton^  den  ersten 
Leuten  der  Stadt  bewohnt  wurde.  In  der  Nadit 
rem  6ten.  zum  6ien  Februar  jenes  Unglücksjahr^ 
wurdoi  die  IVaGhtgebäude  in  wenigen  Sekunden  Ter- 
ntchtet,  und  der  größte  Theil  der  Einwohner  unter 
den  Trumntem  begraben.  Die  MetBten  t  fanden  den 
Tod;,  aber  wie  es.  bei  soleiien  unermeMiefaen  Un^- 
glfldksfillen  niemals  an  wunderbaren  Lebensrettun* 
gen  fehlt,  so  auch  hier:  als  das  Brdbeben  sieh  am 
Abend,  des  7ten  Februar  mit  gleieher  fleftigkcit  wie« 
deriudte,  worden  mehreie  Personen,  welehe  bis  da«- 
hin  in  gewölbten  KeUem  oder  unter  sehütxenden  Bal^ 
ken  gelebt,  emporgeworfen  und  .gerettet;  der  fromme 
Glanbe  nimmt  an,  dafs  diefr  nur  solche  gewesen,  die 
im  Angenbiieke  des  Einstunes  sieh  durch  ein  krfif- 
tiges  Gebet  dem  H.  Lucas,  dem  Sehntzpation  von 
Slsssina,  empfohlen,  oder  sonst  .durch  die  hfilfreiche 
^ihe  eines  Heiligthums  gesichert  worden  waren. 

Nachdem  das  Erdheben  uitd. seine  schreddiilien 
Folgen  in  -etwas  .vergessen  wareu,  hotte  man  ange- 
fangen,  die  Pabzzata  nach  einem  emsigen  umfiHscii^ 
den  Plane  wieder  »i  erbanen;  aHein  man  wbr  eist 


*)  Ueber  der  Thfir  steht  auf  blauem  Grande  mit  goI< 
denen  Budistaben!' 

KAC^KTAPIA  TJIN  EAINSIN. 
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bis  zur  VoUendiing  der  Fenster  im  untersten  Stock- 
werk gekommen,  als  die  Regierang  mif  Recht  ein- 
schritt, und  die  Errichtung  hoher  steinerner  GebSude 
an  einem  so  geföhrlichen  Platze  nntearsagte.  Zum  Theil 
reichten  auch  die  Mittel  der  sonst  wohlhabenden  Er- 
bauer nicht  ans,  un^  nun  steht  rings  um  den  Hafen 
nichts  als  eine  ReÖie  von  Fenstern  zu  der  Yorder- 
wand  Yon  Pallästen.  EDler  und  da  haben  sich  mit 
der  Zeit  kleine  Bfttten  und  Yerkaufläden  for  das  Be- 
dörfniis  der  Seeleute  in  den  hoben  Brüstungen  ange- 
siedelt, allerlei  Schutt  und  Unrath  wird'  ohnehin  an 
den  unbewohnten  Stellen  aufgehäcfffc,  daher  giebt  diese 
P^lazzata  weit  dter  das  Bild  einer  eben  zerstörten 
als  wieder  ausbauten  Stadt.  Am  ^unangenelmisten 
f&r  das  Auge  ist  hierbei  das  plötzliche  Abbrechen 
so  mancher  architektonischen  Glieder,  ^der  Wandpi-' 
laster,  Halbsäulen  etc.,  welche  auch  zu  den  oberen 
Stockw^ken  hinau%eliai  sollten;  besonders  we|m  ir-. 
gend  ein  elendes  Ziegeldach  sich  auf  die  unvollende- 
ten Tlieile  legt,  oder  aus  der  greisen  zugemauerten 
Fenster^&iung  zwei  kleinere  Fenster  mit  hdlzemem 
Gitterwerk  herroraehen. 

Aber  mit  Freuden  wendet  man  das  Auge  von 
diesen  Ueberbleibseln  der  Zerstörung  auf  die  andere 
Seite,  zum  dichtgedrängten  Dfastenwalde  des  Hafens, 
und  zu  den  nahe  heräberschauenden  Bergen  von  Ka- 
"^  labrien,  die  sich  gegen  Norden  in  mehreren  steilen 
Vorgebirgen  zum  Meere  hinabsenken,  gegen  S&den 
aber  in  holien  abgerundeten  Massen  aufthurmen.  Den 
schönsten  Ueberblick  der  italischen  Küste  fanden  wir 
in  einer  kleinen,  weit  in^s  Meer  hinausgebauten  Ba- 
deanstalt, wo  wir  nnsece  täglichen  Schwinfunübungen 

hal- 
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lenchtong,  brachte  ich  eine  lange  Ansieht  m  Papier, 
welche  liidcs,  nordlidi,  von  den  avslaiifenden  sidli- 
sehen  Bergen  und  dem  Tlmrme  des  Faro  anh^t,  dann 
nach  ItaMen  übergehend,  die  Reihe  jener  steilen  Vor^ 
gebirge,  die  an  der  Küste  liegenden  grasen  nnd  klei- 
nen Ortschaften,  endlich  die  Kastelle  und  Bastionen 
des  messinesisehen  Hafeiis  enthält.  Fehlt  nun  f^ekb 
hier  jene  ynn^derbar  schöne  Mannigfaltigkett  der  land- 
sdiaftlichen  Linien,  wie  man  sie  im  Golf  von  Nea- 
pel findet  ,^  so  bieten  doch  die  Uldr  von  Mes^ina  — 
denn  in  d«r  That  ist  das  Meer  hier  nnr  ein  breiter 
Stropi  swischen  Italien  und  Sicilien  -^  dnen  beson- 
dem  Reiz  durch  die  hüheren  Berge,  die  genau  be- 
dingte Oertlii^keit  des  Hafms,  imd  die  rastlos  fln- 
thende  Meerenge  selbst^ .  die  jetzt  zwei  verwandte 
Völker  verbindet,  nachdem  sie  ^e  Linder  von  ein- 
ander gmssen. 

Von  der  äuberstai  flachen  Sandspitze  des  Faro, 
yvo  ein  dicker  runder  Wachtihonn  au%t|iflanzt  ist, 
bis  zur  nächsten  italischen  Küste,  sind  «war  volle 
drei  Sfiglien,  dodi  könnte  ein  rüstiger  Schvnmmer 
wohl  herübericommen,  wenn  er  dieFlutii  im  Kanäle 
zu  benutzen  verstände.  Das  Wagstück  ist  wirklidi 
von  viCT  hanöverscben  Soldaten  unternommen^  wor- 
den, welche,  wie  Leander,  einer  geliebten  Braut,  der 
Freiheit,  entgegenschlvammen.  Sie  waren  in  der  Iran* 
zösischen  Zeit  -^  als' Vurat  Neapel  beherrschte,  und 
die  Engländer  Sidlien  für  Ferdinttid  VIL  besetzt  hiel- 
ten —  miter  ein  Regiment  gestedct  worden,  das  in 
Reggio  stand,  sahen  täglich  die  befreundete  Küste 
der  Insel,  erfuhren  endlich,  dais  Hanoveraner  in  Mes- 
I.  13 
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wadrtiH«»  Sofkunernaoht  4ea  Kiutbea  an;  aber  drei 
wordeD'  inm  äxnm.K]^iÜjm.rex\mma,v»ii  sankmi,  da 
^Mrte  tnig  da»  aacto  Leben  gl&eklidi  aa'»  Ufer  4er 
Fveüieilyiiiad  w«rd.T«ii8diien:Lauddieateft  natFreor 
dea  a«%eiiMiitteii, 

Am^  d^melbea  ^raazösfechea  Zfeit  aefareibeii  üdk 
^  ^ahtteaea  Wicktlhdraie  h&^  wrieiia  aa  der  gaar 
xea.Oidtqrite;yoa  Sfeulien  aaid  d^a  ^^gmibeiUq^Na- 
d«a  Tbaiie  toh  Ifialka-hialaaEcn^  ia  der  Näie  vaa 
Mesiiiia  ebid;aie  kadm:  «ia  Pjmut  Taasead  Schriti;  Yim 
eiatodertentfeaatr  deaa  die  Xagläader  naifet^i  eben 
m  aehr  Y#lr;  ewee  Landuag   der  .IVsMOiaaen  aof  der 
UsA  antt).  ak  iamg^cdkrl» .  >  Von  Sieiliea  aus  visordea 
naehreie  AajgHffi^enBadbie  aack  ItaUen  hiatibar  g^ 
attfibtf  .Toaifteggkr  aber  kamea  nur  euunal  wenig 
UaUäaisehe  Tm^pea  hMinv^  facmäcAl^lea  sidi  ei> 
aes  Wachtthormes,  wurden  aber  Von  den  Wbrii^ 
eilftea  EagUbidfam.  .aiederi^eniaicki;,  in's  Meer  gejagt 
oder  geERQi^^nanunen^  dag^eii  pflaasleB  die  Fra»- 
aaaeaaaf  einer «Jikobea  .Uferwiese,  nordUeb  yoa  Re^ 
fpo^ä»  man  defHüeb  Ym  der  biesigoa PaasJogi^Atta  aaa 
sdiea  kaati,  eiae-Bftttwe  iroa  2iP&mAm^  «ad  seltoa- 
aeü.iiaicii  ^iUea.  benOber^  die  Ka^ela  hwnen.  ancb 
wirUieb  ai^  .UMüben  aber  keii^n.  weseatUcibea  Sdba- 
deti?  wdaurutfiÜig  wurde  «faftWaehtihona  am  Ufo 
benobadtgt*    Anfib  die  S«baffi»faKt  dareh  dea  KuMd 
iMMite  dareh  jene  I^iibaangeliißte  Batterie  nkbl  nnf- 
gAaltak  wierdea,  die  fagUader  fabrea  fori,    m^ 
i)»m\  Ki^egnebülni  die  itaUsdbea^  l^wte«  ^n  l»enA- 

'  Tat  ancb  j^(s4' Alles  aus .  |ea*et  bewegten  Kne- 
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fgBmMkX  M  «äiern  Iftüf^  iVidkn  fimifidcgekdrt^  se 
war  docih  der  Anfendnlt  der  Engttnder^  v«elde  ibfc 
Tnq)pe&  Sil  «lachor  Zdt  bis  anf  äS^OMMam  ver- 
sliffkteBf  Bicht  ohne  bedestendMi  JEdoflafa  anf  den 
Imtand  der  Insel,  «id  bat  viek  naim  Idee»  in 
dieK5pfe  de»  Volkes  §d»adbt*  Bei  det  ersten  I^asi- 
doDg  der  Engländer  mrar  die  Meinmg  sc»  befiag  ge- 
gen die  Terrnditen  Ketaer  anagcsproohMi^  dafr  maa^e 
Qrtsdnllen  Ton  der  Kaste  ibit  allör  Habe  in  die  €e«> 
bifge  flöhen.  Als  man  aber  sab,  dafe  die  gefürehie^ 
ten  iVemdlinge  weder  die  Kicdien.  aerstötften,  noeh 
die  kkinen  Kinder  lebendig  anfMfeen  -^  nut  satcben 
VersteUuigeD  batle  die  6eBtlicbkeik  anf  das  Volk 
sn  wirken  gesncbt,  -<*  aonibrn  ein  rabiges^-  wie  es 
sdiien,  goktgeilUiges  Leben  fübriea,  aocb  alle  ihre 
Bedürfnisse  haar  beaaklten,  de  yefs^winid 
der  ^rsfe  Sdrecken^  nnd  man  üafrie  mAr  Vctirauen 
m  einandeiK.  Der  beate  Beweia  fiir  das  bald  einge«« 
iretene  fcevadlidie  Yeikikbii&  sind  die  ^klen  BloHd^ 
kBpfe  awisdwB  Ifl  iiiiid  15  Jabten,  die  mab  in  den 
SttdtenfOndDdrfam  findet  An  der  Ostiifiste,  weldie 
Ten  den  EngUndem  amsiftrifisten  beselsi  war^.sirirt 
Bum  sie  in  MÜilldadcr  Menge  s  wir  unlerlieiscn  niefat, 
einander  ink  Vovbeirtillen  auf  manebes  Sekt  nationale. 
Gcsickt  aafinerkaam  an  machen,  und  wie  die  ünfaimy 
in  aUen  I^bigen  an  gr4lae^er  Siekerheit  bringt^  so 
unMeehie^n  wir  sdi^nend  die  langen  (Seaiekter  ans 
AH-En^and  Ten  4en  yeiechlagenen  Sebotien  nnd 
nyaköpfigen  Irifindem.  Wenn  die  OcilreicfaMP^  wie 
es  allen  Anscbem  hat^  neek  lange  genn^  hier,  reiw 
weilen,  ao  wird  in  10  Jakren  ein  reisender  Pb^- 
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siognom  ohne  M&be  die  Abk5iiimHQ|;e  dar  Deatscheo, 
Böhmen,  Ungatt  etc.  von  einander  sondern  können. 

Aas  jeoat  englischoi  Zeit  sindonehrere  Hanore- 
raner  in  Miesnna  zuröekgebliehen,  weiche  alle  an  don- 
selboi  Mitteptificb  Theil  nAmm.  Dazu  finden  «ich 
andere  Gesdübehaften^  weldie  aoefa  eben  die  Rund> 
reise  nsß  die  Inaei  yottendet  haben,  so  dais  rrir  Deut* 
sehe  einen  ganzen  Tisch  in  der  Trattoria  einüehmen. 
Jeder  giebt  seine  Ansichten  fiber  die  soznekgelegte 
Reise  knnd;  iem  Einen  hat  Alles  gefallen,  dem  An- 
dern Nichts^  Ton  dem  wird  der  Aufenthalt  in  ei- 
ner Stadt  gelobt,  von  jenem  in  den  bittersten  Ans- 
drfidcen  yerwünscht,  und  es  zagt  sich^  dais  der 
Erste  diMrt  anganehme  Bekanntschaften  madite,  der 
Zweite  Regenwetter  hatte;  die  verschiedensten  Rei- 
sezwedce  werden  aiisge^ilrodlien  imd  tr^en  einan^^ 
der  schroff  entg^en.  Oft  erhitzen  sich  die  Spre- 
chenden bei  dem  feurigen  süfiMsn  MnskatweiA  com 
heftigsten  Wortiwedisel,  dettai  in  der  Rpemde,  wo 
die;  Meisten  so  Vides  entbehren  mtoen,  and  &st 
täglich  mit  Wort  und  That  anstoften,  glanbt  Jeder, 
sich  wenigstens  mit  seinen  Gedanken  keinen  Zwang 
anthion  zu  darfen^  doch  wurde  biaha*  dnrch  die  Yer^ 
ständigen  Alles  gescUicIitet  imd  gmehtet,  znor  Yer- 
wnsderung  der  Sieilian^  an  den  andern  llschett,  die 
es  zwar  nie  zn  emcan  aofbcansenden  Zanke  kommen 
lassen,  dagegen  leicht  mit  Messeislidien  bei  der  Hand 
sind.  Indessen  ist  doch  die  gute  Lanae  meistentiieik 
an  unserm  IMbe  vorherrschend,  und  es  fehlt  Hiebt' 
an  lustigen  VovkominnisBen.  Eine  der  grö&ten  Er- 
g&tzlichkekeo  ist  das  Ta|;ebnch  eines  ältUehen  Rc^ 
senden  ans  A***,  der,  wie  ich  von  seinen  GefiUir- 
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ten  &5re,  firfiheF  Kaufmann  gewesen,  sich  jetzt  zn- 
räcicgezogen,  und  die  ihm  gegönnte  Mulse  zmn  Rei- 
sen anwei^dct.  Von  Jugend  auf  an  die  Form  der 
Recimnngsbücher  gewöhnt,  hat  er  auch  sein  Tage- 
budi  mit  Soll  und  Haben  eingerichtet,  tmd  das 
genossene  Gute,  die  gesehenen  Alterthümer  etc.  ge- 
gen die  Kosten  und  das  gehabte  Ungemach  nach  ei- 
ner genaaen  Bilanz  abgewogen.  Bei  den  Alterthä- 
mem  ist  der  AbsoUds  ismi  wenigsten  erfreulich;  da 
heüst  es  ungefähr  so: 

Haben.    Segeste'     1  Tempel 

Selinus       3      -        NB.  zerstört 
Girgenti     5      - 

Syrakus      7  varia  (inclus.  das  Ohr  des 

Dionys.) 

Taormina    1  Theater. 

Summa    17  Alterthümer. 

Soll.  Die  ganze  Reise  yon  Palermo  b^s  Messina 
kostet  188  spanische  Piaster,  so  daJs  also 
jedes  Alterthum  zu  11^  Piaster  angeschla- 
gen werden  mu&..: 

Dem  gewissenhaften  Bnchbalter  ward  von  allen 
Seiten  eingewendet,  daüs  er  auch  die  heitere  Luft. 
den  blauen  Himmel,  die  schönen  Aussichten,'  ja  den 
Geschmack  des  SyrsOcuaer  Muskates  in  Rechnung  brin- 
gea  müsse;  femer,  dail»  wir  in  7  Wochen  nur  ein- 
mal Regen  (gehabt,  und  was  stA  sonst  zum  Lobe 
der  bisherigen  Reise  anführen  Hefa.  Auch  das  nega- 
tive Gute  ward  nicht  TWgessen:  da&  wir  nicht 
Sdiifbradi  gelitten, ' dals  wir  nicht  vom  Aetna- Ter- 
schbrngeni-  worden  etc.;  aber  alles  dieis  wollte  die 
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166  fpiniMlieii  Pkrter  ndift  tnfwii^,  wi  wir 
mofetai  ihtt  kei  aeuier  wundciiidiMi  BitooB  ▼eriMr- 


.V#n  iMeüliift  ms  wwde  mit  anAeni 

ein«  Seefidirt  nadk  den  jeiuteit%en  EJaift- 
bnen  geina«M;,  ^das  von  Alten<  ket  wegen  tencr  rta- 
bedsehen  EInwdiiifr  ber&chtigt  bt  Es  ^dak  uns 
aber  durchaus  nichts:  denn  wir  waren  unserer  Sechs, 
und  mehrere  bewaffiaet;  nbeidiels  wurden  wk  we- 

.  gen  der  militärisdien  Feldmfttze  eines  Geföhrten  all- 
gemein f&r  östreichische  Officiere  gehalten;  unter  die- 
ser Pinna  kann  man  jeden  Winkel  von  Kalabrien 
mit  gröüster  Sicherheit  durchreisen. 

Der  heitere  Himmel  versprach  das  schönste  Wet- 
ter, und  hieh  Wort;  in  ein(Nn  kleinen  Fisdierkahne 
mit  4  Rudern  verliefsen  wir  nach  Tische  den  Hafen, 
und  eilten  über  die  spiegelglatte  Fliehe  hinweg  ge- 
rade auf  Reggio  äu.  Die  Schiffer  nennen  den  en- 
geren Theil  zwischen  Italien  und  Sicilien,  von  Mes- 
sina bis  an  die  Spitze  des  Leuchtthunns  {fmnia  dei 
Ftuno)^  den  Kanal  (il  eanale.)v  ^^  g^a  besondere 
nantisdie  Eigenschaften  bat;  Ue^  seigt  sidi  hmofkr 
sMiliph  die  regdndtftig  wiederMurende  StrteiaBg, 
wekhs '  dordl  Gegenwinde  noch  rerstirkt  werden 
kann;  oft  aber  «ist  sie  gani&  unmerklicii,  Wiesels  bei 
ipnserer  Sfstifaidigen  Fahrt  ier  Fall  war;  feraar  mer- 

^  ai^assen  die  hohen  Berge  v$m  KaUbrknliMaicfamal 
plötdicbe'  WiUdstiHen,  «id  die  mit  Wien  Segdn 
herankommeaden  Schiffe  sehen  sich  anf  einmad  in  der 
Oewrft  des  Stvsmes^  der  sie  gegen  eine  der  beiden 
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BMen  himleht;  po  lämnüeii:  ua^ere  Mi^ro*»  aikM 
den  leiMsten  Haadi  heraoffiUileii,  der  Holen  fsimM 
hätte  ^  das  >Segel  aniuispaiitieii^  wäbrend  onan  jo^ 
Beh,  aufii^Iialb  des^Kanaies,  die  leacfattadea.w^Uflto 
Segel  der.  Fisdierkakie  hitt  imd  her  isohwebea  aab. 

UnendliA  retseiMll  war'bd;  der  allmfttig  lyviadb- 
aeliidfiD  Belenchtaig  der  JBiidilick  ym  einem  Ufer  auf 
das  andere.  Messwa  mit  seinen  hohen  Kuppeki^jind 
ThfiraMn,  mit  den  frenndlichenXaBdhäasem  ntid  dem 
Idilnft  geföUien  Haien,  trat  imniNr  mehr  g^tgen  das 
atdafeCrebisge  anrüek^  über  wetdiem  sudwestUeh  der 
Aetna  gei^ltig  hervoiragie)  daig^n  kam  von  det  an- 
dern Seite  Reggio  imater  nilber  heran ;  iron:  der  tieferen 
Abendsonne  iivnrden  die  sparlidh  bevmohaeBnen  rtHid- 
iichen  Berge  mit  dem  reinsten  Baipwlidite  übocfos- 
aen,  gegen  Norden  scUoMon  sSidi  Italien  uodSicUien 
nsanuBen;  wir  gianbtcn  auf  eineai  grofeen  Bimftenr 
see  «1  sehüfen,  dessen  Ufer  gegen  <Siiden  das  Auge 
aidit  errekiien  konnin.  Alle  SchAtüidktQni)-  welche 
Land  imd  Meer  in  einem  gesegnet«!  Klima  bieten 
kSnnen,  lagen  hier  mn  nns  ansgebrdtet,  mid  «u*  £e- 
bäinng  solcher  Genfisse  lieis  die  .nnsiohibare  Zittobe- 
rin,  weilte  diiose  Gegenden  bewohnt,  die  Fuia  Mu^ 
goMi,  ans  äu»  Tvimderb««n  Künste  cdin^  Jfoi  den 
mm  nns  her  serstrenten  Baiken  sidbien  es,  ab  ob.  der 
Rim^  des  Sehiffleins^  et'was  über  die,  Waaieirläohe 
emporgehoben,  in  der.  Lnft  dahin  adim^feme.;  «bei  den 
entfernteren  Kähnen  im  Süden,  welcho  anftesfaalb 
des  Kaiiales  ihre  Segel  benntEea  konnten  ^  war  die 
Enscheinong  m>ch  anffidlender.  Von  dem  £nde  des 
Misstes  erhob  sidi  Terkehrt  ein  zv^tier  Mart  mit  dem 
gjUnioBdai  Segel,  so  dais  die  beiden.  Spitsen  einan- 
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der  bcrÜffteK;  selleii  imd  undemtlieh  zeigtis  «dt  der 
daalclnre  fiord.  War  der  Mast  naek  redaitdim  ^ 
aeigt,  80  erikob  sich  das  LafUnld  ,iuidi  linkt  hm- 
fiber^  und  beide  nutobten,  jenadi  derNcogimg,  eiiien 
gpfifteren  oder  kktnenm  Winkel^  gerade  ab  ob  von 
ontidltbarer  Hand  eib*  Spiegel  über  dem  Sdaffe  ge- 
halten w«prde,  der  die  Fonn  desselben  Terkehrt  so- 
rüekwarL  Da  die  fremden  Kähne,  nch  dben.  sowohl 
bewegten,  als  der  nnsrige,  so  entstand  dannis  eine 
bestfindige  wabrhaft  zanherhafte  -VersdiiebaDg  der  Bit 
dtt'4  bald  wuchsen  die  beiden  Ma^fe  in  eiaandtf,  bald 
trennten  sidi  die  Spitzen  ganz,  und  das  obere  Trug- 
bild zog  einige  Zeit  allein  fort,  bald  sdh  man  die 
vorObemeh^den  Sohifie  doj^It,  dbtr  in  einandar 
geschoben,  wie  weim  man  ein«  Sefarift  durch  den  is» 
lündiscfaen  D<^pe]spath  bete^tet.  Bei  fortgesetzter 
genauer  Beobachtung  der  nuarkwördigen  Tümehmig 
lieben  sich  nuA  gewisse  €resetz^  entdecken,  inner- 
halb  deren  die  Wii^amkeit- der  neckischen  Fee  «di 
bewegte.  Zu  grob  und  dem  Auge  des  Beschatters 
zu  nahe  darf  der  Gegenstand  nii^t  sein,  warn  er 
Verdi^pelt  werdctti  soll;  der  Aetna,  die  hohen  itali- 
schen Bergie,  die  mdi  yorbelziehendenTBaricen  bleiben 
von  dem  Zauberstabe  unbertiiTt;  wo  dagegen  die  nie- 
dere auf  dem  Meere  rohende  Luftschicht  sich  gegen 
den  Himmel  oder  ferne  blaue  Gebirge  dem  Auge  där> 
steUt,  da  scheint  der  Lieblingsaufenthalt  der  gesdOtf* 
tigen  Göttin  zu  sein.  Wo  die  kalabresischen  Betge 
südlich  inVMeer  auslaufen,  da  wurde  der  letzte  nie- 
drige Fel^rand  in  die  Luft  gehdien  und  schien  über 
dem  Wasser  zu  sdiweben;  als  aber  beim'  FortsehiC- 
fen  nähere  Vorgebirge  dazwischen  traten^  war  die 
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IiH{^piegeIiai%  verschwiB^en.  IHe  Fatiei  M orgäna  ist 
aneh  rom  Wetter  abhängig,  und  zeigt  siolL  am  mei^ 
steil  in  der  drückende^  Sommerliitze;  oft  kommai 
noeh  ganz  besoodera  günstige  Umstände  zosamnien, 
wdAt  dum  sa  wonierbare  Bncbeinimgen  erzengen, 
wie  man  sie  im  Jahre  1643  gesehen,  wo  von  Mes* 
sina  sM  ganz  Reggio  in  der  Lnft  zu  sch^vyeben  schien, 
and  uaigdEehri,  Ton  Reggi»  aus,  Messina; 

Reggio  liegt  mif  dem  suidaufeflden:  Fnbe  des 
Gebildes  hart  an  der  See,  und  nimmt  ^eh  Tom  ScUffe 
redit  gut  ans;  in  der  Stadt  sind  die  breiten  Strafim, 
wriehe  nul  der  Koste  gleich  laufen,  heiter  und  et- 
fireolieh,  dagegen  die  zum  Aleere  hinabführenden  äus- 
serst sehmal  und  unreimlieh,  sonst  ist  Alles  im  gröfe» 
ten  Verfall.  Mit  Wehmath  denkt  man  der  Zeiten, 
wo  diese  Siadt  allein  gro&e  Kriegsflotten  ausrastete, 
und  m  der  Reäe  d^  selbsl^täsdigen  Staaten  dnen 
nicht  imbedeutenden  Platz  eii^idinu  Jetfet  findet  der 
Reisende  nur  ein  Paar  geschmacklos  Tcrzierte  Kir^ 
choi,  und  hat  Mühe,  in  dem  etendesten  Wirthshause 
untsREokommen. 

Desto  hecrlieher  ist  di^  Natur  umher;  die  Stadt 
wird  überall  von  Achten  Manlbeerwäld^ten  umge* 
ben,  und.  an  ^i  zunächst  raeh  ellMibenden  .Bergrfik- 
ken  TOtt  Kalabrien  Tcicht  die  Vegetation  hoch  hin- 
auf; auch  fdilt  es  nicht  an 'Kirchen  und  Kapellen, 
vrarfehe  die  höchsten  Punkte  einnehmen.  Bei  einem 
^paziergmige  am^Meere  zeigte  sich  die  Küste  Ton 
^cäiai  in  ihrer  gSBzen  Länge,  aber  in  ihren  For- 
men durdiaus  Terschiedm  Tmi  'den  itaUs<^en  Ber- 
gen. Diese  sind  mehr  abgerundet,  mid-  daher  weni- 
ger karakferisysch  tür  den  Zeichner;  in  Sicilieii  da-. 
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gegen  ist  AHeBsteil  und  tpitngv  ^  TbOer  adhroff 
eingetenki,  als  ob  sie  nicfcl  dnrdi  Answaidnag,  wa*- 
dmi  dvcA  ZerreiftaBg  entstanden  wären.  I^  Hft> 
km,  l&diich  Tom  Aetna,  »rhu' m—m  im  SMieL,,er 
selbst  erheb  seine  Spütie  im  b^eitenteD  Sonaewntew 
gattge  weit  über  AUea  nm  tmd  neben  eich;  ynn  da 
an  Iteft  das  Gebirge  in  £ttt  gleicber  Höhe  nd^dUnh 
hinauf  bis  an  den  Farn  nnd  ^  Spitze  von  tkiaumi 
Nmunl  man  den  Aetnii  sn  10,900  Fnfe  an,  so  mö- 
gen die  andern  Bergeige  zwischen  4-  bis  5880  Fdb 
haboi,  nnd  es  ist  Ton  Mer  ans  am  anafhaidichsleB, 
dals  dieibsd,  wie  «in  grofiseft  Bollwerk,  ringsmn 
mtt  sleilen  Fdswinden  ans  den  iinthen  empacsleigi^ 
nnd  dafe  im  Inneren  Hodiebenen  yen  tM:  gisicknii- 
faiger  Erfaebnng  sidi  finden. 

Ein  Cioerene,  der  sh^  gleich  einfiaid,  zeigte  ns 
emige  kanm  erhaitene  Ins^iftoa,  als  üeberbicibaei 
▼on  Alteräifimern^  es  giebt  weder  ein  Kosenm  noch 
ehie  Mbliolhek,  und  Va|;ri)ens  fragten  wiv  nadi  Samom- 
Inngen  bei  IVrratlenten. 

Indessen  wurde  mir  doch  bei  dem  aheiidlithen 
^aziergange  die  Ansicht  eines  bedetdmden  £rwerb- 
«weiges  der  SUdL  Ick  kam  bfi  einem  «ffiien  Sdni^ 
pen  mit  stark  qnitfanendem  Sehonasteui  Toiher,  trat 
huiein  nnd  er6:dlr,  dals  man  Jüer  die  rohe  Setdcvnn 
den  Coeons  ^^winne.  Das  YeE&faren  dabei  ist  höchst 
eii^eh,  und  kann  Tonfedem  «Arbeiter  besorgt  wer- 
den. Bie  Coeons  (foUicoli)  Vrcrden^in  einen  gro&en 
eingemanerten  Kessel  in  siedendesv  Wasser  geadwt- 
id;,  das  immerfort  im  Kodien  bleiben  nndk  Da 
springen  die  kichten  ü^ügißlcfaen  fast  wie  ieben^g 
,  aitf  dem  heiisen  Elemente  heram,  die  feinen  Fiden 
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IrndDem  deh  anf^  und  werden  nm  dem  Arbeüor  an 
eis  Rad  von  3  bis  4  Fuis  Dundimesser  befestig,  das 
sieh  mmittelbar  neben  dem  Kessel  drebt  IMe  Cocobs 
sfaid  im  Kessel  dtvch  ein  feines  Drahtgitter  «ixrüdL* 
gebatten^  weiches  dem  Rade  zunäobst  aus  dem  sie* 
denikn  Wasser  faefrornigt.  Manche  derselben  spinnen 
sich  ganc  rein  ab,  imd  es  bleibt  zaletEt  ein  sehiniitai- 
ger  ananBebnlicbce  Kern  snradc;  bei  andern  reiben 
^  EVden  vieimal  ab;  dks  dientet  schon  euie  sehledh« 
tee  Qualität  an;  entlieh  sieht  man  anch  einige  her* 
onisdiwianneB,  welche,  Tom  Wasser  berahrt,  sogleich 
braon  werd^ ,  msammensdirampfeB  und  gar  nicht  ui 
gebrauchen  sind.  Die  so  gewonnene  Seide  kommt 
dieiis  gleidi  in  den  Handel  i^  Seta  gresza,  theib 
whdäe  auf  besonderen  StAUen  nodi  einmal  gespon- 
nen, nnd  helfet  dann  organzino.  Der  frenndUdbe 
AaMtmv^  ein  Messineser,  zeigte  Alles  mit  gro&er  Be- 
reitwffi^eit,  klagte  dabei  über  den  immer  stärkerh 
VoMi  dieses  Gewerbes,  imä  wie  man  nicht  leicht 
einen  Italiäner  ohne  einige  historische  Bildung  £n* 
det,  4o  wnfiste  anch  dieser  sehr  geUnfig  ananf&hren, 
daCb  Italien  von  den  lltesten  Zeiten  an  durch  den 
-Seidenbaa  berühmt  gewesen,  aber  Sicilien  besonders 
dsrin  geglfinzt,  indon  schon  im  zwölften  Jshrfadn* 
dcrt  6er  Kdnig  Raggiero  Tnn  Sicilien  ^nen  Feld* 
zog  gegen  den  griechischen  Kaiser  gemacht,  nicht  nm 
Ländereien  und  Schätze  zu  erobern,  sondern  blois 
in  der  Absicht,  um  sich  eine  grolse  Menge  Seiden- 
arbeiter zn  vcrschaflFen,  welche  in  Palermo  eine  Stralse 
zunächst  dem  königlichen  Pallast  einnahmen  und  die 
kdnstlichsten  Gewebe  lieferten.  Bis  anf  Friedrich  II. 
habe  dieser  Erwerbzweig  in  der  schönsten  Blüthe  ge- 
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standen,  dami  aber  sei  er  .dnrcii  Ae  Nacheiferang 
der  andern  Y^Mcer,  weldie  doch  Alles  erst  von  den. 
Italifinem  lernen  malsten,  dahingewelkt  und  zaletat 
ganz  verdorrt  Am  Ende  tLes  vorigen  Jafarhonderts 
habe  der  Vizdtiknig  Caramadieo  eine  Seidenfiibnk 
in  Ptalenno  wieder  eingerichtet,  welche  dem  Staate 
30,000  Dc^ati  koste  nnd  jetat  fiist  ganz  verlassen  da- 
stdie.  I>ea  wichtigsten  Einflnls  airf  diesen,  so  wie 
avf  atte  Handelszweige  im  Gvoisen,  hatte  die  franzö* 
sisdie  Kontinentalsperre.  Als  die/  Engländer  sahen, 
dafii  ihnen  Frankreich,  Piemont,  die  Lmnharddi  nnd 
das  übrige  Italien  verschlossen  seien,  zogen  sie  die 
geschicktesten  Arbeiter  von  Turiu  und  Novi  (die  sidr 
aidit  so  fest  halten  üeften  als  ffie.Seidenballen)  nadi 
Bengalen.  Das  dortige  Klima  ist  den  Seidenwfirmem 
i^d  den  Mänlbeerbfiumdn  besonders  günstig,  alle  Hülfe* 
mittel  der  Mechanik  uhd  Chonie  wurden  in  Anwen- 
dung gebracht,  und  bald  erhielt  man  eine  Seide,  die 
für  feine  Arbeiten  d^r  itali&iiBchen  noch  vonnaie- 
hen  ist. 

Siin  fliebender  Vortrag,  begleitet  von  lebhaften 
ansdmcksvoUen  Crebehrdon,  hat  mir  die  bedentead* 
sten  Momente  jenes  wichtigen  Handelszweiges  fester 
in^s  GedSchtnÜs  geprigt,  als  wttm  ich  ein  Bach  dar« 
über  gelesoi  hfitte,  nnd  dashsdte  ich  far  einen  Hai^ 
Vorzug  des  Idiendigen  Wortes  vor  dem  todten  Badi- 
staben. 
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Naeh  seUecbt  hingebrachter  Naeht  ritten  Tvir  am 
andern  Morgen  frühzeitig  auf  Eseln  zn  dem  Dorfe 
Scilla  und  dem  ^«malerischen  Felsen,  gerade  nach 
Norden  an  der  Kiiste  entlang«  Der  Safeerst  anmu>^ 
thige  Weg,  welcher  sich  bald  auf  dat  Höhen,  bald 
im  Ufersande  hinzieht,  mi4  durch  eine  groise  Menge 
Dörfer  fahrt,  bietet  die  reizendste  Aussidit,  anf  die 
gegenüberliegenden  zackigen  Ber^ e  von  Sidlien  mid 
die  Meerefige  des  Fs^o.  Es  war  gerade  ein  Sonntag, 
und  da  sah  man  die  stattlichen  Lan^nte  in  ihvem 
bestoi  Patz  erst  auf  dem  Wege  zw  Kirche,  dann 
aber  in  den  Osterien  zu  Tanz  und  ^iei  yersam« 
melt  Recht  anschaulich  wurde  es,  da&  wir  im  Ya- 
terlande  des  Seidenbaues  uns  befanden:  dennMäimer 
nnd  Frauen  trugen  die  besten  sdidnen  Zenge  von  leb^ 
haften  nnd  entschiedc^nen  Farben,  die  Männer  eine 
kurze  Jacke,  Beinkleider  bis  an^s  Knie,  sdten  Strüm* 
pie,  dazu  eine  haheMüt^e,  um  den  Leib,  eine  reich 
befranste  Binde.  Es  haben  ^ich  in  den  «rerschiede* 
nen  ProTinzen  und  Städten  von  Italien  eine  Menge 
der  elgenthiimlichsten  Yolkstracfaten  erhalten,  wel- 
die  namentlich  bei  den  Frauen  von  Geschlecht  zu 
Geschlecht  mit  gewissenhafter  Treue  sidi  forterben. 
Eine  Anzahl  derselben  sieht  man  in  Rom  an  dnigen 
hohen  Festtagen  rersammelt;  doch  steckt  die  gi^&te 
Menge  in  iesa  GebirgeB  des  untern  Italiens,  wo  fast 
jeder  ^kleine  Ort  eine  besondere  Frauenkl^idimg  daiv 
bietet.  Hier  zwischen  Reggio  und  Scilla  tragen 
die  Weiber  vielfiirbige  knrze  Röcke,  und  auf  dem 
Kopfe  ein  künstlich  gefaHetes  Tuch,  welches  aber 
nicht  hindert,  dab  !man  die  zierlich  geflochtenen  ra- 
benschwtfsen  Haare,  von  vielen  Nadeln  durchzogen, 
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wahrneboMft  kann.  Das  H«iqp^t$ti«k  des  Ancuges 
sclutn  iiiir  m  reidi  YerzierterBnistlats,  den*  überall 
mit  bunten  Bäindeni  besetst,  «nd  mit  silbemea  oder 
goldenen  KBopfehes,  KMcos,  T^feasen  gascbnudd  ist. 
Üdberbaupt  lieft  sieb  bemevkeB^  dftfii  mar  Tvemge 
Fraam  sichtbar  waren^  und  sieb  seltea  im  die  Ge- 
•ellsebaft  der  Mämier  misebten«  Hin  md  wieder  zeig- 
tcaa  sieb  dm  Paar  dimkdglübende  Augen  bb  den  of«>- 
fenen  P^istem,  ffibren  aber  h^  dorn  Anbliek  der 
frewden  Gliste  scbnell  zurüdk. 

Die  attsgezelcbnete  Nationaitmcht  Tvar  ime  bei 
den  Kalaltfesen  mn  so  auffidl^ider,  da  man  sie  in 
Sieilien  beinabe  gar  nidrt  findet;  in  den  Stadien  inf 
gas  ^  Weiber  allgemfeia  den  langen  adbwarzen,  Tona 
Kopf  bis  md  die  KniekeUen  reidtenden'  SeUeier, 
und  cUte  lllänner  geben  ganz  frmzöBisd;  in.  den  Diuv 
fem  ist  die  Armiith  »u  grob,  als  da£s  num  ain  er- 
nen  g^ebmadoroUen,  gesdiweige  keatquelige»  Aniag 
deidcen  kdnnte^  da  bestebt  der  Sonnta^ntz  in  einer 
kurzen  Jaeke  mit  bnnter  Leibbinde* 

Bis  im  die  Landspits»)  dem  Tborm  dis  Farn  ge* 
genibev^ '  blieb  der  Weg  got,  und  sdion  sahen  wir 
den  iRiel&ch  gezf^dcten  Felsen  SeyUa  ans  dem  IBnere 
herForragenf  es  mnikle  noch  ein  steiler  Gdihrgsrie^ 
gel  itberklettert  werdnn;,  mid.  dicht  tot  don  Dorfs 
SdUa  hatte  ein  bd%(ger  Regen  «hen  schmalea  Weg 
Tcn<^jittet,  der  gerade  übet  dem  M^ere  an  einer 
sehrofen  Felswand  sich  hinzieht  An  ein  Hinobcip« 
selten  war  gar  nicht  zn  dmiken^  das  Undcehren  ist 
yerdrieCalieh  und^lang«ve^5  doeh  gaben  die  POloet 
HeAnung^  dab  man  zn  Fds  darohkonnnen  ktaae« 
Einige  geputzte  Landlente^^  die  während  der  Ben.« 
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thiKg  beffasigekoiiimeii  waren,  ^maditeii  suerst  ^tm 
gewagten  Y^ssuck)  kaum  sahen  wir  sie^jenseiU  der 
bedenUicben  SieUe,  so  bezaUten  wir  die  Egditreiber, 
und  ibeistieg^Ei  glöcklieh  den  übersehütteten  Pafe« 
ni^t  ohne  Gi^fahr^  dab  d|»  Badbinkende  lockere 
Erdreich  Einen  oder  den  Andern  der  Gesellschaft  auf 
der  geikci^ten  «teilen  Fläche  zorn  Megäre  bwahEQhren 
machte^  Da»  Dörfchen  Scilla  liegt  sehr  ^malerisch 
theils  aof  dem  meenwispülten  Felsen,  theils  aii£  dem 
sanften  Abhänge,  der  f ich  aüdwestlich  zum  Ufer  hin« 
soikt;  die  gewusidene  StraTse  führt  bis  znr  Höhe 
hiaan^.wo  eine  alte  hölzerne  Brücke  beide .  Theile 
des  Orts  yerbindet.  Einige  yerialLeae  Jüboetn  sad 
dem  G^kfel  werden  als  Castello  dl  Scilla. von 
eia  Paar  Soldaten  bewacht,  und  smd  deishdüb  warn" 
gSn^ich.  Nachdem  wir  im  Wirthshawe  die  ärgste 
ffitee  y4Nrül)ergelasiiea,  und  lais  in  Ermangelung  des 
Ge&onsien  an  den  herrlichaten  Kirschen  erquickt,  sliet 
gen.  wir  zum. Ufer  hinab,  um  den  Feken  (dessen 
Höhe  einige  Hundert  Fuls  betragen  mag)  genauer  zu 
betraiditen.  Das  Meer  wsor  ruhig  und  ^IsAt  wie  enl 
Sipiegd,  daniun  hatten  die  rings  um  den  Fu&  zcs* 
streuten  kleineren  Felsklippen  nichts  Sdu^edcendes; 
doch  sieht  man  an  ihren  ausgewaschenen  Formen  und 
deva-  an  .den  äußersten  Spitzen  hängenden  Seegras, 
dafe  die  Brandung  hier  finrchterUicii  wüihen  nmlk. 
Eine  gro&e  Ueihle  im  Feken,  deren  Name,  Dra*» 
gairUt  an. den  ehemals  hier  bansenden  Drachen  der 
Fabel  erinnert,  wird  nur  dinrch  einen  sehwachen, 
vw&M  «teautieii  im.  Wasser  slehcmden  Pfeiler  gehalten, 
umj  da. ist  es  £sal  unb^reüliidi,  wie  das  Meer,  sait 
▼oUar  Gewalt  an^ininend,  ^scheinbar  acbwaebe 
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Stfitze  nieht  längst  weggespült  habe.  Awsk  eisige 
▼on  den  niedrigen  KUppen,  in  denen  man  mit  etwas 
Einbildongskrafi;  wohl  das  Profil  eines  Honddkopfea 
entdecken  kann,  stehen  anf  so  schwachen  Hälsen, 
dals  man  ihren  fortgesetsten  Widerstand  gegen  den 
Wogendrang  bewundern  mujb.  ' 

Gegenüber  im  Westen,  doch  wenigstens  eine 
gute  Stunde  entfernt,  sieht  man  das  sicilische  Capo 
Peloro  mit  dem  Lenchtthurm,  und  dort  strudelt 
die  Charybdis)  es  bleibt  ake  Raum  genug  für  die 
Durchfahrt  der  gröfeten  Schüfe,  sobald  das  Meer'ra* 
hig  ist;  im  Sturme'  freilich  halten  die  Fahrzeuge  sidi 
▼on  der  klippenvollen  SkjUa  und  der  ganzen  hafien- 
losen  Küste  Italiens  entfernt,  und  werden  nicht  sel- 
ten in  die  Cariddi  getrieben,  welche  indessen  nur 
kleineren  Sdiiifen  gefährlich  ist.  Ob  die  beiden 
Schreckmsse,  Skylla  und  Charybdis,  zu  Homers  Zeit 
näher  beisammen  gestanden,  und  erst  ^terMchron 
einander  getrennt,  sdieint  mir  eingeben  so  mülsige 
Untersuchung,  fds  über  den  Ort,  wo  Odysseus  zum 
Reiche  des  Hades  hinabgestiegen;  weder  die  Schon- 
hmt  des  Gedichtes,  noch  dessen  t^erständnüs  kennen 
dadurch  erhdht  werden,  und  die  ein&ohste  Erklä- 
rung ist  mir  daher  die  liebste.  Die  Schiffer  Jener 
Zeit  kannten  eincAi  Meerstrudd  Charybdis,^  mdit 
weit  davon  ein^n  Klippenfelsen  Skylla,  sie  kann- 
ten den  Meerestrom  in  der  Enge  zwischen  Italien 
und  Sicili^n  —  was  ist  wohl  natürlidi^  und  anmu- 
tfaiger,  als  dafs  Homer  seinen  Helden  esi*st  von  den 
beiden  Ungethftmen  bedr^t,  dann  aber  von  der  Sirö- 
numg  viele  Tage  herumgetrieben  sieht.  Ist  es  nicht 
die  höiehste  A^||;abe  des  Dichtes,  den  ihm  Toriie-. 
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geodeii  Stoff  dnrch  Phantasie  za  erbeben  und  selbst 
das  Gewdhnliche  zum  Aufserordentlidieii  zn  steigern? 
Skyfia  wird  zu  einem  Ungeheuer  mit  sedia  Köpfen 
und  zw5lf  FÜfeen,  Ton  der  Oiarybdis  bleibt  es  un- 
geivils.  ob  sie  ,ein  bloiser  Meerstradel  oder  eine  Per* 
Son  sei,  die  Felsen  werden  bis  auf  einen  Bogenaehufe 
zusammen  gerückt,  und   die  Wohnung  der  Skyilü 
steigt  bis  in  die  Wolken^  hinan.    Uebrigois  passen 
die  wtaigoi  Orte,   Weldie  von  der  Volks-Sage  den 
verschiedenen  Punkten  der  odysseischen  Irrfahrt  an- 
gewiesen wurden,   so  vortrefflich  zu  der  Beschrei* 
bung  des  Dichters,  dals  sich  schwerlV^  annehmen 
lä6t,  es  seien  diese  Benennungen  von  späteren  £iv 
kUrem  oder  Reisenden  auf  fene  Stellen  übergetra- 
gen; wir  können  vielmehr  voraussetzen,  daft  der  An- 
ßmg  der  Sage  auf  einem  ursdten  historisdi*geographi- 
schen  Grunde  gewachsen  sei.   Wenn  der  Monte  Cir- 
co llo  bei  Terraciaa,  früher  vom  Meere  umflossen, 
die  Wohnung  der  Ciree  ist,  so.gdangte  Odysseus 
mit  den  Fremden,  die  Küste  Von  lüdien  verfolgtod, 
zuerst  nach  dem  Eilande  der  Sirenen  im  Busen  von 
Amalfi;  die  zunächst  folgenden  Irrfelsen,,  welche 
Feuer  auswerfen  und  seitwärts  liegen  bleiben,  sind 
natürlich   die  iipavisehen'  Inseln,    Stromboli  und 
Valcano,   dicht  dabei  drohen  Skylla  und  Cha- 
rybdis;    am  FbObe  des  damals  ruhigen  Aetna  ha- 
ben wir  die  vom  Kyklopen  ihm  nachgeschltoderten 
drei  F^blöcke  und,  freilich  etwas  hoch,  den  Hafen 
des  Odysseus  (Porio  d^Ulisse)  g^oden,  wo 
der  IVevel  an   den  Sonnenrindem   begangen  ward, 
und  so  wird  sich  auch  mit  einiger  WahrscheinUeh- 
keit  die  InselOgygia,  der  Wohnort  der  Kalypso, 
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an  die  afriktfusdie  KGste,  in  die  Nllie  ifees  Yatas, 
des  UnuneUrftgenden  Atlas,  verMtzen  lassen. 

in  diaMn  Betraditiingen  imtarbraeh  mm  die  Ton 
Bseggio  harangekommene  Barke,  i>fridie  uns  nach 
der  Gharybdis  Unftbierbruigen  sollte.  Die  Nadi- 
mittagsiiifaie  war  drückend;  vm  legten:  nns  alif  den 
Boden  des  SebiSleins  nieder,  vrarden  d)€ar  bald  durch 
die  Rnderer  aii%eni£Bn,  weldie  i&B  CharjfAdk  anlcSa» 
digten.  Der  Kahn  ging  mittm  hiadorch,  ohne  dab 
man'eine  besondere  Bewegong  wahrnahm;  die  Wel- 
len sehlngen  hMiar  nnd  kjirz€r  aus  dem  sonst  spie- 
gelglattai  Meere  empor,  nnd  schienen  dardi  eine 
groise  Menge  Slippen  munittelbar  unter  Aer  Ober- 
fttohe  des  Meeres  gehoben  zu  werden.  Von  fem  ge- 
sehen, sdieint  ein  kreisftmiiger  Strndel  am  dem  Was- 
ser anfaawaUen,  dessen  übersohlagende  Rinder  sidi 
wohl  enüemt  mit  gesehMtzftea  und  zerfetsten  Nel- 
kenbtilttem  Teegleichen  lassen^  daher  der  Sdiiffer- 
name:  jil  Garofalo;  sieUisch:  Cäk^mu.  Der]>m^ 
messer  des  Wirbels,  der  ^di  ilach  Wind  und  Strö- 
mungen sehr  verändert,  schien  kaum  50  Fofiii  za  ha- 
ben. Von  einem  AusstofseÄ  und  fün^Uncken  des 
Wassers  ist  iiidits.za  bemerken,  und  eben  sowenig 
Ififst  sichrer  Ort  des  FeigeobauBies  angeben^  aitf 
dem  der  edte  Odyssens  das  Wiedesaiisspeica  seiaa* 
zosammengebandenen  Mäste  erwartete;  yiehnehr  ist 
dasnficfaste  Land  eine  flache.  Sanddane  (ia  fmim 
setta),  ohhe  atten  Pßaazeiiwnchs.  Auf  der  äufiiearsiai 
Spitze  steht  tan  dicker  Lencbtihuras.  mit  ^nigen  Ycr- 
sohanzuBgen^  vor  denen  eine  östreiäiische  Sdiildwa* 
che  gratiiätisdi  auf  und  ab  8f  azierle. 

So  zahn»' uns^  auch  hier  das  home^isefae  Scfaredc* 
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büd  tntgBgeaKBPBiti  so  geschieht  es. 'doch  nicht  seilen 
bei  hcft^em  Winde,  da&  aadi  grd&ere  I^iArthei- 
sdiiie  den  Meerstanidel  nvr  mit  Mi&he  übevvdnden, 
der  sieh  akdun  weit  gegen  dieSkylla  hin  erdreekt 
ud  die  schmale  Borehfikhrtnoeh  xnehr  verengt.  Sie 
Heftigkeit  des  'Wirbels  macht,  dais  das  Fdiraeug  dem 
Steuerräder  nicht  mehr  gehwoht,  im  Kneise  henwofr' 
getrieben,  niid  beim  Mangel  eines  Lootsen  auch,  w^d^ 
an  der  Ponta  seeca  atf  den  Strand  getrieb«!  vnrd. 
Von  Klippen  unter  der  Oberflikhe  ist  gar.nidits  in  der 
Ghar^is  bu  fürchten:  denn  die  Tiefe  bjato&gt isst  MO 
Faby  gegen  die  Mitte  der  Heerenge  ungcMnr  das  Dep- 
pelte.  Dar  es  überdiefii  erwiesen  jat,  da&  die)Erschei- 
nmg  eich  hin  imid  her  bewegt,  }e  nachdem. die Sftre- 
mqng  von  Norden  oAet  Ton  Süden  durch  «den  Kaiüi 
fjbhlf  so  sind  wir  am  so  mehr  bereditigt,  sie  nicht  Yon 
einer  MUdhen  Ursache'  unter  dem  Wasser.  aUiangig 
am  denken,  welche  bei  6M>  Fuis  Tiefe  .woU  kaum 
pben  wirksam  sein  kdnnte,  sondern  sie  vielmelnr  ans 
der  Gestalt  der  Meerenge  ho^eiten,  weii^  auf  ei- 
nem Jchmalen,  durch  Torgebii^e  i»ngetogten..B(aHmc 
swei  «grofse  Wasserbedken  Tcrbindet. 

.  Es  seigt  sieh  hier,  wie  in  fedev  Meerenge,:  eine 
regelmiliug  abwechselnde  Strämimg.  (Memm  diseetir 
dmiAS  momiami^},  welche  «man  f&r  die  watve  Ebbe 
imd  JPlnth  erkannt  hatt  denn  sie  ridbtelt  sich  gCMtu 
nack  dem  Mk^nde.  Während  aber  in  der  Ifitto  des 
Kanals  das  Wasser  in  einem  beekimmten  Lanfe  fsrt- 
xittht^  so  bilden  sich  an  den  Seiten  Gegenströme  in 
mngekehrter  Richtung;  ein  liefüger  Sod^odär' Nord- 
wind kann  den  Fiuls  scfawftdMi  und  zmeückdr&igen, 
so  dafii  die  Sehiflhhrt  in  diesen  Engen  meiohn^i  Ge- 
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firiurist;  dodi  haben  die  BiettiiieMrLootoaiden'Ridni, 
da6  sie  jedes  Schiff  sieher  in  den  Hafen  geleiten. 

Vmi  der  Charylidis  sdmüteK  wir  gerade  dwch 
den  GoU^  nadi  Messina  sn,  und  sahen  ^e  gestern 
eine  Menge  Barken  in  der  Meerenge  sentrent;  dadi 
wollte  heate  die  JVita  Morgana  ihre  Zaobeikansle 
nidit  sdben  lassen,  ob^eich  die  atmosphärischen  Be- 
dingungen ganx  dieseU>en  schi^en:  heitrer  Bünimel, 
ein  leise  .bewegtes  Meer,  gUUbende  Hitse  and  eine 
kftom  meiklidi  ftchelnde  Tramontana«  Jene  Bariusn 
gdiftren  Koralleafischem,  wekiK  theils  &r  messiike- 
sisehe  Kai^enle,  iheils  auf  eigne  Rechnnng  den  ein- 
trägUchen  Fang  betreiben.  Der  ganse  Sand,  Ton  i^ 
Spitie  des  Faro  bis  mehrere  Stoaden  südlich  Ten 
Messina,  ist  in^  zdm  Abthdlongen  getheilt,  nnd  nnr 
in  einer  derselben  wird  aUjähdidi  geisdit;  nadi  10 
Jahren  kommt' die  Reihe  wieder 'an  ^  erste.  Dit 
Klippen,  auf  denen  das  KorallenthierAen  em  kfinst^ 
lichcs  Hans  erbant,  liegen  anf  dem  Grmide  des  Mee- 
res, dessen  Tiefe  gegen  den  Faro  immer  neb  so- 
nlaunt.  Die  besten  Stellen  haben  409  bis  MO  Ibfe 
Tiefe;  bei  1000  Fufii  reichen  die  Cerfttlischafken  nidit 
mehr  ans.  .  Was  wir  von  dieser  merkwärdigen  Fi- 
scherei sahen,  schien  eine  sehr  nnrolücommene' An- 
stalt, dodi  wSre  es  vorschnell,  'Aber  eine  Einrich- 
tang  sn  artheilen,  welche  die  Eifthnmg  mehrerer 
Jshritimderte  fib  sich  hat,  mit  der  freilidi  enge- 
wnrsdte  YorarÜLeile  Hand  in  Hand  gehen.  Unter 
einem  greisen  hdkemenKreoKe  von  3  Ins  4  Faft  in^s 
Gevierte  ist  ein  starkes,  sorgfiWg  gearbeitetes  Nets 
befestigt,  oben  aof  dem  Kreoi,  im  Darchsduntta- 
punkte  ^er  Balken,  liegt  da  sdrwerer  Stein  oder 
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mebrere,  ^  diiroh  Riemen  und  Strieke  gelttl- 
tau  wnden.  Diese  yorrichtiuif;  senki  miai  adP  den 
Grand,  da,  wo  die  KoraUenspxö&linge  sitzen.  ]>er 
Stein  drüdet  das  Kreaz  mit  dem  N^se  in  die  zadd- 
ffm  Gewächse  hinein ,  die^  beim  Aufmnden  abgms* 
sen,  in  den  Maschen  bSngen  bleiben  muL  emporge* 
in^gOB.  werde».  Sdese  einfaebe  Anstalt  fördert  na» 
turlidi  die  Arbeit  ^ehr  w^g,  mid  es  ist  leidbt  ein* 
Kusdien,  dab  ein  Mimtn  in  einer  Taucherglocke  bin« 
nfsi  kurzer  Zeit  yiel  mehr  heranhehafen  wörde;  al» 
lein  eben  jene  Einfachheit  sichert  der  Fischerei  ihr 
so  lange  dmenides  Bestehen,  und  bedingt  den  Unter« 
halt  einer  grofsoa  Menge  Ten«  Fanden. 

Üe  Ekitheilnng  des  zu  b^efischendaEi  Raumes  in 
zehn  Strecken  gründet  sidi  auf  die  Erfahruii^,  dals 
das  Thier  imgefiübr  so  viele  Zeit  zum  yöUigen  Ans* 
ban  sdnes  Ham^es  nötUg  habe*.  Vor  nuebreren  Jahr 
ren  entded^te  man  eine  KoralleiAank  bei  S..  Sie* 
fano^  südlidi  von  Messina ,  woi  Tauber  nie  gefixt 
wurde;  das  Pfianzenthier  lu^te  also  Jahrimnderte  lang 
m^estört  lertwachsen  konnai:  dennoch  fand  man  die 
Korallen. nur  um  em  Drittel  dicker,  aber  nicht  län- 
ger, als  s<mst  Wo. 


Den  nächsten  Ausflug  »achten  wir  iber  Me- 
iazxo  nadi  den  «Hparisehen  Imida,  unter  denen  der 
rastlos  arbeitende  Vulkan  Stromboli  eine  der  merk* 
wvrdigiBten  Erscheinungen  unserer  JMb  darbietet.  -* 
Weg«i  der  Inmier^aumdimendraQiBitze,  die  in  diesem 
Jahre  selbst  den  EinhdmiMfaan  besehweriidi  OOk, 
muiste  wieder  die  Nadit  zu  Hilfe  genommea  w«> 
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dem.  Wir  yeriieten  M essiiia  «bo  gegen  Abend)  naek» 
dem  mi^clre  Getelkcbaft  di^«  dnrcii  einige  Liernddente 
Tcvetärkt  hatte,  jeder  «of  da»  boateste  mit  Pistoica, 
.ätibel  oder  Hiieeiiföiigw  bewafo^l;  die  Straise  «dl 
nieht^ganz  sieber  sei»,  und-  obgleich  kein  bestimiii- 
ter  Fdkl.  angefübrt  ward,  dais  Jemand  aoageplondeit 
worden  sei,  so  viethen  dodi  selbBt  mdireie  Kensidn 
diefemal  xu  gr5f8»er  Yoraiebt.  Der  Weg  aber  das 
hebe  Gebii|^  (Manie  Dkukamme)^  welehes  iai.0^^ 
von  übaBUia  neh  anfbähmt,  ist  entaetalich  seUedit, 
nm  ao  s^ebfater,  da  die  Engländer  hier  eine  €haw» 
see  angelegt  hatten,  nm  bf»i  einer  Laadang  der  Fran- 
zosen ihr  GesdifitB  schnteil  von  der  Ost*  na^  der 
Nordktetfe  sdM^n  «i  kdmi«B.  IMcse  ](pistst»alke  ist 
äunls-  dnrah  Regengüsse  und  Gteftbäefae,  dieils  dor^ 
orveneihliche  ¥emadil&saignng  zerstört  wordsn^  nttn 
windet  sich  nim  darch  die  Trommer  der  idten  ^Strafte, 
und  yn^  sie  versehüttet  ist,  auf  nnwegsamen  Midan 
den  Berg  hinanf ,  um  an  der  andsm  8«te  eb^i  so 
bbttbengleiten.  I>ie  Gesdildklidikeit  der  Manlihieve 
iai  bei^mndemswertb;  wie  dorcli  einen  instinltt  ge- 
Itfkl»^,  wiiaen  sie  die  Fü&e  immer  richtig  zn  setnes, 
und  suchen  sich^  durch  Klippen  und  Abstürae  den  er» 
träglichsten  Weg.  Dafür  darf  man  aiber  nicht  viel 
am  Zügel  zerren,  wenn  sie  nicht  ungeduldig  T^erden 
sollen,  «nd  iman  mnfs  es  mhig  gescMien  lasaen,  da& 
ne  gerade  an€  einen  Abgsoad  «igfriien,  ujtfd  kun  tot 
dttnseiben  naeh  andrer  Hi^htong  t^biegen* 

Bie-  tide  ]>ankdiH»t  der  Nachfc  lieb  uns  an£  ( 
ffihwege  nichts  von  den  nmringenden  Alistürzen  i 
nehiien,  nad  wohlbehalten  kamen  witf  gegen  Morgen 
nach  lf»eUssa,  gttnde  im  Westen  ron  Ifessina,  ei^ 
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1  Landstädldieii  von  0000  Ei&Tvohneni,  mit  einer 
fgat$n  Bhede^  wo  wäu^^id  des  Kriege»  ein  Theil  der 
en^iseliea. Seemacht  aii^esteUt  war,  um  die  N<Hnd-'' 
küBte  «1  deoken.  £iae  Mhmale,  wikte  Laladzimge 
reicht  ^oei  der  Stadt  ai».  mdirere  MigUen  weit  in'a 
Bleer  hinein,  und  endigt  in  dem  schwer  zu  umschif» 
fendea-Gape  Bianco,  SiciUens  iuifterster  ndrdlidher 
Spitze,  welche  von  doi  blendend  weiften,  mit  Sand 
gfeiehaam  überstreuten  i^dkÜBben  den  Namen  erfaidit 
Eine^ideine  Küsten  HSpordnarar  mit  acht  Rndem  wurde 
for  einen  mibigen  JMb  gedungen,  nnd  gkieh  nadi« 
Xiadke  fuhren  wir  in  einer  drdckenden  Hitze  ah. 
Kein  LAftchim  regte  sich,  weder  nm  die  Segel  sa 
sdxwelfen,  neeh  »n  unsere  Lungen  zu  kühlen;  es 
war  .eine  ichte,  sogenannte  flache  Windstille 
feakme  pbd  im  Franzüs.),  deren  aiederdrftdkende 
Wiricung,  Ton  fdien  Seefiedirem  gekannt,  hier  durch 
di^  sengenden  Strahkn^  der  sieilisdien  Junius-Sonne 
noch  yennehrt  wnrde;  die  hohe  .See  ruht  wie  ein 
^ftnaender  Spiegel,  und  den  Honzonf  Tevfafillen  mdit 
selten  dichte,  in  Nebel  zusamttiettgeballte  Dünste,  die 
BBmmel  und  Meer  aof  ei^e  wunderbare  Weise  durch 
ihre  Favbe  feebinden.  Am  unangenehmsten  war  aber 
bei  allen  Beschwerden  der  Hitze  und  des  Dunstes  die 
Anssicht,  dafs  auf  die^e  ermattende  Stille  ein  um  so 
ärgerer 'Stnrm  hereinbbeohea  nnd  die  Reise  auf  Ter^ 
drieftliehe.  Art.  Tcnliigeni,  auch  ganz  verhindern  werde« 
Mit  Hülfe  der  Ruder  rjSMekten  wir  langsam  terwSrts, 
sahen  Vuieanound  Lipari  im  Rosenglhnze.  der 
smkentden  ^Senne  links  ans  den  flnthen  ragen^  ka* 
man  tioöh' später  an  einen  -  gkicklkhea  Standptank^ 
wo  ich  die  bedentsnden  Umrisse- ÜMt  aller  li|Mdusohcn 


y  Google 


812 

LmciIii:  VideanO)  Lipari,  Salfaia,  Amaria,  la  N«?e, 
Basilnz^o,  Stromboli,  mit  gWIfater  Beqfaeiidiclikeit'za 
Pdifi^  bringen  konnte;  enreiehtea  fedoch  Strom - 
boli,  dM  Tön  Mel«so  M  H%Uen  entfernt  Ist,  erst 
am  nad^n  Morgen,  nachj^er  sEwar-  nnbeqaemeB, 
Aet  nicht  kalten  Nacht.  Die  Intel  jraigt  wie  ein 
steiler  Kegel,  sdhroff  und  spita,  ans  dem  Meere  her* 
vor,  und  vod  femischeint  es,  als  ob  sie  ihrer  gro6en 
Steilheit  wegen  gar  nidkt  bewohnt  sein  kürane;  an 
der  Ostkfiste  aber  yerfladbit  sich  der  jShe  Abhang, 
einige  Fisdierh&tten,  Tonisciiwi^rzen  Lava-l^Sdcen, 
Bimsstein  nnd  anderen  FenererEengnissen  roh  ao^^ 
aefaichtet  mid  ndt  groben  Matten  gedeckt,  stehn  mn 
Ufer,  hdhoT  hinauf  ein  fremdiic^es  Der^  S.  Barto- 
1 0  m  e  o ,  mif  einer  Kirche,  ron  Weinpflansnngen  mtd 
flbinIbeerbSamen  eingehfiltt.  Die  ganze  Bevdjkemng 
der  Insel  soll  an  lOM  Seelen  beiragra.  Unserem 
Lai^nngsplatse  gegenüber  an  der  Ostkilste  Iksgt  dne 
Felskl^e  ron  d<^  wntiderlichsten  Form  Im  Meere, 
kanm  einen  Bilchsensehufe  vom  Ufer.  Sie  heifirt 
Sirombolino,  det  kldae  Strmnboli,  weil  sie  eben 
6»  steil  ottd  spitB  ist;  die  Schiffer  nennen  sie  Uo6 
la.petra,  den  Stein,  oder  mit  ^dlittiisdier  Yer» 
WBchsloBgderKonsdnmitMir  Strongoliechio.  fficr 
finden  die  Speronaren  beim  Stnrmb  einen  notihdfirf- 
ligen  Schutz,  ^»eh  werdea  die  Sdilfie  mdst  nadi 
ailipriechischer  Sitte  bei  Nacht  ihrf  den  Strand  geso- 
gen, nnd  darch  Balken  gestötzt 

Da  die  Sonne  hei  nnsrer  Ankunft  eben  erst  anf* 
gegangen  war,  sb  glaubten  wir<  die  Mof^enkfiMang 
bennteen  zn  mJÜnittn,  mn  den  Berg  zn  ersteigen,  bis 
sn  dessen  Gi^  man  yosal  Ufer  an  ^  Mi^en  rech- 
net 
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aet  Wir  mMbtoi  ans  also  getrost  auf  den  Weg, 
das  NalnrwiiBdcr  in  d^  Jiihe  und  von  oben  zu  be- 
tadiiten.  Es  seigte  sidt  ab«p  bidd,  da&  vnr  unsem 
Kieifl^i,  nach  d<»  zwei  schlaflosen  Mäditen  nnd  der 
Hilae  des  Tages,  zn  ^el .  sHgetrapt  ^  Imige  man 
9ivn$ckea  den  Weinbergen  bleibt,  weldbe  an  dem 
4)Bt-  and  Sädost- Hange  bis  zu  dum*  nidit  nnbeden^ 
t^den  Höhe  sidi  erheben,  ist  das  Steigen  nicht 
sdbiwer:  denn  die  tA  eingelegten  Stufen  gewttu*^ 
einen  festen  Tritt;  aher  unmittelbar  darubw  gerfitii 
man  in  die  lose  yalkuasche  Asehe,  die  nur  hin  und 
wiedor  groisere  Laya^Bidcke  enthfilt. ,  Wie  auf  dem 
Asdienk^el  des  Vesur,  ist  es  unmöglich,  ferte» 
Fu&  zu  fessen^  die  Sonne  brannte  immer  firger  und 
uBertEfigUcher  auf.  dem  schwarzen  durehglfihten  Bo- 
den, die.  besten  Vorsätze  yermoohten  nichts  g^en 
die  äberhan&iehmende  Mattigkeit,  kurz  —  Einer  nach  ^ 
dem  ^dem  kehrte  unvemchleter  Sache  zurück.  Nur 
der  heldenmuthige  Th  *  *  cnreidite.  mit  grober  Hübe 
den  Oij^l,  und  erstattete  uns  später  umständUden 
Bericht,  dals  der  Krater  tief  uat^i  an  der  Nordwest* 
aeite  des  Beides  liege,  und  aus  vier  bis  fänf  kleine- 
xen Qefl&iwiyn  zu  bestehen  scheine,  welche  abwedi- 
aebid  Steine  und  Flammen  auswerfen;  bei  der  Steil- 
heit des  Abhanges  sei  es  sehr  sdiwcr,  vom  Gipfd 
bis  zu  dem  eigentlichen-Kraterrande  hinab  zu  gehn- 
gen.  Diese  tiefere  Stellung  des  Kraters  hatte  num 
auch  schon  gestern  vom  Meere  aus  sehr  deutlich  be- 
merken können.  Die  daraus  aufeteigende  Rauchwolke 
erhob  sich  senkrecht  bis  nahe  an  den  Gipfel  des  Ber- 
gcai,  und  wurde  dann  y<m  dem  frisdben  Ostwinde, 
welcher  zu  unserm  Verdrnsse  nur  in  |enen  beeren 
I.  .  14 
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Lüflschiditeii  hamcfate,  mit  Bfefligjawi»  nach  Westen 
hinübeiügeiagt.     Wir.  bescblaMen,  ftgen  Almid  die 
Insel  im  Nowton .  fcn.  »tiürtiiiiEgi»  nm  di&Beueffevsdbei- 
nttngtbeiNaefat^U'  sehen^  uni  mbleien«  ims  so  lange 
vor  dem  nfidisten  Haye^  in  einer  frcondlickeii  Wein- 
lanbe  ein,  iitolehe  niigknchivnn  dem  WirUierak  Kpb- 
«taUlM&iiftal-iYiwde;    Während  Joseph  an  den  nrah^ 
e^m,  znsamm^ifebraisbten.  Yoiräthen  seine  £odi*2W 
lente  entwidcelte^  stratde  >im  Heece  gefaftdet  und  ga» 
kdduietf  dakwisehen  dem  trc^eken  MalrasiaiffeHie 
fimgespitoebcn,   der.  es/  an  Feaer  ^d  Saftigkeit . mit 
dMi  Sjrakiiser  äufnelmimi  kann.     Die  Insel  cnengt 
«ine  80  gno&e:  Menge  ^davon^  da&  nseht  allein  |iikN 
lidi  7iel»;naoh  XapaniTfltschiekt,   sondern:  >andi  eine 
Anz^.TrasdNsn  getrookaet  witd,  welehe.  als. »Am» 
«oll»  und  Fauolima  (igFo&e  x  Imd^  klciae  Rosinen)  m 
den  Handel  Jcoaunenr    Dsa  TeitUiraii,  so  einbch  es 
ist,  hat. dock,  seine  Knnstgnfie  und  BandweriEsror^ 
theäe^.'Wdbche  ikancken  Arten  einen  Voim^  tot  den 
andern  gäben.     Ui^ser  Wekbeitgkesitncr  Tcrsieherte, 
anek  in.den  Beeren,  müsse  der  Saft  eine  Gäkroag 
bestellen,'  ehe  < er«  auk  wärde,  daher  trete  im  fMk- 
jukre  einft:  Zeit  ein,>  wa  die;  au%diän|^en  Troubai 
ganz  sauen  scbntcnkten;.  fehle  «es  dann  am  gehörigen 
Lüflaingc  in  djen GttnäefaiBni,  so.sehkge  der  gamae  Yof 
imth  um",  «Mt  eilangetnke:  die  na  ii^fimfdien^  Sftla^ 
keit.      .:.         • .  •!  -".   .. 

.  rSdir  deiftiUeh  efhenset.nian  Yoii  Strombeli  ans 
die  gegenöberliegendit  Nordkiste  von  Sioilien.  Sie 
im^nslage;  Bdi^iehtung  Uds  nivar  niur  die  än&emlen 
si3har£en  Umsisse  stehn^  doeh  hob  .sich  aneh  hier .  der 
AMnain  mächtiger  Höhe  ^abet  die  .niedem  Gebirig^ 
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eftge  tiervor^  «Me  li{»ariseilen  Inseln  htf^  diishtfiin. 
tereiiiiHiderg«ilr(lDgt^'saBr  Ftlicnri  nnd  Aldear»^  iiie 
MAm,  weklidtetra^:  stodern  «ick  Ton.^den  übrigem. 

^Nki^«'dKmT:)inttef^ange:der€mHie  ti^iirde  da^Sefeüf* 
Mdi^wititer'iit^  Meer^h^nlbgeilK^env  im^Vdr  ruderten 
itfOtttiebinav  (M«rlAiieMi«rumv<  Mit  VöHig^DaBitellbeit 
^ili&glen'tdr  mS  MeWes^eitej  xaiA ÜB^^Mdst  lk&a&^ 
^a^  dem-  fil^f^,  1100  'ein  'itorlg^  ^ehein  die  Stelle 
«foB^Kralere'  aitdentete.'  fi»^di  gelangten  iPtir  um 
dle^  letvte  'Ecbe,  und  toben  nun  ^  in  aeiaer.Art 
einzige»  Scbanspiel  ganz  in  derN$h&  Aoü  dnot  don« 
keln  JheMiBide^  Mieg  in*  Absttiäea  yon  nn^efidu»<raMäi 
Mkinten^)  ^ne  b^Ae  Esnergarbe  «nf^  theilte  sieh 
oben»  wie  etn  SMwr'^  vnd  rassle  dann  al»  glftken»- 
ddf  Steinregen  d^Berg  herab.  Ein  grofset  HieM 
dlese^Mtssen  fitl  - AügensoheinHch  wieder  in  iiett  Kra- 
ter sopöc^  viele:  aber  wardm  nich  an&en'  gesöhleftw 
dM,^  i»¥eieMen  in'gewBiügen>SpFfingen  dastMter, 
müd- veilftitchten  dttpin^  «sehend  wie  gesehmokeiies 
Blei; 'die  klekrepeO'lllieben'ani  Rande  des  Sehland^ 
liei^cta,  und^wnrden  von  immer  neuen  Lagen  bedeckt. 
Dieser  i4is1iM  fortgesetite  Auswurf  hat  alle  Sehlucll'. 
teil  und  l^lefe*  de^  -  Abhanges  angelälH,  und  e»  er^ 
streckt  sich  vom  Krater  aus.  eine  ^ns  gleichmäfiiig 
geneigi^^Rtoie  «von  Asche  (ond.  lavastüteken  bis  an's 
Meer  hera^i    Dadi«  meisten -Sliieke  Jededb  in  der 


*.)  Dies  war  da^  Slittel  aus  etwa  20  Beobachtongen. 
T.  Borcli,  der  den  .Vulkan  nicht  selbst  gesehen,  sagt  (II. 
144.) J  I^  ««*  ^^  notortete,'  qu'il  fait'  troii  explo'sioni  par 
heure'dans'les  fempt  äe  Siroc,  et  quatre '  dans  ceux  oü 
le  tent  de  Nitri  iouffie, 

14* 
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^Uie  'dM  Kraters  ntederiUlen,  fo  «ioBiiiidt  tkh  bkr 
tdineUer  eine  Masse  tmi  Steiasn,  vmi  es  mfissea  tod 
Zeit  sa  Zdt  Bergstfirse  ^sMehn,  die  Aea  ganxen 
obem  Theil  iiiit'DMiiiergetftte  bis  Bom  Mear  bemn- 
ierföbren.  War  na&  der  AsigenUiek  des  Ainqpeieiis 
von  der  bödisten  Wirkuag,  wo  die  aonficbsl  sUdM»- 
den  FdsenkoppeD)  tob  dm  r5tiffidben  Nitaea  amgt- 
strahlt,  auf  hmt  Zeit  ans  der  tiefen  Dodcelbeit  her- 
Tortraten,  so  yraren  die  ruhigen  ZwiaehemimBe  nidit 
weniger  majesHtisdi;  beim  Glänze  des  reinsten  3ter- 
nenbinimels,  von  dem  ein  Ideiner  Tbeä  dnrdi  db 
Bainpfwolken  des  Vulkans  verdMert  ward,  sab  man 
anber  der  einsamen  ^eronara  ^roll  dmdder  Menschen- 
gestalten nnr  den  schwanen  Mecredioliaont  nnd  die 
undeutlichen  Umrisse  des  Fenertiefg^  Ddbei  flackere 
ten  auch  wSbrend  der  Rnhe  helfe  Feneascfadaie  ans 
dem  Krater  anf^  so  daft  man  wohl  ahnduneitf  konnte, 
die  Masse  sei  im  bestfindigen  Sieden  »begriffen,  nnd 
TkVT  Von  Zeit  %n  Zeit  werfe  eine  anfateigende  Blase 
,die  glühenden  Steine  über  den  Rand  des  Kessds.  Da 
wir  nahe  genug  unter  dem  Krater  wsien,  >so  wurde 
der  dahinter  liegende- hdehste  Gipfel  dem  w4nge  yer> 
deckt,  nnd  es  schien,  als  ob  der  Feuergofr  gerade 
aus  der  Spitze  des  Berges  komme. 

WArend  wir  zu  dem  erhabenen  Sdianq^  yM 
Freude  und  Yerwundennig  unbesorgt  empssrUicfcten, 
und  die  Matrosen  mehr  an  den  B^g  ab  an  unser 
SchliT  dachten,  geriethen  wil*  in  augenscheinlidie  Ge- 
fahr, von  allen  Feuerwerken  und  Freuden  auf  immer 
Abschied  zu  nehmen;  bei  dem,  langsamsten  Rudern 
stieb  die  Sperönara  plötzlich  auf  einen  Felsen  unter 
dem  Wasser,  und  safs  fest.  .  Durdi  einiges  Hin-  und 
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ÜWMhvfaakcn  vmaie  ne-jeitnA  bald  i/vieder  flotl» 
imd  68  seigte  rich^  da6  skills  daran  verletst  seq 
die  erste»  Angenblidce  ^  "w^  Jeder  erwartete,  das 
Wasser  maitfliaUsaiii  raa  nntoi  eindringen  zu  9e- 
hen,  wsvcn  peinigend;  der  Schreck  iiatle  selbst  die 
IfafaQsai  so  sehr  gefsfet,  dais  sie  gegen  ^hre  Gewobn- 
lieit  gam  still  MIdben,  und  nur  naeb  und  nach,  als 
Alles  gnt  gmg?  in  ihr  hergehradites  Grescbrei  und 
Zaiükett  aoAradhtn,  womit  sie  sonst  jeder  eingebil- 
deten oder  ¥drkiidMn  GMkr  va  begegnen  pflegoi. 
Bitte  das  Sdiifflein  einen  Leek  bekommen,  so  was 
an  keine  Rettang  zn  deinen;  obgleich  wir  einigei 
iMitige  SchwinuiMr  untir  uns  hatten,  nnd  das  Land 
kamn  eine  VierteUllBglio  entfcamt  lag,  so  zeigte  sich 
entweder  das  Ufer  zu  steil,  o^r  wo  nnmittelbar  un- 
ter dem  Krater  die  lockre  Asche  das  Fdsen  mög- 
Hdi  machte,  da  drohten  ron  oben  die  unaa|hdrlicb 
herabfoOenden  glAhenden  Steine  mit  fast  unvenneid- 
fichem  Yerderben.  Das  Alles  wurde  denn,  me^es 
immer  m  gehoi  j^egt;  erst  naddier  recht  lebhaft 
▼ergegenwMigt,  ak  die  gefiArtiche  Stelle  schon  weit 
hinten  lag;  es  liela  sidi  nicht  lingnen,  da(s  wir  noch 
so  eben  der  strengen  Atr^os  aios  den  HSnden  ge- 
sehlüpft, obgleich  wir  dendidi  gciGiUt,  wie  sie  die 
Scbeere  ansetzte. 

Ohne  weitem  Unfall  fuhroi  wir  die  ganze  Nacht 
dra^,  und  kamen,  bei  der  hartnäckig  anhaltenden 
Windstille,  erst  am  folgendoi  Mittage  nadi  dem  eiv 
sehnten  Melaazo,^  das  Ton  früh  an  Yor  uns  gele- 
gt. Einen  Zug  |ener  ausgesuchten  Höflichkeit,  die 
den  ItaliAnem  aus  den  hohem  Ständen  eigenthüm- 
ych  icl^  und  den  geselligen  Ujngang  mit  ihnen  so 


y  Google 


318 

angeDdbin.  macht,  ktttut  jckiaidkfc  nnecirUmt  laMea, 
obf^ekh'  ich  Dir.Bcbai  aebfeiie  .Üialiche,  «ngefiihrL 
Wir  £uid«ii  im  Cafe*  zwm  H«er4ii''Vmi  feiAem-  Aco- 
bern,  diev  wie.T¥ir,  «ich  «q  dem-trefflicliMt  GAat^ 
nem  erqakktin,  u&d  tum  «&.  deft  bainUeheflisigeii  Binr 
seklddfliti  bald  £ir.  Fvesidb  oribaimtea.  Ei  CBatapaw 
sich,  eiu  aUfcmeiiies  Ge4pijftch<titoc<  vroher,  w#- 
hin,  heiikes^ Wetter  ctou,  das  «chmatör&dx^aim  «a« 
der Ohairflidie  hielt,  mid  iltir  durch  dieaekhafte  Ih«a* 
nähme  der  beiden  Eingebenita  wltediidAen  wvrde^-^ 
Kmmi  waren  wir  int  dieTraHom.jtatftebgekdr^rmn 
ein  rerspätetes  MittageiMid  eJmMPipbmep,  40  eie«^«! 
canBete  Ton  4em  Conte  C**  mid  dem  Ca^dtoe 
R*%  Vielehe  den  St^Heiri) Fed^eiii^ri  Mvei  Wbt 
scken  des  köetUchen-  AfaiBk^iiMeines'VOli.Iipari  über- 
sandten.   Das  nenn^  ich  emB*gewUleMMai   . 

In  MelazBo  treuste  sißhiiUMete'  GeseHsebaft;  «in 
Theil  sog  westlich  an  der  NonUätole  enttängi^lM»  Pa- 
lerme,  um  mit  dem  Diinqpfboet  naxh  Neapel,  lun- 
fiberaogdin,  wir  Andern,  deren.  Streben»  sädliah  nach 
Matta -gerichtet  ist,  maebten  uns  naitvMs^  «nf  dm 
Rftdcwog  nach>  Mesiina..  Ich  tixM^te;^  miek  Weht, 
die  Noidkiste  der  Insel  nicht  sehen-  »i  fcftnnen,  da 
sie  nur  ein  Paar  merkwlnüge  Punkte, \OefaLa  md. 
Termini,  enthält;  das  erste  ist  wiageneeinea  ho- 
hen, in's  ;Meer  weit  hiaauslretend<in Y<N^;ebirge$  nnd 
einev  alteniuomiännischen  ](irobe  bertthmt;.das  s^ireUe 
wegen  seiner  .wannen  B^idsii^Mind  dann  liegen  jene 
Gegenden  andh  nicht  .to.entfnnt,  .da&  ieh  nicht. hof- 
fen dirfiMi,  sie  wohl  noch  einmal  ajB.besnflhen*)>  Da 


*)  'Nicb  wenlgeflftiMireA  war  es  dem  Sdiwiber  «wirir«- 
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nvir  geguk'  6.  Uhr  'NaobnMt&gt'^cm  ^ Helazio.  aitfbea« 
choi,  .80  kwwm  Wir  >frjäh^ dfi^»!6ebirjge.  uad^koiili- 
teil  mm.denltiibbKCieheiideft  Weg,  so  su  sagend  beim 
lidile  rbeiebn;  iit  Maidthiepe :  hMtea  sicti  wacker^ 
Tvi«.  das  eratemfil,.  und  rnr  2o^&  £e  ^Boiee  Naebt 
Inf 'posfeer-  Etmüdiuaf^Treitferi  vdoA  wiisde  idi:>gegen 
M<Ptgeto  dnroh.  «iAfii>Schreek; völlig'  enaiaitertv d< 
idk  in  dar  ^wmfeUia£kii  DJtanerhdae.  GeaftraitM 
fibcgr  dem  Kande-  eines  fiutthtba^en 'Abgrundes  sohltet 
bea^yn,  -wohin  ih».6ain  Xfaier.auf  .scbmalem  £e»g«- 
{Add  •Dilbemfld^t-.^tnigetL:  £n  yeiior  aber  die.Ge*- 
genwari'desGeisliea  ni^t^iliels  däs.Thier  rutüg  ge» 
T^tibieB,  und  brachte  «s  «acb  nad:  nach  von  dem 
adiwiAdelnden  Hnnge  auf  den  weaiger  gelahrvoUeh 
Weg  snruek.  Noch  dK  diaSemc  hinter  den  Ber- 
gen von  «Kalabrien  herauf, kdan 9  waren  wir  in  Mes«* 
skia,  und  hatten  Zeit  geasig,  aas  von  der  mühelrol- 
len  Fahrt  naeh  Sirpmboli  zn.orholen,  die  ich  mich 
»war  frcme  gemacht  ca.  haben^  die  ich  aber  so  um 
keiBeftvPreis  wiedevholen  m&obte«  ' 


^^ssiiia' ist 'flie  einzige  unter  den  sicilischcn 
StSdten,  welche  seit  dem  15ten  Jahrhundert  eine  be- 
deutende Malerschule  aufzuweisen  hat;  und  es  wer- 
den hls  in  die  nettste  Zeit  herab' wenigstens  ein  Paar 
Dtftzend  Maler  genannt,  welche  in  Miessina  selbst  ge- 


lich  yergSnnt ,  die  scb5ne  Inset  wieder  zu  durchztehen,  und, 
seltsam  genug,  mnfste  aäch  diefsmal  die  Nordküste  nnb^- 
rfihrt  bleiben;  zn  einer  dritten  Reise  ist  aber  nodi  kein«' 
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hmea  sind.  Unter  den  Merea  kt  Antonello  von 
Messina  (blflht  um  1490)  der  beitfuttteste,  w«l- 
äier  das  GelieiiDiii£s  der  Tenrollkoamuietai  Oelnude- 
rei  von  .d«ii  Brftdem  Eyck-  iä  Flandeni  er&hren  und 
iiadi  Italiea  gebraokt  liaben  acHL  Da  er  aber  meiat 
im  Aualande,  namcDtlidi  in  Venedigs  lebte,  so  aind 
Uer  gar  kdne  von  aeinai  Arbeiten  Biarüdq^ehliebeii. 
Man  aeigt  »war  in  dem  Kloet^  ron  8.  Gregorio 
mehrere  Icleine  Kldkben  von  ihm,  diese  sind  i^er  ao 
anbedeatend,  dafi|  mm  annebmen  kann,  es  babe  sie 
entweder  ein  uiderer  Meister  ans  der  xaUreidien 
Haler&milie, der  Antonio  Terfertigt,  oder  sie  fidlen 
in  die  Zeit  AntwieUo's  vor  seinißr  Bekanntsebaft  mit 
J.  T.  Eydc  An  einekn  Rafaello  di  Messina  (wie 
ibn  die  Cieeroni  nennen),  fdilt  es  denn  ancb  bier 
nicbt  Dieb  ist  Girolamo  Alibrandi  (1470  bis 
1534),  einScbüler  des  obengedachten  Antonello,  von 
dem  aber  nur  ein  einaiges  beglaubigtes  Bild  Jhier  in 
der  Kirdie  della  Candelora  geblieben  ist,  eine 
Reinigung  Maria  mit  Tiden  Figur^  die  in  derTbat 
durch  die  Innigkeit  der  Auflassung  an  RaCciel  erin- 
nert Es  befindet  sidi  darauf  ein  an  eine  SSule  ge- 
beft^«s  PergamentbUttchen  mit  der  Jabreszahl  1519, 
welches  wegen  der  voUkommnen  Täuschung  deaA»» 
ges  als  der  Gipfel  der  Kunst  von  den  Massinesen  ge* 
priesen  und  den  Fremden  ab  Wahrzeichen  der  Stadt 
gezeigt  wird.  Vor  300  Jahren  mag  es  >Yohl  frischer 
gewesen  sein,  als  jejzt,  lind  einen  guten  TheU  sei- 
nes Ruhmes  der  Tradition  verdanken;  mir  scheint  es 
mit  so  manchen  E&nsteldien  der  neueren  NiederUn- 
der  keine  Yergleichung  auahalteii  zu  können. 

Nirgends  ist  die  Kunsf  von  so  vielen  widftjwls- 
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Bgeii  Sdadmlen  rerfelgt  worden,  ak  eben  in  Mes- 
ran.  Im  Jahre  1524  i^afite  eine  verbeerende  Pest, 
rmk  den  Kreuzrittern  aus  Rheidas  herftbei^ebracht, 
den  girfiAten  Tbeil  der  Kftdstler  weg;  unter  ifanea 
de^  ebengenamifen  Iriroiaiifa  Alibrandi,  den  AU 
tomo  Franco  (geb.  1406)  und*  andere.  Kurs  dar* 
auf  grindet  Polidoro  da  Cararaggio,  bei  der 
Hfinderung  von  1527  ans  Rom  geflüchtet,  in  Mes» 
sina  eine  neue  Malerschide,  wird  aber  seibat  von  ei- 
nem Kalabresen,  Tonno,  ermordet.  Indessen  bilde- 
ten sich  unter  seinen  Schül<»ii  zahlreiche  Künstler 
heran,  welche  hinreichende  Beschäftigung  fanden: 
denn  Messina  war  dailials  Hauptstadt  der  Insel  und 
Sitz  des  spanischen  Yicekönigs;  der  Bändel  war  in 
seiner  höchsten  Blüthe,  weil  lüle  sicilische  Seide  nur 
in  dem  Hafen  von  Messina  verschifft  werden  durfte. 
Um  dieses,  für  aUe  übrigen  Städte  höchst  verderb- 
licbe  Monopol  aufrecht  zu  erhalten,  entstand  1674 
ein  heftiger  Aufirohr  in  Messina;  eine  französische 
Flotte,  von  Ludwig  XTV.  gesendet,  bemächtigte  sich 
d^  Hafens  und  der  Stadt,  hielt  iUeselbe  vier  Jahre 
lang  besetzt,  und  nahm  bei  ihrer  Abführt,  nach  löb- 
licher französischer  Gewohnheit,  eine  Menge  Bilder 
und  andere  Knnstsachen  fort.  Die  vdeder  einrücken- 
den Spanier  lielseu  viele  der  angesehensten  Einwoh- 
ner hinrichten,  beraubten  die  Stadt  alle^  ihrer  Pri- 
vilegien, und  verlegten  den  Sitz  des  Yicekönigs  nach 
Palermo,  Veelches  von  nun  an  Hauptstadt  der  Insel 
bleibt.  Auch  nach  diesen  Verwirrungen  erhielt  sidi 
eine  Malerschule  in  der  durch,  Handel  immer  noch 
blühenden  Stadt;  aber  die  grofse  Pest  von  1743,  die 
nach  gewils  übertriebenen  Angaben  70,000  Menschen 
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triel^  der  JStadt^  indem  &il  ftUo  ttder  .dalan  starben. 
Endlidi  vrarde  darek  das  JBrdbeb^  too  17S3  «ut 
grofiM^  Xbeil  der  Kldsler  iiod  KkAta  aan^  tei 
Gemiiden  Tjerniokt^t  Giie  Sflih«  toh  Uü^uekdU- 
loi^  wie.  sie  ^sohwerikh  ifmii  einer  andern  Stadt  in 
der  neftem  Kmet-^Ges^Urbte^  naebgewiesm  werden 
kann! .  .      . 


MessiiiA,   den  25.  Jani. 

Wir  hofften,  hier  eine  djurekte  Schi%elflfei)heit 
nach  Malta  «a  finden 9  .die  Ansicht  yerzögert  sich 
aber  yon  einem  Tage  zum  andern,  und  so  angenehm 
d^r  Aufenthalt  in  Itfessina  ist,  so»  hat  ein  sondier  Auf- 
schub immer  etwas  Peinliches.  Für  die  Schififahrt 
ist  eä  jetzt  die  beßte  Zeit:  der  H^fen  winunelt  von 
Fahrzeugen,  und  ein  Gewühl  yon.  Matrosen  erfallt 
die  zunächst  gelegenen  Theile  der  Stadt.  Bei  den 
abendlichen  Spaziergäp^gen  mit  ^dem  eoglischen  unc* 
preufsischen  Konsul  kommen'  die  allgemeinen  Han* 
delsYerhältnisse  der  tnsel.oft  zur  Sprache,  und  ich 
habe  yersuplit,  alle  die .  Artikel  zusammenzustellen, 
welche  fup  die  Ausfuhr  oder  Bearbeitung  benutzt  wer- 
den könneq^  bei  der.g^olsen  Mannigfaltigkeit  d^rseV 
ben  schien  es  mir  zweckmälsig ,  sie  nach  den  drei 
Naturreichen  zu  sondern. 
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Tkinrreielcs 

Sardellen. 

Häute  von  Hasen. 

Thunfisch. 
Käse. 

Honig. 

Wachs.              ;  f 

Häute  von  Zicklein. 

Kanthariäen. 

-  Lämmern. 

-  Kaninchen. 

Gallwespen.. 
Koralle». 

Pflansenreich: 

Getreide. 
Gerste. 

Galläpfel. 
Zitronensaft. 

BtfhnmL   . 
Erbflea. 

.. Lunten. 
P^ttosche. 

Linsen» 

JohanniBbrod. 

Pistasieit. 

Rosinen.: 

Mandeln. 

.  Mai^. 

Hasehiügse*: 

Reis.          -^        c 

faftwetftiiinittBii  i 

Melone«. 

fbanä. 

Arpusen. 

Seide. 

Ban£ 

BaomöL 

Flachs. 

LeinÖL 

Seaam.  : 

Orangen.  . 
Wein. 

Safran. 
.Tabak. 
,  SüGihohB.  . 

Koriaiidei'. 

Kapern.        .    . 

mineralreich: 

'Sab.        ,   . '  / 

W^b»%ät^ 

Schwefel 

Becnatein. 
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Hiiiervlr^eli: 

Agathe. 
Smaragde. 
Porphyr. 
Gold. 

Alaun. 
.  Vitriol 
Salpeter. 
Marmor. 

SUber. 

Alabaster. 

Eisen. 

Qaecksiiber. 

Zinnober.! 

Jaspis. 
Gips. 

Wie  es  bei  einem  iolchen  Reichthum  Ton  Produk- 
ten möglich  sei,  dafis  dennoch  im  Lande  der  gröbte 
Hangel  herrsdie,  dafr  der  Hanplhandel  in  den  yre- 
nigen  Seestädten  von  Ausländem  betideben  werde, 
dais  die  VolkszaU  sich  gegen  die  fröhefen  Zeiten 
immer  mehr  vermindere  —  mag  theilweise  ans  den 
politischen  StAnnen  des  letzten  ViaM- Jahrhniderte 
erUirt  werden,  findet  aber  auch  in  der  sfiffichen 
Trägheit  der  Sidlianer  seinen  Grand.  Ein  Beispiel 
davon  giebt  die  Ansfohr  der  Lumpen,  die,  «os  den 
entferntesten  Thälent  durch  eigens  bestellte  Samm^ 
1er  berbeigebracht,  nach  England  und  Nordamerika 
verschiffl;  werden.  Von  da  kommen  sie  als  Papier 
nach  Sicilien  zorAck:  denn  auf  der  ganzen  Insel  giebt 
es  keine  Papiermfthle;  in  Messina  wurde  vor  einigen 
Jahren  eine  angelegt,  welche  aber  schon  wieder  in^s 
Stocken  gerathen  ist. 

Dieser  Mangel  an  Betriebsamkeit  mag  wohl  nodi 
eine  tiefer  Hegesde  Ursache  haben,  weldie  in  der 
Geschichte  des  Landes  begründet  ist:  <  ddh  nämlich 
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die  SifiUmer  sich  niemak  ab  seÜMtSodige  Nation  ha- 
boi  enqpfinden  kdniM^»  und  daJb  nur  einzelne  Städte 
durch  4en  Rückblick  auf.  eine  g^lSnsende  Vorzeit  sich 
erhoben  f&hlen.  Seit  den  Zeiten  der  freien  griechi* 
sehen  Niederlassongen  vmr  die  Insel  fast  immer  Pro- 
vinz,  von  fremden  Statthaltern  regiert  Die  meisten 
Ton  allen  europäischen  Bew^ongen  haben  sich  hier 
konzentrirt,  und  keins  von  allen  bekannten  Ländern 
hat  so  oft  ond  so  gewaltsam  sdne  Herrscher  gewech- 
selt Die  nnerschöpfliche  Fruchtbarkeit  und  der  milde 
Himmel  trugen  unstreitig  dazu  bei,  dals  jeder  ihren 
Besitz  wünschte,  keiner,  der  sie  einmal  eingeujorn- 
men,  daraus  weichen  wollte^).  Die  Zeit  der  het 
leniBchen  freien  Städte  ist  zwar  YoUer  Unruhen  und 


(Jahre) 

•)  700  —  212  vor  Chr.  Hellenen  in  freien  Ver- 
fassungen; Alleinherrscher.  Karthager.  Si- 

koler 488 

212  ▼.  Ohr«  —  498  nadi  Oir.  Rtoer  bb  auf 

Tbeoderich  d.  Gr. lOS 

4a8  —    585  elften,  Vaadalen  bis  auf  Beliaar  42 

535  '-'    827  Bysttitmisdie  Kaiser     ....  292 

827  --  1060  Saracenen    . 233 

lOeO  -  1195  Normaimen 135 

1195  —  1268  Deutsche  Kaiser  bis  auf  Konradin  73 

1268  -^  1282  Franzosen.    Karl  v.  Anjou    .    .  14 

1282  Spanier.    Peter  von  Arragonien  ....  240 

1522  -.  1555  KarlV.  von  Oestreich  ....  33 

1555  Philipp  n.  Yon  Spanien  etc 145 

1700  Philipp  von  Anjou    ^ 13 

1713  Victor  Amadeus  von  Savoyea     ....  7 

1720  Kari  VI.,  deotacfaer  Kaiser 14 

4734  Kall  m.  Ton  Boarbon  ete. 
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üttiV^Iciiiigto';  ftbffr  mitten  ^ÜMt^  ^Sc^en  Sllfr  üiM  bH« 
d«t^8iclt'«uie  )eillheiitn«/teh«  Bütai^,^tler«ti -l^mägntoe 
Mit  d«ti  Meidten^rkcn  von  Athen  in  dli^  8^b*iadl«B 
trcfcn  können;  es  bildet  sicli  eine  reii&c^cle48nAicii€ 
Dich&nndt^  (Ke,  den  Landesdilälekt  znr^  Sieiirifl^pra- 
elie  erhebend^'  in  üiire^'  Ali;  nilaberti^flRni'' dasteht; 
es  «erscbeinen'  Geschicbiscbrfriber  und  iPidtos^pltei^  in 
'Menge;  £e  eigetttnÜniiicAe  'ISsidnmst  des  dofiAlAten 
Stiaimnes  l&Sst  jene  Pra^htdenkmalt^eütstebtt, 'dei^ 
Re^e  wir  noch  jetzt  bewundern;  einc^  Schaar  ^f^tÄi 
BiMhauem  nnd  Malern*  wetteifert  in*  der'wtrdlgeai 
Ansschmfldnnig^  det  z^reii^heh'  Tenfipd  nnd  Kap^ 
!en,  mit  denen  der  grfediische'Tlieil  dei»  Insel  to^ 
setzt  ist;  aber  schon  nnter  der  )*ömiscfaen  Heitsehaft 
verliert  sich  jene  Blüthe  der  Kunst,  an  deren  Stelle 
eine  gröisere  Ausdehnung  des  inneren  Verkehrs  tritt« 
als  bei  dem  frülueren  getheüten  Zustande  der  Insel 
miifglich  war;  der  Ackerbau,  dem  nach  allen  Seiten 
hin  frjHe  Apiifiihr  zug^tao^n  ist,  evfccAt  sieh,  hei 
befestigter  Sicherheit, des  Beftiteeil^  su  eiter  nie  ge- 
bannten BMlm^  BwaP'  JUUI  esMiinier  der  ladgin  Rö- 
mefherrschaft  nicht*  an  •▼erheerendea  Kri^c»,  -  diese 
werden  abier  nur  ron  fremdem  Feinden  um  d^  Be- 
sitz des  schönen  Eilandes*  gefübi:,  diä  Kraft  des  si- 
cilischen  Volkes  ist  gebrochen,  und  es  fWf  ohne 
Muhe  dem  jedesmaligen.  Sieger  m*  So  wird  es  eine 
leichte  Beute  dfrYan^alen  unter  GenseHch,  derGo- 
ihm  unter  Theodori<?h,.,ei^dlich  d^s  grieehischei^  Feld- 
llormBelisarius;  dpch  entb^ni|t  im  äufeerst  heftiger 
Kampf  gegen  dieiinattfbftltsam  hgcandringenden  Sa- 
mtenen, und  niit  Sehaaderki  Idwik  wir',  :wie  Wioü  die- 
sen ganze  Städte  auigerotttt,  die'£inwöliAet*  nieder- 
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gel»iMti#itrTerkaiA[>!nM»deii.  Daaab  lumplsfirfilieh 
ma^  es. Sitte '^wwdeii'fleki^  sieh  nmr  auf  4ett  faöeh- 
9teii  Fefe-iSpItzeirttiizalMnieii^  lii^il  das  platte  iiaad 
keiiie  Sle^iteit  melir  Aaopbe«;  IndeMen  tlCtfiie  die 
Lud,  naclidem  die  «raten  AnMe  der  Wiith  iSbet- 
standea  ^vmexr,  ^oberardentMöhaeiiiiell  wieder  aiif^ 
.bcMDdtrs^'räi  S47iaiiv  wx^' Al-'ilasaan'  Bbn^Ati 
di«  Hßincbdi  evbUoh  «rliieit^  nsd  der  RlaektlHiiB, 
weiden  dieiiomltonisefafen'Gi^n  bei'iisrer  Erobe- 
rung Von  Sicilien  zusanunmiiiraeliteii  und  zusammen- 
hidten,  war  weltkundig,  rnid  zog  aus  allen  .Gegen- 
den Freier  um  die  normannischen  Prinzessinnen  her- 
bei. : I>i<»  Hamchaft  derNottpannwi-  ist-  in- jeder  Hin- 
flkhi  aegensDokii;  nieht  blols  steigt  die  lange  tintcp* 
dcüdcte  chrislüche  Religion  in  neuem  ^rlanze  anl^ 
anch  die  Kultnr  des  Bodens  hebt  sich  ungemein,  und 
der  blähende  Gewerbüdük  findet,  an  den  einheSmi- 
schen  Forsten  thätige  Beförderer. 

In  dieser  Zeit  scheidet  sich  ein  neuer  Dialekt 
ans  den  Resten  der  vielen  iiber  das  Land  geflossenen 
^radbien,  der,  T«n  einer  Rcdhe  iOrstlieher:  Dichter 
aÖE  das  Feinste  ansgebildfit,  spätev.  zu  dem  heutigen 
Uftliänischen  veredelt  ward.-  Um  desto  härter  mniste 
denSicüi^n  die ' Herrsehaft« der. Hohen« tauf en  e»- 
echeineni*),. welche  bei  der  groben  AnsdehrningiMi- 
aicheren  Besitzes  den  Reiehtfaum  der  fruchtbaren  kih 
sel  nicht  selten  zn..  fremden  Zwecken  yerwenden; 
aoeh  kommen  die  Aü&tände  dnzelner  Städte  und 
Barone  niemals  öfter  vor,  als  gerade  in  dieser  Zeit; 


*)  Noch  jetzt  heifsl  Heinrich  VL  fai  den  sidKscheii 
Gesohiektsbikh^ni:  Bnrieo  fl  severo. 
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B0cii  uttortiii^klitr  war  ttdesaeii  die  kan&e  Gewalt- 
becfSdiAfl  der  FranMeen^  weUhor  dordi .  die  aicilt- 
uke  Vesper  (12&2)  ein  anerwartet  blutig  Ende 
gemacht  wurde.  Dieb  war  die  letate  Beding  der. 
Keilier  ak  Volk;  seitdem  iidien  die  Rq^tenhiuer 
mehrere  Male  ohne  WiderspriM^  gewechselt  ]>ie 
franaöfiiache  Re^olntioB  hat  die  Insel  nicht  berührt; 
alle  Vefsnche  ven  oben  oder  mten,  der  peUlischen 
und  socialen  Yersompfimg  entgegen  su  aiiieiten,  sind 
bis  |etxt  fruchtlos  geblieben. 


Bfit  wahrer  Lust  hidie  ich  mich  in  diesen  Tagen 
•des  Stilleliegens  der  tiiteren  sidlisehen  D^tkunst 
wieder  zugewendet,  die,  viel  su  wenig  Ton  uns  ge- 
kannt, einen  Säiats  da*  sinn-  und  geistrollsten  Werke 
enthält,  meist  lyrischen  Inhalts.  Es  sind  diefe  die 
ersten  Anfänge  der  neuem  italiänischen  Poesie,  wel- 
che in  den  kleinen  Schenken  und  Xiebesliedem  zu- 
erst selbständig  auftritt,  jßrölsere  Gedichte  wurden 
bis  auf  Dante,  hur  lateinisdi  abgeMst;  vor  ihm  fin- 
den wir  aber  eine  ganze  Reihe  I]^ehter,  die  in  ska- 
lisdier  Mundart  gesungen.  Obenan  stehn  die  Hohcn- 
staufea-F&rsten,  Friedrich  IL  und  Kdnig  Enzins; 
den  Ersten,  das  wahre  Musterbild  diler  FurBten,  nen- 
nen die  siciiisehen  Geschiditen.  oft  U  nadro  JPVds- 
rigo,  weit  sie  auf  ihn  als  Landeskind  ganz  besmi- 
dere  Ansprüche  zu  haben  glauben.  In  Messina  dich- 
teten zwei  Bruder:  Guido  und  Odo  delle  Co« 
lonne,  femer  Stefano  Pronotaro  und  Mazeo 
da  Riccho,  an  deren  Arbaten  sich  jene  schwärme- 
rische  Begeisterung  für  4ie  einmal  erwählte  Gebiete- 


y  Google 


339 

rinn  deB  Henens  ao^^dii,  ifie  neben  d^niiefai  re- 
ligiteen  Geftlil  den  Kern  der  rUterlichen  Jahriiun- 
darte  «nsaiiidrt.  Oft  finden  sieh  dialekikdie  Wits- 
spiele  oder  Klagen  über  nicht  ^hörte  Bewerbung, 
nnd  nicht  selten  SchntShongen.  Als  Probe  ein  Son- 
nett  Tom  Notar  Jacopo  da  Lentini,  wo  es. dem 
Amor  übel  ergeht,  der  schon  in  Melius  Fischer-Idylle 
mit  scherdiaftem  Hranor  eine  grobe  giftige  Schlange 
genannt  worde. 

^  Guardando  il  BatüUco  vehnoio 

Col  iuo  gnardare  fitce  l*hüom  perire: 
E  Vanfido  §erpenie  im9tdio$o 

Che  per  ingegn»  altrui  meite  a  morire: 
E  lo  Draeone,  ehe  e  st  wrgQgliö$o, 

Cui  elH  prende,  mm  lana  pariire; 
A  loro  a$iembro  Vämary  ehe  e  doglioto. 

Che  aitrui  tormeniando  fu  languire: 
In  eih  ha  natura  l'dmor  veramente  , 

Che  in  un  guardar  eonfuide  to  eorraggio, 

E  per  ingegno  lo.fa  Uar  daleute^ 
E  per  orgoglio  mena  grande  oUraggiOy 

Cui  etto  prende^  grave  pena  temte 

Ben  e  eon^tiuo,  chi  ha  »uo  »igmaraggi». 

Der  Basilisk,  mit  Gift  in  seidem  Blieke, 

Sobald  sr  anschaat,  moTs  d«r  Menseh  erbleicbeii; 
Die  Nattersehlange,  toU  der  neid'sdien  Tftcke, 

Bereitet  Tod  den  andern,  bös  gewillet; 
Der  Dradie,  dem  ron  Stolz  die  Mahne  schwillet, 

Wen  er  gefalst,  den  ISlst  er  nicht  cntweiebea; 
Bßt  ihnen  will  d«n  Amor  ich  VPi>gleichen, 

Der,  onbeilbringend,  andre  lilst  ▼«vchmarhten. 
Darin  ist  Amor  jenen  gleichtasteilen:  , 

14*^ 
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MEt  dilenoi'Bpar 'iiwl  mtt  vfribf'fttuMiMi^' 
Dttreh  iMen  Witten  Emmer  oM'lierefttW  * 
DarchStals  wifdülsftr  mtf*re  QiuJ  empfiaffick» 
We^  AsLor  bCrii^vte  fWel  Wbf»  Leid^n^      .    . 
Wohl  Ist  v^triiic^tei,  Wer.TO|i  dun  bidi^apfclMt  ^^^M- 


Dodi  fihden  ^h  Tmi  *  deiBBribcn  MAhegAiea 
Dichter  einige  Lieder  voll  der  zarteste»  Kmpfindimg, 
wovon  das  folgende  Beweis  ablegen  mag: 

Jo  m*  aggio  po$t0  in  eorey-aDio  f«^W, 

Com*  io  potent  gire  in  ptarndho^ 
AI  ianto  loco,  eh'  aggia  andU^  Htm  .   '       . 

U*  $i  mantien  iottaxo,  gioco  e  rUo. 
Senxa  mia  dorina  non  ifi  vorfia  gitty  ^  • 

Quella,  ch*  hd  hionda  teita,  t'  chiaro  vi$Oj         ^  • 
Cla  $enza  lei  *non  poteria  gaudire^ 

Reitando  da  lantia  d&Him  diviio.  \ 

Ma  non  io  dico  a  iaU  initndiininiOf  *     ' 

Perck'io  peccMto  ei  ToleHi  forty 

8e  non  veder  h>  tuo  M  port€tmektOy 
E  lo  hei  9t«o,  e*i  morbido  guardare, 

Che*l  mi  ierfia  in  gtan  eonioiamento 

Vedendo  la  inia  donna  in  gioia  stare. 

Den  festen  Yorsuts  Sab'  4cli)  Gotfe  ta  ehr&i^ 

Auf  dafs  iA  nag  daä  Paradies  gewinnen, 
Den  heiligen  Ort,'  von  dem  leb  rGhmen  hSren, 

Es  isci*ii(tr  Jabel,  Trend,  und  ächerz  dariibien.' 
Nicht  «bne  meine  ÄettiHB  uBDcbt* '  leb  lc«lnim«ii. 

Der  blondgeioefcten,  ^mH  d^  b^iter*  Blieken: 
Denn  wenig  kdniit';  es  mir  kma  Trost«  (ronimenj 

Müfst'  ich  von  meiner  Herrbm  mich  enlifidben. 
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Als  mdehl^'kh  etwaHiftiiiea  di>rt'l»«g<^ii: 
Nor  ihren  LUhf^h  WtüM  icä  iimiMr  sehei». 
Den  »biaen-  Ibnid,  der  Angeii  saiifteB  Winken; 
Wohl  gSb*  -«B  inlr  ein  kniges'  Etftz&ok^, 
SSy  ldi!«le  ganz  k  HimmdskiBt  versin]»». . 


^Seboa  ^  dieser  frühen  S^it  zeigjE  »cbi^iae  ent- 
sdiie^ene.  J^eigaiig  zu  dem,  was  die  UaUänischeii 
Aestiietiker  ifn;  Cotwetio.  aanii^y,  fup^  welcji/es  mit 
dem  16tenJahr}iimdert  derTiu;^i;i^^lat^,.fji]^  zahllo^ 
sepr  Menge  beT^fe^er  mid  imberqfc^  J^icihf er  gewoiY 
den;  man  könnte  es  n^cb  deij;  A,^^]4giej, von » Wort- 
spiel dnrch  Gedanbei^spiel  jäbei^et^^n9,'tnd€au  ir- 
,  gend  ein:  paradoxer  Satz  aui^^t^?  und.^cb  diar 
iektispl^e  Künste  spielend  bin.:^!^  b^»^!?«?:?pdet'wu;d. 
Die  {folgende  Stanze,  in  ^ciljsAh^.]\(tipp:^fu?t^  blieb  mir 
laoge  riMibselhafi;,  do^^  glanbf  if^VQUlK  4^R  Sinn  da- 
von  ncbtig^gefafst  XU  ibaben;    '     <  : 

'  ■   '  Paulu  Mnurk.   /' 

Ml  itinnäi,  came  dui,  Patriina  mia'y       ' 

'Nt^ammu  a  lu  infirnu  gemu  ewnnanaHy 
Ju  la  COM  celesti  pretennia; 

Vui  fH  Im  poitra  tfoppa  •truäkltoH 
Vui  tanV  eravu  Mfsia  ditnia 

Chi  un  jocu  vi  parria  %o  ccu  ii  pati, 
Ju  pri  la^^voMira  ti$t»  e  .eump§ignia 

Emri  un  mi  parria  'ntra'  li  DartnaH, 

Mir  tr8anit?«  o  Jierrtii]^  daTs.^vir  gleiobtriveise 
Zar  Hölle  gingen  ein,  zur 'quäl '«ntfhrmmten*), 


* )  Hier  fehlt ,  um  die  logisebe  T«rbfadiiti^  «aztflcnfipffen : 
Doch  kiib«M^rt  darMk  «Ind  wif  i^eMlebeil. 
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Mir  MUen  die  Smk»  Uiwditdi.iSfae  Fronfc} 
Hit,  wegen  eorcr  gar  so  ttresgea  Weite, 

Ibr  wäret  eo  ent^fiatet,  mich  ni  sehen»  <    - 
Dafs  Spiel  eoch  dftnkt*,  waa  allea  man  eileide, 

Idi,  wegen  eurer  hold-geaeU*gen  Nshen, 
Ich  glaobte  nicht  mich  unter  den  Verdammten  *). 


Nadidem  wir  in  Messina  lange  auf  dne  Gele- 
genheit nach  Malta  gewartet,  entschlossen  wir  uns, 
den  Weg  in  kleineren  Stationen  auf  den  leidit  se- 
gelnden Küsten -Speronaren  znrfickzulegen,  welches 
zwar  die  Unhecpiemlichk'eit  des  dftem  Ans^  nndEin- 
schiffens  hat,-  daf&r  uns  abe^r  den  Genols  gewährte, 
mehrere  Pankte  der  schönen  OstkQste  Ton  Sicilien  znm 
Zweitenmale  za  berühren.  So  landeten  wir  zuerst, 
am  Tage  nadi  der  Ab(fiihrt  Ton  Hessina,  den  1.  Juli 
Morgens,  nnteriialb  Taormitia,  bei  dem  Flecken  Gi- 
ardini,  um  besseren  Wind  abzuwarten.  Gern  wS- 
ren  wir  noch  einmal  nach  dem  Theater  liii|an%e^ 
klettert,  aber  die  Zeit  war  zu  kurz;  ich  begnügte 
mich,  eine  Ansicht  Yon  unten  au&unehmen,  und  mir 
die  höchst  romantischen  Formen  der  ganzen  Gebirgs- 


*)  Fast  aweiS«  Uk,  dm^  Riekert  üe  oUg»  SUm  im  Siue 
gtkmU,  ab  er  die  Msta  utiam  wahrhaft  «SdUebea  MieiHmme  didMet^ 
aod  die  ÜeberainstiHuinng  de«  Aalaag«  ist  wohi  mm  snfiUi^:. 

Midi  tfffiMf  (e<e),  o  Henlaa,  daft  mU  tMtm  KetsM 

Amar  ■■•  beidea  leaebtet  MUeaeia : 
Baeh,  weil  ihr  Mieh  mm  aehr  gehafst,  a^t  Schmenrea, 

Mieh,  weU  iah  eaeh  a«  eahcgeUaht,  mit  Paia; 
Uad  ihr,,  da  ihr  gaaa  wäret  Bla  im  Ma— ta, 

ilad  ieh,  da  ich  war  laater  CUoth  alleia, 
Terdamaiet  wardet  ihr  ia  mich  sa  Sehmersea,- 1 

Uad  ieh  rardammt  aar  Kaat  ia  aaeh  hiaaia.  {  ^ 
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kette  yvtüiffijiam  in  Vnämen  (siiisnprSgeii.  Die  Schif- 
fer bevnitiieteii  uns  mm  FrOhstfick  mit  einer  Schüs- 
sel Seesterne  fjincinej,  die  sie  am  ilachen  Meeres« 
nfer  angelesen  $  ein  fOr  uns  ganz  neues  Oerieht,  das 
aber  schon  in  Neapel  die  Lazzaroni  viel  genieben« 
IMe  sdhwarze,  rings  mit  Stacheln  besetzte  Kugel  wird 
bei  bewegtem  Wasser  an^s  U&r  getrieben,  mit  spitzen 
Fingern  äii%elesen,  i^d  in  zwei  Hälften  gespalten, 
weldie  den  gefdatzten  Schaalen  der  iditen  Kastanie 
nicht  nntihnlich  sind.  Das  .Innere  ist  leer,  nnr  la* 
gern  sich  Tom  Mittelpunkte  ans  nach  den  Rfindenü 
8  bis  12  sdhmale  Streifen,  abwechsebid  roth  nnd 
schwarz ;  die  röthen  werden  behutsam  herausgehoben 
moid  yerzehrt^  sie  bestehn  ans  einer  Menge  kleiner 
rother  Kömchen,  etwa  wie  der  Roogen  des  Karpfim, 
dem  sie  andi  an  Geschmack  am  nächsten  kommen. 
Man  mob  sich  aber  sehr  hCMen^  etwas  von  den  sohwai^ 
zen  Streifen  zu  berühren,  deren  herben  Geschmack 
man  sobald  nicht  los  wird.  Die  Menge  der  mühsam 
gesammelten  rothen  Manna  ist  so  gering,  dafe  man 
wohl  20  Seesteme  ausleeren  kömite,  ehe  ein  'Ißiee- 
löffiel  Toll  zusammen  käme;  die  Lust  des  Herauf 
Sehens  and  Au&chlagens  isti  die  Hauptsadie  dabei. 

Gegea  Hittag  «hob  sich  ein  frisier  Nordost» 
wind,  der  nns  zwang,  'etwar  hdher  aafs  Meer  zn 
Sftbren,  um  die  hafealose  Küste  tqIi  Taecmina  bis  Ca- 
t«nia  zu  "vermdden.  Hinter  den  schwaiüen  Layawfin* 
dm  des  Ufers  stieg  der  Aetna  in  gewohnter  Majestät 
auf;  die  BeleuchtiHig  war  nicht  günstig,^  aber  doch 
ganz  neu:  Der  breite  Fnb  des  Berges  hüllte  sich  in 
einen  weiftgranen  Nebel,  der  sidhi  nach  utad  nach  zo 
^Isen  Wolkeiigebilden  >verdicbletA^  aber  denen  die 
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Sfmj^  flnt  dmif  'QMBMdcsgri/  in  «uB^edpAbtcf  Klunicit 
8cfa,wrf)te.  Dbcdi  konnte'  stc  nur  4ii'  gMMkei'  'Bnlftp- 
miag  80 'erUiekt  werden V' den  Ein^olineni  von  Ca* 
tmia'nnifsle  der  ganseBerg  in  Wölken* verliQlltsfte. 
Gegen  Abend  etsdbien  das  reisende  Syr^kns^-bis 
'  'Wvkin  der'  KoMrftkt  mit  d^Scl^fiern  'knttvte^  mkl 
IHOfifb  wunderten  wir  nili  der  sinkendfea  SMse  durch 
de«  WfM'  bekanilfen'  Straten  "nach  dem  UUketgi^  At 
tShU^  das*  wir  'beim  deUtäs  Absdüede  sebaid  niefat 
wieder  ut>  betretei»  glodbtea*  Ei>  ist  ei«  tefterst  an* 
^ehnf^  Gefihl^  ein«  fremde'  Stadt ^wider  Yenm- 
iam  «am  Xw^ttenamle.  xa  besnebenv  man  '4it  'dann 
flieht  mebr  in  'der  Frctmde,  man  ftldt  dch  heimf* 
fldiermilar  d^n^wshon  beksBirtetf  6egeoBlfaid«n,  nnd 
geflaefirt;'mll  grftbeifer  Sicherheit  Blicandesaan,  was 
beim  Erstenmife  mm  auf  den  Rmtb^  nor  wie  hn  Vor> 
beigehn  gej^iflückt  ward:  Die  drei  I^e^  weiche  wir 
in  St^akai  .auf  eine  C^legenksit  nstich  VUktk  watw 
tmen ,  ':gabim  «me«  Reihe  der  sdi6nsten  OeeAsse  hei 
.dem  nochmaligen  Besoeh  «der  Alterthömer  ted  dem 
mtablamigen  Burehitreifen  der  malerisehen  Geg^hid. 
Manehea  Versähmite  warde  nadigeholty  nad  das  Süd 
der  altai 'Stadt  ginj^  imm^  hhendiger  anaden  qiar* 
sloniKff <Jebem§ten  Inrvdr,  di^  likh  leMit  nr>lbigcaide 
Qfufpetk  w^etteh«  lasMns  *  ' 

'  1)  die  Imel  Orttgit  «nthihit  hi  >der  Bifttiia. 
nit  der  Sttidtdl^  meiaCen  -tfeatiichen^^ebftvde  «. 
tomai^ngedhlogt)  TOB  dento;  aafeer  den  h^idenTwK 
pefaiv  dmi  BMeni  et^y  wenig' sieh  ierheüeä  hat; 
.  I  'S)  iifiäiAde«''bielet  diefie^d  d«j6<  ThiKat«r&» 
des  AmpbfilheaCeri^  dei^CMtbentta&eelMt, 'mehrere  an* 
nmmaoUegeade  IbMa  Von  alten- Oehiadto  darr 
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Sy.meMXk  fiitdttnrwir  mn  W(4iidMnii£]idd  der 
Stadt  dieEeskragMaitai  xuad  MÜiliisrafdisdeii  Gäiig« 
vmi'La^  dälttla  'efcc :  in >mAt  jj^ofäcr  Entfenuing  toa 
dnandeis  von  wo  an»  «die  B5]^dH4)he:-86adt]9aaliei»o«ai' 
Rande'  deä^Abbsngs.suft.  meU-  oderit?eniger.  echaltm 
bis  Biim  Mtote  IniiAbercidt. : .  ;>  .y. 

Kniimt'dnäB  dasn  tiste  i^SdaotdaN  Stoit)  die  Sfe^ 
ka  des- Jü^it^^.TempelsjuidiHai  Norden  die  M^ 
genannle  SSalet  des  Mar ce lins  am  )%ogilii»-HafeQi^ 
so  Ikiit  man  :AJtei  bfneammen,  ivas  «iäi  letooi  der  fril* 
herent'^rdfte  -  auffmseii  iä&t.  Bas  «laimdd^aee  Eeld/ 
wo  sonst  die  Aehradiiia  stand,  ist  y<^ig^  Uer,  de^ 
grUste  Thal  Ton'  Ty cbe  niid  Neapoiis,  idie  gane« 
Un^ebnng  des  gTotiiien,  so  wie  des  IMLarmor^Ha^ 
fens  sindverlassen^^nnd  wenn  devi erste  Ransdi^^dea 
Nanifens  von  Sfraikas  Teifiogen  ist,,  so^  gdbdri  >eine) 
recht  naidihaltigeiBcgeisteraitfg  fu»  das  iMiertimm.da*^ 
in,  mn  meht  ^mit  tnastloser  NWdärgeariiia^heitf  daW 
Wemge  anKnbliclDen,<  Tvlas  'Uns^  ^simi  .  dem  aMei&ÜMSb»» 
sten  älkr  hellenisden  %iMUi  übrig  gobliebeni  letis^ 
Thmx  f&hit  man  ^sieh  von  Neneiü  dnrcU  einen  Ben 
sneh  im  Museum  angefirischtvw«.- (tie  Stataen  «nnd- 
Bisteil,  d»  Basreüefe  cind.¥asen,  iebaoidiges« Sfan^ 
nifövwB  der-  dB8tigen.HMlieU£eit.gebeBi'  Biiht/dadir 
aoebhier  Alles  auf.,  dem' Gedaaken,  ;iMid>wird>im; 
dölBselben:  ans  der  Vergangenheit  heröbelr  gätrageoii 
SMovnnd'  ThonisindBüehtt,  wenn  sie  iaidht  dso* 
Stempel'  des-  kfinsttoischeii  Geid;es('Jiabeii,  dei*'  ^inst 
ans  allen;  hetteais^hem  Wollen  «4.  fiberttiäehti^  und. 
klar  entgegen  tritt. 

•     *     .       '       .*:.,        \.:\    .11'  .-■    .    .j    ;.  ,      .  \:  .  '  l  \    (,^-l 
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Scbon  bei  der  Einfiuirt  in  dsBn  Hifeli  toq  S jta* 
knft  war  uns  ein  kleiner,  allerüebster  Soooner  in  die 
Angen  gefieJlen,  der  das  Eigenthümliclie  hatte,  dafe 
seüie  Matten  bedeotend  naeh  demHintertiieile  xn  |;e- 
neigt  waren.  IXitarch  diese  Bauart  wird  das  Segdn 
etwas  erleichtert,  indem  das  Vordertheil  des  Schiffes 
sidi  schneOer  ans  den  Wellen  en^orhebt;  doA  fin* 
det  ne  nnr  bei  kleineren  FahcEeugen  Anwendong, 
da  bei  größeren  Haaften  die  oberen  Tibeile  des  Ha* 
stes  BD  stark  leiden,  anA  sn  viel  Fifiche  der  Segd 
verloren  g^en  wfirde.  Er  war  Ton  amerikanisdicr 
Abkunft,  eben  zur  Fahrt  naeh  Malta  bereit,  und  wir 
beeilten  uns,  die  Kajüte  desselben  einzunehmen.  Bei 
der  Abrechnung  mit  dem  Wirthe  al  Sole  wurden 
natfirlich  nicht  die  Flaschen  Wein  vergessen,  welche 
er  uns  bei  det  früheren  Abreise  ab  Mugomio  di  8br^ 
emmt  angesetzt;  wir  hatten  aber  die  Sicilttiier  hin* 
Mnglich  kamen  gelernt,  um  zu  wissen,  dafs  man 
oolls  ftuoMi  manlera  (im  Guten)  mit  ihnen  am  leieh» 
testen  fertig  wird.  Es  wurde  ihm  daher  nur  in  Er- 
innemng  gebracht,  dais  er,  wahvsAeinlich  ansVer- 
aden,  uns  ganz  gewöhnliehen  Landw^  mitgegeben, 
wonach  die  Rechnung  etwas  zu  modificiren  sei.  Eär 
war'  völlig  dttnit  einverstanden,  schalt  auf  die  Un- 
gesehiddichkeit  des  Cameriere,  und  wir  schieden  ids 
die  besten  Freunde.  So  sind  diese  ItalÜa»*!  Wie 
die  eigensinnigen  Kinder  werden  sie  durch  Schdlfen' 
und  Heftigkeit  nurnedi  böser;  durdi  eine  angemes* 
aeae  Bdiandfarag  aber  Übt  rieh  Alles  mit  ihnen  «o- 
fiemgeip. 

Wir  sind  nun  auf  dem  Punklei  da»  sdöne  S^^ 
liea  SU. verlassen,  und  ieh  sollte  Dir  wM  auch  über 

den 
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deft  diMNifcler  -des  Volkes  im  A%CTM»ea  ftlwair  mit«» 
tbeilen;  Hier  «fühle  ieh  wir'<zH  sehr,  wis>  luuuläQg- 
tteh'  eiii  Aufenthalt  tioh -weifen  Monfttea  ist,  um 
ia  ^eser  Hinsieht  rin  Urtkeil*  ^feststellen  z»  können« 
Wer  kaimi  8  öder  14  Tage  an  demselben;  Orte  hleät^ 
mifi  die  än'ige'Keit  tob  Naditlager  Au  Niohtbi^ 
wandert,  der  kerntet. xwar  mit -^elea  München  sti^ 
raiBmen^  die "deH  yerecMedensten  lUaBsea'  an^horen^ 
er*  bleibt'  aber  ummcr  ein ^  Fremder  in  dem  Lande, 
wo  Aok  vut  4$!A  Ein^vt^hnem;  nilr  di«  oberii&ehUctiT 
aten  Bevöbirnngeii  gesMidt>'sind;  •  er.  wird  ^ir  .da$ 
Teriiiltiiifst^er  SicilMT  sa  cb^  iVemdenv  nieht  wie 
^e  onte^  sich  sind,  TiiahrpidKfteni  kennen.  JOodi  auch 
was  im^  ersten  Funkt,  Üb*  Bcttehmea  gegen  die  Rei* 
senden,  betrifft,  so  finde  ich,  -dals  man  oft  ungeceeht 
gegeä  die  guten^Inselbewohiier.  gewes^  ist.,  Si/B  sin4 
als  treulos  und  r«ebgicng,  misauber  «dd«  hii^terlisiig  ' 
YO^dtfieen,  und  besoaciders  wetteifern  die:  NeapoUta? 
aer,  bei  denen  man  sich  erkundigt, -ihre  NaehbttTA. 
im  dem  schwärzesten  Lichte  darKusteUen,  sbgleich 
ichübefzengt  bin,  dafs  eine  genaueYergkiciiiiag.be}«* 
der  starnnwerwandten  Völker :  eher  zum  Naishthetie 
der  Neapolitaner  ansiallen  möohte  *y    > 

Vehw .  «gewisse  I^inkte  muls  inan  auch  in  Sici» 
lien  gleidi  von  vom  herein  afie- Arnfn^üehie  au%ebe& 
Retnlidikeit  und  äofaere  Lebensbequemli^kkeit,  Alles, 


•)  ich  erinnere  nur  an  einen  iwarSufserlicljen,  aber 
ftfr  den  Reisenden  •wichtigen  Ponkt:  die  äieheHieit  der 
Stralsen  durch  gaüs '  SidHen ,  und  dagegen  an  die  ScAwie- 
rigl»it,  ja  fast  Usm^liclik^ltv  wi(g^  d«r  B^aditeiit  dbs  In* 
nere  von  Kalsbf kn  «ni  Apalienr  keaniE^n .  <u  ilemnt 
L  15 


y  Google 


WM  der  ffnglhiiir  emmfoHt  mtmnt^  mmkk  mtm  bU' 
Udk  veiybwM;  alMr  ^ko  mUoi  sit  hcrkoamoi?  bt 
C8  zu  verwoMksm,  dafii  in  der  nfinküibuhin  Hlbic 
diMF  SMunar-MMate  an  Ungeaufinr  dch  siMw 
vcHMhrt  und  fikw  die  süfiblfttigm  NcNrdUnder  nä 
ttn»  naiiesdinililkheii  Eifw  heffSUt?  Wie  ktam 
1^  WarilwUiinr  gat  ctn^enchM  a«n^  du  •«•  m 
•dtea  Ton  RMendeii  bwriit  werden,  am  wmiytoi 
Ton  SidUem?  Wenn  ein  rmwAmmt.fimgifiMtmK  wik 
J9L  euMifl  aii£  den  Weg  mneki,  se  fiftrt  er  fail  dk 
BedfirfiiBse  mit  eidi;  ein  CfaHrim  ipmo^  ^eiaii,  am 
das  Nacblquarlaer  im  dem  faenm  PaimMMo  einet  m- 
eken  Eramidei  sm  beaa^gea;  der  Berr  ifrird  in  ei» 
■er  gesdüeflaenen  Siafte  tw  raMlM  ManltJhiMeft  in 
groben  Tagereisen  dahin  getragen^  and  findet  Attm 
an  seinem  Eaqrfaiige  bereit  flie.  Lente  vom  Mattet 
atede,  deren  es  fihs^aapt  verUaisilsmifeif^  weniger 
giebt,  als  bei  mis^  beben  EasfiAhuigBn  an  ilnee  Se* 
kumten  in  den  inafafait  gdegenen  Städten;  £e.uo> 
terste  Klasse  reiset  gar  nidit^  oder  bettelt  sidk  yes 
Kbsler  zalOoster  fsrt  I>aia  kommt  noch  derUna* 
stand,  da6  alle  bedentenden  StfidAe*  an  der  Kusfle  Ue* 
gen,  dais  man  eise  übftall  an  Sehife  hin  kenunen 
kaim.,  wodareh  das  besckureificba  Xendrrisen  noch 
viel  seltner  wM.  Auf  nnserm  ganaen  langen  Wege 
durch  die  Insel,  der  ven  Aikcma  hiaHeanna  VUti 
deutsche  Meüen  betragen  hat,  sind  wu*  <^twa  drei 
oder  vier  Sänften  begegnet,  mid  diese  enthielten  mir 
höhwe.  Geistliche,  welche  ihren  Sprengel  bereisten» 

bt  aber  der  Reisende  ei^unal  mit  sieh  in's  Rmne 
gekommtn,  dab  er  fiberbaii^  keine  grolscn  Beqneair 
lichkeiten  in  Sidlien  an  erwarten  bU,   and  ist  die 
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«Ue  lulHiie  iÜMr  diese  Art  vra  EsUiekniiigeii  ver- 
0chw«n4eii9  «o  mmd  e$  ihm  IdMito*  ^^smaolit,  die 
gpileu  ^eiien  des  Ydks,  seine  Diga»lfeftigk«[t ^  seim 
seiuMÜet  AirfEMMn  »eines  BeiieA  £«^eiifliMuleA  (weffir 
die  UelUkMT  ein  cnaiges  feeieiebDeiides  Wo^  habea: 
ci|Mel#Äj|,  endtich  atim  Fwikml  md  Feiidieil;  im 
Ungm^e  mit  ycrfpfi($eR  gg  hwerirm  Weniger  »► 
fenehn  ist-  die  A%eBiekie  Nmif^cr  ^des  Volkes,  doeh 
kmm  ifh  IMdi;  veraMlMiiQk,  dnfii  «ie  mlck  niclit  «!► 
weU  iiuit  AcKger,.  als,  amn  Leeken  gei«i»l;  Juil.  In 
firfer  srofaeB  oder  ideinem  Sfcndt,  die  m.  imtratai, 
hrfMe  fidi.  on  Sehnann  youLeiiten  an  itiiseni Zii^ 
ans  «tten  NeiMnstreften  TefBMhrte  jaefa  die.  jtfeage^ 
wd  bei^iltte  wm  bis  xnr  Tiiür  des  WirÜHhaoMS 
«der  der  Klmim^wAe^  y<m  ütk  oft  mit  einem  4ier 
fsll^  T4M  100  Personen  anknmeii.  Anfniis.  wolUe 
ans  tedfinkcn,  ^m  sei.  mit  dieeen.Zasirammuottuiigeu 
aaf  misere  Mantelsidce  afogesden,  allein  baU  Mmsiv 
Miigteii  mir  ims,  tob  wie  hatmlneer  Nntev  'der  dicht 
ipedrii^  Hai]£e  aei..  In  Casiel-Vettrano,  wo  die 
wogende  Menschenname  fiist  das  Eortesbretten  der 
Masiaiere  hindcapte,  fing  dear  Beditatci  Josepb,  der 
üß  Naehbnt  badete,  an,  aoC  giA  pjroinntAlisch  d«a 
Lenten  maher.  Gesiebter  za  achnmdenv  und  ibnen  sehr 
aasdsnfiksvolle^  jedmn  Italilucr  .yendändliebe.iSebehi^ 
dm  sn  machen.  I>atauC  oaoiMdl  von  de»  ZMSchaneni 
ein  biiitea  Gdftditer;  einzefam  Summ«  rielefi:  JBv^ 
vami/  die  Masse  stimmte  ein,  mid  ntev. fortwähren* 
dem  Jnbet^escbvei  eireiehtcii.  wir  das  Abstelgeqnarw 
tier.  Man  sieht,  „dem  Völkeben  Juer  wird  jeder 
Tag  ein  Fest,^  sei  es  in  der  Kirche,  im  Theater 
o4er  auf  d«r  S«r|iiiie. 

15* 
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Nodi  mttb  ieh  hiaiiiftgeii,  dife  die  Belteldi  busge 
nieht  so  «g  ist,  als  in  Nei^l  «d  der  Umgegend, 
W9.  es  einem  woU  b^egnen  Iobb,  dals,  weim  man 
beim  Spaä^reagehen  niftiMg  an  einem  Hanse  indie 
H5he  sieht,  oben  ans  dem  dritten  Stockwerice  Ton 
den  Kindern  die  Hand  herabgeröckt  mrd,  mit  einem 
Id&gUcken:  Dmle  ^[mmk^  amml  Jthwro  difitmel  *) 
Die  Sieilianer  sind  sn  träge  «am  Betiefai,  nnd  sa 
stolze  denn  Im  V^fglekh  «a  den  NeapoEtanem  kamt 
man  Omen  eui  ge^flsseb  £hrg«flähl  nidtt  abspecfaen. 
Eine  oberflidblidbe.Kei|ntm£iihitr  Mheren  Blüthen* 
periode  ist  sehr,  allgemein  Tedbreitet;  jede  Stadt  hat 
ihre  grofien  Männer  ans  dem  AiterÜmme  aa£uwm- 
sen,  naA  behanptet  läSersücbtig  dae  Ehre  gegen  an- 
dere, lieber  den  GAnrtsort  einiebier  Heiligen  ^wr- 
den  in  der  letzten  Hälfte  des  ISten  Jalffkunderts 
eben  so  gelehrte  als  kngweüige  Strdtsduiftat  ge> 
weebselt. 

Was  ktaite&Mllien  nach  seiner  geographisciien 
Weltstellnng  sein-,  mid  was  ist  es?  In  der  Mitte 
der  frochtlMmteoi  Länder  der  alten  Wek  ge]q;en  nnd 
selbst  mit  Prodokten  aller  Art  aasgestattet,  scheint 
es  recht  dam '  gemacht,  sowohl  düreh  Handel,  als 
dhireh-  eigne  firsengiusse  das  England  des  Mittehneers 
SH  werden.  In  (Reicher  Enifemoag  erreidit  man  die 
Salden  des  Hef  knies  nnd  den  Hafen  von  Alezandrien, 
da^  reiche  Konstantinoiiid  und  die  Insel-Stadt  Vene- 
dig. AAe  drei  Seiten  der  Iniel  haben  entweder  die 
yortt^jeffliehsten  Häfen  oder  wenigstens  gute  Rhedea, 
aneh  werden  im  Allgemeinen  die  sidlischen  Gewäs- 


*)  Gebt  ein  Almosen!   Ich  sterbe  tMr  Araber! 
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ser  nidit  00  aehr  toh  den  Sddffieni  geflircbtet,  als 
viele  andere  Theiledes  Mittelinf^ercs. 

Woker  kommt  -es  dennoehv  ddlB  der  Hioidei  on- 
bedeatend  ist,*  mld  obenein  meist  ton  Fremden  be> 
trieben  ivird?  Die  UnMhe  lä&t  fiek  eben  sowohl 
in  einpm  unzweckmäfeigen  Handels-System/als  in 
der  aatfirlicheki  Trlgheil  jener  Sftdländer  suohiai.  ^' 
Das  KoYa  Jiat  ron  jeher  den  Rekbthmn  der  Insel  aus» 
gemacht,  ob^ctjch  es  scheuit,  daft  nadi  einer  mehr  als 
200^ihrigen  Bearbdtnng  der  Boden  etwas  Ton  sei- 
ner Ertfagsfthigkeit  verloren  habe;  wenigstens  sdienen 
viele  Schiffe  den  weiten  nnd  gefihrlieh^  Weg«  nach 
Odessa  nicht,  ;nm  Ton  dorther  die  Erzengnisse  ei^ 
ner  krüfligeren  Scholle  %a  holen.'  Dodi  wörde  dieft 
dem  sieilisphen  Komhandel  nidttt  schaden,  wenn  die 
Ansfoter  nach  billigem  Gesetzen  eingerichtet  wäre. 
Frfiher  hcarrschte  eine  grdisete  Freiheit  des  Yertadena^ 
als  aber  im  Jahre  1782  der  bedenkliche  Fall  emtraf, 
dals*nach  dner  dfilftigen  Emdte  nicht  genng  Korn 
Ar  den  eignen  Bedarf  vorhanden  und  einfe  Hungers- 
noth  zn  b^orgen  war,  da  wurde  der  Handel  udter 
Au6icht  der  Regierung  gesteift.  Es  durfte  nur  an 
fünf  bestimmten  Plütven-  der  Insel,  nur  bei  einem  ge^ 
wissen  Pneise,  das  Korn  verladen  vrerden;  eine  iW 
richtnng,  gegen  die  sidb  gar  nichts  silge»  lielbe^  wemi 
sie  nicht  zu  den  entsetzliehsteti  Mifrbrftachen  Veran- 
l^^s^^S^  Sachen,  und  endlich  den  ganken  Handel  so 
gnt  wie  vemiditet  bitte.  Der  edle  Vizekönig  Ca- 
raeeioio,  dem  Sioilien  in  anderer  Hinsicht  so  viel 
verdankt,  nnter  dem  1786  die  Inquisition  anfgeho-^ 
ben  undebie  b^ere  Schulordnwig  eingefilhrt  wnrde^ 
ist  wegoi ^tser  Komsperre  (so  neimen  sie  es)  auf^ 
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iM  Aeobersle  yeriiflAt^  f«  eitriigt  «f^iidie  Sdirifiv 
steller  gehn  ia  ävem  MMfen^Eifitfr  so  weit,  ^6  sie 
Miatqiten,  |eiie  HuiigerwwiÜi  «ei  gsr  niriit  vorhan- 
aeiif  sotedem  sttniuioli  Ton  €>Hiaec>iolo  angin^^  g^ 
Wesm,  im  iiie  neneii  drftAmden '  Kori^geseite  ^efaiMh 
fOhrenl  — 

£iii  grobes  HMIemiftt  des  Handels  liegt  Corner 
in  der  nach  allen  Seltdn  aiisgeivreiteflen  ^^imntafne, 
weldie  dnrdi  tMe  Nfthe  Mr  Tieler)  dem  türkisdien 
Seepier  vnterworfene&'lAnditriCTe  und  Hafeii|Mfefie 
gdioten  Trird.  Dttram  besteht  fist  gto*  kein  V^d» 
mit  den  niehsten  iMkuarisciren  iCfteten:  denn  die 
Seb^e  mfisseH  bd  der  RicMcebr  81  bis  46  Tage  im. 
Lasaretfa  Hegen.  Indem  dnrc&  diese  Hemmmig  die 
ganse  Lfinge  rmk  Afliika,  Sytfan,  Kldn- Asien  mit 
dem  branenden  Asiyma,  die  zaimosen  griediisdben 
Hafikqplätze  bis  «adi  Albanien  Mnanf  so  gut  |ds  ^ 
ifyerrt  sind,  so  seigt  es  nith,  dals  nor  noeb  der  klei- 
nere nord-wMiidie  fliell  des  lüttebiieeres  dem  si- 
eüta&en  Handel  fibrig  bleibt,  daTs  es  MMn  die 
Hilfte  der  Yoi^leile  eiidittbt,  die  Um  dittiAr  iOm 
oben  «ngedetttel<s  Wdlst^nng  gesffehett  -sAieafen^  **» 
7a,  so  paradox  es  klingt,  so  Imbe  ieb  milei'riehlBle 
Kanflenle  lidianptett  hören,  dafc,  trotx  der  grlAe- 
ren  Entfemong,  die  nordisehen  Sehiflter:  Englinder, 
Schweden,  Bttaen,  dtte  ISesc^ifle  mit -dc^  le^anlini- 
^ehenKUsteBdesHitttolmeeres  l<ridit«r"beürelb^  kön- 
nen, weil  Ümen  bei  d^  R&iMihrt  naek  dem  TaMv 
lande  die  Zeit  der  Kbise  bei  der  QiMMintaine  ierngt-^ 
reebnet  wird.  VUben  dodi  sogi»  einige  unleniA- 
mende  AmerSianer  retvoeht,  eine  ¥erbiiiding  mit 
SmyHia  angttiaiflpfcp,  nm  dieErseognisseilvernibri- 
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km  liegen  die  «uaüiclwa  ^tiir-Fi<odiikte  not  Vor- 
ttwU  o&aiiset»». 

Eadttdi  darf  es^niAt  nnbeaditet  bleiben,  dais 
bei  der  köMtUcheii  Hibe  des  eagliscben  Handels,  bei 
dv  xwikwen  Betriebiankeit,  welclie  aicb  in  Frank- 
Teidi  und  DeutMUand  vegt,  es  den  Sidliern  adir 
•ckwer  wwdaa  mltokle,  die  Konknnrena  ixgead  einer 
Uli  aoMHiiMdten.  Wanuh.^1  man  Papienmiihl«!  auf 
der  laad  anie|^^  wenn  aoan  das  beste  fransömche 
P9§^  ^haben  Icana,  welches  mit  allen  Hül&mitteln 
9ka»  tid|)egrtedeten  Cbemie  auf  hmdertfodi  Teri>es- 
aevten  luilossalen  <M aschiaeii  angefertigt  wird?  War- 
am-  sotf  man  vevsudien,  Tüchcv:  ma  bereiten,  wenn 
die  fraiaattsisidien  mv  die  knn^  UeberEsdirt  ron  Mar- 
seilie  m  machen,  haben,  und  dort  divch  eine  bedeu- 
Iwfde  Aasüalirprämie  begünstigt  werden  ^  weldber  in 
Sidiien  kein  entqired»»ider  EinfdknoÜ  entgegen- 
sieht? Siciliett  fillt  also  in  dieser  Hinsicht  mit  den 
PfetivinBea  des  ottomannisdien  Reiehes,  welche  das 
Hütcimeer  berühren,  in  eine  iOasse,  und  man  sidbt, 
data  die  durehgebeade  Trigheit  aller  jener  Völker  nicht 
hioia  in  dem  mahammedaniarhen  Glauben  ihrai  Gnmd 


Naehdem  wir  dem  siiiöiien  Syrakos  ein  zweites 
hAemM.  'gesagt  ghq^  wir  den  5.  Juli  Abends  un- 
ter SegeL  Es  war  gerade  beim  Unt«i^;ange  der  Sonne. 
Die  HittsfrmaasMi  der  bisel  Ototygm  mk  den  Torra- 
genden  Klrdiengiebeki  «id  Thünnen  lagen  in  Dnn- 
hA  fpbfttll;  Ap«  Oip  Plemmyriinn,  weldies  wir  hei 
sehwnehem  Winde  amsegeltcii,  trat  mit  den  andern 
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Hfigebdhen  des  IIGeni.  aäsaaMien^•ak'  .tnp  . 
ein  ifvenig  höher  auf  das  Meer  kaoMii^  ^atigfce  nch 
im  Norden  der  Gij^l  des  Aetna. Tom  woadtnobarsten 
Roseolichte  des  Abends  ftbei^efilseB.  £ine  scbwadie 
weÜse  Rauchsäule  stieg  aiis  deo^  Krütep  «inper  nnd 
serfiois>  ^uvlos  in  dem  n&iaeatlltittmdfiblaa.  faiipvar 
ein  uDvei^leichlidier  SchadMaA  von  de»  •  hohen 
Bergesfurslen  der  Insel;  £in<'&i8eher  Wiad^  der  "wm 
Lande  Jier  lau&praB^^  eri«ib4e'«iis>  mahn  Scfel  bei* 
zusetiiBii,  und  Mrie  ein  Bfeil  ^d»«&«iwsw  AnteitkafMer 
durch  die  hoch  anfsehluHwadeH  WeU^4..  DeCi Aeiaa 
blieb  noch  wenigeiBfinutettiim  Gesucht,  bdd.  ab» 
trat  ein  sehyf£raliche8rYQrgebii^''daswisdb<tft9  und 
die  letzte  Helle  dei  Ahcnds  .teamki  hittter  doGi  fei^ 
nen  6ebir§si«iben  dea.Yal  diiNiotd. 

Der  Capitain  hatte  vetqpiioebeir,  \n  einem  ZiH§e 
bis  Malta  zu  fahren,  und  \^  f^lwibtmi^  ihm  tränen 
zu  kennen,  weil  durdiaus  kein  nandiafter  Hafen  Süd- 
lieh  von  Syrakus  aafl^utref&n  ist  Kicfaigeiang  'wir 
daher  nnser^  Verwunderung,  ds  wie  beim  Epwneh^ii 
nns  auf  der  Rhede  T«n  Avela  (tdcm  alten  AbnlLa) 
vor  A'oker  fanden..  Ea  wurde  eineJLad|ui($<  OUven* 
kerne,  die  auf  dem  holzarmen  Malta  zur  Feoeinng 
dienen,  an  Bord  gebracht,  ferner  mehrere  greise  Sacke 
,  init  Vogelfutter,  als  Luxusartikel  für  die  englischmi 
Damen.  Dacober  ging  der  Tag  hin.  WivTdurch- 
Sttreifien  den  äuiäerst  el^idenOvti  der  feiat  gann  raa 
Fischern  bewolmt^  wird,  «und  .emtisfen  dea  weistli* 
eben  Hdbenzi^  datunter.i  Hiev  landait  wir  um  wiei- 
der  auf.  bekanntem  Boden;  denn  a$  .wa»  diei^b«  Vbi^ 
strecke,  welehe  wir,  Yiom:  C^po.  l^tösatra  befnu&am* 
n^end^  vor«  weQigeaWoeben*d«nd^og»tt  h^tti^  Abends 
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wit.yriAiap^  oäd  bi^deieii  nodi  einmal  bei 
Tannara.^aa  der  äii&erftten  Sud/ipäEe  der  In^^ 
kapnn  ^isiß  Mi^^  -von  dc^xu  Warttburvie.  d^  Voi|^ 
burgfes.  Der  JSigeirtfi^Bßr  dieae»  ThnnfijyÄfanges  M 
IM«  AUe;  «im/£sa«B,ejiii9  und.  wir  baden  an  ibm  ei- 
JMP»  gebildeten;  MttiHr  der,  ^vi^bitend  der  langen  Kriegso 
fdffeiwelt  herarngdcominen^  viel  Interessantes  su  «r- 
sttlen  wiififte.  XJeber  defiFang  des Tbunlbebes  wm^ 
ta  ansClbrUcbsten,  gespr^cben)  .es  kamen  dabei  eben 
8»,  geOiirlieQe  und  nngbinbUche  Abentiieuei;  raup^  ab 
man  yoa  Am  JSgecn  beim^ZnMiuneniMpeSet  mit  Wölr 
tet  wilden^^chweinon  ete;  v^irtr^en  hört.  An  ^ 
Deekenbidken  deb  ZinuniE^  hing  Qber  unaena  Kl^ 
^sn  eine  ganze.  Reibe  von  Bnyfiseben  {Bmgia,  CW 
4i.mare),  die  in  diesen  Gewässern  besonders  hfinfii; 
«md,  imd  ^weilen  mit  d«i>  Thtwifae)ieii,in'  di^  Netac 
iBMiKamnieäin.gei|i^  dodi  i^i  diels  nichtso  si^nuti) 
ab.Wfenn  einSdiwerdifisdi  (Fe«ce-J%iaifa)  sieb  nn? 
iet  die^  sonsl  friedlicben  Thunfische. verirrt  )>i«ser 
Sfk&cht  mit  seinem  1  bis  H  FnGl  langen  Stachel  so 
ac|g  am  «ieh ,  difii  die  game,  Masse,  der  Gefangenen 
in  den  engen  Behältern  in  die  hdtigsle  Wuthge^ 
lithnnd  oftmals  dia  «läirksjbsn.  Netswände  durch- 
brieU;.  W^m  die  Fischer  den  bdae»  Gast  in  den 
fSEStatAbtheilungen  der. gerliqmigen  Tonnarabemer» 
ken.  so  wird  er  tun  jeden  Preis  forigescfaaffi^  und 
aaUten  dabei  auch  eine  Menge  «Thunfische  mit*  entt»^ 
wjacben.  In  Asn  inneten  Gemachem  vetldlgt. man 
iki  mitHas|mnan9  ja  mpet  mt  Flinteni^  einige  Isog^ 
staicheli^  Köpfe  prangten  an  der  Decke  nebisn  dos 
gähnenden  Ha^i^fischracbem   .   . 

Die  Bitae  ,des.  Mitiaga  war  drtekend  gewcaen. 
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tind  trotx  der  Sdfwet^-  iai4  Hiyliidie  ««(MfiMbai 
wiir  nidit,  AbettAs  im  Meere  «a  W^teiL  1»  trat  cäne 
▼irilkoimiiiieWkidstllle  ein,  n4e  sie  nur  im  JaU  «d 
Attgttt  TcMrkomiitt;  gleiA  eteem  Weiher  hg  da«  Hter 
aOAgebreitet,  mi  ateht  die  kieintfte  W^  \Mmllltt 
sidi  «m  StNtnde.  Mdidi  Iren  lier  Temmra  Uegnk 
«fne  Rdhe  t«^  Uferfeben,  W0  mtti  bequem  toq  /tem 
einen  %nm  ^maiiem  hveMbet  aAwimmeii  kmiL  fiier 
w»  das  W^BBier  ton-  etiler  wahAiH  «anberiidmi 
Durdisicktigkeit;  man  kmmt»  vMit  dMn  ^  F«^ 
men  der  Fdben  Ma  tief  Unab  «dt  d«^  AngeH  iFer^ 
IMgen,  audi  ^e  dlelHen  BäaeM  vw  See^M  rmmä 
wie  «nter  einer  keHen  KrytIaU-Linse  d^n  8Mke 
«ahe  gerftdct  Beao^nders  an  der  Sliiatlenaeite  der 
Msen  war  die  I>e«liiell]ceit  der'  ^meinen  lühe^  nah 
ter  dem  Wasaer  einettr  nordisehen  Auge  in  der  "Bttt 
ftbcitaadiend^  #et  esimn,  daft  der  Reftsx  t^b  dm 
aÄoik^ettd  ^nrnieiit.  tieüMi  Satfä^odesi  des  Meeres 
dam  beitmg)  dieTheile  an  eriaellen;  sei  es,  dals  dn 
dnrdisf eifiges  Adbdnnkel  dem  An^  wskltliittger  M, 
als  das  grelle  Sonneidielit  aardan  umnitftelbar  beidde- 
nsnen  Stelnn. 

Aneh  eine  ^igenfliiln^che  Fai4ben  -  EradM^tfoig 
llennts  idelH;  «ibeaolitet  bleiben.  An  ^erOliciÜabe 
des  Wassen  ersdiien  der  JEörper  ekitsB  dAtnadri^lm- 
nmiden  fl»illbi1i^u  retti  anatiiMgen  Liditwetten  In  «Asm 
Idaren  Elemente  nrngob^^  etwas  liefer  seigle  aidi 
001  denberrerspiingeBidenF^^aenicattlen,  den  i^Aeren 
WassetfiflansBn  etc.  eiü  'fdHEeitiniamr  Regettbegen- 
Rand.  Noek  tiefer  wann  'nor  cwe^Sarben  des  Re- 
genbogens,  Gelb  und  Roth)  Stehen  g<Mieben,  mid  an 
einigen  der  tidbten  Stellen  war  ein  briaiifieherRand 


y  Google 


347 

b«mel»Mileh.  Yk^  ktnixbkrbei  auf  di«  gfiasüge  Stiel* 
hdig  des  Objekiv  ge^  die  Sonlle  an;  doch  da  diese 
telbtmnmHildk^  BeobaeMnngen  «im  Theil  wShrend  des 
Sehwkiiiii^ls  gemaelrt  worden,  so  fi^te  e«  an  d« 
^Miigeii  *  Rnhe ,  mn  durch  tvitfderfiotie  IVdmieh» 
nMügen  zu  einem  andern,  ab  dl^m  ganz  lAIgemeinen 
ResnHaUft  xv  kommen:  dafii  die  Liehtabns^e  toH 
dsr  Olrttfliii^ke  bis  snr  dnttk^ln  Meerestiefe  ani  den 
Rindern  der  Gegenstinde  Von  mannigANibei»  Regaii> 
bogen -Farben  begleitet  sei. 

Am  8.  Jnli  Ai>ends  gingen  wir  wieder  nnter  Se- 
gel, TOB  dem  nie  ausbleibenden  Landwinde  fturtge* 
sAobeny  und  dmrften  hoffen,  am  amdem  Morgen  in 
Malta  m  erwadben^  aber  eine  langweiiige  WindsiMa 
fMsdite'  nns  einen  Tag  im  Ange^^e  Ton  Sieilien^ 
imd  ein  daHMf  Mgetider  Sturm  ans  Sftdw^t  wbM^ 
keife  «na  efaien  cweit^  Tag  im  Angesiefate  Ton  Malta 
hermn,  weMies  wir,  trots  eines  mrerdrostenen  'La* 
TiHtos,'ni«irt  erreichen  konnten.  Der  €ap!taitt,  wd- 
ehn*,  wie  aUe  SIetfier,  nnr  ein  ^ohleehter  SehiffiA* 
wsr,  hatte  s^faie  Riaktung  nidit  ig^vg  nach  We««ei|[ 
KemMmen,  «tfd  mm  liefe  umr  der  Gegenwkid  roUends 
nMit  herankommen.  Dte  Lebensmitlel  gingen  m 
Ende;  mehMre  Bläser  mit  dem  felnpt^n  marinirten 
mid  ^ehigemachlen  Thnnfiadi,  weiehe-  der  frenndli^e 
Wirth  in  derTonnara  nns  als  Leckeihissen  mitgege^ 
ban,  wm^en  iitr  gemeinen  BdWe^gung  des  thieri- 
adien  B^üfttWasea  ^MMdtft.  Die^eblffierthdltenm^, 
waa^e  hsdten,  gesiittene' Kieker« Erbsen  und  Zwie- 
\Mk^  friMT  mit  Mit  süAidMr  Soi^giosigkeit  hatten 
de  vof gössen,  «den  sonst  gewdhididien  Vbrrath  in  Sfj* 
rakoB  «immarinnttt.    #ed^  veriiels  dch  auf  das  herr- 
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liclie  3ommerwettei^.  Za  mMerm  wd4  'geiiqgai  V^r- 
dnvse  sahen  wir  am.  10.  AJifnda  da».  en^iM^M»  Pa* 
ketboot  (welchei  Syrakiia  emt  am  d.verkfistii,  vde 
wir  aacUker  in  Malta  ocfahven)  am  d^  Wind  ab* 
gewinnen  und  durch  die  weils-schäumeadev  Weilen 
dem  Hafen  zusteuem.  Iß  der  Nacht  legte  aieh  end> 
lieh  der  Wind  et^as»  und  am  11.  Jnli^  um  4  Uhr 
Morgens,  landeten  wir  .«nier  den  dreüiich'*felfifirBi- 
ten  I{|ien*Baiterien.  y^  .Citti^-Yalettai  ,      . 


Hier  geht  nun,  wie  man  an  sagen  pflegt,  ein 
giam  nenee  K^tel  an,,  und  Du  muibt'  miv  criauben. 
Dir  suerst  den  aUgemeinen  Eindruek,  den  die  StadI 
macht,  au  beacfatetben,  bis  wir. um  nfnA.und  nadi 
mehr  eingewohnt  und.mit;d«r  mericwiMigent  Oerl* 
Uehkeit  befreundest  haben.  Wir  werden  mis  nalör- 
Ueh  nur  so  lange-  aufhalten,  bis  eine  gwle'Sdtf^ 
legenheit  nach  tAJexioidften  votkemmt,  wohin  wir 
demnftehst  au.  gielm  denken.  '  Die  Verhindnng  wel- 
schen Malta  und  Ae^^en  ist  den  Sotauner  hindnrek 
am  lebhaftesten  wagte 'dealConiaiHsfohr,' und  bdden 
fast  ununt^ihnochen  belarsciiendte  Westwinden  dif^ 
fen  wir  auf  «ine  gttekl^che  Fahtft  yea  12 —  14  Ta* 
gen  rechniMi.   . 

Citt&r  Valetta  mwshi  a<if  dm  vom  Meer;  kom- 
m^Qden  Fremden  eimsu-  ai^iettebmen  läildradii  Der 
untere,vam  Ha&n  gelegeae  Tiieii  dertSladt,  der  in 
den  meisten  \aiideni  Seestftdten  dmtsh.  den  Scfamsts 
des  Fischmailstes,  der  Theevbftnaer  ete^*  last  nwwiggng> 
lieh,  wird^  ist  hiee  mit-  bcbaneoen  Stame»  nof  dns 
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Reiatifiiste  gepfli^tert,  und  so  stei^  man  auf  brei- 
ten, stmnonen  Treppet  zn  der  oberen  Stadt  hinal>, 
wo  ebenfolk  die  oft'  steil  -  geneigten  Straisen  und 
'Gtfsdieii'diirehgflngig  mit  dem  saubersten  Pflaster  ter- 
sehen  sind.-      •    ' 

Dieslir  tttfsere  Reinlichkeit  bildet  d)eh  grellsten  Gt- 
gensats  sn  den  scbn^ntzigen*  siciiischen  Städten ,  nm 
denen  man  nur  Catania  in  dieser  Hinsicht  mitCittä- 
Yaletta  vergleichen  kann.  Anch  der  'Menschenschlag 
ist  in  Mallä  weit  8ch5ner,  als  in  Sidlien.  Die  Ma-^ 
trosen^  Lasttrfiger  nnd  Arbeitsleute  sind  in  der  Regd 
hoeh  und  schlank;  sie  kleiden  sich  in  hellere  Far*. 
-  ben:  Grfin,  Hellblau,  Roth,-  und  wissen  ihren  giften 
Wodis  dnreh  eine  bunte,  mh  die  Hüften  geschlun- 
gme  Binde  noch  eu  /h^ben.  Di^  Frauen  sind  weifser, 
als  die  Sieilierinn4Sn,  und  tragen  die  eigenthümliche 
maltesisdi^ Tracht:  ein  leichtes  schwarzseidnes Tuch, 
welches,  dber  den  Kopf  geschlagen^  mit  dem  Hnken 
AroM»  fi»t  an  den  Leib  geblökt  wird.  Die  vom 
Sebeitel  herabhflngendep  Enden  yerdecken  entweder 
das  rechte  oder  das  linke  Auge,  und  es  würde  ein 
grober  Verstofs  g^gen  die  Sitte  sein,  wenn  ein  Mäd- 
dien  die  Vorübergehenden  mit  beiden  Augen  ansehn 
wnAiie*  Auch  hierin  bildet  Malta  den  Uebergang  von 
Europa  nach  dekn  Orient,  wo  die  Frauen  sich  durch* 
aus  Tersehleiem  naiteseB.  Doch  hat  die  maltesi&kshe 
Sitte  emen  groften  Naditheilt  durch  das  beständige 
Zuhalten  des  einen  Atiges  wird  häufig  ein  Schielen 
T«ranlaJbt,  das  di^  «diäten  Cresichter  auf  nnange- 
ndaat  Weise  enlstdlt 

In  ikm  i,Briiish'Hoia,^'^\rn^t  weit  von  4eA 
Pdlast»  iei^Sotnremears,  haben  Mdr  ein  Paar  freimd'- 
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Art,  dh.  mit  allite  m^Uobei»  «hp^wM,  migmdM 
und)  worim  wir  naß  nack  ibn  sehUfAU^-  wiKtcW 
H^rlMiiieii  und  d«A  aocM  idikGhleveflL  ««f  A9»Sfibif- 
fen  sogelnachten  Nächten  doppelt  wohl  fOUen.  £ip 
nine  Erapfehbuiieii  an  cngIHsdie  «pid  dcntsdi«  Ijjuit- 
leiite  haken  nns  aagiynehmg  FaBitten.^BclwmiMiat» 
ten  erö&eti  an  der  Table  d'bM»  4tm  Wiathnhimai, 
weldbe  ein  bimta»  Geaiiacb  you  KawflcnWiy  Beup^ 
toa,  SdlifbdumibenL,  Ofifiximii  ete.  enlU^,  «ntar- 
richtet  man  iieh  leieht  Ihber  die  NewigVrilqa  dm  Tik> 
ges,  und  manche  von  den  Gurten  mitgetheiltiViEjnfih» 
hm^  Ifi&t  eittflA  tiefe««!  BUdf.  in  dm  Voikakben  tiym. 
Dabei  irt  fimt  das  Gegf»theil  t^h  d^  kakyiowaeben 
Spnch^erwirrimf  an  kemeifcan:  wenn  dort  Kefaer 
den  Andern  yemtMbd,  ao  Temtebt  ai^  hier  Jeder* 
Alle  Sprachen^  w«tche  dag  M ittdipuer  einteamH  4^ 
iaen  hier  snaamnien.  ^  £a  hat  sudi  ans  den  vccädiieF 
denen  orientaUschen  mid  occidentaliacbfin  Fikirnfnatfii 
eine  ei§|ie  Hnndart  gebildet,  in  die  ma»  aieh  «hae 
grobe  Miihe  hinein  findet 

Daa  Englische  ist  die  Spraeke  iet  Aegjmmg 
and  der  groben  Aiiaabl  von  Beamten  und  Kmllen- 
len,  welche  die  erake  Klasse  der  Gesellaehaft  aneroi 
chen}  daneben  atehidaa  ItaUiiitaefre,  .wdd^aiek 
so  leickt  erlernt,  und  inCittii^Valfitta  ats*  die  ^eafc- 
liehe  Sprache  dea  Umgai^;eB  angetiehfii»  werden  kann. 
Das  Malt^aisehe,  dem  Amiacken  yerwuidl)  wird 
mir  von  den  gekonien  MaHeaaw  gaeprochen;  -fiir  je* 
den  Andern  wfire  die  Erlemimg  desaelkan  (flfia  aiifctf 
deam  Ml  aUg^meinrapniCibUdier  Hm4iribt  gaKkdien) 
okiae  Ni^aen:  demi  jeder  Einwi^kagg.  i^H^^  bis 
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i  Matrone  jmi  La$tirilfer  l^iadi,  «tottert  ein  Paar 
W^rle  iidtUliH$Gli  und  eogUaeb»  oft  freilidi  mit  dep 

Alk  Befebli;  der  R^ierocigf  ^en^iche  Bekannt- 
nadmni^en,  Anafdilfige  etc.  ersdieinen  en|;liaGh.  und 
itdümiaeh;  eine  italilnindkft  Zeitamg  efitliät.  die  nen- 
•ien  Neii^^eitcsa  Umt  die  £iogebi9nien$  die  KoglSnder 
JOmoim  ihrer  heimatUieben  ^fNew^-Pf^ßtr^^  nicht 
e»äiekren9  wekb»  duniph  ei»  Paketl»«ot|  joeistenp 
aOe  14  Ta§e,^aiQ9  dem  Mii^twlande  berfiber  gebraut 
wfnrdon.  

Da  wir  gerade  imUem&x  dee  So«me»  nach  Malta 
gjriwameA  aindy  90  i^t  die  |etzt  haxf^ehimdie  Hitxe 
aduw  gfieipiety  00»  eiiieB  Yoracfamaßk  von  Aegypien 
m  gebe»«  Seit  einem  Menate  ist  km  Tropfen  Re- 
gen ge&Ue»,  und  wesn  ancb  Morgens. und  Abende 
ew.  kdhleres  LQftchea  weht,  so  iat  diiMe  Erfrisehiuig 
mw  mm.  der  kürxesl^  Dauer.  Die  Nächte  sind  in 
der  Temperatur  wemg  von  den  Tt^fm  vcHfaobiedeny 
datier  hat  der  Kcta^ier  gar.  keine  Zeit,  aieh  absiikfth- 
Im,  Kaeb  eiaem  an  der  Bqrse  im  Bamnscbaiten  auf- 
gehbiglen  Xbermometer,  desaen  Mgabe»  regphntfsig 
dnpek  die  Zeitoig  bekannt  gemacbt  werden,  ^eoh- 
selte  die  Tages -Temperator  dar  letaten  8  Tage  (vom 
1&  bia  tarn  24.  Jdi)  zwiachen  26*  und  36*  &.,  und 
die  der  Mächte  «wisdien  20«  mid  22''  R.  Wjr  w^- 
den  daber  nur  die  frfthesten  Täges-Stunden  daau  an, 
ans  in  der  Stadt  umanaeben;  die  frischen  Seelüfte 
awisoben  4  jmd  6  Ubr  Morgm»  sind  wahrhaft  er* 
fiiekend. 

Die  Life  vfn  Malta  ist  mehr  als  jede  andere  .da- 
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«I  geeignet,  dieHitie  festtoiudteii.-  IKe insel  bestritt 
ans  dnem  nackten  Kalkfeben,  deaten  Winde  5§^  108. 
auch  200  Fofis  aas  dem  Meere  »iftteigen;  oben  Haft 
ein  banmloses  Plateaa  Un,  tmi  niedrigen  Hfigelreihen: 
Tiel&di'dorclischnitten.  Wegen  des  Mangels  einer 
sdiütsenden  Vegetation  fidlen  die  Strahlen  derSom- 
mer-Sonne  nmnittribar  «nf  den  kaUen  Felsgrand,  and 
dordiwännen  ihn  dlcr  Orten,  Tom  frOhen  Bbigen 
bis  tom  spiten  Abend  dieser  wolkenlosen  ÜMi^te. 
WSre  ein  hober  Berg  aof  der  Insel  selbst,  oder  we> 
nigstens  dn  Gebirge  in  der  Nähe,  so  würde  von  dort 
herab  eine  Abkwhlnng  dorcb  die  in  der  Nacht  erfol- 
genden atmosphärischen  NiederscUäge  sa  hoffen  sein; 
wher  die  Bergketten  von  SidEen  liegen  Tid  'm  wdt, 
nnd  die  Stelle  des  Aetna  wird  nor-  dardi  die  in  je- 
ner RiditoBg  ftti%ethilrailen  Wolken  angedeutet  Un- 
ter besonders  gfimtiger  Beleochtnng  ml^ste  man  die 
Spitze  des  Aetna  von  den  höheren  Podktoa  Miatta^s 
«eben  kennen,  wenn  es  gegründet  ist,  dafc-nmgekehrt 
Malta  Tom  Aetna  aus  eispiht  werden  kann.  Obgleieh 
ichnodi  Niemand  hier  habe  finden  können,  der  das 
Phänomen  beobachtet,  wid  deüdiaH»  die  M&^düceit 
desselben  stark  bezweifle,  so  war  idi  ^k>ch  vor  dnjh 
gen  Tagen  nahe  daran,  in  die  wandelbarste  opüsehe 
Tftoschang  tu  verfidlen. 

Bei  dnem  AfuHoge  vor  Sonnenan^ang  geridh 
jeh  aaf  eine  recht  hohe  'Stdle  der  Festangswerke, 
von  wo  aas  tuai  weit  in  die  In6el  hinein  and  einen 
grofeen  Bogen  des  Meors  Übersieht  Idi  crblidcte  m 
meiner  unanssprechlicbNi  Freute  in  NNO.,  wie  mir 
schien,  die  Spitze  des  Aetna  im  parpar^Tirietten 
lichte,   darch  die  rGthlichen  I^ste   diBS.  Mor^gens 
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MatiAtiiienid)  wißldi6  wit  zertis^eoß  Ncbdatrelfen  havt 
a«f  dem  Meeres  -  Herisoiite  tilgen.  *  Die  -Gestillt  yfnt 
toHkomineii  konisdl,  nnd  wnrde  durch '  die  l^dliis 
denen  Dnnstsehiditeii  in  die  Breite  ^esb^cfn.  A%er 
die  Breite  nahm  immer  mehr  za,  eben  so  die  Hohe 
^*  die- Gestalt  wurde  halbkngeU5rmi§  —  fiist  sphä- 
ngdi  —  imd  es  zeigte  sich  bald,  dals  es  die  in  ONO. 
anJMeigende'  Sonttenseh^be  sei,  derm  StvAlen  durch 
den  Körg^mebel  m  dem' sanftesten  Gläme  g^enidert 

WHnSSD» 

Sie  Ntiie  Ton  Afrika  trägt  auch  makt  wenig 
dazu  bei,  das  .KUma  von  Midta  nodb  heiber  ta  mi- 
dien. AOe  Winde,  welche  von  jenem  groftefi  Kon- 
tinente her  wehen,  aus  SO.;  8.  nndSW.,  biingen^ 
imtk  kurzem  Udbergange  über  das  Meef ,  eme  er- 
ArAdcelide  Ctttfth;  die  Atmosphäre  wird  manchmal 
so  yerinstert,  dals  man  <Ane  Beschwerden  in  die 
dindtelrotheSirtinenscheibe  sehen  kann.  Die  unre^- 
mifcigen  WkidstOfee  wfriieln  den  Stäub  der  fitra^ 
in  die  lIMie,  «nd  jagen  ihn  in  di)fe  ebenen  Fenster; 
der  Geist  tÜM  sich  wie  Ton  dnem  bkSernen  Zau- 
ber niederged^&ckt  und^  nnf&hig  zu  lAen  emsteren 
Beschltegnngen.  Zum  Glücke  wahtt  dieser  "Wüsten- 
wind selten  tfinger  als  drei  Tbge,  ^onst  wurde  ganz 
Malta  an  Ermattungs  yergehen. 

Hagelwetter  kommen  hin  und  wieder  auf  Malta 
Ttar;  ab«r  za  den  gW^ten  Seltenheiten  gehört  ein  an* 
h«kettder  Frost  Im  Jahre  1768,  unter  der  Regie- 
rang  des  Prinzen  Rohan,  trug' es  sieh  zu,  dafs  in 
etilem  entlernten  Thale  der  Insd  ein  kleSner  See  in 
der  'Naehl  ndt 'thalerdiekem  Elke  bededct  wunde;— ^ 
Der  Eigentiiünier  des  Orts  £aind  die  Saehe  so  adber»- 

15  •• 
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D«r  Mn  v»i  d)>  F«Nm«  t«»  :Cit«k.y«l«i4« 

öftit  Redat  den  cnteü  Rang:  denn  es  bat  Mk  Übt 
AUci  ^«nbugtt  wm  Nato  ivid,J|C«iaii«ta^  «iüe  sol- 
ehe  Anlpfe.  Ikw  ktamn.  1»  hqmt.  jetrigeftCMf^ 
jit  der  P)ato  dweb  fie^alt  «iebt  wei^Afm.  .Ab 
FimMieu  iaileR:BiagiiaimfleMhi9«n:yin»l7l^:dii^ 
VennA  UMh  wf^^enl^en;  die  Snglindeir  JkrMk- 
Mmim  J^Vfe,  w  Jlw  dHrch  0ai«er  .te  ilüe:aMkt 
«a  l»rin««i.  In  dm  Mkn  Feben-lffec  r4«r  «bert  4ff- 

.eh  a  deptoelMui  Meüüi  «n^iefuiee»  ^iisq  4iecr§tf6tai 
JK4i(iwlM&  .010^11  fuliitt  Avkerpviid.  m»i  ttemll 
Moreidimde  >^iiMerti<ife  finden.  Av  Am  «nnde 
dnr  JM^%  :ifere^t  ^eh  eine  »teile .  fcmdt—ge  ^ 
a»  4i«  Tevdefe  Mbidmig  hcrapüt  woMmidMwrhjiii 
Mden  ^Me«.  ii$  ma£  faal^  KawiwieiaittAwfeite, iw^ 
engertwird.  Auf  dietfrJ^Msoiiifi.ti^.Catlk-'Tli- 
Ietta  :iy|ili  i«er,  FMliuig  &  Mim,  mir.vmm  mAi 
MdM:  eiii,.  4jilii  ,i^  tdev  Mi0^*«liteii  Aktterieii  a^ 
ieiu  kinpfricI^iQ«!  den  Sjpg^ng  d^  beidim  r^dMe  Wti 
liD)pi.Ji<^y994(Hl  Hjfenjia  Timtbfidtgwi.  :{(taa  (9«llMP 
aieli  dieie.JMS^n.  adiei^deB^  in  «tehrece  Ueinaee  ANdi^ 
ie^^  alle  Tfp^badeotenfby  Tiefe  md  rMkmmmf^ 
deBiWwide.t«)icbWat 
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>MMB  swUMMmi'  'cmi'mRiMQii  vuiwieBiiMi '  BDHen 
LttndKuigen  sind  eben  so,  Wie  <iUe  SUidt,  arit  *®e« 
HimgBWciisen  ^vaenehtn  -*»-  ^oft  sMin  #tt'KMioneD- 
fciken  aiif^den  aiapliitbeiilitiUMli  Mch^tebeiidM  Bei» 
iwiwiMtcin  jfiber^'eiiiaiider  -^  m  4ifii  man  nictt  wtoUt, 
A  «MB  ümId^  die^'Goiitt  dnr  Natur  ^krrniiidcni'  scdl, 
MMie  kier  iaa>li«rterbild  eines 'aidMruBMnit  dai» 
l^nüiwfllei,  •to'^ie  BelHM^eUnll  dariltoAerv^el- 
•iie  'ihn '  mit  ao*  mgriieaeni  B^festigm^n  'afenf^ibeB. 
Wenn'^on  der  ^SeeseÜe'  an  eine  Bdageranf  oder '&- 
attrannig'  deaflafaw  gar 'mcbt  «ü  ^doiken  M;  sahat 
man  andi  iian  id«p*Landielte  Attea  angawimdat^nm 
eine  tiraherang  tet  namfi^eh  na  mkdbm.  »Mrt 
kMb  Ist  Citti^^Urtte  da^  ^m:  die'Landmmge  In'sdie 
Maeresbndrt  Imiaiiitritt,  ndt  :aahbeidien  äahanien 
«arsaiian,  aneh  wi  idie  BaditaaliMt  Mail  in  «nam 
gfoim,  nadi  Mden  gewcnMen  iiaiUB'aiaei  asoa  lange 
Kelle  Ton  Befesügm^gen;  f|Bidl»nie,  «Mken,  iMIsia^ 
4Bn  «id  Wtiki,  ZoglMefaRi  «abdBloaUünM  ««lilieii 

tSlelrtnum  aai«ten»Eoit  &  filmi^  wd  ^Al  nHüd^ 
MiidM  MownUnaaS)  ao  liegen  ttnio» dm  Weslna« 
dhii  Bnrt  q}»g»i  (vm  dnem  an^Mriaimetan  f^parnf». 
aMbeniingenianr  fctamia»),  mid  sMlMi  da«m  dm 
Ksft  liavn»!  anfiaincv  Inaal;  fedUs  im  O0taa  ««* 
«kat^da»SWtrAieascoli,  dann  idrel  Mli^gtrAtidtec 
CStttik^-Ooffpicaa,  Viitoviasa*  imtd  Se^i^lea,  die 
<vnD  ainar  nneli  gHAeMi  Sdmnalinie,  la  Cotta^- 
ma,  mageben  wwdett.  SüdlMi  ^nm  CüM^lMetta 
ddhni  ?aieh-jüe  Fteviawa^  («fa»  »elir^ 
aateteiVeMang^itais,  ilrdabe  :vaB'  eiaam 

rv^BlortMi,  den  Naman -telgt'    Daai^- 
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achm  hfti  aidi  eine  VmtMät^  der  Borgo  Vtlena, 
nidi  «uid  naflh  anaesieielt. 

AUe  dme  Wecke  liegea  aof  oiwoi  MMm  Ankle 
der  Nwdkiste;  auditefa  naeb  dem  Innern  der  lutl 
serieft  eich  dir. Bodtti  «UnäUis  fainab,  M  dabmA 
Tim  dkier  Seite  «ck  keis  Ort  fiftdeV  Tedeiicr  Stadt 
wd  HiAii.belienacilt  Gawb  faeaendera  kl  man  dbrw 
anf  bedadü  .§eweMi,  den  Biagaag  der^Stadt  rem 
baide  ker  dtnrti  koLosiaie  Thmt)  iMid  ntaae  n 
fltflheni,  webshe  meb  aaeh  ohne  Besatamig  darck  ihre 
Masse  aUeia  irertheidigen  kteiten.  =Ak<  daher  die 
Innasesen  diese  Weihe  dartdi  Uebergahe  erhielten, 
wiedeiholiea  sie  «äbe^vldi^  den  Wit»  der  römisefaäi 
Seldhien  des  Titus^  hei  derSiaBihine  de«  Tier  Ikh 
▼id'sthArme  «af  Zioa:  es.:8ei  gut  geweaea,  dafa  Je- 
naad  sieh  un  Thaane  bcfimden,  der  Yon  iaaea  das 
Thor  geMhety  smiatnMiiatt  sie  <die  Bekgeser)  mM 
^  advvfctlich  hinein  gekoaimai  sein. 

W4BMi  diaas  Weihe  wm  mfffSftOnAkhirämUk. 
noag,  so  wie  die  Lage  der  fliadr  nad  des  Batais» 
tfcherhaapl  daan.  geeignet  sind,  einen.  lud^aiear  in  Eat- 
aftdcen  xn  .yeaMrtaen,  der^e&Khen  mit  auKtaiii» 
aeheniW^^-  betradrtet,  se  bi:die  Aasbente  flr  den 
SbaduMn  desto  garingcv.  Biesen  sehnaif;cradcni  Lünen 
der  Baberienvdkaen  ans-  und  «m^k^mden  W» 
kehl  der^thamien<tst.gflv  k^ne  maleriB«he Seite  ab- 
angewinaen;  vatm  magsia  nnil  ron  ds^  SffitiB  des 
Kirlibdiniaaies  in  Voge^nsripakÜve,  eder  nnten  -vem 
flfeere  am  beteaditenj  Anoh  die  rdnnehien  kleinen 
BneUea,  die  ieh  naeh  und  naeh  alle  dm^bkraeken 
bin,  bieten  keine  gsAlfigen  Ansi^^en;  wo  firUmrein 
aacldges  \orgAk§^  sleil  um  Maere'  A&d^  da  ia 
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FdMi  glalt  abgearWteh.tndi  ftatt  rin»  KrSomig 
TOI lliiiiiiai. oder GcttrlQckneht  man. oben  Moder 
W  EmoämMJbk^imgmtm  dm  SAMbSdiartai  her* 


Bd  gOM  nihigem  Wetter  Ada*  ich:  MfdMi 
Meer  Mmum^  um  eine  eUgcmi^e  Ansieht  tob  CÜik» 
lUctte  sa  finden;  deUi  dm  (tetkehe  Vorgebirge  «chob 
iUi  beld'dexwi8ciM%  imdwdille  idi  ikees  mit  «116^ 
nebnen,  eoyerdirb  Alles  e&ie  hoeh  liegend  SekeM* 
müdem  Gel^en^  an  deni  vier« unISiigst  ae^ebnilpAe 
SeMiAer  Tmthin  im  .WindfD.scirifaidüle& 

Iken  bmlsn  UfAerUsdc  der  Mden  fiifea  hat  ] 
anf  dernllrdüdienSpitaederS««it^in  eim 
Seluuuie  desKasMtts  S.  Elmo,  w  das  Denkmai  des 
AdnuhdsAbcrcMmhie'eniditettist^  Wer  tandit  das 
Ange  Tm  der  tet  Mniomhten.&friie  arf  die  imten 
Bagenden  €ebftiide  und  die  reAei  aegdnden  SdiiA 
Idnak  Einen  h/sendeanBw  gewährt  in-  den  ^e»» 
\  Tagea^iten*  die  abwcehsehtde  FMmj|^  des 
desacB  AMUt  m»  nie  Aberdrftbig  i^ifd, 
sieh!  hier  den  guten  Vater  ■oBinr'yoUcem^ 
man  geMehifer%t,  «wenn  er  -?VMi>der"9,p«rpnrDen 
Wege^^  9friAL  .  Niebt  ab  ob  wki unter tHirpmr  uns 
aine  Uaw  »arbe  «u  derisen .  bitten  ^  was  adMe 

dar  Amdmek  Ist  gana  bnehat*fidi  «i  nebmei 
liegt»  wie aHe BiUerdaa Unstevbtteben Diehterej 
an. dar  wahrfcagnen  Wahrtiohmang^.  und  «es  brauoht 
kamer  Deuteki^,  am  ihn  so  eridfirlich  als  natfiriidi 
anfinden.  ,])pnBlliaer  oiamiimrkileh  eine  Purpur- 
farbe an^  dk  k  ei»  geüttigtas  danUea  Rafii,  das 
i  »war  aaehtnmwatflbarntttaraamenBttften^  aber 


y  Google 


S66 

äam  gegMi  iJlMl^tcigl  «idi  dhie  TlBwAnimmg  ja 
▼oUerPHicIil,  diMh  ist  daia  ramer  erfarderiWky.  ihfc 
MMB  im  «Oie  MM^/ror  skb  ikkf)  ia^^dHi  Bttbhtoi 
and  BÜm  Wie  ieh>drtni»'l 

Vm  «Ingen  Tigeareriiüiidefee : 
Her  alfer  ^Ewtls,   d«6  der  iAidminilJi^eke. 
•alyriengt  mL     idi  tttigvi'rdcr 


iil»:MMni4Mel 
1,  vmA'^äm 
Mb^  mlntdfitti  kkiiMleQ'Segel  Ocbnipdii] 
dien,     fit  i^iadeB  d^cv  tticlut  «isr  -wftftä 
KMae  «H^dMen^  am  das  Sdiff:ki>d«<. 
Iiliiiiin:   «e  tirtteaekhpiwwdig  nekenfi 
•tt  tdil  faigde  Jen  «i^pMA)  »d'  M  4de#  «MUWf 
waren  .geadiiftig,  tun  :im  tM^to  waa^W} 
dnrelt'die  glatte  MbeMaflnA  %n  *$Meffm.  i 
M  oben  mr,  .tftdde  'ätet  !Sog  fcrtfcgi— t  *^ 
n»)afe«dM^/ilon  CiHA.y^dette^w'd^^  jaffidwa«» 

Mladfc.^^iMbt    U  der  sddimcUen  lädii^raiiii 
aäeitedaaleDdeniiMie  hsMk'Mrvsj 
d^  dne  «tiAe  NdbdMle.yans 

Bto.  T^jyafadb  !fM  idi*>  «lAfce 
an  dnte  JMe  .faMtoi^idi  nidil 


'iah.dban,  dft  ein 
BiMlidn 
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<a*4iffi Anqgtfcr  Jimm  itvUtii^litUidLMi  ¥«rix«mi 
4«t  Mim  ¥jiiiliftnifn  AmXbtimd  t^  Aim  irhirtunhon 

mA  imUMV  mmiomm^  iHm^kraMi  Anker  gekafc' 
MßHiiimf/mmfsAuti  wiiPvtdofitQbUik  #i§feii>AHiE«lM»- 

mkmUmOik^  ätefe  M  rtMwnilCrin;ttiheHi0  i» 
Jmtkhlmtiimdt  aiti  itt\i  %ial  Jmniiit)  liieUie  nriäi 
jAv  iMUHrai  MM»e  4m  iUiargm  0«0Mi  4ie  kkiaM» 

«b4  Hnjtai  iilfamlm  fianphe  «n  fibaopriMltai  dbcr 
sie  ist  ▼«»'luttiden,  imd  legt  ein,  y^mmMmÜ  UeiM^ 
llloment  in  die  Wagsehale  der  Kräfte.  -~  Von  Neneni 
einen  Anker  aosxuwerfen,  dazu  war  die  Zeit  viel  so 
knipsniMi  ^  «iMtd^tti^  «MvvhM*}  im  MmUmh  smi- 

wMAmHS^Ußtßm  (UNi  sabt  «ttieidwiBiaAKMeadib 

<ia  J|i4piviAUM^bir«tf:)ai»t/oiM^  >B4ie  AMbigemig 
d4iM».JMlenriii(ik  j|a£4ett  «9dMi>i»n  JBhlfn>ltege»f 
y<^. d(ia  falw»»»!»»  4a», ai*wii>lcn BiiA  ddh  fUn- 
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In,  m  cfaiige  ZA  lang  das  SMS  abiniudlen.  J«. 
der  sdiwdbie-  m  btoger,  ingslBelier  Erwrluiig^  nud 
nafa  «ut  den  BUekei»  die  rmnA  aiHieliiiieiide'  Entfern 
mnof  TOA  der  Jdlle  iMidi  der  Sek  und  den  dien  so 
ecbnell  idiwmdeadeii  AMüid  des  SdiM^  ram  Fd- 
•en ;  aneh  <vvar  et  aidil  kiaraehead,  daii  des  Sefl 
«nderTomie  befestigt  werde:  es  midste  nodi  so  viel 
Sjpieh'MUtt  UeM»en^  dafr  wüttend  des  stnUeten  Aii- 
«Mmdb  des  Ankerlaoes  der  Bole  d«  Sddff  wMA  mt 
den  iUsen  raimte,  mid  kanm  war  es  IM  Fa6  davon 
eatferat  Aber  4ie'Krift  der  ristigen  Rlidercr  trog 
den ^  dayotti  bald  war  du  seMtxeiideSeil  dnidi 
dett  Ring  gesogen^  es  beb  sieh  inntier  strsAr  aas 
dem  Wasser  enpor,  «nd  das  Sehiff  gleitete  im  sanf- 
teü  Bogen  twi  Uter  ab,  ab  nngeBHir  noeh  M  Vds 
daiwiscben  lagen. 


In  einen  so  bdebten  Hrfen,  wie  den  Ueidgen, 
weieher  iLnegs*  md  KainaflBptei-SdnElDe  BO^efien'ttn- 
Mbt,  wird  man  genMiigt,  sieh  mit  den  Sebiftwe» 
aen  md  der  Nantilc  etwas  mehr*  flbsagdJMn,  ids  es 
bisher  der  Falk  war.  Die  Aidtnnft  des  engUidien 
äAaiNkSdMWf  rm  dem  liinige  sehr  gebüdelift  Offi- 
■lere  "EQ weSen  an  nnserer'Wiiihstafd  Thell- ndrinen, 
gab  hieran  eine  ert^ünsehle  Gelegenheit  ?Mk  an- 
aiehender  nnd  befehrttrier  wnden  aber  nnsreülftdi- 
gespriehe,  ab  qpftler  ^am  M.  Jifi)  tin  anribes  KAtg^ 
sdiiff,  der  Roehef<rrt  ven  M-Kanonen,  einBd^*inid 
die  beiderseitigen  OfBfeiere  ateh  Iber  Ae  reepAtifeu 
Yortheile  ihres  Pi^Rneags,  ifie  innere  finriditiilg,  ieA 
Bav»  die  lle^psenliddcetteii,  die  Kampffis1f|^eftl  tun 
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imterhieltetL  Dui^ch:  die  dabei  geknöpften  fireimdil- 
^ea  BekanntschafIeD  wurde  es  mir  möglieh,  den  ge- 
waltigen Rochefort  in  allen  seinen  RSumen  kennen 
za  lemeBf  und  die  anbestimmte  VorsteUang  eines  so 
ungebeaem  und  wanderbaren  Baawerkes  ist  mir  sn 
einer  lebendigen  Anseliauaiig  geworden. 

^  Wie  ^  hatte  ieh  gdkssen,  da6  so  ein  Kriegs* 
sehiff  600,^  860  und  mdnr  Menschen  beherberge,  aber 
wo>  imd  wi^  alle  diese  Leale  essen,  schlafen,  sieh 
neben  einander  hewegoi,  wo  der  MundForrath  ilb* 
sechs  Monate,  die  Waffen  und  Moiiftion  für  ein  Tage 
lang  fortgesetztes  Sehiefsen,  endlieh  die-Vorrftthe  xu 
den  nMUgsteü  Ausbesserungen  des  Schiffes  aufbe- 
wahrt werden,  dftT<m  kann  man  sich  ohne  eigne  An- 
sidit  schwer  eraen  Begriff  nachen.  ^  £i  ist  so  leii^t 
hingesagt^  ein  Kriegsselnff  sei  eine  schwimmende 
Stadt,  aber  nur  durch  den  Augeffischein  kann  man 
sich  i^erzengen,  dais  hier  an  Bord,  so  gut  wie  in 
Paris,  daa|*aubourg  St.  Germain  und  die  Tui- 
1er ien  von  den  Marais  und  d^  Citi  streng  ge- 
schieden eind,  und  dafs  ein  Bewohner  des  einen  Stadt^ 
Tiertels  sieh  selten  nach  dem  andern  verirrt.  Der 
Admiral  hat  ei^  Wohnung  vim  0  bis  8  der'  prackt^ 
vollsten  Zimmer,  die  mit  allem  Luxus  ein«^  reichen 
englischen  Iiotpds  ausgestattet  sind«  Sie  enthalten  alle 
Bequemlichkeiten,  ^e  man>  in  einttn  wohl  eingerich- 
teten Hatfie  nur  verlangen -mag,  aber  alle  mit  der 
graten  Raumerspamifs,  zuweilen  auf  eine  äuberst 
sinnreiche  Weise  verttieilt.  Dabei  ist  überall  auf  das 
beständige  Schwaiidi:en  des  Schaffes  Rücksicht  glom- 
men; die  viMrefflidben  Oelgesiälde,  meistens  See- 
stiicke  «OS  der  vaterländischen  Geschidite,  sitsen  fest 
I.  16 
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ia  dem  eptegdglattoi  Ma}ia|;«ii-Getilfel  äet  Wände. 
Is  dem grofeaa Speisesaale,  depnkhi selten  somTaBz- 
»aale  dient,  Ifiuft  ein  fegtstehendea  Scpha  ri^sum^ 
die  Eiktische  wefden  an  den  Boden  geschraubt,  naeh 
d«r  Mahkeit  aW  scbnell  aasamroengeldappft^  in  die 
Seitenwand  des  Zimmers  geschoben.  Eine*. eigne  Sorg- 
falt ist  auf  die  sehr  lerbreehlicben  IHnge^  wie  Glä- 
ser, Teller,  Flaschen  etc.,  verwendet,  nnd  da  ist  es 
ctne  "v^ahre  Freude,  in  d«i  Gkasehrank  der  (Mfisicrs- 
tafel  hinftiunblickaft,  wie  die  feiaieD^  gesoUiffeaen 
Trinkgläser  reiheftwoise  äbw  einander,,  jedes  in.  ei- 
nen besondem  böbemen  Bing  eingeigt  sind. 

Von  den  80  Kanonen  bat  in  Eriedensaeiten  jede 
ihr  eignes  Stäbchen,  indem  die  Kanoniere,  schlafen 
nnd  essen;  sobald  es  aber  «um  Kanqpf  geht,  fallen 
aaf  einen  Wink  des  kooMMmdiaenden  QfQaia»  alle 
die  hökemenr  Sdieidewände^  und  die  beiden  Yerdeeke 
bilden  nnn  zwei  grofee  Säle,  in  deren  federn  36  Ka- 
nonen (18i  auf  jeder  Seite)  mit  dcr-woU  gerüsteten 
Blannschaft  bereit  «lehn.  Sobald  das  ieindlidbe  SchüT 
nidie  genug  ist,  wird  die  eine  Seite  auf  einmal  dbge- 
fsnert,  und  bei  starkem  Kaliber  (der  Rodiefort  fiihrt 
nur  24Pfander  und  Kanonaden  von  36  Pfund)  ist 
diese  Ersehilttevang  so  heftig,  dals  das  Schiff  in  allen 
seiuen  Theilen  bebt.« 

Wir-  kanuKD»  auch  auf  ^die  Seeschlaehten  im  All- 
gemeinoi  zu  reden,  und  iob  k<mnte  m^iaie  irrigen 
Begriüe  über  fibmcbes  beffiehtigen.  Wähe«nd  ich  bis- 
her eine  Seeschlacht  für  das  Entsetzlichste  gehaUm, 
was  sich  von  Gefahr  und  Grausen  denken  lä&t,  be- 
wiesea  mir  die  Offiziere  «numstöfiiladh.  und  mit  der 
grölsten  Kaltblütigkeit  .dab  sehr  wenig  Ge&hf  dabei 
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sei,  und  dafs  eine  LandscMacht  weit  melir  Unan- 
nehmlichkeiten mit  sit^  bringe.  Ihre»  Gründen  liefs 
sich  nicht  Unrecht  geben.  Schon  Tor  der  Schlacht 
wird  der  Landsoldat  meistentheib  dorch  migestrengte 
Märsche  ermüdet^  oft  fehlen  bei  groben  Konzentra- 
tionen die  Lebensmittel,  die  Nächte  werden  unter 
freiem  Himmel  ^  in  Nisse  und  Kälte,  im  erstickenden 
Ranche  der  Waditfener  zngebrächt;  der  Seesoldat  da- 
gegen erwartet  den  Tag  der  Schlacht  in  der  gröfsten 
Rohe:  Frfihsijick,  Mittag-  und  Nachtessen  werden 
regelmäisig  verabfolgt.  Nachts^  schaukelt  er  sich  in 
seiner  bequemen  Hangematte«  mid  hüllt  sieh  in  eine 
warme  Decke. 

Das  Argmnent,  dafs  man  in  der  Landschlacht 
eine  wokl  überlegte  rückgängige  Bewegung  machen, 
mit  Midem  Worten,  dayon  laufen  könne,  wurde,  wie 
dich  Ton  selbst  yerstdit,  gar  nicht  berührt  i  denn 
Feiglinge  giebt's  in  der  Seeschlacht  genug,  auf  wel- 
che aber  keine  Rücksicht  genommen  wird.  Die  See- 
schlachten kosten  im  Ganzen  nicht  mehr  Menschen, 
als  die  auf  dem  Lande;  wen  eine  Kugel  ereilt,  Ton 
dem  muJs  überhaupt  angenommen  w^en,  er  habe 
genug  gelebt.  Aber  nicht  jede  Kugel  ist  tödtlich, 
und  wie  traurig  ist  das  Loos^  der  Verwundeten  in  den 
Landsehlachten;  selten  ist  die  Hülfe  gleich  bei  der 
Hand.  Wenn  das  Heer  vorrückt,  so  bleiben  Hun- 
derte auf  dem-  Schlachtfelde  liegen  und  verbluten; 
w«m  das  Heer  zurückgeht,  so  fallen  sie  dem  Feinde 
in  die  Hände,  oder  sie  werden  auf  elenden  Bauer- 
wagen Tage  lang  fwtgeschleppt^  am  Ende  in  ein  La- 
zareth  gebradit,  wo  T3rphus  und  Hospit^lfieber  mehr 
dahinraffen,  als  das  feindliche  F^uer. 

16*  , 
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You  dem  allen  steht  in  der  Seesdilacht .  nichts 
zu  förchten.  Ist  Jemand  yermmdet,  so  wird  er  so- 
gleich in  den  dritten  Raum  hinabgebracht,  vrelcher, 
unter  dem  Wasser  befindlich  (der  Rochefort  geht  16 
Fofs  im  Wasser),. den  feindlichen  Kugeln  unzogSng- 
lieh  bleibt;  tlie  Chirurgen  sind  bei  der  Hand,  An* 
neien  und  Pflaster  liegen  bereit:  auf  dem  weichen 
Lager,  in  der  reinen  Seeluft,  genesen  die  Meisten 
schnell  und  ohne  Hindentils.  Es  bleiben  nun  noch 
zwei  Fälle  zu  bedenken:  wenn  das  Schiff  entweder 
versinkt  oder  in  die  Luft  fliegt;  aber  ich  wurde  bei- 
nahe ausgelacht,  als  ich  dieselben  anführte.  „Es  sinkt 
sich  nicht  so  leicht,'^  sagte  der  Eine ;  „  es  fliegt  sich 
noch  schwerer  ,^^  der  Andere.  Sie  zeigten  mir  mit  der 
gröisten  Ausföhrlichkeit,  dafs  diese  beiden  Fälle  &n* 
^erst  selten  vorkommen,  dals  aiTch  dann,  wenn  das 
Schiff  Terloren  ist,  auf  alle  Weise,  selbst  von  den 
Feinden,  für  die  Rettung  der  Mannschaft  gesorgt 
vnrd;  dafs  man  mithin  vor  dem  Auffliegen  keine  grö- 
isere  Furcht  zu  haben  brauche,  als  etwa  vom  Blitz 
erschlagen  zu  wa*den;  -^  kurz,  ich  kehrte  mit  der 
festen  Ueberzeugung  nach  Hause  zui^ck,  dafs  dne 
Seeschlacht  bei  weitemi  nicht  mit  den  Schrecknissen 
umgeben  sei,  womit  die  Hiantasie  der  Landratten 
(so  heÜsen  hier  die  Nicht-Se;eleate)  sie  auszustatten 
pflegt. 

Einmal  mulste  ich  aadi  bei  den  Offizieren  an 
Bord  essen,  und  hatte  hier  die  beste  Gelegenheit« 
mich  auf  das  tropische  Klima  von  Aegypten  vorzu- 
bereiten. Das  Thermometer  war  schon  vfele  Tage 
um  Mittag  im  Schatten  auf  26*  R.  stiegen;  die 
Yt^ude  des  Schiffes  vraren  also  durch  und  durch  er- 
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wärmt  Wir  saisen-  xu  swdlf  in  einem  ganz  kleinen 
Zimmerchea  eng  susammengedrfingt,  die  Decke  dieht 
über  den  Köpfen,  und  kein  anderes  Luftloch,  bA»  die 
Tkur;  dazu  Wein,  Rom  und  Grough  in  Ueberflufs. 
Die  Herren  waren  der  Meinung,  man  mfiMe  die  in- 
nere Temperator  mit  der  äofteren  in.  Gleichgewicht 
setzen;  ich  legte  meine  Abneigung  gegen  alle  Spiri> 
toosa  nnverhdilen  an  den  Tag,  und  sie  waren  so  ar- 
tig, mir  nicht  weiter  zuzutrinken. 

Das  ist  karakteristisch  an  den  EngUndem,  dals. 
sie  in  allen  Ländern  und  unter  allen  Verhältnissen 
ihre  englischen  Sitt^i  und  Gebriudie  beibehalten,  da- 
gegen aber  auch  alle  andern  Völker  in  ihrer  Lebens- 
wrae  nngekränkt  lassen;  nur  inEn^nd  selbst  muis 
man  unbedingt  zmn  Engländiar  werden^  w^nn  man 
nicht  bei  jedem  Schritte  anstofeen  wiU.  Jene  erste 
Eigenschi^,  das  Mithinübernehmen  der  englischen 
Sitten  nach  allen  Welttheilen  hin,  hat  die  traurige 
Folge,  dais  die  Sterblichkeit  der  aniserhalb  angeses- 
senen Engländer  sehr  gro6  ist;  die  zweite  Eigen- 
schaft, da»  ruhige  Anerkennen  und  Geltenlassen  jeder 
fremden  Volksthümlichkeit,  giebt  ihnen  dagegen  ein 
so  grobes  Uebergewicht  in  der  Erwerbung  und  Er- 
bahang  Ton  Kolonien,  die  sie  über  den  ganzen  Erd- 
ball wie  ein  grobes  Netzwerk  yertheilt  haben.  Man 
zeigte  mir  an  Bord  des  Rochefort  eine  kleine  Welt- 
karte, worauf  alle  die  Marine  -  Stationen  und  Ha- 
fenplätze engUscher  Nation  roth  angestrichen  waren« 
Das  gedachte  Verhältnifs  des  Umspinnens  und  Be- 
hoTschens  der  gesammten  Handels^Stralsen  trat  hier 
in  das  hellste  Licht,  und  wenn  man  auch  nicht  an» 
nehmen  kann,  dab  die  Engländer  hierbei  von  Anfang 
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an  Bidi  einem  iMtiimmiai  Plane  vei&liren  sind,  so 
hat  sich  doch  im  Lanfe  der  Zeiten  der  Handel  -tu 
sein«  |etsif|en  Höhe  ea^rgeschMmnu^en,  und  es  giebt 
wenig  Engländer^  die  nicht  vn  der  <^£oisaiü|^it 
dieser  Ecsdieinung  sidi  inaag  darohdraBgcn  föhlteii. 

Von  den  Nord  -  AnMrikanertt  8|n<echen  sie  mit 
dem  entschiedeBsten  Hasse,  ja  der  grd&ten  Yeradi- 
timg)  d»di  geben  sie  «a,  dafe  man  in  den  freistaa« 
ten  die  Kirnst  des  SduSmoea  jttU  besser  verstehe, 
als  in-Eogtuid,  uid'  -^.  wunderbar  genu^,  hat  dieis 
seinen  Giwnd  i&  einem  Artikel  des  Kariser  $*riedens 
(1783),  der  dai«i£>beredmet  war,  das  Anfleommen 
der  ammkanisofaea  «Seemacht  ad  hindern.  £s  war 
nämlich  darin  lestgesetit,  dafs  es  den  Amerikanarn 
anf  eine  lange  fi^he  von  JsJnren  hinans  nicht  erlaabt 
sein  solle,  Liniensdiifie  «i  bauen,  sendeni  nnr  Fre- 
gidten. 

Bei  den  £ngUndem  hat  leine  ffnegatie  wenif^ens 
24  Kanonen,  welche  theils  im  ersleR  Ramne,  Üieils 
auf  dem  Verdedce  selbst,  also  in  awei  Seihen 
über  einander,  yerthetlt  smd;  »Ltm^nschiff  ist  «in 
ledea,  wo  die  Kanonen  in  drei  JReihen  tbcr  eiA- 
ander  stehen.  Die  Fransoseii  Mg«k  dieser  lelxten 
Bestimmung,-  doch  nennen «ie  Fregatte  ledes  kleine 
Fahrzeug,  das  "awei  Rdbhen  Kanonen  über  einander 
f&hrt  Wir  können  im  Deatschen  diesen  Unterschied 
durch  Zweidecker  und  Dreid^cker  belehnend 
wied«>geben. 

XHe^  Ameräbmer  legten^  sich  mm  mit  so  vielem 
Fleilse  auf  dieSehifihaukunst,  dais  sie  Fregatten  «der 
Zweidecker  von  ßO  bis  70  Kanonen  4>ai;rten,  w^dche 
durch  die  Leiditigkeit  ihrer  Bewegm^en  und  die 
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ZwedcmtfsifkeH; '  ^er  EinriditMig  den  groften  imbe- 
holfenefi  Dreidecken  weit  Torausielwii  sind.  Audi 
bezog  ^eh  der  «ing^  Arlftcl  nur  «tf  die  Zeit  vom 
AfoscUoBse  de»  Friedent ,  an^  und  sehoii  wÜhrMid  des 
Krieges  iHrttcn  die  Anmrikaner  ein.Xiinieiisokiff.von 
120  Kanonen  zu  bauen  angefangen,  welches  den  er- 
sten Gesandten  der  nord- amerikanischen  Freistaaten 
nach  Lottdon  hinftbeHÜhrte.  Bei  ^diesem  Bau  waren 
alle  Kräfte  asgettvengt  worden,  and  die  Engländer 
konnten  der  Arbeit  ünre  gerechte  Bewundemag  nicht 
vemagen.  Untev!  den  engliscken  8ee4Mfitieren'  sdieint 
jetel  die  Meisung  sehr  verbreitet  sa  sein,  dais  man 
die  lieseiiitaften  Dreidecker^Mi%eben  und  naeh  dem 
Beispiele  der  Amerikaiier  lungere  Zwcided^er  banen 
wfisse,  die  weniger  Wasserliefe  erfordern  und  leieh- 
ter  zu  hancbaben  sind. 

Aber  andi  die  idlergr^fste»  Sehiffe  erfordern  zu 
ihreer  Bedtenmg  keine  gar  gro&e  >Aiizdil  von  fifin- 
den;  ieh  war  erstaunt,  zu  h^ren,  daJb  der  Rodiefort 
mat  seiaen  80*KanoDeii  nieiii  viel  mehr  als  80  ei- 
gettüiche  Matrosen  iKhrt,  weli^  in  vier  Waehteti 
aibgeäidlt  sind,  von  denen  drei  r^hen  und  die  vierte 
den  Dienst  verrii^t,  so  daik  ^e  30  Mann  hinrei- 
ofaen,  mn  |^de  Bewegung,  jedes  Manoenver  anfda? 
Sdbnelbte  «uscafihren;  die  äbngen  400  Mann  sind 
Seesol^biteD,  zum  Dienste  der  Creschütze  bestimmt. 
Die  Engländer  rechnen  bei  einem  ganz  gerüsteten 
Kriegsschiff  auf  die  Kanone  7  Mann,  die  Franzosen 
11,  so  dafs  der  Rochefert  bei -den  ersten  (MO,  bei 
den  zwnten  880  Mpnn  fthren  würde.  Nichts  desto 
weniger  war  bisher  derVortheii  in  alieai  Seesehlaoh- 
ten  auf  Seiten  der  Engiftnder,  und  wm  sieht  leteht 
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ein,  dsb  es  meht  mt  die  Menselieiimeiige,  sondeni 
anf .  die'  GescIiieidicUfieit  wad  Rtthe  der  Leute  an-r 
komint.  Ke  phlegmaliaeken  ÜDf^nder  werden  da- 
her sor  See  noch  lange  einen  enlsehiedcnen  Yorm^ 
Yor  den  warmblfttigen  Franaoeen  bdianfvIeB. 


Wir  haben  nidit  yers&nmt,  unter  den  tbrigen 
Sehensw&r^keiten  der  Stadt  aneh  die  BiUiotliek 
zu  beandien,  welclw,  in  einem  htfhen,  geriumigen 
'  Saale  des  Stadthauses  an%esteU;t,  m^  sor  Zierde, 
als  sunt  Gelu^udbe  da  ist.  Sielten  wird  ein  Bneh 
Terüdien,  und  noch  seltner  sieht  man  Arbeitende  an 
den  langen  Tischen.  Wo  der  Handel  und  die  Bieb- 
tung  auf  den  Erwerb  se  durchaus  yoirherrschen,  da 
werden  die  Musen  immer  mehr  yemaehliasigt  Wir 
fanden  an  dem  Bftliethekar  Belliinti  «nen  jungen 
liebenswürdigen  Mum,  mit  dem  sich  bald  ein  nShe- 
res  Verhältnifs  feststellte.  Er.ist  mehrere  Jahre  in 
Aegypten  gewesen,  qmefatnid  schreibt  das  Andii- 
sche  mit  groiser  Fertigkeit,  und  zeigte  sich  bereit- 
willig, uns  einen  vorbereitenden  Unterricht  darin  su 
geben.  Da  wir  Aafiuigs  n|n*  auf  14  Tage  StiUli^gen 
gerechnet,  so  war  damit  nicht  yiel  zu  madien;  wir 
smd  aber  nun  ftWodiien  hier,  und  es  hat  siöh  nodi 
keine  amiehmUche  Gdegenheit  nach  Alexandrien  ge- 
fmiden. 

Die  Westwinde  sind  noch  nicht  ganz  regelmi- 
fug  eingetreten,  uiid  mit'cUesen  beginnt  ^r  lebhaf- 
tere Veikehr  nach  der  Levante.  Die  aralMSohen  Sto- 
dien  gehn  daher  ihren  Euhigen,  ab«r  etwas  langsa- 
men Gang:  denn  die  ganz  ungewöhnlidie  Hrtae  di&> 
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ses  SornoMn,  die  selbst  ^en^Biogebonieii  lietdiwer- 
lich  fölh)  wirkt  auf  die  Fremden  mit  noch  mehr  nie- 
dordrfiLckender  Gewalt  Wir  haben  mit  BeUanti  rer- 
absedet)  dkr  frühsten  Morgenstunden  bei  ihm  auf  der 
Bibliothek  siiubikigeD,  und  da  Übt  sich  die  Hitie 
ertragen.  Auf  dem  Hinwege  nach  dem  Rathhause 
smd  die  Straisen  T^lassen  und  öde,  der  Marktplats 
vor.  dem  Bathhaose  ist  leer,  und  die  bedeckten  Bo- 
gengänge in  demselben  wiederhallen  Tön  einzekien 
fttüitritten.  Beim  Rftckwege  dagegen,. um  8  oder  9 
Uhr,  wimmeln  die  Stralsen  ron  Menschen,  und  der 
Msrkt  t^nt  von  einem  Chor  maltesischer  Stimmen, 
die  uns  durdi  ihre  Stfirke  oft  an  den  FleiadieF  Ton 
Moareale  eriimem.  Sobald  die  Sonne  hdher  steigt, 
Terliert  sich  Alles  in  die  kühlen,  meist' gewölbten 
Hinser,  und  um  die  Mittagsseit  sieht  man  nur  eis- 
aelne  Gestagen  dnrdi  die  Straften  wandeln,  welche 
sorgfidtig  sidi  in  der  Schattenseite  der  hohen<Sln8«r 
halten. 

Jede  Bibliothek  macht  beiin  blolaen  DnrdilanfeD 
eiaiok  traurigen  Eindruck,  weil  der  Gedanke  so  nahe 
liegt,  däk  man  die  -vielen  Bücher  doch  nicht  alle 
dorcUesen  ktone-  Dieb  unangenehme  Gefühl  Ter- 
aehTnadet  aber,  wenn  man  «i  einem  bestimmten 
ibvecka  sich  der  dort  Torhandenen  Hülfsmittel  be- 
dtbnt;  dairom,  ist  mir  der  Äuleiithalt  auf  der  hiesigen 
Bibliothek  gleich  Tom  Anüang  an  so  lieb  gewesen, 
and  ich  habe  mich  ganz  bequem  eingerichtet,  um  den 
Vormittag  dort  Borabringen.  Man  geniefst  nicht  blois 
der  herrliehen  Kühlung,*'  sondern  auch  eines  wohlthS- 
tigen ,  «IS  den  hohen  Fenstern  herabkommenden  Lieh* 
tes,  was  uns  beides  im  Whrthshanse  abgeht. 
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DttiBrittftii^aotel  liegt  ^mr  in  teiMr  der 
engsten  Straften^  hat  aber  eineti,  8ek*<  kleinen  Ho^ 
der  rings  mon  hohen^Gcbftadeii  ningelK»  ist  Man 
mag  sidt  daber  in  einem  Vorder«  oder'Iiinteninmier 
aaftnlten,  so  iwd  man  Ten  dem'edMMiAm  Reflex  der 
Senne  gepeinigt.  Die  Bäoev  •  sind  hier,  so  wie  in 
der  Umgegend  von  Neapel-,  alle ^ aus  d«i  grofeei»  be- 
^hauenen  Weiicst&eksn  eines  heilgeibai  KaliEsleins  ge- 
baut, braodicn  daher  gar  niokt  bewwtfen  und  bemalt 
«u  werden;  wenn  dieisgesohiebt^^so  lieht  die  Kraft 
der^^nne,  veveinigt  mit  der^^diarfen  Seeinft^aiis 
den  dnnkebtai  Pigmenten  -sdir  bald  adle  Tiefe  her- 
ans.  Die  Stralsen  islnd  mit  demselben  Kalbtem  ge- 
pflastert; wohin  sieh« also  der  Bück  wendet,  da  trült 
er  auf  eine- blendend« weilae  Blftche.  Ifan  mnb  es 
den  Einwohnern  abieiaen,  an  ^eder  somdgen  Stdie 
die  Augen  geflissenfliok  amsablinien,  am  iucht  sa 
sdir  belästigt  m  werdsn^ 

Gegen  die  Hitie  des  Tages  kann  man  sick  Im 
Wirtteiunse  ABF.  schatten,  indem  man  Thflren  and 
Fenster  ftftsdl,  laider  Luft  einen  freien 'Darckaag 
voL  gestatten;  'dann  ist  man  aber  in  bestfindiger  Ge- 
fahr, daft  der  raaeiM  Seewind  «ki  den  a«%escklafgenim 
Bftdiem  and  ausgebreiteten  Hpieren  die  grölstrUn- 
tnrdmmg  «uriektet,  dab  vBinIges  bald  kut  Thikf,  bald 
com  Fenster  imians  getHigen  wird«  Aneh  bringt  das 
Ocffiien  der  Fenster  in  den  Naehmittagstanden  sel- 
ten eine  grd&ereKfthiong^'die  ganse  Atmesphfire  Ist 
dumsdmn  so  dnreki/^finlkit,  dalsdiehereinaiekenden 
Lüfte  nur  einen  goringen  Untersckied  in  der  Tempe^ 


Alle  diese  'Besdiwerd^  fidlen,  in  dem  Bftcher- 
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maiB=>yf9g^  m£  dem  idi  midi  s»  eingewolut  liabe, 
dftis  ich  die  Zieit  bedauoe,  die  ich  iil«ht  idort.«8r 
tiringeii  kam.  Bettanü  ist  anfeerordentiiQh  gefiUüg^ 
mid  hna§t  durch  sdne  lehcDdigen  Erzählung  uns 
dleigjptiseheii  Znst&i^e' redit  dentis  vor  des  Siim. 
Die  jBiblsothek  ist  besonders  reidi  <«i  alten  mid  neuen 
Reise -Beadn»ibQBgen:  Belianti  yersSnmt  mekt,  aas 
dem  gro&en  Heeve  aüer  deror,  welche  übep  Aegyp- 
iea  .geschraeboitJiidien,  mis*  tfee  t  bedfkndatoii  her- 
«asHMOcheni  Ans  d^n  Weiicia  der  ffamösisehea  Expe^- 
4itiMi  .yvktd^  tr«iä  «mies  «beqneoMi»  Biesenformats, 
Mttieheft  naciiM^ek  ausgeeogenr^  mid  daneben  die 
«rabiseheKailigsa^ie,  aiiT  welche  BeUai^i. einen  lie- 
soadtm  Wetlh  1^  oiiisht  ineniachiässigt. 

£s  ist  damit  fam  etwas  Anderes^  als  mit  unserer 
dbaidtendischen  Sdbdnsehreibeikwist,  wo  ein  Bmitit- 
rtabe  neben' dent^Bdenn  gemalt  wkd,  und  höehstens 
eia'PaarTer«ei«ndeScliBerkel.hHiziikommien9.i]i  der 
arabisch^  .Solmtbai^  macht  sich  die  ganze  Unge- 
butdenheit  der  freien  Wostenschne  anschanlidi.  Die 
JSdtriflaeich(BBi  habcBt  z?war  anck  ihre  besfcimmike.Qrd* 
nung,  aber  sie  treten  bald  über,  bald  unter  die  Li- 
me,  sie  verstecken  sich  hii^ter  einander,  sie  schrum- 
pfen zu  unscheinbaren  Häkchen  ein,  mid  dehnen  sieh 
in  eiaesMB^ebührttche  Länge.^  sie  ▼erscUingen  sich 
in  dea  bunlesten  Windm^en  .'mid  verslr^ien  die 
00  aötfaigctt  dittkiitiBchen  Pmkte  in  leine  £sst.^mll* 
kihriitthe  Entfemimg.  £in  gdehrter^  Araber  schaut 
n^  woimetrimknfflai  Auge  auf,  cBeses  endlo^  Mamug* 
fidtigkek:  denn  er  hat  die  hiadentde  Einheit,  die 
Sprache,  in  seinem  £opie$  er  ordnet  mit.  Leichtig- 
keit, die  i/«rwiivten  Zoge^^rnft  die  Y^er^reogteii  in 
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Reihe  und  Glied  Bvrfiek,  lud  findet  ^ögut  in 
boni^i^wiiktai  Teppidieo^  in  seinen  reidien,  goldge- 
ttiekten  Tflcheiii  eine  ■  Nndiahmwng  der  Schrift;  ja 
8o  beweglich  ist  die  Einbildanpkrtft  ihrer  Dichter, 
de&  ein  liebender  seine  Geliebte  mit  dUerlei  Bndi* 
Stäben  des  Alphabets  vergleiefaen  kann.  In  welche 
Yeiiegeidbeit  wirde  ein  AbendlAader  kommen,  wenn 
man  ihm  etwas  Aehnlidies  aomnüiele. 

DaMk  aoMe  und  ähnliche  Beteaditaigen  smdift* 
Bellanti  nns  bei  den  krausen  Zftgea,  den  Sonnen- 
nnd  Mond-Bndistaben,  den  gehelmten  und  gekrte» 
ten,  den  «ertrcainlichen  mid  onaertremilichen,  festsn- 
halten;  indessen  gesteht  er  aelbst,  dais  man  sich  lange 
Zeit  in  einem  Terdnefiritchen  Zirkel  drehen  mfisse, 
denn  Niemand  kann  flielsend  araUsch  lesen,  welcher 
v&fM  die  Sprache  Talikommen  inne  hat,  nnd  um  die 
Spradie  %m  erlernen,  muis  man  doch  Tor  Allem  erst 
lesen  können.  Mit  dem  Spreeben  geht  es  schon  leich- 
ter; die  knnen  Sitae  prSgen  sich  dem  GedficbiaaBse 
ohne' Sdiwierigkeit  ein,  die  Hauch-,  Kehl-  undGan- 
Inenlaiite  werden  von  einem  deutschen  Orgalie  leidit 
nachgebildet 


Bei  den  meisten  KanAenten  nnd  Banqniers  hArt 
man  Klagen  über  schlechte^  d.  h-^Friedensaeiten:  denn 
der  Wohlstand  tou  Malta  ist  wesentlich  auf  einoa 
Kriegsanstand  des  Aütlelmeeres  angewiesen.  Als  die 
Englittder  im  Jahre  1800  die  Insel- den  FranaoacD 
abnahmen,  wurde  sie  der  Sammijpiatx  für  alle  eng- 
lischen Kri^gssdiiffe,  weldie  damals  awischen  d^i 
Säulen  des  Herkules  nnd  der  Rhede  von  S.  Jean  d'Acre 
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lieraiiisdtwäniiten;  alle  y^n  den  Franzosen  besetztfn 
Kästen  —  damals  Frankreich,  die  gaiise  Länge  T<m 
Italien,  die  ionisdien  Inseln,  Dalmataen,  Aegjpten  — > 
worden  nnanfhörfidi  bennridiigt.  Ber  Friede  von  Lü«> 
neville  18M>  madite  gar  keine  Unterbrechung:  denn 
wtiirend  der  kursen  Dtfner  dessdben  worden  die  Rfi- 
Stangen  in  al)en  englischen  Hitfen  aofdaftAngestraig* 
teste  fortgesetzt,  und  die  daraof  folgende  Krie^pe* 
riode  von  1B04  bis  1815  ist  als  die  eigentliche  Blüthe- 
zeit  Ton  Malta  anzusehen.  18M  Versammelte  sich 
hier  ein  Tfaeil  von  Nelson^s  Flotte,  am  an  der  glorw 
reichen  Sdilaeht  von  Trafalgar  TMl  zn  nehmea; 
1805  wörde  Sicilien  von  den  £Bgl5ndem  besetzt,  die 
^^aU  der  Kriegsschi^  im  Mittelmeere  verstärkt,  und 
der  Verkehr  zwiseh^i  ^cUien  und  Malta  war  von 
der  grdlsteai  Lebhaftigkeit. 

Mit  Erstaunen  hört  man  von  den  hiesigen  gro- 
fsen  Lieferanten,  welche  Masse  von  Waffen,  Muni» 
tion,  Lebensmitteln  md  Kteidungsstucken  damals  fiber 
Malta  nadi  Sieilien  gegangen  sind,  wo  die  aiglisdien 
Streitkräfte  anfangs  20,000  Mann,  spät^  aber,  db 
man  eine  Landung  der  Franzosen  fürchtete,  38,000 
Mann  betrugen. 

Im  Jahre  1808  wurde  die  Ausdehnung  der  zu  blo- 
kk«nden  Küsten  noch  verUagert,  als  Spanien  von  den 
Franzosen  eingenommen  war,  und  die  dortigen  H&» 
fim  £«nzösische  Besatzung  erhielten;  doch  hatte  dieis 
nicht  sehr  benotenden  Elnfluis  auf  den  hiesigen  Han- 
del, da  das  näher  gelegene  Gibraltar  schon  längst 
zmr  Marine -Station  für  das  westliche  Mittelmeer  ein- 
gerichtet war.  Durch  den  Frieden  von  1814  wurden 
den  Engl&idem  nicht  nur  Malta,  sottdem  auch  die 
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siebett-^ionischeft  Ins  eis  A  dien  sq  viele  neue 
Haschen  in  dem  grofsen  Weitnetfee  mgencliert,  nnd 
es  war  dadnreh  ausgesprochen,  dafe  von  nun  an  keine 
andere  Seemacht,  ids  England,  im  Qfiitfdmeei*  zu  ge- 
bieten* habe.  Aber  die-  groben  Kriq;arfistungen  har- 
tem anl^  Sieilien  irvrde  den  Bonrbons  rairfiol^egeben. 
Italien,  Stfdinien,  Kotsika,  Alles  erhielt  «etnen  alten 
Herrn  wieder;  die  englisehe  Kriegsflotte  sog  mji  ans 
dem  lütMmeere  ftur&ck^  nnd  man  darf  es  den  Bin- 
wohnem  wohl  glauben,  da&  fä»  Häfen  von  Cittk- 
Valetta  ihnen  fetat  einsamTotkommen^  imVergleieh 
gegen  die  frühere  groise  Anzahl  ron  Schiffen. 

Da  die  Insel  weder  seUMt  Ansfohr-Aitikel  er- 
sengt,  noch  ai^eh  irenidiö  rohife  V^nMk^  remdieitet, 
so  können'  die  Wirkungen  *eihes  langen  Friedens  sieh 
hier  nicht,  wie  in  andern  Ländi^m',  daroh<  eine  gre- 
isere y^heilong  des  Geldes,  dur^  einea*  allgemei- 
neren Wohlstand  an  den  Tag  legen.  Sobald  den  be-* 
denteitden  KaoAeiven  die  ^legmheit  genommen  ist, 
dard»  ihre  Unternehmungen  yiele  Hltede  in  Bewe- 
gung au  setsen ,  so*  mnfs  eine  andere  Qui^lle  des  Er- 
werbes aitfgesuqbt  werden. 

In  dem  benachbarten  Sieilien  zieht  der  Land- 
mann  getrost  seine  neuen  Färdien  durch  die  vom 
Ki^ege  zerstmnpften  Felder^  abm*  der  iroekse«  Kalk- 
felsen von  Malta  kann  nur  an  ei»  Paar  Stellen- dnrdk 
fremde,  zu  Sdiiffe  herübergebrädite  &de  urbar  ge- 
macht werden.  —  Ein  gro&ef  llieil:  tter  Einwohner 
lebt  vom  Fisdtfange  und  dem  Handel  nadi  SicSUen 
hinüber^  ein  mderer  dient  als  Biatrosoi  auf  fremdiai 
Schifflen,  und  zel^pUltert  «i«^'  als  Dolmetseher,  Mak- 
ler ete^  nadi^'den  Hafenplätzen  der  Levante  hin,  we 
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ihnea  durch  ibre  Afaftleisprache  die  Erlemui^^  de» 
Arahisefaea  erleichtert  Tvird. 


Den  1.  Sept. 

UebeB  sieben  W«dieB  sind  wir  nun  sdien  durch 
pin  eigentinniges  Schickfial  an  die  Insel  gefesselt,  und 
wenn  idi  mich  nicht  auf  der  Bibliothek,  welche  zum 
GlAcke  keine  Sommeriferien  hält,  vollkonnnen  einge- 
wohnt hätte,  so  würde  idi  mich  dber  ein  solches 
Stittliegen  kaum  zu  troeten  wissen.  Es  ist  uns  aber 
mit  den  Sdhiffgeiegenheiten  gar  w.  nnglüddich  ge- 
gangen.' In  den  ersten  Wodien  ging  gar  kein  Fahr- 
zeug nach  Alcmandrien  ab;  im  Aniemg  des  August 
fimd  Rch  eine  englische  Bngg,  welehe,  als  ein  guter 
Segler  bekannt,  uns  die  grölste  Ltet  machte,  auf  ihr 
die  Reise  anzutreten.  Sie  wartete  nur  noch  auf  La» 
düng;  darüber  ging,  eine  Woche. nach  der  andern  hin. 
Wir  lieiken  ein  Paar  Ragusaner  Sohifie  nadi  Aegyp* 
ten  absegeln,  weil  derEaglinder  uns  die  beataiV^- 
sprechangen  gab;  endUch  aber,  am'  20.  August,  er- 
klärt er,  dafe  sich  eine  bessene  Ladnng  nai^  Tunis 
gefunden  habe,,  und. ladet  lüis  ein,  mit  dahin  zu  ge- 
hmkj  da*  wir  dodi  einmal  nach  Afrika  hinnber  woll- 
ten; Toa  dort  könntev  wir  an  der  Koste  entlang  auf 
Kameclen  nach  Aegypten  .gehn. 

.Der;  Plan  ist  ganz  gut  angelegt,  d<»eh  können 
wir  unmöglich  darauf  eingehn.  Wir  würden  zwar 
die  Küste  Ton  Afrika  in  einer  Ausdehnung  Tcm  meh- 
reren 100  Meilai  sthJK,  aber  welehe  Küste?  Zwar 
gehört  eke  audi  zu  dem  klassischen  Boden  der  alten 
Griechenr  und  Römerzeit;  aber  die  meiaten  Denkmaie 
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sind  spurlos  in  der  langem  Barirarei  der  Jahrhunderte 
untergegangen,  und  von  den  hedeutendsten  Städten 
ist  kaum  noch  die  Stelle  anzugeben.  Die  bevölker* 
ten  tind  blühenden  Landschaften,  in  denen  Scipio 
und  Mari  US  ihre  Kriege  führten,  aus  denen  Kar- 
thago den  Kern  seiner  schwer  bewafineten  Soldaten 
eben  so  wohl,  als  die  unüberwindliche  numidische 
Reiterei  zog,  sind  in  ^eite  nnwirthbare  Wösteneien 
,  umgewandelt,  in  denen  man  auf  viele  Tagereisen  hin 
keinen  Baum,  kein  Obdach  findet.  Indessen  wim- 
melt diese  Küste  von  zahlreichen  Beduinenstämmen, 
den  ächten  alten  Numidiern,  die,  mit  ihren  Rossen 
zusammengewachsen,  weder  eiiien  Herrn  über  sich 
dulden,  noch  ein  Gesetz  gegen  Andere  anerkennen. 
IKeb  macht,  nach  den  Angaben  hiesiger  erfahrener 
iSfänner,  die  Küste  von  Tunis  bis  Bengasi  völlig 
unzugänglich;  von  Bengasi  bis  Alexandrien  ist 
es  schon  eher  möglich  durchzudringen.  J>er  Sohn 
eines  augesehenen  hiesigen  Banqniers  hat  die  Reise 
vor  Kurzem  von  Alexandrien  bis  Bengasi  ge- 
macht, und  von  dort  sich  hierher  eingeschiflt  Ihn 
hat  das  Reiten  «itf  dem  Kanieele  so  sehr  ttigegriffen, 
dals  er  sich  öfter  mufete  festbinden  lassen,  um  nidif 
bewuistlos  herabzufallen.  Auf  dem  ganzen  Wege  fin- 
det man  nichts,  als  jeden  Abmid  einen  Brunnen  sal- 
zigen Wassers,  und  in  groCsen  Entfernungen  die  Dör- 
fer der  armen  Küstenbewohner,  von  wenigen  Palmen 
beschattet. 

Auch  würde  diese  Landreise  wohl  einen  Monat 
Zeit  kostein,  wenn  sie  nicht  in  ermüdender  Eile  ge* 
macht  werden  sollte  Bei  der  Seereise  hingegen  ha- 
ben wir  Heifinüng,  nur  zwölf  oder  vierzehn  Tage  nadi 
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Alexändrien  uolerweges  ^u  $ein^  die  Westwinde  we^ 
hen-  onaiisgesetzt. 


An  jedem  Ort*,  wq  man  läng»  als  8  Tage  ver- 
weilt, bildet  sich  för  den  Reisenden  eine  gewisse 
Einförmigkeit  des  Lebens,  wieilefae  wesentlich  von  der 
Lokalität  und  unsem  Umgebongen  bedingt  wird;  J>a 
wir  in  Knrzem  abeusegeln  gedeidcen,  so  will  ieti  ver- 
sadien,  Dir  ein  Bild  imseres  Malteser  Tagies  zu  ent- 
werfen, mnDir  unsre  hiesigen  -  Zoslände  übersicht- 
lich vorzuführen;  vielleicht  schreibe  ich  mich  in  eine 
gewisse  Objektivität  hinein,  die  ja  immer  Rahe  vor- 
aussetzt:  denn  ich  will  nicht  läugnen,  dais,  trotz  der 
BibHotbek  und  der  vielen^  von  unsem  Bekannten  ge- 
nossenen Freundlichkeit ,  der  Boden  mir  unter  den 
Fi&en  brennt*-* sowohl  eigentlich,  ak  metaphorisch 
gesprochen.  Wir  haben  die  heiden  heilsesten  Mo- 
nate hier  zHgebraeht;  nur  ein  einziges  Mal  regnete  es^ 
nnd  zwar  eine  ganze  Nacht  hindurch,  am  andern 
•Morgai  war  der  Himmel  heiter  und  wplkenfrei,  wie 
immer. 

Gewöhnlich  wird  «n  4  oder  S  Uhr  au%estan- 
den  und  ein  Spaziergang  auf  den  Festungswerken  oder 
durch  die  breite,  reinliche  Hauptstrafse  gemadit.  Nodi 
schweigt  in  den  Häfen  der  Hammerschlag  der  fletisi- 
gen  Malrosen  und  das  Gesumme  der  wogenden  Menge; 
aber  ^adsen  auf  dem  hohen  Meere  unterscheidet  man 
mit  der  ersten  Bämmerung  eine  Reihe  von  kleinen 
Ftsoherkfihnen,' welche,  in  der  Naeht  ausge&bren, 
nun  schon  mit  ihrem  Fange  zorüekkehreu.  \Vir  ha- 
ben versttcbt ,  in  diesen  frühen  Morgenstnnden  im 
i  16  ♦♦ 
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Meere  tu  iMMlei^  weil  das  Wasser  «Maim  am  kfille- 
sten  ist^  aber  die  £ririschuiig  hielt  müht  lange  naek^ 
und  wir  sind  zu  unsem  gewöhnlichen  abendlichen 
BSdem  xnrückgekehrt. 

Um  S  Uhr  geht  es  aaf  die  BibKoÜiek,  von  da 
nach  Hanse  an  die  Wirthstafel.  Da  ist  es,  wie  auch 
'inSioilien,  hergebracht,  und  venlöfet  ddrAaus  nickt 
gegen  die  Sitte,  dafs  man  die  sckweren  Tndirdeke 
abwirft,  und  mit  grofiwn  ¥ftchem  sieh  Luft  tiiwe- 
delt.  Die  Meisten  tragen  aber  nur  weilse  leuaene 
Jadcen  aus  feinem  engÜsehen  Leder,  in  denen  man 
Besudle  machen  kann,  ^cnn  es  :nieht  eben  eine 
Antritts-  oder  Staats  -  Yistte  ist.  Die  ÜienirflMge 
Hitze  gebietet  alle  diese  Eiariditnngen.  Animaerer 
Tafel  prisidirt' gewöhniidi  ein  SehiAi  •  Capitaui  ans 
Livomo,  der  viele  Jahre  in  Hiigland  als  Handelarei- 
sender  zng^radit^  ,und  jetzt  iiir  ein  Londaner  Haos 
Geschfifte  besm'gt  Mehrere  bei  der  hiesi|;eB  Regie- 
rung Angestdlte  wissen  «her  vieles  Statietiadbe  der 
Insel  genügende  Au^GUuft  za  geben.  £in  wegen  po» 
litischer  Ursachen  aus  Palermo  vertriebener  PHndpe 
fehlt  selten;  so  wie  er  die  Geschichte  seiner  Ycdban- 
nung  erzählt,  ist  sie  allerdings  wnnderbar  genag.  In 
der  letzten  unruhigen  Zieit  befimd  er  sieh  dn  Paleimo 
gerade  anf  der  Stttidse,  ak  ein  aofrühreriacher  Volk»- 
häufe  gegen  den  Pallast  des  Visekdaigs  Jiaransog,  am 
ihn  zu  zemtören.  £s  gelang  dem  Principef  dvMii  eine 
feorigeAede  das¥olk  «o  ^«iiiet'BiiohtBurii^BiiAkiicii: 
Him^  hatte  er  eher  Belohnimg  ak  Stnale  erwartet  ^ 
allein  die  Madithaber  in. Neapel^  nach  deren  wülr 
kftlirlielien  BesehlAssen  das  Sfdiiok^al  von  SteSien  ge- 
lenkt wird,  gaben  äim  au  verstellen,  dafa,  wenn  er 
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dm  Volk  berukigeii'k&ntie^  es  aadi  wHA-  in  seiiiof 
Maoht  «teile,  dftisdbe.  aufkuregen;  er  sei  ein  <ge£ähr- 
Hditer  Stastebw^er,  und  man  rathe  ilim.,  dupcli  <^- 
Bige  Reisen  in  finemien  LSttdem  «»dl  der  ^&nthdkfm 
Aaümerksamkeit  za  enlsMiien. 

Ab  dimen  sddieiaen  sich  raeiirere  Neapolitaner. 
die  um  äbnüdier  Unachen  wülen  ihr  Vaterland'  mei- 
den mdMen^  und  mamdie  EinzeUieii  liber  die  letete 
neiyolitmische  Rev'okition  ndttheiien.  -~  Seltener 
ersdieint  ein  mnstrer  alter  Malteaer,  den  wir  untei* 
«HB  den  firailiier  nennen,  weil  er  durch  eine  gluek- 
MgIk  Galle,  gewtfeich  apd  lebliafl  %h  'spredien,  die 
ganze  Tafel  «i  unterhalten  TerstdU:.  Seine  Anekdo*- 
tea  hmgoi  von  Friedrich  II.  an,  und  gehn  bis  auf  Na- ' 
peleon;  lAer  immer  ist  es  wma  cotn  siupemla,  adtr 
eine  jnMleftäslfna  siarieHi^f  d&e  er  mit  ^en  ;so  viel 
Anmoth  als  Geläufigkeit  der  Zunge  vorzutragen  weib. 
Ba  wir  »dien  lange  mit  ihm  zusammen  sind,  m  wird 
er  oft  bei  der  Ankunft  neuer  Gäste  angefordert,  diese 
oder  fene  Geschichte  zu  wiederholen.  Das  hat  er 
zwar  Bo^  nie  gethan,  dagegen  giebt  er  alsdann  mit 
ekktr  angenehmen  .Wendung  des  Gesprächs  •  aus  sei- 
nem :miersehl^fliehen  Vorradi  ein  neues,  nodi  viel 
OMlrkwfivdigeres  Stück;  tMUi  pareia  mmrmigUosa  dei 
gmmFedet^f  oder  im  cimo  nffaiio  parücohare^  non 
tmumchtio  tA«  dm  Ire  o  quaHvo  fierwne  ai  m&ndol  — 
Vea  den  MaHeserrütern,  äeren  Vertreibung  duroh  die 
FlansBesen  er  mit  ai^sehen,  von  dem  letzten  Grofs* 
melrterHempeseh,  von  der  Belagerung  durch  die 
Enf^äüdec,  w^  er  Vieles  zu  «melden.  Man  sieht 
deutlich  ans  dieser  in nern  Geschichte,  die  sich  oft 
in  die.  ciifmmique  «eemWmse  verliert,  dafs  die  Ritter 
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sieh  gegen  den  ieiditeBten  Anlauf  niiAt  halten  1 
ten,  weU  ikr  kleiner  Stai^  durch  lOOjfthrigea  Frie-, 
den  gesdiwficht,  zuletat  durch  die  hddMte  Sittenio- 
ngkdt  mörbe  gonacht  und  serfreasen,  sdion  lange 
nur  dem  Namen  nach  baitand. 

Der  Erzähler  ist  em  gewidtiger  Sdimecker,  und 
Tvmia  nicht  nur  den  Werth  oder  Unwerth  der  yer- 
schied^en  Schfisseln  herroraiiheben,  sondern  giebt 
uns  auch  mandie  diätetisdie  Regein,  die  sich  vraU 
auf  lange  Er&hrnng  in  dran  htkbea  Klima  gründen 
mögen,  aber  von  unserer  DiM  abweidien:  nadi  den 
Blaccaroni  mfisse  man  ein  Glas  Wasser  trinken,  na  A 
dem  Braten  mn  Glas  Wein;  der  Salat  sei  die  gefiArr 
lichste  aller  Speisen,  das  Kalb  die  allenmsdinldig- 
ste  u.  s«  w.  — ^  £mwendnngen-beB«itigt  er  mit  einem 
gutmUthigen:  8iei€.  gimfame,  er^deie  a^  mM  sessrnKf 
annii 

Die  Köche  der  alten  MaUeserritler'  waren  hodi- 
berAbmt  wegen  ihrer  Kunst,  die  Speisen  mit  Oel, 
anstatt  mit  Battier,  za  bereiten.  In  der  langen  Fa- 
stenseit,  wo  j^de  .animalische  Nahrung  verboten  ist, 
inulste  den  reichen  Schlemmern  diese  Entbehnmg  (de- 
ren Grandgedanke  gar  nicht  verwerffieli  scheint:  eine 
kurze  Enthaltsamkeit  zur  Uebung  der  christtichen  Ge- 
duld) sayiel  als  möglich  verborgen  werden«  Sie  un- 
terwarfen sich  zwar  dem  Gebote  der  Kirche,  aUom 
die  Leckerei  fluid  dnen  neuen  Sporn  in  der  Unkennt^ 
lichkeit,  bis  zu  welcher  der  erlaubte  Fisch  in  aUe 
Arten  von  versagten  Fleisch  -  Speisen  umgewandelt 
wurde.  Aulser  den  Fischen  gestattet  die  Kirche  andi 
noch  AmjAibien,  vne  Frösdie  elc,  auch  die  Schild- 
kröte; weilvsie  im  Wasser  lebt;  endlich  sogar  allerlei 
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Wasserrdgel,  Tide  Sdm^fen,  Reiher,  Ttnefaer,  weil 
A^  mehr  dem  Wasser,  als  dem  Lande  angehörmi,  und 
nidit  viel  tFett  haben ;  die  Ente  dagegen  isl  rerbo- 
tea.  In  allen  diesen  Dingen  weüs  der  Ensähler  vor- 
trefflädh  BelBcheid,  «ad  knüpfte  eine  Geschichte  daran, 
die  mir  für  die  letzten  Zeiten  des  Ordens  durchans 
kandcteristiseh  seheint. 

Ein  reicher  Komäiur  liebte  ganz  besonders  eine 
Art  kkaner:  Schnepfen,  welche  man  dan^ais  auf  der 
Insel  mit  vieler  Sorg&lt  hegte,  die  aber  »nn  rer- 
sdiwonden  siii^.  Weil  dieser  Vogel  sehr  fett  ist,  so 
wagte  der  fromme  Mann  es  sieht,  während  der  Fa- 
stenzeit seinen  Ma^n  und  sein  Gewissen  damit  zu 
besdnf^eren.  Sein  Beichtvater  wollte  auch  nicht  ent- 
sdieiden,  ob  dieser  Braten  den  erlaubten  Sump&chne- 
pfen  beizittdilen-  sei,  und  die  Sache  ging  bis  nach 
Rom  an  das  höchste  Tribunal,  vmiches  sowohl  über 
das  SdiieksalderKaiser  und  Könige,  als  über  die  ge- 
ringsten diätetischen  Vorschriften  der  Gläubigen  die 
letzte  Instanz  isti  Da  soll  nun  wirklich  ein  Brevc 
erschienen  sein,  welches  folgende  nnzvreifelhafie  Prü- 
fimg der  fietten  und  mag^n  Wdsservögel  anordnet: 
Man  nehme  den  zvreifelhaften  Vogel,  koche  ihn  in 
einem  Tople  mit  zureichendem  Wasser,  und  gieise 
die  Brühe  in  einen  flachen  Teller  9  dann  beobachte 
man,  ob  dieselbe  in  einer  Viertelstunde  gerinnt  oder 
nieht  Ist  das  Erste  der  Fall,  so  gehört  der  Vogel 
BBwiderrufliclL  den  Fldseh  -  Speisen  an;  im  zweiten 
Falle  aber  kann  er  anbedeQklidi  ala  Fastenspeise  ge- 
nossen werden.  •-"  Nadi  dieser  genauen  Bestimmung 
tter  groMo  und  magro  lief»  der  Komt^uir  seine  Leib- 
speise prüfen. ,  Es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  der 
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Kudi  attftwieMB  <wiirde^  eine  hkiiäni^ielie  fiingc 
WasMT  aobiigieftma,  und  'ddb  die  BriÜie  «tf  dem  wähl 
erwüiniAen  sBbeoiea  Teiler'  nidit  gciMmeu  konoia. 
Der  Vogek  war  'also-  offenbar  nuMgro^  Bad  ma«kte  wao 
der  Zeit  aa  eine  Hanptaierde  aaf  dem  Fastcsüidre 
des  frommea  KaiaUnift. 

Seit  der  Auflösung  des  Ordaat  iMt  aididie  S^iudt 
der^  gesokidfite»  Köche  saralrenjfc^  laid  «ße  £ial9hrufig 
der  derben  <eiigliadieB  Fkisch^^Bpmsea  das  €Sesc&tfl 
sdir  TereinfiMlit.  Doch  '|;fiebi  es  aodi  'eiaige.yortTcff- 
liehe  l^iseo,  welche  naeh  der^VerddieraBg  de§<£p- 
ifthier^  eigenthamlich  naltensch  siad^nad  amni  nir- 
gends gemacht  werden^ .  an  x.  &  hekmaaiea  whr<  oft 
dieFrMite  Tan  Solaaura  BLjBJenyena  ^^  «pabawrt 
aad  italiftmseh:  Meringianl  —  aerachnitteOi,  mit 
f  leischgeliaok  gefUlt  imd  gebacken,  iesncr  eine  he- 
simdel»  feine  OUvensanoe^  und  d«i  schwer  Terdan- 
liehen  Thimfisch  aaf  die  rmaaniglidtigsto ,  Ast  sähe- 
reitet 

Nairii  Tifidbe  bietet  der  kohle  Yonaal  uames 
Hauses  eine  wiUkoBramesEr&ischmig  beim  Aaf*  nad 
Abgehn.  Eine  Stande  wilden  Weines  rkal  neh  vaai 
Hofe .  aus  an .  den  Treppeniaalcn  in  die  Höke  geraidct« 
und  hesohattet  mit  breiten,  grtoen,  .rotkan,  griben 
Blattei«  die  innen  henanlaaCuide  -Gaüerie.  Bie  nncth- 
sten  Stunden  drtickender  Hitia  and^  wie  ökarali  in 
Italien,  der  Skiria  gew^biet^  erst  lacr  hiben  wir 
ai^efiittgen,  dUeselbe  vegefanüaig  uataamaehea,  am 
das  Mi^  Ao&tektt  und  spite»^Scklafengehn  «insabfäa* 
gen.  Zuweilen^  wenn  Aües  entschlanuaert  ist^  i^Aeke 
ueli  mir  eiuTisehcken  in  die  knUe  Halle  faiaaBS,  am 
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zu  «eiohiieii  oder  %a.  «dttsibeo.;  m  ist  d^b  d«r  ein- 
zige Ort  im  Hause,  wo  man  etwas  Eriftdie  ^icfal, 
ekne  Yon.ikatt  sehaffett  Bieflex  d«' f oH>en KidtoBteine 
geqaält  «a  wordmi. 

Kne  .Unbequemlichkeit  ganft;  eigener.  Art  wird 
hier  in  der  Stadt  durch  das  überaus  heftige  ClockeB- 
liaten  lierbeigeCihrt,  woran  idb  mich  noch  nieht  hah^ 
gewShoen  körnen.  Im  Süden  wird  swar  AUes  hef- 
tiger imd  rascher  hetriehen,  wenn  die  Trägheit  ein- 
BHil  ttbemtmden  ist,  «üso  auch  das  Lauten^  aber  hi«* 
In-  Malta  schcfint  es  nur  auf  ein^a  hetäiAiendeB  t^rm 
abgesehen  ku  sein.  Nebrä  den  git>rseB  decken  sind 
noch  riele  kleinere  im  Gange,  die  von  den  muntern 
ClMirkiiaben  mitunbesehreibliehem £ifer bediefl^war* 
den.  Fast  bu  ^eder  Stunde  des  Tages,  bei  derMiss^, 
dem  Comnl^t,  «der  Vesper  etc.,  erschaUt  ein  nkhts 
weniger  als  liarmoniselies  Geklingel^  das  wir  in  dem 
Bwkisk'Ueiei  aus^  der  ersten  Hand  haben,  da  ekie 
Kircl»e  ganz  in  der  Nüä>e  steht.  An  den  Sonn»  und 
Festlagen  ist  der  Lfirm  noch  äi^r,  und  taiti  nun 
ToUends  irgend  «in  beliebter  Heiliger  hinw,  so  ist 
ei  kaudi  som  Aushalten.  Jeder  gebildete  Malteser 
ist  wixafrieden  ; damit;  die  Sn^foider  klagen,  die 
Fmnden  klagen,  selbst  die  Priester  mochten  «a|ie  £i«^ 
rofifsifung  einfireten  lassen;  aber  .die  ße^mrung  will 
nicht  dagegen  einsohrmten:  denn  es  ist  Hai^tgnmd- 
satB  dc»r  englisehen  KoloaiaKVerwaltMg,  alle  solche 
Aenlseriiehkei^A,  welche,  unm^telbar  vom  Volke  aus- 
gehend^ dasselbe  am  nfichstea  beröhren,  nnangetaslet 
zu  lassen,  und.fiberhai^t  sieht  sn  viel  sm  ^regieecai« 
So  wenig  sidb  die  Weisheit  dieser  Makime  veliLen?- 
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neu  UUkt,  so  wSre  doch  numchiDal  eine  Ausnahme 
diTon  BU  wflnschen. 

^egen  Sonnemintergasg  eilt  Alles  aus  den  Häu- 
sern, nm  im  Freien  Luft  zu  schöpfen.  Ein  8ol<^r 
Spaziergange  (PiUi^eggiaia)  ist  den  Laiten  ein  yölii- 
ges  Bedärffii&;  man  würde  gegen  die  erste  Cresund- 
heüsregel  Terslofcen,  wenn  man  im  Sommer  um  diese 
Zeit  daheim  bleiben  wollte.  Die  Hänser  sind  als- 
dann so  von  der  Sonne  dufii^gltht,  da&  man  verge- 
bens ein  kiddes  I^sckchen  sacht;  aim  Qsfen  und  yor 
*der  Stadt  athmet  sich's  leichter  im  Angeskbte  des 
dunkeln  Meeres.  Ke  ATalteser  Passeggiata  mtersdici- 
deff  sich  Ton  den  sicilisdie»  und  Haiisehen  durch  den 
gtuKÜehen  Mangel  der  Wagen,  di^  auf  dem  unebnen 
Boden  nicht  fortkommen.  Yoraehme  und  Geringe 
wandein  auf  dem  glatten,,  bequemen  Steinpflaster 
dorcheinander  am  Hafen  und  ^u  den  Thoren  hinaus. 
Sftdli«^  von  der  Stadt  bandet  sich  der  einsige  Gär- 
ten in  ganz  Valetta,  wo  man  einige  Reihen  Bäume 
neben  einander  sieht,  eine  walure  Seltenheit,  md  do* 
Insri.  Zwischen  den  Festungswerken  hat  sidi  im 
Sdiatten  der  hohen  Wälle  hin  und  wieder  das  Dnb- 
-dezgärtehen  eines  Brftekenau£seh«rs  oda*Zdlfaief8  an- 
gesiedelt, welches  yon  der  Regierung,  bei  den  Aus- 
siehten  auf  einen  langen  Frieden,  geduldet  wird.  Da 
blickt  man  yon  den  schroffen  B6hen  herab  auf  die 
Eieiüch  geordneten  kleihen  Beete  mit  Küchenkräu- 
tem;  das  Auge  erquickt  si<^  an  dem  saftigen  Gröu 
und  der  Farbenpracht'  der  verschiedenen  Bl&l^en.  ffin 
and  wieder  sieht  man  Orangenhecken  und  ObstbAume-, 
an  einem  innem  Thore  der  Floi^iana  breitet  ein  Ba- 
nanenbaum (Mtua pnradisiaca)  seine  gigantischen,  6 

bis 
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bis  8  Fufs  langen  Blätter  aus;  ein  wundersam -frein- 
der  Anblick,  der  dem  Nordländer  die  Nähe  der  Tro- 
pen so  deutlich  vor^s  Auge  rückt 


In  den  ersten  Tagen  des  Aufenthaltes  in  einer 
ü-emden  Stadt  treibt  sich  die  Menge  gleichgültig  an 
den  Augen  des  Fremden  hia,  der  höchstens  8  Tage 
sich  aufzuhalten  denkt;  aber  bei  den  wiederholten 
Spaziergängen  und  i^ängerem  Dableiben  macht  man 
mit  den  Gesichtern  und  Namen  nähere  Bekanntschaft; 
ein  entschiedenes  Anziehen  und  Absto&en  giebt  Mch 
bald  kund;  das  auffallende  Aeuisere  veranlaist  uns, 
bei  den  begleitenden  Freunden  Erkundigung  einzu- 
ziehen; man  erfahrt  allerlei  von  den  Lebensumstän- 
den der  Begegnenden,  und.  da  dieselbe  Stunde  ge- 
wöhnlich dieselben  Klassen  auf  den  Spaziergängen  zu- 
sammenführt, so  wandelt  man  am  Ende  in  ganz  wohl- 
bekannter Gesellschaft,  der  man  seine  Theilnahme  bei 
Torkommenden  Glückswechseln  nicht  versagen  kann; 
Ich  habe  nicht  versäumt ,  die  Haupt  -  Originale  der 
Malteser  Passeggiata  in  mein  Zeichenbuch  einzutra- 
gen, um  eine  bleibende  Erinnerung  an  den  hiesigen 
Aufenthalt  mitzunehmen,  der  in  landschaftlicher  Hin- 
sieht so  gar  wenig  Anziehendes  darbietet.  Da  fin-  ^ 
dest  Du  einen  alten  Malteserritter,  der  seinen  galo- 
nirten  Rock  und  Tressenhut  wohlbehalten .  aus  dem 
vorigen  Jahrhimdert  herübergebracht;  —  zwei  Kapu- 
ziner, welche  immer  zusammen  erscheinen,  von  de- 
nen der  ältere,  ein  kahlköpfiger  Weifsbart,  das  voll- 
kommene Bild  der  Demuth  ist;  der  |üngere,  eine 
braune  Stumpftiase,  die  personifizirte  Unverschämt» 
I.      .  17 
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lieit,  —  einen  der  reichsten  Banqniers  von  Mtdta,  der, 
liaib  erblindet,  sich  von  tnei  Bedienten  in's  Freie 
fuhren  lälkt,  —  einen  engUsdi»!  Plrediger,  den  vnr 
scherzweise  Sir  Hugh  Evans  nennen,  weil  er,  wie 
sein  Namensvettei*  in  den  „lustigen  Weibern  ^^,  ein 
guter  Fechter  ist,  und  eben  so  wenig  Glück  in  Hei- 
TatlBaI^^legenheiten  haben  soO,  —  endlich  einen,  un- 
geheuer dicken  emtgrirten  Neapolitaner,,  der'  mit  toI* 
lern  Rechte  als  Kaliban  eingelragen  ist,  da «r  nicht 
nur  in  der  liebe  sur  Flasche,  sondern  auch  in  dem 
Tfäübca  Gekrächze  dem  Ungethüme  gleich  keaunt.  — 
Das  sind  einige  det  komischen  Personen,  die  bekannt- 
lieb  dem  Gsifiel  und  der  Feder  leiiditer  gelingen,  ak 
die  emsthafteii; .  es  fehlt  ^ber  äoeh  hier  nicht  $ai  ei- 
nem' edlen  Prospero,  einem:  reichen.  Banquier,  der 
durch  £e  richtige  Berechnung  vieler  Kriegsareignisse 
iu  den  Ruf  gekommen,  n^t  Geisteiu  in  Yerittndnng 
zu  stehn,.  —  mehrere  tapfere  See -Offiziere,  v«a  de- 
nen leder  an.  Unerschrockenheit  ein  Sir  Sidney 
Smith  sein  könnte,  — *•  einen  fungen  Malteser  von 
ausgezeichneter  Sdbdnheit,  dessen  Edehnuth  and  Auf- 
opferung f&r  seinen,  in  eine  Yersdiworung  verwidcel- 
ten  Yater  vor  mehreceB  Jahren,  die  allgemeinste  Theil- 
nähme  erregte^  —  die  Wittffe  eines  Ofißziers  mit 
'  ihreu  £wei  sehfinen  Tdchtetn,  die  nadi  einem  andere 
Shakspeare^fidien  Stücke  die  Namen  Roaalind  und 
€elia  erhalten  haben,  —  einen  hochherzigen  Schi£&- 
Capilain  von  herkuiiadiem  Ansehen,  der  in  der  un- 
gläcklichen  Schlaoht  bei  Corona  das  Mebte  zur  Ret- 
tung des  englisdien  Heeres  beitrug. 

Die  Namen  aus  dem  Shakspeare  müssen  Didi 
nicht  Wunder  nehmen.    In  uiliseim  Adei  wolmt  ein 
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bfgirterter  englischer  Kaufmann,  der  mit  mir  in  Bc- 
wniidening  ffir  seinen  Landsmann  wetteifert.  Das 
hat  uns  schnell  susanmiengeföhrt,  und  erTrar  so  ge- 
M%,  die  37  Stücke  des  grofsen  Dichters  (die  er 
übrigens  6eR>st  noch  nicht  alle  kannte)  in  Einern  Znge 
mit  mir  durchzulesen.  Da  kann  es  denn  nicht  feh- 
len, läafe  die  meisterhaft  -  lebendigen  , Schilderungen 
^ich  im  Leben  überall  dem  Auge  darstellen. 

Vor  odtBT  nach  der  Passeggiata  fand  sich  anfangs 
immer  ein  Stühd^hen,  um  nach  dein  Hafen  hinabzu- 
steigen und  ein  Seebad  zu  nehmen,  welches  bei  der 
anhaltenden  Hitee  fast  Bedürfnifs  geworden  war.  Der 
-schicklichste  Platz  dazu  ist  die  äuiserste  östliche  Bucht, 
des  gro&en. Hafens,  La  Renella  genannt  (yielleicht 
von  arena,  der  Sand),  als  der  einzige  Platz,  wo 
am  Fnfse  der  rings  emporstarreüden  Felsen -Mauern 
eine  Strecke  feinkörnigen  Sandes  zum  Ufer  ausläuft. 
Je  weiter  es  aber  in  den  August  hineinging,  um  desto 
mehr  bemerkten  wir,  dafs  das  Wasser  fast  gar  keine 
Kühlung  gewähre.  Es  wurde  ein  Thermometer  von 
Hause  mitgenommen  und  an  verschiedenen  Stellen  der 
offiien  Siee  vor  dem  Hafen  wiederholt  eingesenkt; 
da  fand  sich  die  Temperatur  des  Meeres  +  22»  R.! 
Die  Temperatur  der  Luft  fällt  nach  Sonnenuntergang 
meist  auf  20*  —  21  •  R.  Es  war  also  klar,  dafs  wir 
statt  eines  kalten  Bades  ein  warmes  nahmen,  und 
seitdem  machen  wir  gegen  Abend  lieber  eine  Wasser- 
fahrt an  der  Ostseite  der  Stadt  hin,  wqnn  in  den 
längerenf  Schatten  hin  und  wieder  ein  kühles  Lüft- 
chen aufepriiigt. 

Die  Malteser  suchen  sich  dadurch  Beim  Baden 
abndcQlilen,  dafis  sie^nach  dem  ersten  Eintauchen  wie* 

.     17* 
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der  an's  Land  gehen  und  sich  ¥on  der  Loft  trock- 
nen lassen;  durch  die  Yerdanstung  des  Wassers  wird 
Kälte  erzengt,  und  diels  Verfahren,  mehrere  Male 
iviederholt,  ist  recht  wirksam,  aher  die  in  der  Haat 
Kur&ckbleibenden  Salztheile  haben  etwas  sehr  Unan- 
genehmes. 

Seltener  gehn  wir  in  das  Theater,  welches  in 
diesem  Sommer  nicht  gut  besetzt  ist:  denn  es  fehlt 
ein  pritno  vutmo  (erster  Tenor),  eine  seconda  ämma 
(zweiter  Sopran),  eine  prima  haUerina  (erste  Tän- 
zerin), und  Gott  weils,.  "welche  Forderungen  mehr 
von  den  unerbittlichen  Knnstrichtem  unserer  Table 
d'höte  an  die  Bühne  gemacht  werden.  Wenn  ich 
beidenke,  wie  sich  mit  diesen  Stimiiien  ein  deutsches 
Theater  ausstatten  liefse ,  so  sdbeinen  mir  die  Anfor- 
derungen zu  hoch  gespannt.  Aber  in  Italien  erhält 
man  einen  ganz  andern  Maafsstab  fiir  dergleichen  Lei- 
stungen; wo  es  so  viele  schöne  Stimmen,  ein  so  all- 
gemein verbreitetes  musikalisches  Talent  giebt,  da 
wird  auf  jeder  Bühne  das  YorzügUchste  erwartet,  und 
nur  dieses  anerkannt. 

£s)  finden  sich  in  Italien  Städte  von  10,000  Ein- 
wohnern, welche  ein  ganz.'gutes  Theater  haben,  war- 
um sollte  Cittä-Valetta  mit  43^000  Einwohnern 
nicht  verhältnitsmäfsig  besser  ausgerüstet  sein?  IMe 
„  Gründlinge  im  Parterre^^  welche  überall  die  Haupt- 
masse der  Zuhörer  bUden,  sind  hier  alle  mit  italiä- 
niseher  Sprache  und  Literatur  vertraut:  darum  hö- 
ren wir  nichts  als  Rossini,  Pacini,  Mercadante ,  Gra- 
zioli  etc.  —  In  Deutschland  wird  das  Theaterwesen 
mit  mehr  trockiiem  Ernst  betrieben,  in  Italien  mit 
mehr  Lebhaftigkeit    Wenn  iin  Norden  das  Lustspiel, 


y  Google 


389 

das  Drama,  das  Trauerspiel  gröfstentheils  die  Bühne 
einnehmeii,  ^o  hört  man  hier  nichts  als  Opern  und 
immer  wieder  Opfern.  Dort  ist  der  Besuch  des  Thea- 
ters eine  ernsthafte  Beschäftigung;  man  sitzt  vier 
Stunden  in  der  gespanntesten  Aufmerksamkeit,  man 
spricht  Tom  Einiluls  der  Bühne  auf  die  Bildui^g  des 
Volks,  man  würdigt  ein  gebildetes  und  ungebildetes 
Publikum,  man  zergliedert  die  dramatische  Kunst  und 
das  Spiel  der  einzelnen  Personen  bis  in  die  letzten 
Feinheiten,  —  hier  will  man  Ua  dem  herrlichen  So-, 
pran  einet  berühmten  Sängerin,  an  dem  klangvollen 
Basse  eines  guten  Buffo  sich  erfreuen;  man  gbht  auf 
ein  Yi^^lstündchen  in's  Theater,  u*n  diese- oder  jene 
Cavatina  zu  hören ;  im  Parterre  behält  Alles  die  Hüte 
auf,  weil  man  nicht  kommt,  um  zu  sehen,  sondern 
um  zu  hüren;  während  des  Rezitativs  sieht  man  viele 
im  eifrigen,  lauten  ^sprädie  auf  und  ab  gehen;  in 
den  Logen  wird  Karten  gespielt  oder  zu  Abend  ge- 
gessen, und  statt  aller  Kiitik  findet  man  am  näch- 
sten Mwgen  eii^  Spottgedicht  oder  ein  lobendes  So- 
nett an  die  Thür  der  Prima  danna  geheftet. 

Das  hiesige,  recht  geräumige  Schauspielhaus  wird 
aö&erdem  zu  einer  kleinen  Lotterie  benutzt,  welche 
eigenthümlich  maltesisch  ist,  und  Tombola  heilst.. 
Obgleich  die  englische  Regierung  gar  keine  Glück- 
spiele erlaubt,  so  hat  sie  doch  diesen  unschuldigen 
Zeitvertreib  dem  überaus  spiellnstigen  und  gewinn- 
süchtigen Volke  nicht  veraagen  können.  Die  gewöhn- 
lichen 90  Nummern  sind,  zu  5  und  5,  in  lauter  Quin- 
temen  abgetheilt,  welche,  auf  einzelne  Zettel  geschrie- 
ben, ab  Loose  für  ein  Paar  Tari  verkauft  werden. 
Alle  3  bis  4  Wochen  versammeln  sich  die  Spieler  im 
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Theater,  wo  die  Loose  ab,  Kinlaftfcarten  gelteit  Bei 
keiner  der  iTeliebtesiea  Opern  hdhe  ich.  das  Hans  so 
voll  gesehen,  ak  jedesmal  bei  der  Tombola*  In  der 
Mitte  der  Bühne  steht  der  Tisch  (or  die  Kontrolle, 
links  das  bekannte  Qlttdcarad  mit  den  90  Nimunem, 
rechts  eine  hohe  seliwarze  Tafel,  vne  ein  Ofen- 
schirm, worauf  dieselben  Nommoa  traaspareat  er- 
leuditet  sind. 

Nun  geht  die  Ziehung  in  der  gewohnHehen  Art 
vor  sich;  sobald  eine  Nummer  aosgerufen  ist,  wird 
sie  auf  der  gro&en  Tafel  not  einer  Klippe  vmleekt 
und  von  den  re^.  Spielecn  angestrichen.  Wessen 
Quinteme  zuerst 'herMis  ist,  der  ruft:  Tombola!-— 
dann  ist  das  Spiel  %a  Ende,  Alles  geht  nach  Hanse, 
^er  glückliche  Gewinnar  wird  gar  nifdit  weiter  ge- 
nannt, sondern  meldet  sich  am  and«»  Mw^en  bei 
der  Direktion^  die  ihm  sein  Geld  nach  Maftfisgabe  der 
abgesetzten  Loose  auszahlt.  Bei  dem  geringen  Fhi- 
«atze  beträgt  der  Gewinn,  wenn  alle  Loose  verkauft 
werden,  zwischen  70  ond  80  Pezzi  duri  *).  Bleiben 
viele  Loose  unverkauft  lieglm,  so  ist  natürlieh  der 
Gewinn  geringer,  aber  gro&eri  die  Wafaärsdheinlich- 
keit,  eine  Tombola  zu  madien  (/ar  una  iomiols). 
Je  mehr  transparente  Nummern  auf  der  «ohwarzen 
Tafel  verschwinden,  je  mehr  Quatemen  sich  bei  den 
Spielern  ausfüllen,  desto  höhm*  wird  die  Erwartung 
gespaimt;  Wetten  werden  gemacht,  wie  viel  Num- 
mern man  noch  vom  Schlüsse  entfernt  sei,  bis  end- 
lich aus  einer  fernen  £cke,  aus  d^n  dritten  oder  vier- 
ten Range  herab,  ein  lautes  Tombola!  dem  ^mieii 


*)  105  bis  120  Rl  C.  G. 
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%iele  mild  vlelea  HeffBimgen  ein  plötzüohes  Eade 
macht. 


Bei  meinem  lägtichen  Herumwiihleii  in  der  Biblio- 
thek sind  anch  die  Werke  iUier  Malta  nicht  unberück; 
sichtigt  ^bliehen^'  und  idi  will  Tefsnchen^^Dir  heote 
einen  ^fchneliai  Ueberbliek  der  Geschichte  der  Insel 
stt  geben,  welche,  Jahrhunderte  lang  al^  Bollwerk  der 
Qiristenheit  gegen  die  Türken  berühmt,  in  nenester 
Zeit  als  Schlüssel  zwa  ganzen  udttdiländischen  Meere 
angesehen  wird.  Aedi  in  statistischer  Hinsicht  ver- 
beut sie  erwämt  zn  werden:  "deann  sie  ist,  nächst 
der  Umgebung  von  Neapel  wid  einigen  £landrisehea 
LandstiiGken,  der  bevolkertste  Theil  von  Europa^  aaf 
€  Quadratmeilen  aähk  man  90,080  Einwohner,  doch 
ist^ese  Ztahl  jetzt  im  Abnehmen. 

Midta  gdiört  zu  den  ältesten  .Niederlassungen  der 
Pl^onizier^  dsc  mit  richtigem  Blicke  die  gute  Lage 
der  haf enreidien  Intel  au  würdigen  wo&ten,  tmd  die- 
selbe, wie  noch  jetzt  die  EnglMnder,  zu  einer  Zwi- 
sdien  -  Station  b«i  der  Beschifi&mg  des  Mittelmeeres 
bomtztai.  Ein  iabelhafler  König,  Battus,  soll  die 
fliehende  I>ido  anfgeotommen  und  bewirtfaet  haben. 
Um  vt^lehe  Zeit  die  Insel  später  dn  die  Hände  der 
Karthageff  gekommen,  lä^t  sicli  nicht  bestimmen; 
doch  ist  so  viel  gewifs,  dals  sie  im  zweiten  pani- 
schen Kriege  von  den  Böm^em  erobert  w»d,  und  Ton 
nun  an  unter  römischer  Herrschaft  blieb.  Doch  auch 
Griechen  wohsten  auf  4er  Insel,  und  wenn  aticii  die 
Geschichte  nicht  auadrücklidi  einer  griechischen  Nie- 
derlassung auf  Malta  erwähnt,  so  bezeugen  doch  die 
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unzweifelhaft  äditen  MftniMi  mit  griechischen  Inschrif- 
ten das  Dasein  einer  hellenischen  Gemeinde.  Es  ist 
diels  einer  von  den  vielen  Fällen,  wo  die  Münzkunde 
znr  Beleachtung  und  Aofklarung  der  Geschichte  dient. 
Nicht  blo&  Von  Malta,  sondern  auch  von  dem  nahe 
gelegen«!  Ganlos  (Gozzo),  ä&n.  jetzt  nnbewohnten 
Lampedusa  (griechisch:  Kossnra),  ven  allen  li pa- 
rischen Inseln  finden  sich  Münzen  von  sehr  ver- 
schiedenem Gepräge,  und  es  lälst  sich  diese  grofise 
Menge  von  Münzstätten  nur  dadurch  erklären,  da& 
man  annimmt,  das  Manzre(^t  habe  nicht  dem  Staate 
selbst  zugestanden.  Bei  dem  allgemein  verl^eiteten 
Kutasttri^e  der  Hellenen  mochte  es  in  den  kleinen 
Gemeinden  von  500  bis  1000  Seelen  ein  Privatnnter- 
nehmen  sein,  schone  Stempel  mit  passenden  Figuren 
und  Inschriften  zu  schneiden,  nach  einem  gevrissen 
Münzfufse  auszuprägen  oad  in  den  Handel  za  brin- 
gen. Die  kleineren  Stücke  waren,  wie  wir  noch  be- 
urtheilen  können^  an  Gehalt  sehr  abweichend;  bei 

'  grülseren  Zahlangen  ging  msm  lange  Zeit  nur  nach 
dem  Gewichte  (wie  cUe  alten  Namen  bezeugen),  und 
erst  in  der  römischen  Kaiserzeit  dachte  man  daran, 
das  Silber,  unter  dem  Werthe  ausgeprägt,  mit  dem 
Bildnisse  des  Herrschers  in  Umlauf  zu  setzen. 

Die  maltesischmi  Münzen  finden  sich  aach  mit 
punischer  Beischrift,  je  nachdem  der  St^npelscfanei- 
der  für  phönizisdie  oder  hellenische  Handelsleute  ar- 

'  beijtete,  welche  in  Eintracht  auf  der  Insel  beisammen 
wohnten. 

Eben  so  mögen  der  reich  ausgestuttete  Tempel 
der  Juno  und  der  des Hei^kules  einen Mischkoltus 
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enthalten  haben,  über  den  ans  leider  alle  Nachrich- 
ten fehlen.  In  jenen  Natur -Religionen  knüpfte  sich 
die  VerehniBg  an  eine  geweihte,  von  Alters  her  ge- 
heiligte Stelle  $  Wesen  und  Namen  der  zu  verehren- 
den Gottheit  waren  je  nach  den  Völkern  yerschie- 
den,  welchen  die  Häfen  der  einsamen  Felsen-Insel  ei- 
nen Zofkiehtsort  gewährten.  Der  Juno-Tempel  stand 
wahriBcheinlich  auf  disr  Stelle  des  heutigen  Forts 
S.  Elmo,  den  Schiefem  ein  .weithin  kenntliches  Zei- 
chen; den  Herkules -Tempel  haben  wir  an  der  süd- 
lichen Spitze  der  Insel  zu  suchen,  wo  sich  ehiige 
Spuren  davon  nachweisen  lassen. 

Nach'  dem  Zerfallen  des  römischen  Reichs  theilte 
Malta  die  Schicksale  von  Sicilien;  es  wurde  abwech- 
selnd von  Vandalen,  Gothen,  Byaantinem  und  Ara- 
bern erobert  und  verheert.  Die  ppnische  und  grie- 
chische Bevölkerimg  whieiten  sich  neben  einander, 
un4  es  ist  zu  bemerken,  dals  bei  den  Einfällen  der 
Araber  (870  und  904  nach  Chr.)  nur  die  Griechen 
miishafidelt  -.  und  verfolgt  werden.  Ob  die  Drobever 
in  den  Puniern  orientalische  Stammverwandte  ent- 
deckten? Die  Normannen  eroberteii  Malta  im  Jahre 
1090,  erlaubten  anfangs  den  Arabern  freie  Religions- 
Uebung  gegen  Zinqkfliehtigkeit,  vertrieben  sie  aber 
bald,  wegen  einer  entdeckten  Verschwörung,,  von  der 
.ganzenr  Insel. 

Die  Herrschaft  der  Araber  dauerte  also  nur  186 
Jahre;  während  dieser  kurzen  Dauer  eines  unruhi- 
gen. Besitzes  konnte  sich  die  alte  punische  Bevölke- 
rung unmöglich  so  mit  den  neuen  Ankömmlingen  ver- 
schmelzen, dafs  sich  erst  aus  dieser  Periode  die  vie^ 
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len  arabischen  Namen  *)  und  die  Jetzige  maltessche 
Sprache  herscfareiben  sollten  ^  yielmehr  läfst  sich  mit 
Wahrscheinlichkeit  aimehmen,  dafs,  wenn  irgendwo 
sieh  Reste  der  alten  Piiönisier  erhalten  haben,  diiefe 
auf  Malta  der  Fall  sein  mfisse. 

Nach  den  Normannen  folgten  die  sdKwiibischeD 
Kaiser,  von  denen  Heinrich  YL  Malta  som  Mar- 
qoi^at  erhob.  Die  Bevölkerang  der  Insel  war  da- 
mals, wegen  der  U^ieherhett  der  Meere,  so  sehr  ge- 
schmolzen, dajs  Friedrich  H.,  nach  altstaüseher 
Sitte,  eine  Kolonie  dahin  yersetvte.  Er  hatte  1224 
Celano  in  Kalabrien  erobert,  «nd  liefs  die  ganze^ 
Emwohnersehaft  dieser  Stadt  nach  Madta  hinfiber- 
fiiluren. 

Als  die  Johamiiter-Ritter  im  Jahre  1530  die  In- 
sel Malta  von  Kaiser  Karl  V.  znm  Geschenk  erhid^ 
ten,  fanden  sie  nor  eine  kleine  Festoag  m  derSteUe 
des  jetzigen  F^rte  8.  £%no.  In  der  Mitte  der  Insel 
lag  die  Haiqiistadt  BabaUo,  jdtcjk  CUtä-^Vecckia  ge- 
nannt.  Aber  der  damalige  Grv^smeisler  Yilliers  de 
risle-Adam  erkatinte  die  treffUche  Läge  des  Ha* 
fens  an  der  Nordseite,  and  siedelte  sich  mit  den  we- 
nigen RHtern  und  einigen  1600  Rhodiem,  die  ihm 
von  dort  gefolgt  warm,  in  dem  B&r^,  znnäcbst  dem 
dast^o  &Ang0lo^  an,  wo  der  Orden  «einen  Meib^i- 


*)  Eine  Felsengrotte- am  südiiciien  Ufer  der  Insel  helTst 
Malcluba  (arab.  Particip. :  die  umgestürzte),  wobei 
vielleicht  Felsenwand  zu  verstehen  ist.  Das  gSbe  denn 
eine  gute  Ableitung  für  die  Mac ca lob a,  den  Schlammvul- 
kan bei  Girgenii,  wo  der  nasse  Mergel  qngeßihc  wie  ans 
einem  umgestürzten  Topfe  abfliefst. 
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den  Sitz  eAüim  seUte.  Im  Jalire  1623  w«r  Rho- 
dos an  die  Tücken  unter  dem  greisen  SoUman  ver^ 
loren  gegangen  ^  und  in  diesen  sieben  Jaliren  hatten 
die  Ritter  von  Kandieu  nach  Messina,  von  da  nach 
Ci^itä -Veechia  (imKirdimistaate),  dann  nach  Yi- 
terbo,  naeh.Nia»a  nnd  VillaTFranca  herumziehen  müs- 
se», so  daüs  ihnen  endlieh  der  nakte  Kalkfelsen  Malta 
als  Wohnplatz  höchst  vrillkonunen  war.  Zwar  sa- 
hen sie  sich  von  Crefahren  rings  umgeben:  in  Tripo- 
lis hanate  der  unternehmende  Seeräuber  Dragut,  in 
Algier  Hassan^  Hftd  von  Konatantinopel  aus  wurde 
fortwährend  mit  einer  Landung,  auf  Malta  gedroht, 
um  die  Ritter  von  hier  zu.  vertreiben  oder  ganz  aus- 
zurotten. Der  Schrecken,  welcher  vor  den  ^türki- 
schen Waffen  herging,  hatte  seinen  höchsten  Gipfel 
erreicht;  es  g^örte  nicht  wenig  Unerschrockenheit 
dazu,  Malta  in  Besitz  zu  nehmen  und  an  eine  Yer- 
thcddigimg  der  Insel  zu  d^iken. 

Da  ward  im  Jahre  1557  Jeai^  Parisot  de  la 
Valette  zum  Gt«o&mmster  erwählt,  ein  Mann  vou 
imtiker  Heldengröj&e,  ganz  dazu  gee%net,  den  Yer^ 
Ii]$t  von  Rhodus  ^ch  cBbe  Behauptung  von  Malta 
au&ttwägen.  Sein  erstes  Gesoh&ft  war,  das  gesuur 
k^oie  Ansehn  des  Orden»  durch  eiae  strenge  Disci- 
pUn  wieder  herzustellen,  daneben  aber  .mehrare  in 
Vergessenheit  g^rathene  Ansprüche  und  Rechte  mit 
ruhiger  Entschlossenheit  geltend  zu  machen.  An  den 
Befestigungen  von  Malta  wurde  unablässig  gearbei- 
ietjl  doch  konnten  damals  nur  drei  Kastelle  in  Stand 
gesetzt  w^en:  das  Kastell  S.  £lmo  auf  der  Land- 
spitze am  Eingänge  des  Hafens,  der  Borgo  mit  dem 
Kastelle  S.  Angelo  auf  d&t  Ostseite  des  gro&en  Ua- 
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fei»,  und  südlich  davon  das  Kasi^  S.  Michel e  in 
der  Cittä-Senglea.  —  Zar  Vertheidigung  dieser 
Werke  waren  aus  allen  Gegend^i  Eoropa's  an  700 
Ritter  zusammengeströmt,  die  den  Kern  des  christ- 
lichen Heeres  ausmachten;  der  Orden  hatte  außer- 
dem 12,000  M.  Miethtruppen  angenommen,  unter  i^rel- 
chen  sich  die  ausgewanderten  Rhodier  besonders  her- 
Torthaten.  Gegen  dieses  kleine  Häufchen  sandte  der 
&8t  80jährige  So  lim  an  seinen  tapfersten  Pascha,  den 
05jährigen  Mustapha,  und  den  jungen  kühnen  See- 
könig, Piali,  mit  159  Schiffen  und  40,000  Janitscha- 
ren.  Diese  Flotte  landete  im  Mai  1565  in  dem  west- 
liche» Hafen  Marsa-Musciatto  (dem  jetzigen  Qiia- 
rantaine-Hafen),  und  fing>  sogleich  die  Belagerung  ^des 
Forts  S.  El^o  an.  Der  aus  Tripolis  herüber  gekom- 
mene Dragut  gab  zwar  den  besseren  Rath,  sich  zu- 
erst der  im  Innern  der  Insel  belegenen  Orte  und  ai^ 
1er  Hafenpläfze  zu  bemächtigen,  damit  der  aus  Sid- 
lien  erwartete  £ntsatz  an  jkeinem  Punkte  der  Insel  lan- 
den könne;  aber  er  ward  nicht  gehört  und  fiel  bald 
darauf  in  den  Laufgräben  vor  S.  £lmo,  von  einer  Ka- 
nonenkugel töätlich  getroffen.  Die  Vertheidigung  die- 
ser Festung  wird  immer  zu  den  schönsten  Wi^en- 
thaten  der  neuem  Zeit  gerechnet  werden:  denn  die 
60  'eingeschlossenen  Ritter  wulstmi  sehr  wohl,  dals 
sie  nur  dazu  bestimmt  seien,  deh  Feind  so  lange  als 
möglich  hinzuhalten,  damit  der  schmählich  zögernde 
Yizekönig  von  Sieilien,  Don  Garcia  de  Toledo, 
endlich  zur  Hülfe  herbeikommen  möge.  Sie  weihten 
sich,  wie  die  300  Spartaner  des  Leonidas,  einem 
freiwilligen  Tode  zur  Rettung  de&  Ordens,  den  sie 
wohl  als  ihr  Vaterland  bötradbiten  durfte.    Nachdem 
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sie  in  19  Tagen  sechs  Stürme  mnthyoU  abgeschlagen, 
nachdem  alle  Wälle  and  Manem  der  schlecht  ange- 
legtien  Festung  vom  feindlichen  Geschütze  In  Trüm- 
mer gesdiossen  waren,  brachen  die  Türken  am  Tage 
lohannis  des  Täufers  mit  unwiderstehlicher  Gewalt 
herein,  hieben  die  Besatzung  bis  auf  den  letzten  Mann 
nieder,  und  übten  sogar  ah  den  Leichen  der  Gefal- 
lenen empörenden  Frevel.  Aber  vor  die&er  kleinen 
Feste  waren  8008  Janitscharen  geblieben,  und  Mu- 
stapha  soll  ausgerufen  haben,  als  er  den  engen  Raum 
der  eroberten  Bastionen  durchging:  „Wenn  der  Sohn 
jins  so  viel  kostet,  was  wird  erst  der  Vater  thun?" 
—  Die  Belagerung  der  Citta-Senglea  und  des  Borgo 
wurde  nun  zwar  lässiger  betrieben  ^  aber  schwerlioh 
hätte  der  tapfere  La  Valette  der  Uebermacht  und  dem 
unausgesetzten  Feuer  lange  vnderstehen  können,  wenn 
nicht  endlieh,  nach  fünfmonatlichem  Zaudern,  der 
Vicekönig  von  Sicilien  jnit  einer  Flotte  Messina  ver- 
lassen, und  6000  Mann  Truppen  in  einem  der  östli- 
chen Häfen  von  Malta,  Calle  dedla  Melecha,  an's 
Land  gesetzt  hätte,  worauf  er  selbst  sogleich  nadi 
Sieilien  umkehrte. 

Der  Ruf  vergröfserte  die  längst  «-wartete  Hülfe  um 
das  Dreifache  $  die  Türken,  von^  panischen  Schrecken 
ergriffen,  hoben  die  Belagerung  auf  und  schifilen  sich 
in  gröfster  Eile  ein,  'mit  Zurücklassnng  des  schweren 
Geschützes  und  des  befestigten  Lagers.  Als  am  fol- 
genjten  Tage  ein  entlaufener  Sklave  genaue  Nachricht 
Tön  der  Schwäche  des  christlichen  Haufens  brachte, 
wurde  zwar  das  türkische  Heer  wieder  ausgeschifft, 
es  könnte  aber  dem  ungestümen  Andränge  der  Rit- 
ter nicht  widerstehn,  ward  an  einem  heifsen  Schlacht- 
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tage  gäii^oh  aufgerieben  und  in^s  Meer  gesprengt; 
1€  bis  12,€M  Mann  sollen  niyter  dem  Scbwerte  der 
Christen  und  im  Wasser  ttingekontmen  sein.  Kamn 
rettete  sieh  der  Pascha  aiif  die  Sehi£fe)  and  kelurte 
mit  den  Trümmern  des  Heeres  naeh  Morea  znrüek. 
Von  den  H5hen  des  Kastells  in  8jrrak«s  sah  der  Yize- 
k<^nig  von  Sicilien  die  vorüberKieh^den  8egel,  und 
erftihr  ohne  Eilboten  die  Rettung  Ton  M^a.  Soli- 
man  Hefe,  gan«  g^en  türkisohe  Sftte,  den  Pasdia 
nicht  das  UngtöcH  seiner  Waffen  eutgeHen;  er  maciite 
bekannt,  dafe  Mustapba  die  Insel  erobert,  äüe  Festun- 
gen darauf  gescMeilt  und  die  Einwohner  als  Gefan* 
gene  fortgeführt  habe.  Und  kaum'  durfte  man  ifiese 
Behauptungen  übertrieben  nennen»  Bas  plat^  Land 
auf  Malta  war  durchaus  geplündert  nnd  verbrannt, 
Menschen  und  Thiere  medergemetselt  oder  fortgeH&rt. 
Der  Borgo  und  die  Cittä-Senglea,  welche  dch 
allein  noch  hidteh^  waren  von  dem  Feuer  der  türki- 
schen Geschütze,  deren  einige  Kugeln  von  160  Pfbasd 
warfen,  beinahe  gänzlkh  eerstört;  200  Bitter  und 
8000  Soldaten  wären  umgifekoinmen.  Als  die  Türken 
abzogen,  zählte  man.  kaum  600  Mann,  meist  Verwun- 
dct€,  unter  den  Waflfen. 

Mit  Recht  erhob  sieh  damals  ^e  aUgemeine 
Stimme  gegen  den'Vizekönig' von  Sicilien,  der  wegen 
seines  unerklfirlii^en  Zaudems  von  allen  Völkern  der 
Christenheit,  welche  der  langen  Belagerung  mit  ban^ 
ger  Erwartung  zugeschaut ,  aufs  Beftigste  verwünscht 
wurde.  Er  hatte  üur  den  'Befehlen  des  rnffetrauischen 
Philipp's  II.  gehordit^  mn&te  aber  erfahren,  wie 
schwer  es  sei,  einem  solchen  Herrn  zu  dienen.  Phi- 
Kpp  11.  opferte  dien  treuen  IMener  dem*  allgemeinen 
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Unwillen:   er  lieis  ihn  in  Neapel  in  dunkler  Verges- 
'  seabeit  liittaltenou     Einer  von  Don  Garcia's  Si^en 
war  in  den  Malteser-Orden  getreten,  und  hatte  sich 
bei  der  Belagenng  rfikmli^t  ausgezeichnet. 

So  tapfer  La  Valette  in  der  Veitiie^igung  des 
PUtses  gewesen^  so  umsichtig  zeigte  er  ^ioh  bei  der 
WiederhevflbelbiBig  der  aeraiörten  Werke,  raa  denen 
die  aicisten-iii  ihrer  jetdgen  Gestait  au%efölHi;  wur- 
den. Die  iT^on  den  Törken  verlaiseiien  gro&en  Ka* 
nonen  Terdteflie  er  afuf  die  yerschiedeBen  Bastionen, 
und  Uda  eine  Anaahl  neuer  Stfieke  fainzi^gen^  der 
Borgo  erhidt  damais  den  Beinamen  Cittä^Vitto- 
riosa,  den- man  nodi  jetzt  hin  und  wieder  hört. 
Vor  Allem  war  bei  dieser  Belagerung  die  Wichtig- 
keit £ier  Landsottge  hervorgetreten,  auf  deren  Spitae 
das  Fort  S.  Elmo  liegt.  Bier  beschloCs  La  Valette 
eine  neue  Stadt  mit  einer  gvdfeeren  Festung  anzule- 
gen, welche  die  beiden  HSfen  duvehans  behetrschen 
sollte.  Man  nannte  sie  mit  aUgemeiner  Zustimmung 
nadi  dem  edlen  Gründlsr:  Citta -Valetta.  Wäfa- 
r(»id<de8,B«aes,  welch«*  im  Frühjahre  1666  begann, 
fehlte  es  dem  Gtolkmeistor  nicht  ^IteU/an  Geld,  um 
^  Arbeiter  zu  bezahlen.  Er  liefe  daher  kupferne 
NotihmfinBen  von  TerBohiedenor  Grö£M  schlagen,  und 
so  aitschieden  war  das  Vertraaen)  weiches  «ein  Nasne 
erweckte,  daife  diese  Harken  ohne  Widerrede  im  Han- 
dri  und  Wandel  statt  der  silbernen  St&cke  angenom- 
men wurden  9  .bis  m^a  sie  hadi  und  nad»  einlüsen 
konnte:  Sie  gdiüre«  meh  in  Mdita  zu  den  größten 
Seltenheiten,  und  werden  von  den  Sammlern  mit 
Golde  au%ewosen.  A«f  der  einen  Seite  sieht  man 
einen  Löwenkop^  La  Valette^s  Wappen,  mit  der  In- 
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schnfte  Aon  «es  mA  ßdes  (kein  Metall 9  aber  Yer<- 
tranen),  auf  der  andern  zwei  Tersehlnn^ne  Hände, 
das  Sinnbild  der  Trene. 

Solimati  lie&  gleich  nach  dem  yemnglückten 
Zuge  gegen*  Qfalta  an  der  Aasritetang  einer  neuen 
Flotte  arbeiten;  aber  LaValette^s  aberall  wachsamer 
Geist  kam  dieser  G^b^  stavor:  e€  liefe  durch  einige 
entschlossene  Grkchmi  das  Arsenid  von  Konsta&tino* 
pel,  wo  sich  auch  die  Palvcrmagasine  befanden,  in 
Brand  stecken.,  Die  Explosion  war  förchterlich;  Yoa 
den  angefangenen  Craleeren  wardst  die  meisteia  zer» 
schmettei^,  und  ein  grofeer  Theil  der  Arbeiter  kam 
dabei  um^s  Leben.  Der  Sultan  wejadete  nun  seine 
rastlose  Thatkraft  wieder  gegen  Ungarn,  wo  er  1566 
unt^r  den  Mauern  tqu  Szigeth,  das  der  tapfre  Graf- 
Zriny  TerÜieidigte,  den  Tod  fand.  Mit  ihm  wurde 
die  Christenheit  von  ihrem  gefährlichsten  Feinde  be- 
freit, der  das  deutsche  Reich  mehr  als  einmal  an  den 
Rand  des  Verderbens  gebracht!  La  Yaldkte  konnte 
ruhiger  an  seiner  neuen  Stadt  und  der  Befestigung 
der  Insel  fortarbeiten,  die  von  nun  an  m  232  Jahren 
keinen  Feind  mehr  vor  ihren  Mauern  sehen  sollte. 
Nachdem  die  Schlacht  von  Lepanto  (1571)  den  Tür^ 
ken  die  Obermacht  zur  See  entrissen,  beschränkten 
sich  die  Unternehmungen  d^  Malteser  auf  einzelne 
Streifzüge  mit  einer  kleinen  Ansudil  von  Galeeren. 
1574  Turde  die  Inquisition  auf  der  Insel  eingeführt; 
^  doch  erwähnt  die  Geschichte  keinar  bedeutendenOpfer, 
welche  dem  Gewissens -Tribun^ite  gefgdlen,,  das  ver- 
zugsweise in  Spanien  sdn  Gedeihe  fand. 

In  dieser  langen  Zeit  der  Ruhe,  wo  die  Ein- 
kiiofte  des  Ordens  sich  in's  Ungeheure  vermehrten, 
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setote  jeder  Grofsmeistec  seki^i  Bnhm  darin,  die 
Festungswerke  mit  irgend  einer  neuea  Bastioa  iLtL 
verstärken,  md  so  entstand  diese  Reihe  von  Bau- 
werken, die  wir  |etat  wie  ein  Wunder  anstaunen. 
,  Jeder  fremde  Ingenieur,  welcher  die  Insel  betrat, 
wo&te  immer  noch  einen  sdiwachen  Ponkt  4ieraus^ 
zajQndea,  von  wo  aus.  diesor  oder  jener  Theil  der 
Stadt,  beliehen  iitenden  kdimte,:  ted  es  fehlte  m^ 
anG^,  am  diißse  neuen  Entwürfe  anszuföhren.  16i0 
wwde  Cittä -Valetta  durQh  yier  Schanzen  verstärkt, 
1670  gründete  der  Grolsilaeister  Nico lao  Cetoner, 
ein  Venetianer,  die  nach  ihm  benannte  Cittä-Co.'- 
tonera,  wekhe  die'Ottä^Yittoriosa  und  Senglea  in 
grolsem:  Halbkreise  uanfalet,  und  su  deren  Yertheidi^ 
gong  2(1^000  Mann  erfordert  vrerden.  Gan»  beson- 
ders thatig  fOr  diese  Werke  zeigte  sich  der  Grofs» 
meiftter  i>.,Raimond  de  Pej^ellos  (1697  *- 1720), 
der  im  unablässigen  Bauen  begrijffien  war^  und  di^ 
Beüestigungen  auf  den  hodisten  Grad  der  Vollendung 
brachte. 

Aber  während  deor  CMen  sieh  wm  au6en  in  sei* 
nem  unitiberwindiichen  Sitze  immer  mehr  verstärkte, 
nagle  im  Inn^n  der  Wurm  der  Zerstörung.  Die  Zuge 
gegen. die  Türken,  wurden  nur  noch  lääsig  und  zum 
Schein  betrieben;  wenn  ja  die  Kreuzer  der  Insel  ef«- 
nem  türkfeohen  Fahrzeuge  begegneten,  so  wecha^^ 
man  ehrenhalb»  ein  Paar  Kananenkogeln,  und  jeder 
zog  anf  dem  breiten  Bücken  des  Meeres  seines  Weges 
weiter. 

In  der  9|itte  des  vodgen  Jahrhmiderts  hatten  sich, 
durch  den  Einfluls  der  zerfressenden  französischeoPlu* 
losophie,  die  Ideen  so  sehr  geändert,  dafe  man  ^n- 
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fing,  den  Tüilceii  wokknwoUeB^  eben  weil  sie  keine 
GhvuleB  waren«  In  aniorer  Hinuclit  kemi»  eine 
grtofse  Geselladiaft  viveriieirallieter  veiclier  'MÜmer 
sieh  nicht  mehr  in  den  Sehitnlim  der  ^ttUdUDeit 
helteii,  wriche  ihrer  Yahindnog-  sur  Zeit-  de»  £nt- 
stefaeas  und  der  BMte  eine  so  grofee  moraliadie  Erait 
gegeben.  Zwar  mochte  es  nicht«  im  iiittEehiett  ieli- 
ien,  welche  andi  bia  saktzt  ^fie  Wörde  ihrcB- Gddb- 
des  imAnge  liehleltcB;  aber- beides  Heiden  war  der 
Yerfidi  der  alten  Regehi  nur  ztt  deatUdi,  Imd  was 
man  hier  von-  den  Speaiidgesdiiditen  der-cinzeinen 
Ritter  hört,  ffthrt  sn  der  Idarmi  Ueberaengong«  dala 
die  innere  Anflteong  den  hö^^halen  ^cmkt  «ncieht 
hatte,  all  MapdiecB  mit  derficanzöeiMheB  i^ctte  tot 
Malta  enehien.  Doch  wirkte  anchhaer  dK  AUea  nie- 
derwerfende  Persteiiehkeit  des  fangen  JPeldhem,  tmi 
dem  man,  wie  von  dem  alten*  W^rwiek,- -sagen 
kannc  ,^tkoH  ^eflan  ty  and  jmaep^doum  o/Mmgtl*^*) 
(da-  An&iehter  nnd  NiederwerfiBr  •  der  >Kdn|ge).'  •— 

Die  uneinnehmbare  Felsenfeste  ward  den  FtUBU^ 
sen  nach  wenigen  Tagen  übergeben,  ,und  2  Jabre  lang 
ohne  alk  Hülfe  .gegen  die  EngUnd^  tehaiiqptet  IMe* 
ser  Zeitpunkt  macht,  nai&rüeh  r  bcnn  Viottoß  Epedie, 
und  eft  U&rt  man  «di^  MhcMn  Begebenheilcn  bMs. 
durch  die  Aligabe  heztiohnen:  dai  Umfm^SdlaMtii^ 
giome.  Die  Englfader  konnicB  bei  der  Besttanahme 
der  Stadt  ihrarkanfiminniscbni  Sinn  nidit  Tcrliag« 
nen;  alles  Eigenihnm  des  Ordens  tWvde  emgeaogen 
und  ZQ  (Seide  gemacht,  ohne  dals  man  mit  den  £at- 
schftdignngen  an  manche  aurftiddkelnrende  Ritler  sebr 


*)  ShiJfsp.  Heniy  YL  3.  Ptrl. 
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fi«igebig  ^««^^«11  vfäi^i  ^ellnt  mit  den  ts^^heaeirii 
töfldsefafett  ^Geichati»!!  imd^  äejo^  später  m^ebitßtm 
halte  nmny  wegen'  des  fto&erst  feinen  Erzfes ^  eine 
FimnA^^^kiiilion- Tor$  ^fiie  worden  >säinitidich  her- 
abgenemmen»  imd  na^b  England  eingesdiifft^f  :aber 
leider' ▼ffiraii^ökte''d«iSohifftirterwege8V^u^  die 
gMeBeliaefaBg^  Versaididn  den  Onrad  dtsMeerer.  Dar- 
Hm  «ieht  mMi^aiilden;8clUltt8en' meist  Aar  sdikrclito^ 
zum  TheüSefaiffi-KaponeiK 


Seit)  der  Anlage 'vsM  Citti-yai:«i1o  ist  die^ehe- 
maUge  Hai^tstadt^  €itU-Vetehia,  iti  der 'MHfte  dei> 
Insel  iB(Ar  in  Terfsdl  geratbes, '  nnd  Ireibt  unr  noeh 
einen  imtedentenden^  Handel.  Es  giebt  zwti^  ^:folir» 
bare  Straisen,  ab^  i&t  am  Reisenden  keiiy  anderes 
Foiffwm^,  als  zweirädttrigev  bedeckte 'Katren  9  von 
einem- Pferde  geHega»,  in  denöfit^e 'Bewegung  «o 
unangeadkm  ist,  dafs  sie  liacht  die  Wirkiiageneincv 
Seereiseliervorbringt.  Zm»  Z^t  des  Ordens  hsftte  der 
CMIkneister  ein  sdbdnes  Landhaus^  im  Innern*  der  In- 
sel^ {/'^osoi^to  genannt,  von  dessen  Herrticbkeit 
SHere.'  Persone&f '  viel  ^  «u  rtUunieii  wisif^n ^  Maxi  fand 
daaeÜMSt  älnen-kimstreieh  imgelegtim'  Garten  im  «It* 
franaös^hen  Styl  nnd  eine  Ideine  Meiiägevie^  der«» 
Bamhivacbe^'  Gwz^en,'  Siraufee,  Fasanen^  ete.  sieh, 
ab  die  hüiehsleAj^ianf  ifaha>  nie:  gesehenen  SeHesiliei- 
ten,  dm  Üeüiteir  dem  <Ge€ßl<di1i^6se^der^£lnwnluBer 
^eingepfrägt  haben« 

I>er  nordweatlidieiTlieilider'InBel  iil;:an&icht- 
.  bnr,  imd-  «wegen;  der  dort  -  herrschenden  bdsen  Luft 
fast  «nbcfwohnt^  der  süd-östlidie  dagegen  mit  einer 
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Bfenge  Catali  (flecken)  beseist,  in  Amen  dieKnl- 
tnr  des  Bodens  mit  d^  aller^frten  Betriehs^unkdt 
gefördert  yrird.  Die  Erde  ist  nadi  nnd  nach  aas 
Sicilien  herübw  g^H^cht  word«!,  und  seil  an  den 
tiefsten  Stdlen  kaum  Einen  Fds  auf  dem  Kaikfel- 
sen  anfliegen. ,  Die  Felder  müssen  alloithaiben  mit 
Mauern  nmgeben  werden ,  damit  ein  hefti^^  Regim 
das  wenige  Erdreidi  nicht  wegschwemme ;  an&er- 
dem  ist  es  nöthig,  alle  sKcfan  Jahre  das  ganze  Feld 
umzugraben,  und  eine  feste,  mörtelartige  Kmste,  die 
sich  in  dieser  Zeit  gebildet,  yon  dam  Felsen  abzu- 
schaben, damit  er  Ton  Nenou  sieh  eigne,  da«  Re- 
genwasser einzosangen  nnd  festzuhalt^.  Bei  so  gro- 
fser  Sorgfalt  trftgt  ein  miltelmlisiger  Acker  das  16te 
bis  20ste  Korn,  ein  guter  das  38ste,  und  ein  sdir  fei- 
tm*  das  64ste,  —  eine  Fruchtbarkeit,  die  Alles  uber- 
trüfft,  was  man  in  Sicilien  und  Aegypten  von  ähn- 
lichen Ersdieinnngen  aufwehen  kann.  ^  Der  Grand 
dayon  liegt  nicht  allein  in  der  66te  des  Erdreichs, 
sondern  hauptsächlich  in  der  Kleinheit  der  Besitson- 
gen,  wel<^  selten  mehr  als  ein  Paar  Morgen  betra- 
gen. Sie  sind  als  Gärten  zu  betracfat^i^  in  denen 
man  leichter  Alles  anwenden  kann,  was  'znm  Gedei- 
hen der '^Pflanzungen  nöthfg  ist.  Bei  der  übermässig 
starken  Berölkerung  det*  laiwl  fdblt  es  nie  an  Hän- 
den, um  das  Land  auf  das  Beste  «a'  dangen,  alle 
schädlichen  Tfaiere  zu  vertilgcsi  und  das  Unkrant  bis 
anf  den  letzten  Halm  auszurotten,  welkes  AUes  bei 
gröiseren  Landstrichen  nicht  möglich  ist. 

Da  indessen  nm:'  ein  kleiner  Theil  der  bisel  auf 
diese  Art  bebaut  wird,  so  reicht  das  gewonnene  Ge- 
treide für  die  BevöUbeaimg  von  dO,OM  Seelen  nur  anf 
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äf^i  Momto  bin;  der  3^dai€  för  di^  übrigea  9  Mo- 

nate wird  aus  SicUiea  .eing^ührt. 

Nicht  aninteressant  ist  eine  Vergleichung  der  rer- 

sdu^nen  Länder  in  HiaBieht  auf  ihre  BevöUcerung, 

worin  Äblla  von  all^u  deQ  ersten  Ranfg .  einnimmt. 

Aof  demselben  Flächenraiune ,   der  in  Island  £i- 

nep  Meaechen  trägt,  hhm 
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Mit  dem  nahe  gelegenen  Goazo  (Gaulos)  wird 
die  Yerbindnag  durch  mehnra^,  täglich  hin  nnd  her 
gehende  Schiffe  unterhalten,  die  vor^ffliche  Wein- 
trasübea  and  Honig  ren  dort  herüber  bringen.  Da* 
Boden  dieser  Nachbar -Imel  besteht  aus  einem  noch, 
mdir  zerklüfteten  und  porösen:  Kalkstein,  als  Malta  ^ 
seihst,  weldier  überall  am  U£er  geräumige  Hühlen 
bildet.    Hier  zeigte  sich  am  Ende  des  vorigen  Jahr- 
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htmdertB  mne  merkwirAge  'Natnr-lki^disiitiiiig^  W!^ 
che  manche  &hntiche  y<iykoiiiiaiiine  «a  erläutern  ge- 
ei^et  ist. 

Ein  maltesischer'  Uhnlladle^  besftfe  ein  hmägat 
eMier  nordti^stMeheiiEcke  ^onGeftso,  wo  ein  ebe- 
nes Felsen -Plateaa  -sieb-  unaMHrklieb  amn  Meere  ab» 
senkt;  das  Ufer  hat  hier'einä  sealoeehte 'fl9be  ton 
40  bis  50  Fnls.  Der  Mann  kam  «nf  den  ^danken, 
dort  ein  Salz  werk  anzulegen  9  indem  er  ganz  flache, 
breite  Vertiefungen  in  den  >  leicil^  zu  betabeitenden 
'Kalkstein  hauen  liefe,  welche  das  Meer^wasser  auf- 
nehmen sollten.  Aus  Erfahrung  wnMe  er,  dafs  In 
der  Sommerhitze  diels  Wasser  sehr  ^hnell  yerdampflt 
und,  einen  beträchtlichen  Niedemdilag  des  reinsten 
Kochsalzes  znr&ckläist.  Unter  scteen  Sohpfimnen  be- 
&nd  sich  eme  weite  Hdhle,  w^ebe  mit  dem  Meere 
in  Verbindung  stimd.  Er  trieb  also  ein  senkrechtes 
Bohrloch  bis  in  den  Raum  der  SMIe^  und  fordeHe 
vermittelst  einer  Reihe  von  SchöpMmem  das  Meer- 
wasser heran£  Anftngs  lieb  sich  d«|  Sache  «ganz  gut 
an..  Die  Verdampfung  ging  in  den  heifeen  Sommer- 
tagen so  sdmell  yor  sich  9  dalis  dlePfiinnen  immer 
von  Neuem  gefUlt  werden  mdsten,  und  ein  reicher 
Salzniederschlag  zu  erwarten  stand.  Nicht  geringe 
war  daher  die  Ueberraschong  des  Beritaers,  als  er 
bemerkte,  dafs  das  Wasser  nicht  verdoaste,  eondem 
von-  dem  ■  popöeen  /  Kancsteine«  «eingesaugt  und  so  ^em 
Meere  wieder  zn^eföhrt  .werde;  'aul  dem^Oitmide  der 
PGumen  hatte  sidi  ein  diekee^-ihoniger  NiedersoUag 
geUMet,  der  nur' einen  geringen  Selzgehalt  zdgle. 
Aus  Verdniis  tbe»  dae  MIMiagen  seikies  Ftanes  fiel 
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der  Blaim  .'iii  'eine  schwere  Krankheit,  mid'  die  kp^t- « 
bar  aagelegieii  Vonidilaii^  blieben  unbenutat  ste- 
hen/ ]>ai^bet*  ginj^vdtr  Smniner  hin,  und  die  ein« 
tveteode  raohe  JaUretzeit 'h^acJite  neues  Dngladc.  — 
W^  ei»  Stonü  aii»>W<Mt  oder  Nordwestdes Heer 
in  die  «Höhl»  untär  »den-  Salqy&ttiei^  hineinlrieb,  so 
'tmvdfr  das  'WastevailfB  Heftigste  Busamnengeprefst, 
und.  suchte  oittftfler  Gewah'  einen  Ausweg.  Dieser 
WMT  durc^' das  Bohrloch  gegeben,  und  man  sah  aus 
demselheA  eilien>praidiiToUen  Springbrunnen  von  00 
¥iSs  Höhe- enqioMeigen ,«  der^  inch  oben  aHiiiählig 
ausbreitend)  in  Fenn  einer  mädittgen  Gaybe  surAcic- 
fiel.  Aber  tm  grolser  Theil  des  8|nihlB  wurde  von  . 
den  Winden  weit  Aber  die  CMnaen  von  des  Vbsf^ 
nMiehers  Lamdgftldhen  hinweggefährt,  und  vernichtete 
durch  seintti  Sal^gehnlt  den-  mCAsamen  Fleils  der  Be- 
arbeitung. Von  •  allen  NacUarn  worden  ihm  Pro- 
zesse um  Entschädignng  an  dem  Hab  geworfen,  mnd 
der  arme,  von  allen  Seiten  bedi*ängte  Mann  konnte 
nichts  Besseres  thnn,  als  im  nächsten  Frühjahre  an 
der  Aosaehnwg  'Sterben.  Nun  waren,  die  Nachbarn 
schnell  darüber  her,  fQltten  das  Bohrloch  mit  Steinen 
aws^ '  und  Ruhten  ifaihO'  en  i»bai.. 

Ditis'gab  to' einer  neiien  eufterordeBtiidien'Er-2 
soheiaimgVeranlasftnng.  Wähsend  der  guten  Jafare»i 
zeit  'sp&rte  nu»  nichts <,  aber  -mit  dem  Heratmahen 
der  WinterslQrrae  liab  sieh  in  dieser  Gegend  der  In^^ 
sei  ^in  anterirdisches  Gi^^e  httcen^t  wielches  bald  wie" 
ciBKdliie  Eanonensohfisse  klii^,  bald  dem-  stärksten 
PiBrtnr ..gleich  koBumt,  und  von  der«  in«  der  Höhle 
zasanunengedvdeklen 'Laß  rhcrEurfihMB  «cbeiät;    Die* 
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8er  Dnilck  wirkt  aber'a^ch  auf  die  Steuie^  mit  de- 
nen das  Bohrlodi  ausgefüllt  ist:  die  unteren  ^werden 
weggespült,  die  oberen  sinken  nach,  das  Loch  wird 
wieder  frei,  und  sogleieh  bildet  sieh  der  sabige  Spring« 
quell,  welcher  seine  zerstörmiden  Ftethen  auf  die  zu- 
nächst gelegen'en  Aecker  schleudert.  Man  eilt,  die 
Oeibung  tob  Neuem  zUEUstopCen^  und  der  unterir- 
dische Donner. stellt -sich  mit  derselboi  Heftigkeit 
wieder  ein.  Bis  jetzt  hat  man  den  Brunnen  dreimal 
Bi^eschüttet,  und  sdiwebt  immer  in  der  Furdit  ei- 
nes nochmaligen.  Ausbruches.  Auf  einer  Insel  des 
adriatischen  Meeres,  Mejeda  (bei  den  Alten  Melite 
genannt,  wie  unser  Malta),  hat  man  etnei  ähnlich^i, 
nur  viel  schwächere%'unterirdis^en  Donner  bemerkt, 
iß£  sich  auch  hei  stürmischer  Witteining  einzustel- 
len l^egt,  und,  so  wie  hier,  mdits.  Anderes  zu  scfin 
scheint,  als «  die  perio^ehe  Entladung  der  in  tiefen 
H^en  zusammengedrlui^en  Luft. 


Valta,   dta  4.  Sept. 

Endlicdi  haben  wir  eine  günstige  Gelegenheit  nach 
Alexandrien  gefunden,  und  soUen  schoa  heute  an 
Bord  gehen.  .  Es  ist  ein  5etreichisdi  -  venetianischer 
Brigantino  Ton  zierlieher  Bauart,  il  Velleggiaiore  (der 
Segler)  genannt,  welches  wir  als  gutes  Zeidien  für 
die  Scfanelligkdt  der  Fahrt  anudbrnen.  Der  Capitaia 
Cagnini  ist  ein  junger^  angenehmer  Mann,  mit  dem 
sich  ein  vdmftnfliges  Wort  sprechen  lä£iL  Jeder  von 
uns  zahlt  12  Pe««i  duri  för  Kost  und  U^berfdui, 
mag  die  letzte  nun  12  Tage  oder.  12  Wod^n  dauern. 
Durch   den   achtwodientlichen  Aufenthalt  sind  wir 

hier 
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hier  in  so  manehe  Verbindniigeii  gekpnunen^  dabnim, 
bei  der  plötzlichen  Abreise  9  vieles  Aufgeschobene  zu 
besorgen  ist  und  ich  eil^  mu(s,  Dir  aus  Europa -das 
letzte^  herzliche  Lebewohl  zuzurufen. 


Den  5.  Btiltafs,  am  Bord  ^es  Velleggiatore. 

Seit  heute  früh  um  6  Uhr,  wo  wir  die  Anker 
lichteten,  liegt  das  Schiff  im  Hafen  von  Marsamns- 
ciatto  an  einer  Buoy  befestigt  Standlich  erwar- 
ten wir  den  Capitai^,  «dessen  ^  rückkehrendes  Boot 
diese  Zeilen,  nachdem  ^ie  vorher  wohl  durchräuchert 
sind,  mitnehmen  solL 

Unsere  Einschiffung  nachAegypten  ist  glücklich 
von  Statten  gegangen,  ohne  dais  von  unserm  Ge- 
päck etwas  in's  Wasser  fiel,  zerbrach  oder  beschädigt 
wurde,  welches  sonst  nie  ailszubleiben  pflegt.  Nach 
einem  italiänischen  Sprichworte  hat  man  das  glück- 
liche Ein-  und  Ausschiffen  für  die  halbe  Reise  zu 
achten. 

Es  war  mir  ein  sonderbares  Gefüld,  als  ich  im 
Quarantaine- Hafen  den  Fuüs  in  die«  kleine  Jolle  mit 
der  gelben  Pestfahne  setzte,  welcbe  uns, nach  dem 
Schiffe  hinüber  brachte:  denn  nun  ist  die  Scheide- 
wand zvnschen  uns  und  der  europäischen  civilisirten 
Welt  an%mchtet.  Sinn  und  Gedanken  wenden  sich 
auf  die  unbekannten  afrikanischen  Zustände. 

Wenn  dieis  Blatt  Dich  erreicht,  und  die  weite, 
immer  weitere  Entfernung  Dich  bekümmert,  so  lies 
das  Lied  von  Gothe:   Lauge  Tag^  und  Nächte  stand 
mein  Schiff  befrachtet. 
L  18 
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I>rinlMi  vor  dem  Sfltei  fehfl  «Ue  Wellen  hodi 
und  der  Wind  nlnmt  sich  auf;  aber  er  ist  gfinstig^ 
gerade  a«t  Westen.  Wir  werden  m  der  Stunde  sie* 
ben  bis  acht  Knoten  machen. 
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VurKenntnlft  von  Meuten. 


f  ast  jede  Stadt  in  Sicilien  hat  ihre  Spezialgeschichte. 
■welche,  von I irgend  einem  gelehrten  Einwohner  zu- 
sammengetragen, in  den  öffentlichen  oder  Privat -Bi- 
bliotheken handschriftlich  aufbewahrt  wird.  Einige 
davon  sind  in  dem  eoldnen  Zeitalter  der  sicilischen 
Literatur  1750  — 1790  auf  Kosten  reidber  Barone  oder 
Bischöfe  gedruckt  worden.  Da  diese  Stadt-  und  Haus- 
Archive  von  den  sicilischen  Literaten  viel  benutzt 
und  Sachen  daraus  angeführt  werden,  so  ist  es  oft 
schw^er  herauszubringen,  ob  ein  Werk  gedruckt  oder 
handschriftlich  vorhanden  sei.  Daher  nin  und  wie- 
der die  Fragezeichen  vor  dem  Titel.  Uebrigens  ist 
nur  das  aufgenommen  worden,  was  über  die  sicili- 
sche  Geschichte  und  Literatur  Aufschluls  geben 
konnte;  was  die  Sicilier  in  den  schönen  und  s.  g. 
t*akultäts -Wissenschaften  geleistet,  gehört  in  eine 
sicilische  Literatur -Geschichte.  Emzelne  theolo- 
psche  Streitschriften  konnten  darum  nicht  wegblei- 
ben, weil  sie  manclie  sute  topographische  Untersu* 
chungen  enthalten.  Vollständigkeit  der  Quellen  ist 
bei  Sicilien  schwer  zu  erlangen,  da  es  meistentheils 
Provinz  einer  fremden  Macht  war  und  init  in  deren 
Geschichte  verflochten  wurde. 
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Veber  die  neaeren  ReisebescbreiBer  sei  es  uns  er- 
laabt,  Göthe's  gewichtiges  Wort  hier  einzurücken: 
„Wir  besitzen  einen  verständigen,  einsichtken  S^vin- 
„burne,  einen  ed}en  und  männlichen  Ried&sel, 
„einen  heitern,  mitunter  etwas  übereilten  Lebemann, 
„Brydone,  einen  beschäftigen,  aber  nicht  immer 
„zuverlässigen  Boren,  einen  treuen  und  guten,  aber 
„etwas  weitschweifigen  Bartels,  einen  ernsten  und 
. „gefalsten  Munter,  einen  unterrichteten  und  bin- 
„nenden  Stollberg,  einen  wissenschaftlichen,  ob- 
„ffleich  nicht  gans  b^gründet^i  Spallansani,  den 
„durch  ^ein  Kupferwerk  Alles  gleichsam  abschlielsen- 
„den  Houel  (??),  ja  noch  so  manche  Andere  etc^^ 
(Philipp  Ifockert  Naditräge,  p.  201.) 
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AgaHippeOj  S.  Gianev.  dt  Blasi. 

A§4iotif  P,f  S^iegauBone  di  due  anttc^e  mazse  di  fefro,  ri* 
troTate  in  Messina.     Yenecia,  Pkicri,  1740.  fo^L  (Messma, 
Lasuai.) 
^-  —  Gonqpeadiö  di  Storia  di  Sicilia.     S.  Laoglet  PTindpü- 

della  Storia  .per  la  gioTcnta.     NapoU,  1744.  12.  ' 
f  Agrm*i  StorU  letteraria  delU  Siditia. 

Airoldif  Alf.y  Codice  diplomadco  S.  SieiliA  sotto  il  go* 
vemo  deglt  AralM.  1789  —  92.  Vol.  VI;  4. 

Die  UnScbtheit  die«««  ▼on  6.  VelU  geschmkdel«B  Mach- 
▼verka«  ist' tu  oft  «ml  an  grika^ttdi  bewiecaa  vvaaden,  alt  daf« 
die  aenerlich  in  der  Bibliot.  ital.  18*28  Agosto  p.  14S  er» 
hobenen  Zweifel  irgend  in  Belang  komtMen  konnten.  S.  Ha- 
ger, Fnndgr.  de«  Orients.  Scinh.  Gregorio  v.  a. 
Alexander f  al»bas  Geletiniis,  Rogerii  Sieil.  Regia  icr.  getta- 

tum  libri  IT.     S.  Canuu  Bi>l.  Graer.  Ums.  I.         ^ 
Allegranza,  P,  QiuMeppef  Di«sert  sopra  doe  id^mar* 

morei  a  Mestina.     S.  Opttec.  ül;  p.  244. 
Aluiiro.     S.  di  Blast. 

Ammtui,  Jottnne$  Mwria  (1660  --  1736),    De  pifnape 
templo  Panonnitano.  lib.  Idw  Paiaanm.  Aiccardo,  1728.  fol. 
Atntnmnio.    S.  A^co. 

Amico^  Vito  (1697  —  1762),  AjOniu  Pastori«,  de  marmo- 
reo  Aiiaglypho  in  Gatancnsi  Museo.     S.  Optasc.  I.  ^19. 

—  —  (Dioneo  Amenanio)  Lettera  intomo  i  fiestacei  mon- 
tani,  che  m  Sicilia  ed  alireve  si  trovano.  S.  Opuac.  YIII. 
p.  199. 

*—  —  Lexioon  topognpblcimi  siculnm.  :  Panomd  et  Catanae, 

1757  —  59.  Tom  in.  4. 
Catania  illusfrala.     Gatania.  Pnlejo,  X^41.  4  Vol.  fbl. 

—  —  ^M^OJifiif  d€y  deSyracus.  Arclii<»iscopatit.  S.  Grae- 
vü  Thcs.  II.  .  .... 

AngeiOf-  GiöV,  d*t   Principj  deUa  Stona  generale  di  Siöilia. 

Palermo,  1790  —  94.  Tom.  4.  12. 
-^  — *  Sopra  ,ü  Politeismo  degli  antidii  SiciliaBi«     S.  Niiova 

Racc.  vn.  p.  a 

-*  -^  Letten  intoino  alle  Prefiche  diSidlia.  Ibid.  Vm. 
p,  199. 
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Angela,  Giov,  i*y  Quromcon  brev.  Regum  SicOiae.  S.  Giom. 

lett  di  Napoli.  N.  105. 
ÄngtlOy  Thomai  de  (1668  —  1720),  Annales  histor.  cri- 

uci  EcclesUe  sicnlae.     Mess^nae.     Amico,  1730.  fol.  (olwe 

Kntik.) 
.?  Annali  di  Messina., 
Anßnf^mi  hüloria  SicaU  viilgin  dUlecto  oonACiipU.  'SSonst 

in  CrrrgDrio  Blbl.  Antgoii* 

—  —  Sicülus  historia  conspiratiom«,  quam  molitiu  fiut  Joan- 

nes Piiodbäda.     S.  K.  de  Creforio  oibL  An^goo. 

—  —  CassinentisQkernm  in  rcgno  Neapolit  gesumm  bieve 
Chronicon  ab  anno  1000  —  1212.    S.  Canmi  BibL 

-r*  -*T  et  Sabae  M'«l4aptnad  Ustoria  IVid.  Gonradt;  Man- 
fredi,  Caroli  Andegaven^is  et  Gottradini  Regom  Sidl.  S. 
GanMÜ  Bibl.  ^zn  gehört:  hwtome  Sahie  MalaApinae  con- 
tüniatio  ab  umo  1276*-"  128&.  Znent  in  Gregono  Bibliot. 
Aragon* 

—  -*  Hiseima  Sienla  a  Kocmannii  ad  Petnun  AngoiMtiseni. 
S.  Garusii  BibL 

Autonmeeif  Mmrio,  Relatione •  del  ftmetiifsinio  tanremnolo 

succeaso  m  Brfeimo  1  ^omo  £-settembre  T726.   Paleniio. 

Epiito,  172«.  4. 
Apary,  le  Barak  Agmtin  if  1787),  Mteojre  de  l'^t  po- 

litique  de  Sicile.     S.  Callejo  DescripC  de  Sicüe. 
Apriie,  Fraike.  (1050  <^  172^,  Olronologie  deSa  SieiUa. 

Libri  3.  ..Palcnno.  Bafona«  1725»  foL 
Arancio,  Litterio,  siUl'  atnHufera  di'PacJbino.     Palm», 

1798.  8. 
Arena,  .Qiam" Franc,,  B^ari  a'  danni  del  notto  di  Mea- 

aina.    Ibid.  1779.  8. 
Aretiif  Cl,  Marü^  Järi  aUqnol  lectu  n«a  «inna.  iocnndi 

quam  utile«.  .  Basileae,  1544.  8. 

-^  -^  de  fiiH  ioMiUe  SifiÜiae'llbcUnf^  &  5«nptMW  rer.  SiciL 

,     o.  O.  1542.  Yitebergae,  1612.,  «fii  betlai^in  Gvaevü  Tbcs.  I. 

Arnold,  il.»:  Geschichte  von  Sjrikus.     Gotba«  l8l&  U.8. 

Arrigv,  F,Q.  d\f  U  irteriti  aveUu  etc.'  pmilegj  diMecaina. 

Venezla,  Tabacco,  1733  und  1736.  4. 
Ar.iale4>  Pkilmdelpkü»,   DeciüeiMn  feudUea  Begni  Sicilia^ 

Panormi,  Yalenza,  17SÖ.  hh.      :    .' 
Aituto^  lii,    suDa  manna  piokuU  in  Tioini.      S.   Nnwra 

Racc.  VI.  p.  313,  auch  La  Pira  und  Logoteta, 
^AtanaUv  di  A^i^  di  U  viflfciu  di  In  Re  lapicu  in  Ca- 

tank,  scritU  l'annu  1287.     S.   Opusc  IV.  p.  9.7. 
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Attardi,  Bpnav.  {gtb.  1679),  I^toria  itW  mtegra  dt^  di 
San  Filippo  di  Argirar     Palenno,  Gramignam,  1742.  4« 

—  —  n  Monachismo  in  SiciHc.  PadenkM,  Grsttuigiiam,  1741. 
fol. 

Auria,  D.  Vincenzo,  delP  origme  dl  Gefalii.  Palenno,  G- 
rfOi,  ie5&.  4.     S.  Grä*vünie«.  MV.  , 

liiitofia   dffonologrca  de*  Vker^  di  Sicilia  dall*  anno 

14(^  -t-  1^7  pi%s%nt».    PaltetDo,  Gcgp^la,  1697u  IbL 

—  —  la  verita  svelata.  Palermo,  17(B«  gegtti  Mnpaoa  XtMr- 
aio  gericbfcet. 

la  Sicilia  inventnce-     Palermo,.  17<^.  4    . 

Aftrnm^  M,  Am»^  tUsskt^  snk  kcafficio  di  Ai«fiA.  S.  Di«- 
aert,  delt*  Aoead.   del  bucn  gn^ta.  II.  pt^i  ld5.     Palena&o, 

i«oa      .  - 

Avolioy  Franc,  di  Paola,  M  diistt«  «he  htfouaei  dtfiadini 
«iraeusaiii  di  poter  intfodurre  i  vim  mmtr  in  «Ueno  tem- 
torio.     Gaiania,  PaHmta,  1793.  fei. 

—  —  Riftess.  sopra  Ic  l^gi  ndliieae  intdnao  la'  c^cda.  -  Pa- 
lermo, SoUi,  1800.  8.  « 

—  «*-  Sog^  soira  lo  stata  presente  defia  poe^a  in  Sicilia. 
Siracusa,  1794.  8. 

Wird.gaUdeh  in  Sciak  Pvo^xiU  I^.'ia.  > 

B. 

Baimomof  Fao/o  0763-^1818),  Marone  ectaoÄüdie  sol 
regno  di  Sicüia«     Paletno.'  S/L  K.  1803.  8. 

—  — >  LeMera  «opi«  la  scaisit^  delle  ^raccofte  ^  %nsk>  nella 
Sicilia.     S.^  lÜf  aggmino  Geoirgieo  Y.     NapdU,  1787. 

—  —  Giomale  del  viaggio  fatto  in  Sicilia.  Palermo.  St.  R. 
1Ö09.  8. 

Ber9n4uMf  Camti^y  TracUttw  de  moiiardiia  Sidliiie;  acces- 
«tiibcanil  Cadrd.  Cöhnmiae  de  eodem  tractatn  Judicium.  Pa- 
müfl.  Beys.  1609.  fol. ,  beste  Ausg. 

J^ti  Werk  W»  Ursache,  «kfs  Philipp 'II.  kith  ]«05,  nach 
Clemens*  Till.  Tode,  im  ConclaTe  der  Wahl  des  B»ronius  sum 
Pahste  «viderseiste. 

—  -^  iMonk  dell*  phetes«  ncMiarf^a  Ü  Siodia.  Romay  1712^  4.- 
epist.  ad  A.  Gaiiiol.Mai.  de  Mpnaitiiiia  Si^k.    lugd. 

Bat.  1619.  4. 

de  majeftate  PanonBiitana.     Panormi,   1690.  Ibl.     S. 

Gtaern  Tkes.  Xm.  '  V 
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SafoniHis  Cae$arf  Judicium,  de  A.  Amici  DiMen. lustorica. 

S.  Graeyü  The».  IL 
t  —  —  SicuUe  nobiliuti$  Am^itbeatrum. 
Barteli,  J.  K.,  Briefe  über  Kalabrien  und  Sicilien.  3Tble. 

Göttingen,  1783. 
Barthoiomaei,  de  Stocattro^   bistoria  Sicula.     Bei  Mo- 

nMort  JCm.    $*  aucb  R.  de  Gregorio  tiibL  Aragon. 
Beliifti,  B.ÄfäminOj  deHe  Stufe  ^  de'  Bagni  di  Sciacca. 

Palermo.  St.  Rl  1783.  fei. 
Beiirana,  F,  P«  (1745  —  1802),  Elemenu  juris  priiruti 

aiculi.     Palenno,  1774^  Tom.  12. 
Bemerk uHJ^wn  .über  Sicilien  und  JMalta,  Ton  einem  vor« 

aebmen  reuenden  Russen.     Aus  dem  Russiscben  mit  AJi- 

merknngen  'von  D.  G.  H.  L.    Riga  und  Leipzig,  1793.  ^8. 
JB«S«tf<^fi9  s,  V.  Borcb.  Yonrede. 
Benineafüf  Giue,  (1735  ^  95),   tull'  origine  della  dttik 

di  Termini  Imerese.     Palermo»  Amato,  1779.  4. 
•—  —  Dissertas.  suU!  «^ti(o  Yescovo  di  Tennini  Imerese.  Pa- 
I  leimo,  Solu,  1788.  4. 
BeeolduMf  Chr.,  aaioratio  rerum  a  regibus Hierosolym.  Neap. 

et  SiqiL  gestarum.  Argentinae,  1636.  8.      . 
Bieanif  Alex.,  Bemerkungen  über  Europa,  Asien,  A£rika. 

Ans  dem  Franz.     Prag,  1812.  8. 

Ist  im  Wesentlichen  dasselbe,  wie :  Reise  nseh  $iciliea  etc«, 
nur  etwas  gedehnter. 

Bieeuri,  Aeneae  Jenimnw  (1719  —  86),  Epist.  de  acneo 
monum.  Catanae  .leperto.     &  Oj^isc.  YII.  p.  281.  ^ 

—  —  Prineife  iiy  Discono  sopra  un'  antica  iscriaiene  nd 
teatro  di  Gatania,  recitato  nell*  adunansa  de'  Pastori  EtaeL 
Gatania,  1771.  4. 

-*  —  Memoria  sul  molo  di  Gatania  1771. 

—  —  lettera  sul  tempo  dell*  u^  delle  Gampane  nell'  elera^ 
zione  della  sacra  Ostia,  introdotto  in  Sicilia.  1771.  S.  Opusc. 
XVIII.  p.  243. 

—  —  Ylaggio  per  tutte  le  anticbita  di  Sicilia.  Napoü,  Si- 
moni,  1781.  4. 

Ist  oft  abgedruckt,  suletst:    Palermo,  1817.   12. 
Bivongf  Bemafii  AmonU^  Baronis  akae  Unris,  Stupinna 
rariorum  ili  Sicilia  ^onte  proTCnilentium  descriptioDcs.  Pa- 
normi,  1813  —  1,6. 

—  —  Mmiografia  delle  tolpidi.     Palenno,  1809. 
Biaquiere,  £.,  letters  (rom  tbe  Mediterranean, 
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a  civil  and  polit&cal  account  of  Sieily,   TripoU,   TvAis  aod 
Malta.     London,  1813.    2  Yol.  8. 
Biaii,  D.  Giov.  Evang.  di  {pil  —  1812),  Storia  deiVi- 
cere,  luogotenenti  etc.  dl  Sicilia.    Paknno,  SoUi,  1790  —  91. 

4.  5  Vol.    . 

—  —  Lettere  su  i  natali  del  Re  Manfiredi.  $.,  Nuova  Racc. 
V.  31. 

—  —  Lettera  su  gli  antichi  divieti  del  kiaso  in  Sicilia.  ■  S. 
Nuova  Racc  IH.  89.  s 

•  —  —  (Pilotete)  lettere  su  la  stpria  del  Buri^y.  Napoli,  Flaute, 
1780.   3T.  8. 
-~  —  (A.  Aganippeo),  Giudiiid  sopia  una  lettera  diL.  Yeil- 
lant.     Palenno,  1788.  - ' 

Auf  «ehr  nnd^eschickte  'Weise  wird  die  Velli'sche  Betrugerei 
^  gegen  Gregorio  verth^idigt. 

—  —  Storia  civilc  del  regno  di  Sicilia.  Palermo.  St  R. 
1811  —  19.  Tom.  XVI.  8. 

Blaiif  Sah.  di  (1719  —  1814),  Spiegazione  d'un  marmo 
'scoperto  in  S.  Giacomo  di  Messina,  Panno  1751.  S.  Opusr. 

I.  p.  189.  ; 

—  —  Dissert  sopra  un  vaso  greco-siculo.  S.  Dissert.  delP 
Acad.  del  buon  gusto.  1755.  I.  197. 

—  —  Garteggio  Stör.  Diplom,  del  1785 ,  sulla  continuaiuone 
degli  Annali  del  Regno  di  Napoli^  Gatania,  Pulejo,  1788.  8. 

—  —  Memorie  del  B.  Giul.  Majali,  Monaco  di  S.  Martino. 
.    S.  Nuova  Racc.  IV.  23. 

—  —  Relazione  della  nuova  libreria  del  Gregoriano  Mona- 
stero  di  S.  Martino,  con  un  catalogo  ragionato  di  400  e  piu 
Godici,   ch*  erano  in  esso  Monastero  nel'  1384.     S.  Opusc. 

xn.  p.  1,  XV.  p.  45. 

sind  aber  nicht  mehr  vorhanden  •—  verbrannt  oder  vx'egge- 
schafft. 

—  —  Esame  delP  articolo  .di  Palermo,  nel  Dictionnaire  rai- 
sonne  des  Sciences  et  des  Arts.     Palermo,  Rapetti,  1775.  4. 

5.  Nuova  Racc.  II.  1. '  . 

—  —  de  nonnullis  Inscriptionibus  martiniammusei.  S.  Opusc. 
'  XVn.  p.  327. 

—  —  Gatalogo  de'  libri  di  stampa  del  XV.  secolo,  esistenil 
neUa  BibUoteca  di  S.  Martino.  1778.  S.  Opusc.  XX. 
p.  345. 

—  —  lettera  sopra  un*  iacnuone  di  Segesta.  S.  Tonremusza 
Iscris.  di  Palermo. 

18* 
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Bttißif  Smlt.  dif  due  lettere  sopra  l^ascui  icpolcnle,  al  prin- 
cipe di  Biscari.     S.  Optuc.  I.  48. 

Bia*i  9  Franc,  di ,  Pragmaticae  Sanctiönes  Regni  ^cfliae. 
Palermo,  1791  —  »8.  Tom.  2.  fol. 

—  —  Saggto  sopra  la  legislazione  della  SrcÜia.  S.  Nuova 
Racc.  III.  213.      ' 

BlenMtM,  Petruij'  Epütolae  selectae  ad  Siculos.     S.  GarnAÜ 

BiW.  ... 

Boceone^  Silvio y  trattato  sopra  la  pietra  BeaoJr  di  SicOia. 

MoBteleoDe,  1669. 
Bocconi,  P.j   Icones  et  descript.   rar.   plant   Siciliae,  Me- 

liue,  Galüae  et  Italiae.     Oxford,  th«  Sheld.    1674.    4.    Mit 

Kupf.  j 

—  —  Mojeo  dl  plante  rare  della  Sicilia,  Malta,  Gsrsica,  Ita- 
lia.    Yen.  1697.  4.    Mit  131  Kup£ 

—  ^-  AppeQjdix  ad  suum  musevim  de  plantis  Siculis..  Yen. 
1702.  8-  .      .     ,       .  . 

—  —  Muteo  di  fisica  e  di  esperienze.  Yen.  1697.  4.  Mit 
18  Knpf. 

—  —  Recherches  toudiant  le  Corail.     Paris,  1692. 
Bonanni,  Jac,  delle  antiche  Siracuse.      Messina,  )624.  4. 

Palermo,  1717.  fol.    Lat.  yertit.  $ig.  Haverkamp.    S.  Grae- 
vii.Thes.  XI. 

Ist  ikkerall   feindlich  gegen  HlirabeUa,   auf   dessen  Schultern 

er  steht. 

—  —  Memor.  stör,  della  citt\  di  Troiiia.  Catania,  Pastore^ 
1789.  4. 

Bonfiglio,  CHuieppe  Coitant.y  Storia  Sidliana.  Messina, 
1738.    Yenezia,  Gera,  1604.  4.  . 

,  Bongiovanni,  Guida  per  Fe  antichita  di  Siraotsa.  Mes- 
sina, 1818.  8. 

Bono,  Mich,  del  (1697  —  1775),  Dizion.  Sicil.  lul.  e  Ut. 
Palermo,  Gramignani,  1751.  4.  2te  Aufl.  Palexmo,  Abbatc, 
1783  —  85.   4  Thle.  4. 

Borch,  U  Cütnte  de,  Lettres  sur  la  Steile  Gentes  en  1777. 
Turin,  1782.    Deut^  von  YYeithes.    Bern,  1796. 

—  —  Lythographie  (sie)  sicilienne.     Naples,  1777.  4. 

—  —  Lytikologie  sicilie&ne.     Rome,  1778.  4. 

Borel^,  Historia  et  meteorologia  incendii  aetnei'  anni  1669. 

Regii  Julii,  1670.  4. 
Borria,  istoria  del  dominio  temporale  della Sede  apostolica 

nelle  due  Sicilie.     Roma,  1788.  4. 
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f  Bwttari^  Enuin,^  Progetto  per  U  patria  tua  dtta  diMes-^ 

siha. 
f  Brandy  Discono  de^  Pnvileg)  di  Palenno. 
Brixardy  Analyse  du  Voyage  pittoreMrae   de  Naples  et  de 

5idl€.     Paris,  J787.  8. 
Brocchif  Notizie  sulle   antichita  dl  Acre  recentemente  $co« 

perte  in  Sicilia.     S.  Bibl.  ital.  jpni.  p.  219.  1820. 

—  —  Osservazioni  geologiche  sui  contomi  di  Reggio,  e  stiUa 
sponda  opposta  däla  Sicilia.     S.  Bibl.  ital.  XLX.  p.  69. 

"-^  —  Oss.  naturali  fatte.alle  ifole  de*  Cielopi  •  nella  contigua 

spiaggia  di  Gatania.     S.'Bibl.  ital.  XX.  p.  217. 
Bryione^  Patrick,  A  tour  throagh  Sicily.     London,  1772. 

Traduit  par  Demeunier.  Londrcs  etNeufdiatel,  1776;  deutsch 

Ton  Zoltikofer.     Leipsig,  1774.,  8. 

Ein  heitrer,  nitonter  «ttiras  ftbereiller  Lobeinann.     GOthe. 
Bu.da^  LiOmhardOy  Yulcania  Lithosylloge  Aetnaca.  S.  Nuova 

Racc.  III.  14. 

Mineralogische  KariosiUt. 
Buda  '  Zahrä,   sutla  stabilita  de*  cassoni   nel  molo  di  Ca- 

unia.     Ibid.  1819.  4. 
Buonäjuto,  Criac,  Patemö,  del  ginnasio  ed  amfiteatro  di 

Catania.     Palermo,  Felicella,  1770.  fol. 
Buonfiglioy  Gtui.,  delP  istoria  Siciliana.     Messina,  Chia- 

ramonte,  1738  —  39.    Tom.  IJ.  fbl. 

—  —  CoMtanZOf  Messina  citta  nobilissimä   descritta  in  YlII. 
Ubr.    Tenetia,  1606,  4.     Messina,  1738.  fol. 

Burgoi,  AUx.n  Descriptio  Terrae  Motus  Siculi  a.  1193.  S. 

Graevii  Thes.  Ut.  unter  Carrera. 
Burigny,  lüstoire  generale  de  Sicile.     La  Haye,   1745.   4. 

2  Vol. 

—  —  Stör,  della  Sicilia,  cont.  da  Mariano  Scasso  e  Borello. 
Palermo,  1786  —  94.  4.   6  Tble. 

Sehr  fleifsig  gesammeltes  Material,  aber  Tvenig  Sichfung.    Gol- 
1er  urtheiit  sehr  hart  danibef;  cf.  de  .sitn  Syr.  p.  XVT. 
Barmann y  Thesaurus.     S.  Gräevius. 


Cafiiif  Griuieppen  Relazione  degP  efletti  di  un  fiero  tur- 
bine,  aceaduto  neUa  terra  di  Favara  il  di  10  Marco  1772. 
S.  Opusc.  XV.  p.  127. 

Caj€tanQy  Octav,,  Isagogc  ad  bist,  sacran  Sicnlam.  Pa^« 
normi,  1707.  4. 
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Cmjttanoy  Oeiav.,  Kti^ufi^j^dd^  ntratti  aella  S.  Vagine 
die  si  riveriscono  in  Sicüia.  Op.  posL  trasportata  nella 
liii([iia  volgare  e  aresciuta.     Palermo,  Golicchia,  .1664.  4» 

—  —  ViUe  sanctomm  ucnlonun.     PaDormi,  1657. 
Caläf  C,  historia  äe'  Suevi  nel  cbn^oüto  de'  xegni  di  Na> 

poli  e  dl  SiciUa.     Napoli,  1660.  foL 
Calcugni^  Sutistlca  di  Palenno.  S.  Giomale  cnciciopedico 

dl  Napoli.    Fasäc  VUI.  1819. 
Caliejo  y  Angith^  Bierre  del^  Description  de  Plsle  de  Si- 

die,  avec  lös  planj   de  toutes  ses  ibrter^sses  etc.,   on  y  a 

ajout^  un  M&noire  de  Vitat  politique  de  la  SicQe,  par  le 

Baron  Agatin  Apary.   Amiterdam,  1734.  8.   Hieau  ein  Kn- 
p  ferheft   in  FoL 
Campmtlla,  Th.  (1668^'  1740),  Dimofso  deU'  inccndio 

dd  £tna,  e  dd  come  si  accende.     Pdenno,  1738.     Mi- 
Uno,  1730. 
Candiniy  Franc.,    G>dex  Juris  Siculi.      Panonni.   T.  R. 

1708  -  1807.   Tom.  7.  4. 
Candiotto,  ßenedeiio,   dd   saggj  istorid  di  Sicili»,  ed  in 

pardcolare  ddla  dtta  di  Eradea  Spartana   libri  XVllL    4. 

(drca  1754). 
Cannella  f    lettre  sur  la  Htt^rature  de  Palenne.      Kaples, 

1794.   8.  , 

Capitani,  P,  O.y  isagoge  ad  liistor.   sacram  SicuL  Lugd. 

Bat.  foL  ^ 

Capitoii  ed  Ordinazioni  ddla  dtta  di  Pdenqo.  Ibid.  Bcn> 

tivenga,  1760.  foL 
Capitula  cüriae  consulatus   nobilis   nrbis  Messanae.     ^les- 

sina,  1727.  fol. 
Capoäiecif  Jo$eph  Marie^  Antidii  monnmenti  di  Siracnsa 

etc.     Siracnsa,  1816.  4.  2  YoL 
Malta  Bon  multam. 

Sopra  la  dttä  di  Militdlo.     Siracusa,  Pulejo,  1796.  %. 

Caraeeiolo,  Riflessioni  sull*  estradone  de'  finimcnti  ddla 

Sidlia.     Pdermo,  1785.  8. 

ScinV*<    TTitsiger  Tadel   des  Werke«    nn4   des    edlen  Tice- 
kOnigs    selbst,    vrelcher   ein    Neapolitaner   Trar,    kann    kaum 
durch    den    gegenseitigen   Hafs    beider   Volker   gerechtfeHigt 
werden.     Stör.  lett.  III.  20Q. 
.—  —  Lorenxo  Gfeta,  Discono  intomo  all'  origineddla  dtta 

di  Taormina.     S.  Opusc.  XYIII.  p.  153. 
Caraffm,  Pimeid^,  deXiai  dttl^  di  Messina.   Venet.  167a  8. 

—  —  Motucae  Descnptio.     S.  Graevii  Tbes*  XIL 

.  c«. 
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Carmfm^  J0$epkf  de  CapeHa  regis  atriusque  Siciliae.     Bo- 

mae,  1749.  4. 
Careanif  oonstitvt.   Regm  Siciliae  et  Regesu  Friderici  II. 

Napoli,  1786.  fol.        _  •        ,  - 

^ardonay  Gim.,  Notiue  sopra  Ul  Nereide  e  la  cortina  de! 

tripode  dl  Eftjcnlapio.     Roma,  Giundu,  1806.  4. 

Lobsehrift  auf  die  Arbeiten  des  Synkusaners  L«»goteta. 
Carinii,  D.  JuUmno  (1683  —  1780),  5uU'  antlca  Zecca 

di  Scidi.     S.  OptMc.  YI.  p.  47. 
Carntvalty   Giuieppe^  Hiotoria  e  descnäone  del  rcgao-dl 

Stcjlia,  dlnse  im.  due  Ubri.    Napoli,  Salviam,  1591.  4. 
Carrera,  Franc,  t  Pantheon  siculiun  »vrt  Sanckomm  sicu- 

lomra  elogia.    Genuae,  fe'erri,  1679.  4. 
Pei.y   descriptio  nrbiA   CatakUMt.      Lugd.  Bat   fi»L     S. 

Graevii  Thes.  X. 
<-r-  —  Descriptio  Aetaae.    S.  GrueiTÜ  Th|es.  IX. 

—  —  de  significatu  miinifflm.  Catanem.  et  MeMonen«.  S.  Grrae- 
TÜ  Thm.  ^.  . 

—  —  Memorie  storiche  deUa  citta  di  Catania^  Gatania,  1639. 
Ibl.  Vol.  1.  2.     S.  Graeyii  Thes.  X. 

Cartella/  IgnaxiOf  Letiera  inkonao  a' pfeg)  dell*  anticackta 
dt  Taormimu    S.  Opusc.  XY.  p.  141. 

—  —  Igm^»  e  Roeeo,  Relazione  de?  monumenti  dl  Taor- 
mina.     S.  Nuova  Racc.  lY.  1.   Palenao»  1791. 

Ci^ruii,  P.  MamteUoj  Discono  sopia  ü  sepolcro  di  S.  Ro< 

salia.  S.  Opusc.  11.  47. 
CatUMiui,  JoA.  B«f r.  (167?  --  1724),  M«norie  istoridie^ 
di  quanto  h  accaduto  in  Sicilia  dal  teropo  de*  suoi  piimieri 
abiutori  sino  alla  coronazione  del  R^  Yittorio  Amedeo.  Pa- 
lermo» Gich^,  1716.  fol.  Geht  bis  sum  Jahre  1654.  2te 
^  verm.  Aufl.  bis  1713.  Palermo,  Graroignani,  1742  —  45. 
Vol.  VI.  fol. 

Die    xweite  Ablheiiungf   vrelche   auch   besonders  herauskam 
(Palermo/ 1 7  3  7  —  40),  ist  ein   opus  posthnmum,  und  liefert 
.  nur  Materialien. 

—  —  Hi«toriae  sarac,  siculae  varia  monum.,  quibus  accedit 
breviarium  historico  -  criticum.  Panormi,  Fr.  Cich^  1720. 
foUp.   *         - 

Sehr  reiche  Sammlung  von  Quellen,  besonders  Inr  das  Mit- 
telalter, TTurde  aber  von  Carusi  nur  als  Torarbeit  für  sein 
folgendes  grofses  Werk  betrachtet: 

—  -r  Bibliol^eca  bistorica  regni  Siciliae  etc.  PanormJ,  Fr. 
Ci<^.  1723.  Tom.  2.  fol. 

I.  .  19 
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EnibSli  83  Werk«  ftber  das  £«italler  der  Ar^Mf^  Nomaasen 
und  Schwaben,  leider  sehr  inkorrekt  gedruckt.  Die  san- 
e^niiplie  ^poehe.  ist  die  «cbwScIistc^  weil  C*ruso  kein  An- 
ibisch  verstand.  Sit  wird  Tollkommen  erg^Snat  durch  B»Qre- 
f^ono  Hemm  «rab.  «mpla  eoUecti«. 

(Cartisi'a  -I.eb«li  «teht   im  Gionule  de*  lotterati  d*Italia. 

ir3&.  Vol.   37.  f>.  341.) 

CaBtag^nan^t  Lib,  Gktpartj  antlca  Sdierv  oggi  Cknleone. 

Palermo,  1794.  4. 
Va$t€Ui,  Vincenxo.    S.  Ton^rnoxm. 
Caitillo,  Frone,   (gek.  1686)»  extiavagasu  appendiGiiUi  in 

BibL  ncidam  Mongilorii.  1733. 

—  —  Mamertinae  ncliilitatis  ad  anxium  1729.  compend.  Pa- 
normi,  Felicelb^  1730i.  4. 

Paternb.     S.  B,iscari. 

Cattiglione'iC.^  Panormkani Terraemotus  destripdo a.  1726 
(eaniieD).iPMiormi,  Aiooardo»  1726.  4. 

Ceccßno^  Joh.  de,  Cbronlcon  Tofirae  norae  ab  anno  1.  no- 
strie  sahitUad  1^17.     S.  Canisü  Bibl. 

Chiaranda ,  Gio.  Paoio,  Piazza,  dntica)  nuova,  sacne  no- 
bile, citta  dil^adlb.'    MeMina,  ie54>  4. 

—  —  Plutia,  51  ve  PlaUa,  civitas  Siciliafi  S.  Graevii- Thes.  All. 
Chiärelli,  Fr^  P.,  Discorto  PrelimiHärCf  alk  Storia  di  Si- 

cilia.    S.  Nuova  Rate.  II.  IDL 
Chronicon  SioiÜae  «to.    vsque  ad  GuäK  II.      S.   Graewu 

Thes.  V.  . 
CirellQ,  Htb.Vdktaf  Ad  antieo.  Pälentto,  FbKcella,  1731.  4. 
Citt^ür  Don  Luea  Antonio  la.  Memoria  sull'  andca  Eubea 
oggi"  IJcodia: 

Siebt  auch  als  A<ibang  bfei  Biscari  Viaggio  anliquario  isiT. 
Ciuverin»,^  Ph.,  Sicilia  antiqua.     Lagd.  B.  1619.  foL 

Gründer  der  Geographie   des  alten  Sicilien. 
Cbcco,   Per  lo  stabllimento   della  flora  M^ssinese   di  piante 

artiüciali  in  rijievo.     Messina,  1824.  8.  di  p.  15, 
Co  CO,   Viio  (1723  —  82),  Codex  Diplomatum  Lyc«i  Sicu- 
,,lor^m.     Catania,  1780.   , 

—  —  Collectio  Monumentonim,  quae  ad  tuenda  ecclesiae  Ca- 
UAeii9i5  iura  eruit  ex  Ipci«  antbentii^is.  ,  Pai^onni,  Benti- 
venga,  1776.  4.  * 

Mehrere  nngedrnckte  Werke  von  Coco  befinden  sich  indem 
Archiv  (Ur  Kathedrale  von  Catania. 
Codice  djplomatico  di  Sicilia.     S,.^iro]dir'. 
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ColUxione^^  tiitt«  le  MMitfbi.  parbiti^tei4e  deMSld.  P^- 

lenno,  Abbate.  fol.  7 

ConraduM-y  Fr,,    Eptstola,   «ive  Brevi»  Obromca  ab  >dnno 

1027  —  1283.     S.  Carusü  Bibl. 
ConMÜeraxioni  «ul  decreto  del Parlamentär  di  iNapoll.  Pa- 
lermo, 1821.  ,    . ..    '  ;'  . 
Conttitutionti  regni  Sieiliamtn  - eoati   commteift.  juri^on- 

sultorum.     Napoli,  1773.  fol. 
Corrao,  Alberto,  Memoria  sopra  i  trem(Uoti  di  Messina  del 

1783.  ibid.  1783.  4. 
CorMetto,  D.   Petro,    Propugnatlo  vectigalis    asportantSbus 

sericum  e  Messanae  poitu,  indlctL     Panhormi,  1613.  4. 
CQttitUXione  della  SicÜia  stabiliU  nel  generale  straordina- 

rio  Pariamento  del  1812.     Palermo»  1^13.  8. 
Cottone,  Gaetano  Maria,    de  Scriptoribus  urbis  iPanormi. 

Ibid.  1733i      ' 
CreicimajtHto,  Ant&nine,    le  Cosütutidni  del  Pecmäario 

Palemijtano  Banco.     Palermo,  Bentivienga,  1761.  4.    ' 
Cupanis  fr.  (1657  —  1710),  Gaulegm  Siculamm  plan- 

taruln.     Panormi,  1693.  in  fol.  max. 
— »  —  i^llabiu  plantanim  Siciliae.     Pant>rmi,  1Ö94.  16. 

—  —  Hortus  Cadiolieuj.     Neapoli,  1696.  4.    Snpplem.  dazu 
Panormi,  1697.  4. 

—  —  Pampkyton  Siculüm  cic. 

Sollte  auf  vielen  100  Knpfertafeln  alle  «idlnchen  Pftanfeen 
enihalted}  es' kam  aber  nar  der  lange  lateinische  Titel  her- 
aus', und  Toa  den  639  fertigen  Platten  giebt  es  har  sieben 
unyollstSndige  Abdrücke,  v\'elche  in  Palermo,  Caf ania , •  Flo- 
rens  nnd  Paria  als  grOfste  bibliographische  Seltenheit  anfbe- 
vrahrt  tt  erden.      .. 

D. 

Daniele,  Don  Francesco-,  Sopra  i  reali  sepoleri  di  Pa* 

lermo.  1786.  fol. 
De  Co$mi,  GiannagoH.,  Letterik  »alle  Riflessioni  dell' eco« 

nomia  etc.  8. 
— •.  -^  Gonmientario  aUe-Biflessioni  dell*  economkk  etci    Gota- 
nia,  1786.  4. 

Avssng  nnd  Kommentar  des  VteAe»  T(Mn  Vicelcönig*  Carac< 
ciolo   über  den  siciiischen  Getreidehandel. 
Delle  aniicke  Sir^cnsio.     S.  Bonsfono  und  Mirabella. 
Denon,  V*,  Yoyage  en  Sicik.-  Paris,  1788*  <8. 

Ist  gant  abgedruckt  in  Houel  Voyage  pittoresqne. 
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Dtniif  B*f  lUiulifnovi  «opia  an  vuo  froeo  -  atcnlo.     Pa- 
lermo, 1823.  4. 
DtrveiU   Voyi^e  ea  Sicfle  et  1^  Malle.     2  YoL    N«»lchat 

1776.  8.     Mit  Kupfern. ,    , 
DtMcripti^  Yktorine  per  Caiolura   oontra  ])(biifredam  ob- 

tentae.     S.  Graevii  Thea.  V.      '  . 
Dticrixi^nt  geografica  dcUa  SkiUa.      Palenno,"  Adorno, 

1798.  8.  . 

Usverinderter  Abdruck  aiu:   Bnrigay  Storia.  ed.  $ca«so. 

—  —  generale  d.e*  fuoclii,   anime,   e  faeolta  allodlaJi  di  Sici- 
Kai     Palenno,  Epiro,  1767.  fol. 

—  —  della  SieÜia.     5.  Elidria. 

Di^eonuif   JoJL,  Martyrium  S.  Proeopai  EpiaoDjpi  Taoro^ 

menü  ejusq.  aocionim  oim  animadr.  OctaTÜ  G^eUnL*    S. 

Carudi  Bibl.  - 
Diario  di  tutto  quello  successo  nell'  ultima  g^crra  di  Sici- 

lia  fira  le  due  armate  allemanna  e  «pagnuola.      Parte  L  II. 

in  Gol0nia,1721.  4. 
Ht  Maria j  P.  R.fli  gran  ffesori  naseoati  seile  signe  da.  8i- 

cilia.     Palermo,  Epiro,  176&.  S. 
D»j»/oma.Caesareum  et  Bulla  Benedict!  XIIL  pro  Monar- 

ddi.  Siciliae..    Panormi,  Beuitiveng^  1750.  4. 
la  Diicendenxa    di   Ackmet,,  ultimo   Amira    fra  i'&ra- 

ceni,  rapjpresentata  dalla  cbiariss.  iamiglia  Bur^io.     Tra- 

pani,  1786.  foL 
Dticono  sopra  la  FaU  Morgana.     S.  Giasdinau 
DoeumeiiM  bijtoiiaueft  aur  lea  denuers  ^vkiemeas  de  Sicile. 

Paris,  1821.  8. 
'  Dolomieu,  Deodat  de,  Yoyage  aux  iTes  de  liparL    Pari^ 

1783.  8.     Deutsch  von  L.  G.  Lichtenberg.    Leipug,  1783. 

—  —  M^moires  sur  les  iles  Ponces  et  Gatalpgue  des  produits 
de  PEtna.     Paris,  1788. 

Drago,  Qioach,  (1726  —  75)«  EWgj  de'  Stciliani  Ühisin. 

V.  Tiraboschi.  Stör.  Ictt. 
DrogonteOf  Selinunte,  Paslore  Aieade.    S.  ^Tonrcnuasa. 
Dryden,  John^  Yoyage  to  Sicily  and  Maka,  ytkea  ke  ac- 

companied  Mr.  Cecil  in  that  expedition  in  1700  and  1701. 

London,  1776.  8. 
{Du  Pin)  Dtfcnse  de  la  Monarchie  de  Sicile  contre  la  conr 

de  Rome,  1716.  8.  >    / 

Ist   eiaa'  t/ebertflanag  «ad  Umarbeitauf  der   beiden  Werke 
von  Giarratana  und  Caruso. 
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E. 

Eherty  J.  Fr,,  Düsertatit^nes  siculae.    Tom.  1.    Regiomonti 
Prussonini,  1825.  8. 

—  —  StxtXttiiiv.    Regiomonti,  1830.  8. 

d^EbulOf  Petri,   Carmen  de  motibiu  Siculis  cum  figg.  ed. 
S.  Engel.    Basileae,  1746.  4. 
'Gedicht  aas   dem   12ten  Jahrhundert* 

Editto  reale  per  lo  ristabilimento   del  porto  firanco  dl  Mes- 
sina.    Napoli,  1784.  fol. 

—  -^  reale  per  lo  ristabilimento   del  lazzaretto  d'osservazlone^ 
di  MeMina.     Messina,  1786.'  fol.  ^ 

d^Ely,   Histoire  des  Rois  des  deux  Siqiles   de  la  maison  de 

France.    Paris,  1741.  Tom.  I  —  IV.  8. 
Elidrii,  Shenff,  Bescrizione  della  Sicilia.  Trad.  da  Franc. 
Tardia.     S.  Opusc.  YHI.  p.  233. 

Der  gelehrte   Tardia   (1732  —  177  8)  hat  den   Text  mit  297 
Anm.  begleitet,   voll  der  unglücklichsten  JEtymologien.' 
Epifan'ia,  Giov.  Paolo  deW,  La  chiave  dell'  Italia.  comp, 
istor.  della  citta  dl  Messina.  Dedicato  al  Senato  Mamertino 
da.Placido  Cara f f a.     Messina,  Lazsari,  1738.  4. 

F. 

Foilcanduij   Hugo^   Hi^toria    de    rebus  gesUs  m  SiciUae 
regno.     Parisüs,  Dupuj,  1550.  4. 

(Vom  Jahr«  1129  —  1166)  häufig  ahgedn»cfct  in  den.Sam- 
Bnelvrerken  über  Sicilien  unter  dem  Titel:  de  calamit. 
Siciliae. 

Falco^  Benevenianus,  Chronicon.    S.  Carusii  BibL 

t  Farina,  ta^  Stcvia  ktteraria  della  Sicilia« 

—  -^,  Carmelo  la,  Su  di  un  antico  sarcofago.,  Messina,  1822. 
Fatüy  politische,  der  Insel  Sicilien*    Gedruckt  im  Jahr  1714. 

Id.  8. 
Faxelluif  Tkoma»,  de  Rebus  Siculis  D«cades  11.  Panonni, 
1558.  Ibid.  1560. 

Beste  Ausgabe  von  P.  Amico.  Catania,   1749  —   53  ioL,  mit 
Anm.  «nd  einem  Appendix,  der  bis   1,700  gieht;  — •  auch  in 
Graevii  Thes.  Tl.  und  den  Script.  Rerum,  Sicol.  —  ital. 
PaUjcmo,  CiotU,  162«.  Ibid.  }817.  V^^L  I--III.  8.  Haupt< 
▼verk  für  die   Geographie  und  Geschichte  von  Sicilien. 
f  Ferrarüy  Alf».,  ^eHe  acque  aunerali  di  Sicilu. 
Ferrara,  Franc.  ^  Storia  goieraie  dell^  Stua  etc.     Catwiia, 
Pastore,  1793.  8. 
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P er r arm 9  Fr,j  Campi  flcgrei>della  Siälia,  1810. 
FerrarottOi  Vineenzo,    dclla   premlnenKa  dell'    officio   di 
'     Stradico,    della   nobile    citta   di  Messina.      Venetia,    1593. 

Gosenza,  1671.  4.  • 

Fi  eher  a^   M,  Antf  delle  ac^e  minerali  e  pofabili'dt  Pa« 

lenno,  1792. 
Fiedler,  J.  C.y  Dijscrt,  de  Yesperis  Siculis.  Leipzig;  1685.4. 
Filaleie,  Oreteo.    S.  Mongltore. 
Fitoteo  {Antonio  degV  Amadei),  Descrisione  del  sito  del 

Mongibello.  trad.  in  italiano.    Palermo,  1811. 
Filotete,  J,  S.  BlasI  Giov.  Ev. 
Franchina,  Antonio,  Rapporto  del  tribunale  della  SS.  In- 

quisizione  di  Sicilia.     Palermo,  1744.  fol. 
Foreetu,  de,  lettre«  sur  la  Sidle  en  18(05;    Paris,  1821.8. 

2  Thle. 
Forbin,  U  Comtf  de,  Souvenirs  de  la  Sicile.    Paris,  1823. 

8.  avec  Figvres. 
Forcella,   Nuraismata   aliquojt  Sicula,  nunc  pnmum  edita. 

Neapoll,  1828.  4.  c.  fig. 
FörtinOf  Onufrio,^  deUa  natur^  e  salubritä  dell*  aeredi Pa- 
lermo. N 

g; 

Gärtner,   Ansichten  .der  am  meisten  «ikaltaien  griediisclien 
Monumente  Siciliens.     München,  1819.  Qu.  (bl. 
-Oaetani,  Conte  Cetare  (1718  —  1808),  deHa  SidKa  no- 
bile.    Palermo.  1754.  8  Yol.  4. 

—  —  memorie  intomo   agli  antichi  ufiizj  del  regno   di   Sici- 
lia.    Palermo,  1776.  8. 

—  —  dissert.  somra   un  antico   idoletto   di  creta.     S.   Opusc. 
Vi.  p.  243.  ^ 

—  -^  Osservazioni  sovra  un  antico  cameo.      S.  Opusc 'XIX. 
p.  311.  . 

—  —  Notizie  della  chiesa  di  Siracusa.  -  S.  Nuova  Racc  I.  1. 
. —  —  Descriz.  di  un  antico  bagno  scoperto  in  Gassibili  presso 

a  Sirac.     S.  NuoTa  Racc.  IL;  11.  7. 
— ^  —  Memoria  sul  antico    teatro  ed  antichi  acquidotti  sincu- 

sani.     S.  Nuova  Racc  VII.  171.     Palermo,  1795. 
^  Ottavio,  Animadr.  in  Titas  Sanctomm  Sieulonnn.    S. 

Caruso  hist.  Saracenico-'SicuIae  mbnuih. 

—  —  Piombi  ■  antichi  .mercantili.     S.  Opusc.  "VI.  1: 
Vragliani,  DmKkn»,  Elofi  degP.  noniini  -mcmörabiH  di  Ca* 

tania,  1822. 
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Qug'liünü^  Domen*  jini.y  Nbtim  di  im'  antieo  cumteio.  Ck- 

tania,  Pastorc,  1794.  4.  , 

SU  l'Htilka  delle  medagUe«    Ibid.  17d5.  4. 

Gaglio,  Vincenzo  (1736  —  1777),    Dissert.  sovra  l'invcsti- 

tura  di  uq  yillaggio   abitäfto'  da  100  Saraeini    concessa  a  S. 

Girlando  dal  Conte  Ruggieri.     S.   Opusc.  IX.  p.  57. 

—  .^  iln*  iscmioiie'Agrigeiitkia  de'  tempi.di  idaezfeo.  3«  Oiiiisc. 
XI.  p.  287. 

—  —  Lettera  per  ,  scrvir  di  risposca  al  Sgr.  A.  Rapetti.      S. 

Opvsc.  xni.  p.  271. 

Besieht  si«h  aaf  'eine  Inschtift  in  Girgenti.  '" 

—  —  sopra  \m  antico  sarcofago  di  maimo,  oggi  battisterio 
del  DuOTao  di  Gifgemi.  «S.  0|>inc.  XIY.  p.  225./ 

—  —  Problema  storico:  se  la  Sleilia  iu  pia  feilte  eotto  il 
goyemo  Romano^  o  sotto  i  dl  lei  Imperadori?  S.  Opusc. 
XYH.  p.  1. 

Brei«  uftd  «eicht. 
Galanti,   O.  M.,   dcAcrinone  geograf.   delle  Sicilie.  v  Tom. 
I^' — 4.  Napoliy  1787.  8.  Deutsch  von  Jagemann.  Bd.lr— 5^ 
Leipzig,  1790.  8* 
Gallo,  C.  Domenico  (1697  ^1781),  Amali  didla  citta  di 
Me^sink     MeA^ina,  Gaq>a,  1756.  foL  2  Voll 

1804  erschien  der.  dritte  Theil,  welcher  hi»  1700  geht;  ein 
Tierter  i«t  noch  uxtgedrnckt  Torhanden. 
"^  —  Andrea  (1732  —  1814),  Spiegazione  di  un  Idolo^di 

msyrmo  a  Messina.  ^  S.  Opusc.  III.  p.  227. 
— t  r-r  DisaeFt.  sopra  un  anticb  calice  d'osso.    S.  Opusc.  YIII. 

P-  89-       .  .  .        /    . 

—  r-*  Descntloii^  dell'  aniico  teatro  di<  Tactnuffia.  S.  Opusc 
XIX.  p.  245.  '^ 

—  —  .Lettere  scritte  pelli  tremubti  del  1783  con  nn  gioniale 
nKteearologico  e  ctm  figute.     Messina,  1783.  4. 

—  — ^  (Aldo  La  Grane)  lettere  sul  suö  viaggio  per  laSici- 
lia..    I^vomo,  1757.  4.      .         .;  ' 

Polemisch  gegen  die  Shriefe   des  P.  A.  M«  Lupi   Aber  Mes- 
siina  und  die  Jtfeer^ige.  .  •      . 

— " —  Due  lettere  al  Sgr.  Houel  siilidi  lui  idaggio  pittoresco. 
S.  Nuova  Racc. .  VL  33.     Palermo,  1793. 
^Quer«  grofse  Uiige«anigheit'«wi'rd  hierin  mit  Beeht  getadelfi 

—  —  Camillo  e  GuavUardoy  il'Setifido  inSidlia.  S.  Nubva 

Ra«c.  I.  147. 
Garajoy  Anton.,  Juris  Romano  -  Sicoli  Institutiones.     Pa- 
normi,  Typis  Rcgiis.  1789.  8.  2  Tom. 
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G^rgmllOy  TmKmmaay  Mcndne  patne  per  lo  mtoto  ^Sä> 

raoua.     Napoli,  St.  R.  1791.  8.  2  Tom. 
Gemellaro,  Mmrio,  MemorU  ddl'  erauone  dell'  Etna  nel 

1809.  Me»ma,  1809. 
Giomale  deli'  efwone  dcfi'Etiui  atrc&vu  al]i27iiiag- 

gio.  1819.     Cataoia,  1819.  8. 
Genoefe,  CamiOo  (17&& --  1797),  sopra  le  antkbe  isori- 

zioni  di  Galtamsetta.     S.  Nnova  Racc.  VI.  283.- 
OerBä^rf,  v.    S.  ▼.  Boreh  Vorrede. 
Ger9a9t,  Niee.  (f  1763),  Disseitazione  sidle  leggi  di  Saä- 

lia..    S.  Saggj  di  disMit.  deli*  accad.  del  buon  gosto.     Pa^- 

kni»,  1756.  L  p.  33. 

—  —  Smuma  Siciuamin  Sancdonom.  ed.  Aug.  Tetamas.  Pa- 
noivu,  Bcntircnga,  1758.  foL 

G€9Ckicht€  devAsaber  in  Sicilieii.     Aus  dem  ItaL  TonPh. 
W.  G.  Hausleiitner.     Königsberg,  1791.'  Bd.  I  ~  lY. 

Ist  eine  Uebersetziu\g  des  Yell ansehen  Xaelirrerkes ;    mithin 
gans  nnbranehlMir. 
Qeita  fnnoccntii  HI.   Papae  et  Balü  Friderici  Regis   Sicil. 

anonym.  Fnocensi  anctore.     S.  Canisii  Bibl. 
Ghigiy  J.  B.f  Mova  wu  deUa  Sicilia.  Roma,  1779.  4BL 
Giardina,  Goel.  (1693—  1731),   le  anticbe  potte  dt  Pa- 
lermo non  piu  esiatenti.     Palenno,  Gramignam,  1732.  4. 
Nach  dem  Tode  desYerfasser«  tos  Mongitore  heflaasgege- 
ben ,  der  «ine  Beschreibung  der  aoefa  Torbandenen  llkore  hin- 
xnfögte. 

P.  Domeni€9  (1697 — 1747),  Discorso  sc^pa  laFaU 

Morgana  dl  Messina.    S.  Opusc.  I.  p.  118. 
Gi€trr«tau€t,  GiroUSettimo,  Marckeie  iT»  (1643-- 1723), 
della  Sovranita  de'  Seren.  R^  dl  Slcilia ,  cbe  ricoaoseono  ü 
regno  immedialamente  da  Dio.     S.  Opusc.  XY.  p.  195. 
Giarrizo,  Domen,,   Saggio  snlle  Stmde  carroasabSü^di  Si- 
cdia.     S.  Nnova  Racc.  HL  197. 

—  —  Prospetto  dl  Saggj  polidci  su  la  pubblica  «  pfiTata  fe- 
lidta  della  SicUia.     Palermo,  SolS,  1788.  4. 

—  —  Saggio  SU  i  Cdntrabandi  per  acaresccrn  la  mariiia  mcr- 
eantüe  deUa  Sidlia.    Ibid.  1788.  4. 

—  —  Codex  siculus;     Panormn,  Beativenga,  1779.  f<d. 
Gi^eni,  duaeppe,^  Ennione  deH*  EtM  nd  mese  di  Inglio 

1787.     Gatania,  1787.  hl 

—  —  Relazlone  d'una  nnova  pioggia.     Gatania,  1781. 

Betchretbaag  eines  Blatregea«  am  Aetna;  steht  aaeh  ia  d«a 
Philos.  trans.  VoL   7J.   1. 
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Giopanni,  di  Ommii««  (1€90 -t>  1763)»  de  DMai»  Sien* 
lor.  Oftdu.    POeraio,  173^  4. 

—  —  Godic<v  dtplomatico  dt  Sicilui.  I.   Paiemo,  1743. 

£s  «olllea  n«ck  vier- Tbeäe  folgen,  aber  di  GioTasni  it- ^ 
faln'  fta*viel  Widenprock  bei  dem  ersten,  nnd  verl^nnte  die 
folgenden.  Dom.  Schievo  arbeitete  von  Neuem. dieie  yier 
Tbeile  ans;  allein  lie  blieben  nngedrnckt,  eben  co-vrie  dca> 
selben  FortseUiing^  von:  ,fdi  Giovanni  de  divinis  Slcnloram 
olficiis.*'  •  B4id«  bandsehrifUiche  Werke  •  banden  sieb  in  der 
BathsbiblteiOiek  in  PalexBO., 

—  -r  1'  Ebraurao  della  Sicilia.     Palermo,  1748.  4. 
GiuHce,  Mk/ufU  del  (1651—1727),  eopra  il  tiiolo  di  R^ 

di  Gerusalemme,  che  conviene  agli  R^  di  Sicilia  per  f  ere- 
ditario  dirilto.     S.  Opv^c  II.  p.  265. 

—  —  Descrüione  del  regal  tempio  di  McNtreale.  Palermo, 
1702.  Ibl 

Ist  nar- «ine  vennekrte  Ausgabe  des  Werkes  von  Lello. 

—  —  Palenno  inagmfico  iiel.1^86  xinovaiido  le  feste  dell'  in- 
yenuone  della  gloriosa  sna .  dttadtna  S.  Raealta.  .  Palermo, 
1686. 

GiUdixtB  eopra  una  lettera  di  G.  de  VeiUent.     Palermo, 

1788.  8. 
Giuitti,  D.G.,  Lettera  intomo  all'  ukima  enuione  (1819?) 

dell'  Etna.  S.  Giom.  «nctd.  di  Näpoli.  1819.  fajcicolo  7. 
Göller,  de  Situ  Syracusarum.    Lipsiae,  1818*  8. 

Hat  über  <j^e  Topogri^kie  wenig  mekr,  als  I^etfonne,  ist 

aber  wichtig  ipvegen  der  gesammelten  Fvagm.  der  Historiker. 

GoUxiui,  Hubertm^  Siciliae hiatoiia posterior.  Brugia.  Flao- 

drorum,  1576. 
Gouthillonj  'Ant^im  de,  y<mige  critique  a  I'Etna.     Paria, 

1820.8.   2Thle, 
GrMtvii  Tkeaauvua  «cnptorum  Siciltae,  Sardimae,  Genicae, 

cura  P.  Burmanni.     Lugd.  Bat.  1723  —  25.  Vol.  I  —  XV. 

fbl.    S.  die  eioa^en  Sekrifieu. 
GranOf  Gaetano^  Memorie  de'  pittori  Messineii.    Herauage- 

Sebea  von  Ph.H ackert.    N«p&.  St.  R.  1792.  4. 
Gtafty  C.f   Sicilische  Reise,    oder  A«is£Üge  ans  dem  Tage- 

•Imche  eines  Landsckaftmalers.     Tübingen,   Golia.   1815.  8. 

Mit  11  Kupf. 
Qr^Mi^i,  Memorie  di  Monteregale.     Toino,  1789.  4.  2  Vol. 

Ob  Morreal«.  bei  Palermo? 
Gregor io,  Rosario  di  |(1753  ^  1869),   de  supputandis 

apud  Arabes  Siculos  tetaponbus.   Pa^ormi,  X786.  4.- 
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« 

Grtgoriü^  Ro$ariQ  ü,  Bcram  Arabietr.  mue  ad  hut  Si- 
cUiae  tpecunt  ampla  coUectio.    Panorml,  1790.  feL 

—  •—  iHbL  icriptorum,  «joi  res   in  SicilU.  festu  tob  Arago- 
num  imperio  retulere.    Panomu,  1791.  ibi.  2  Vol. 

—  —  intraduBione  allo  «tudio  del  diritto  publico  SicOiano. 
Palenno,  1794.  4. 

Bntkllt  ▼ortreffliebe  Andevtnngeii  Aber  das,   vras   für  «icili- 
scbe  Geschichte  fiberhaupt  noch  m  than  sei. 
-  —  —  Gonsideraziont  «opra  la  storia  di  Skilia  dai  tcmm  nor- 
ipaimi   sino  ai  presenti.     Tom.  I.  IL     P^ermo,    1805.  4. 
(Auch  6  Vol.  8.) 
•>-  —  Dücorsi  iBtonio   afla  Skilia.     Tom.  I.  TL      Palenno, 
1821.  kl.  8. 

Giuweppe  Ü  (1703  —  71),  lettera  «ull»  ac^pui  SanU 

di  Palenno.     S.  Mein.  lett.  di  Sieilia.  I.  p.  40. 

—  —  sulle  acque  acidole  di  Pateni6.  S.  Opusc.  m.  p.  209. 

—  —  9  RuiM9i  de  Tiri«  ilhistrib.  Panonnitanis.  Panotini,  1748. 

—  —  D.  Vineenso  diy  -Panor^tanae  execiitionis  BnUamm 
Apostolicanmr  etc.    Palenno,  1738. 

GroiiOf  D,  J.  BatUta  de,  Gatanenae  decachordom 'Sitc  n>- 
njiima  Mcne  Catan.  ecdesiae  iMAiti«.  Gatanao,  1642.  S. 
Graevü  Thes.  X. 

—  —  Gatama  Sacra  siire  de  episcopiscatanenj.  etc.  Gataiiae,16&i. 

—  —  Agatlia  Gatanensis,  sive  de  nataU  patna  Agäitbae.     Ga- 
1656.  ' 


Oualieriui,  Cfeargiu$^  Siciliae,  objacentmm  inanlamm  et 
Bratiomm  antiq.  tabol.  .  Messanae,  1624. 

Guarneriiy  J.  B.,  Di^sert.  bist.  Gatanensaa.  Lat  Tcitit  J. 
L.  Mosbeim.     S.  Graevü  Thes.  XI. 

'—  —^  O.  B.f  le  solle  istoncbe  Gatanee.  3  Tom.  Catanla, 
1651.  4. 

Gmmiianif  A.^  lettera,  soma  lUi'  «ntica  ficnlitta.  Palenno, 
1792.  8. 

Guerra^  Carmtlo,  Suto  presente  dell*  oiaik  di  Messina. 
NapoU,  1781. 

Guggino,  €Hu9.,  Piano  deQ*  accadenuA  di  agrieoltnm  m  Pa- 
lenno.   Napoli,  1793.  8. 

Guglielmui  Apuhn$i$  Reniin  Normumicatinn  libr.  V. 
S.  Garusii  Bibl. 

Guida  per  la  ehta  di  Messina  soritta  dalP  antore  delle  Me- 
morie  de*  pittori  Messinesi.     Messina,  1826.  8. 

GurciuliOf  Andrea,  Saggio  su  d'Eibessa«  antica  citük  di  Si- 
eilia.    Siracusa,  Pul^jo,  1793.  S\ 
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Ou^eiuUOf  Änätta'y  Mcmeiie  jp«tutnd  «  Sordno.     du- 

nia,  Pastore,  1794.  %. 
&u^$on9f  J,y  Florfte  siculae  predromiu.   Neapoll,  1829. 'S. 

H. 

Hmeierif  FiUppOf  Memorie.    S.  Gaet.  Grano. 
Hager ^  Reise  yvm.  Warschau  nach  der  Hauptstadt  von  Sici> 
lien.     Wien,  Alberti.  1795.  , 

Na<^<iht  von  einer  merk^rdigen  literar.  Betrügerei. 

Leipzig  und  Erlangen,  1799.  4. 

Betrifft  den  Codex  des  Yella ,   gegen  «wcleben  Hager  ancrtt 
mit  ent«cliiedflBe;r  An^toritlt  auftrat. 

—  —  Gemälde  von  Palermo.     Berlin,  Frolich.  1799.-  8. 
HrnmUtoHy.  Yoyage  auMont  Etaa  en  1769.  Trad.  enfran^ 

per  Mr.  de  ViUc^hms. 
HarrtMy  IF.,  et  Angell ^  S..y  Sculptured  Metopes  discove* 

red  at  Selinus.    London,  1826.  fol. 
Haus^  le  marquii  G.«  Descmione  de!  teiÄpio  di  Gtove  Olim- 

pico.    Palermo,  1814. 
•s $ker.  den  Tempel ,  xu  Agrigent  in  seiner :    Eaccolu  di 

opusooli  spettanti  aUe  belle  arti.     Palermo,  1823.  8. 
Ut  Heuret  firan9oises,   ou  les  YSpres  de  Sicile  et  les  .Ma- 
,    fernes  de  la  S.  Barthel6ny.    Amsterdam,  1690.  U.  8. 
Hiitoire  de  l'origine  du  Royaume  de  Steile  et  de  Naples. 

Paris,  1701.  8. 
Hitteria  Saracenorum  in  Sicilia,   ab  a.  842  ^  1039.     S. 

Carusii  Bibl. 

—  —  Saraoenico-Sicula.  bei  Mur^ori  L  ^ 

—  —  Sicula  Anonymi  Yaticani.  bei  Muratori  III.    . 
Hiitorff  J.f  et  ianthy  L,,  Architecture  antiqne  de  la  &i- 

die.     Paris,  1825.     30  Lieferungen  su  6  Platten.     Unvcdl- 
oidet. 

Mttsterwerk   an  Genauigkeit  der  Messungen   und  Sauberkeit 
der  Ansfölirung.     Es  wird  14  Tempel,    6  Theater,  2   Am- 
phitheater, 2   Odea  und  viele  GrSber  enthalten» 
-^  -^  Architecture  moderne  de  la  Sicile.-  % 

Nicht  weniger  an  empfehlen,  als  das  Vorhergehende. 
Homrey  CMy  classical  tour  durough  Italy  and  Sicily.  Ed.  2. 
Vol.  1.2.     London,  1819.  8. 

liiers   sich    im  Jahre    \1^V  in   einer   SInfte   durch   Sieilien 
tragen.  -  . 

HomodeiSy  Anton.  Philothei  de,  Aetnae  topographia.  Vene- 
tüs,  1591.  4.    Graev.  Thes.  IX. 


DigitizedbyVjOOglC 


482 

H0U€l,  J.,  toja«»  lOttoKiqM  4tä  iltt  4e  Sidle,  de  Malü 

et  de  Lipan.    Tom.  1  —  4.     Paris»  1782  —  87.  foL 
—  —  Reuefi  durch  Sicilifli,  Nmkk  md  die  lipanadiai- hi> 
fcln.     Ueberseut  von  J.  H.  Keerl.     Mit  Kap£  Gotha,  1797 
bü  1809.  Theü  I  —  VI.  8. 

Bie  grofac  Uageaaaigkeit  der  ZekkiuB^B  macht   avck  dSc 
Me«saif«i  dMMS .  PratlitaverlMs  ver^Sditig. 


Jaeohf  ncuore  Nadincfaten.  ober  Skalien.  HaBdoncr,  1823.  8. 

Yielleicbt   ein    Girtner,    hat   fota   Beamläi^ia   über   Ziei^ 

pflaatea. 
Imvegeiy  AgdtiinOf   P^citDO  antico  1619.     Palertaa  aaoo 
1650.  P.  nobile  1651.    S.  Graevü  Tbes.  XIV. 

—  — •  U  Cartagine  Siciiiana.  Palcmo,  1661.  S.  Graeni 
Tbcs.  XII. 

Aimali  deHa  oiU  di  Paiemao.    Ibid.  H49.  £ol.   YoL 

I  -  in.  , 

—  —  ad  annalcs  «iculoi  praelimuaaru  appavatot.^  C^.  poatb. 
Panormi.  Jo.  Niqpofi,  1709.  4«  Heraaamoben  vob  Mick, 
del  Giudice, 

Idt ef  e s  Tviml  wagen  taiaes  ^^cnatiaehea  FleiCies  ▼ota  Grt- 
goiia  tt.  A.  mit  ▼iaiem  Lob«  genumt. 
Inxenga,  P.,  Versi  intomo  alle  metope  seUniuatiiiet     Pi> 

lermo»  1824.  8.  ^ 

Sehr  schwaches  Prodakt. 
Johanne,  JoK  de,   Codex  di^boiaticiu  6iciliae.     S.  Gio- 

Taami." 
JoräanuB,  Aeneas.  S.  Biacari. 
Irv^ine,  W.,  lettres  an  Sictly.    Lasdon,  1813.  %. 
Iternia,  Andrea  de,    Comment.  in  conatitutioaea  Siciliae. 

Napoli,  1472.  fol. 
letoria   dieUa  pnteta   monarcbta   di    Sicüia  divisa   in  duc 

parti  dal  pondficato   di  Uxbano  II.  aino   a  ^ueUo  di   de- 
mente XI.     Roma,  1715.  4. 
-^  —  dei  Icnomeai  del  terreBuoto  aTvenuto  neUe  Galallrie  nel 
.  >1783,  posU  in  laoe  della  Beale  Aocad.  dalle  adanae  etc.  Ka- 

poli  1784. 
letruzioni  per  il  Gonsoiato  diMeasina.  Meaaina,  1781.  fi>L 
Judieay  O,,  leAntichita  diA^cre.  Messina,  PappalaidQ,  1819. 

folio. 
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?  Karaexay,  C&mte  Fedor,  Manuel  du  royageur  en  Si- 

cilc;  «vec  une  carte.    Stuttgart,  18%.  8. 
Keerlj  J.H.,    Slciliens  Münzen  und  Steinschriften.     Gotha/ 

1802.  8.  2  Vol. 

Et  lieferte  auch  Auszüge  aas  den  Kapferrverken  von  Houel 
und  Saint -Non. 
Kell» all y  C4«y  R«marlu  on  tke  «täte  of  modern  Sicilj:  als 

Anhang  bu  seiner.Ueberaetzung  der  beiden  letzten  Reden  de« 

Cicero  gegen  Verres.     London,  1812.  8. 
Klenxef  L  ,    der  Tempel  de«  ol^mpisdien  Jupiter  zu  Agri- 

gent.     Stuttgart»  1821.  foL 

I^        :  / 

La  Graite.  S.  Gallo,  Andrea. 

Laguii,  VineenZOf  Erbuario  Italico-SiciUano.  Palermo,  W 

l^aza»  1743  und  1766.  4..  ..    •   .        . 

Lancettf  Joannes ,  de  aeute  B.  Gregorii  Agrigentinönim  £pi- 

scopi  Dissert.     S.  Opusc.  IV.  p.  1. 
Liancilotto,     S.  Torremuzza. 
?  Landolina-Nava,  Sav.  (1743  —  1813),  dell'  anticq 

vino  Pollio,  sii-acusano.  8. 

—  —  Rcla^ione   del   casma  accaduto   nel^Val  di  Noto.     Iv'a- 
poU,  1794.  8. 

Lanxa,  P.    5.  Trabia.  * 

—  —   6. ,  Opu5Coli  di  archeologia  sIcHiana.  Palermo,  1823.  8. 
La  Pira,  Gaet.  Mar.,  suUa  pioggia  della  manna  cadutain 

Yizzini  nel  1792.     Gatania,  Pastore,  1792.  8. 

Larcan,  Nicc.  e  Lanza,  Men^orie  topogr.  della  Citt^  dl  Ca- 
pizzi.     S.  Nuova  Racc.  IV.  277. 

Leanti^  ArcangeU  (1701  •— 1767),  Suto  presente  dell»  Si- 
cilia.     Palermo,  1761.  8.  2  Vol. 

Angebingt  ist:  Drago,  Casimiroy  Descriz.  di  Malta  e  delle 
altre  isole  aggiacenti  alla  €icilia.r 

Lelio^iGiov,  Luigt,  Historia  della  chlesa  di Mom'eale.  Roma, 
1596.  4.    Palermo.  1702.   .     /        , 

?  -^  —  Vite  degP  arcive^covi  di  Monreale.    Palermo. 

Lengueglia  ,    Giov.  Agoetino  della,    Ritnftti   della  Pro- 
sapia ed  Heroi  Moncadi  nella  Sicilia.    Valenza,  Sacco,  1657. 

Vol.  n.  4. 

di  Leo,  DoiMn.  (geb.l€83),  Di^corso  della  S.  Cattolica  fede 
in  Sicilia.     Genova,  1733. '4. 

I  20 


,  Google 


484 

Leironntf   Essai  criui{iie  sur  U  topograpkie  de  Syracuse. 
Paris,  1812,  8.    Mit  einer  treffUcben  Karte. 

Lettrei  snr  la  SicÜe  pir,  un  voyaneur  italieii«    Amst,  et  Pa- 
ris, 1778.  gr.  8. 

Lihro  del  Consiglio  diEgitto,  trad.  da  Gins.  VeOa.   Palenno, 
17»3.  fol. 

Ein .  gleichfslls  tob  VcUa  g efchmiedeter  Belnif. 

higlity  MufoTf  ^icilian  tceaery.    Loacbn;  1823.  4. 

PniohtTverfc,  wona  die  basten  eiigliselien  KnpIsrsUciier  ge- 
arbeitet. 

V.  Linxeniorf,    S.  Borch  Vorrede. 

Liontif  D.  VtneenxOf  Discorso  intomo  adSepolaro  diS.  Bo- 
telia.    S.  Opusc.  n.  65. 

Littara  f    Vtnc.f    de  rebus  Netinis,   libri  U.    .S<   Graevii 
Thes.  XII. 

f  Littera-i  Histoire  du  temple  de  Gdres  Emiense. 

la  Loggt Oy  Gatt.^  Saggio  per  la  facile  introd.  di  Manifiit- 
ture  in  Sic9ia.     S.  Nnova  Racc.  IV.  85. 

—  —  Ricerche  oritico-anti^arie  su  V  Anftteatro  di  Siracosa. 
Ibid.  1789.  4.     . 

Logoteta,  J.  ("{"ISOO),  Dissert  de  veteri  et  nbra  ecdesiae 
Stracusanae  discipl.  Syrac.  1779i  4. 

—  —  Osservauoni  sopra  un*  antica  medagUa.  Siracusa,  1786. 8. 

—  —  Gommentariun^  critico-historicqni   de  Apostolica  Insti- 
ttttione  ecclesaae  Siracusanae.     Catinae,  1786.  8. 

—  —  Cominentariolum   de   Germapo  Episc   Syrac     Ihtdcm 
1786.  Ä. 

—  —  Commentariolus  de  Dlvo  Methodio  Syrac    Ib.  1786.  8. 

—  —  Gommentariolum  de  Prytaneo  Syncosio.  Ibid.  1788.  8. 
— »  — "  saggio  sttUa  T«ologia  arcana  ooltivaU  in  Sic3ia  da'  pocti 

e  da'  filosofi  pagani.     Siracusa,  Pulejo«  1789;- 4.' 

—  —  Gli  antochi  monnm.  di  Siracvaa.  -  Napoli»  17§6.  8. 

UnvoUstlndtger  und  rerslteter  Wegrvetser. 

—  —  II  traffiM»-  anticc^  sidliano  cavato  dhi  ptombi  mcrcai»' 
tili.    S.  Nuova  Racc  VI.  119.     Pdermo,  179a 

—  —  Serie  •  cronologica  de'  re  di  Siraen^a  cavaU  dalle  me- 
di^lle.     Gatania,  Pasten«,  1787.  8. 

— *"-*  Gapitolo  dl  lettera  intomo  all'  anfiteatro.  di  Sincusa. 
S.  Nuova  Racc.  IT.  309.^    Palermo,  1789. 

—  —  Ricerohe  critico-^ntiquarie  «tadÜ'  «ifitealro  di  Sifaflnia. 
Ibid.  Pulejo,  1789.  9. 
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Lorot'e.taf  Gku.f  sulU.  piogigia  di  mamia  caduta  m  Yu- 

Jmi  a  di  25.  Settcmb.  1792.  Slrac.  Pulcjo,  1792.  8. . 
RkeEcke  sopra  Nereide  -c  Filiatide.     M«$sma,  1804. 

—  *-^  Animadv.  in  Plauti  versus,  quae  ad  Syracoaanam  lusto- 
riain  «fenBiftiir«\1807. 

—  —  Prodromus  ad  Syracusana  numkioata*  1807. 

Alle«  mit  L«icMi|;keit  md  Amniitii  Torgettmgeo,  aber<inei«t 
oberflSehlich. 

LombaTdOj  J.M.,  In  patrias  lege»  comraent.  Gatanae  apud 

Pulemo.  1757.  fol. 
Lo  Pre9t%,  Lionard»  Maria  (1690^1788),  Genealogia 

d^a  cospicua  fimuglia  Naselli.  Palermo,  Yalema«  1755.  fol. 
hofentx,  Fr.y  de  statu,  in  ^em  Sicilia  a  Normannis  redacta 

Sit.     Berolini,  182^.  8. 
de  Ludewig ,   J.  P.,   D^cme  de  la  monarcliie  Sicilienne 

contre  la  cour  de  Korne.  .  Trad.  de  Pallemand.  1738.  8. 

M. 

Made  ff  kritische  Beitrage  xur  Münzkunde,  Nr,  VII.  u.  VIII. 

über  Paruta,  Vergara  und  Muratori. 
MalaipinOf  Sabae^  Rerum  Sicul.  Itbr.  YI.  a.a.  1250  — 

1276.  Ed.  St  Baltaius.     S.  Graevn  The«,  Y. 
MalaierrAf  historia  Sicula  et  appendix.  bei  Muratori.'Y. 

—  -^  bist  liberationis  Messinae  a  Saracen.  dominatu  per  Co- 
mitem  Rogerium.     S.  Graevii  Thes.  Y. 

—  —  Pro7ofita<tV  Boberti  Guiscärdi  ^  Genealogia.     $.  Graevii 
Thcs.Y. 

Oaufridui,  Roherti  Ylscardi   Calabriae  Bucis  et  ^ys 

firatirum  rerum  gest.  Üb.  lY.      S.  Carusii  Bibl.  —  Graevii 
Thes.V. 
Mannert,  K.^  Geographie  der  Griechen  und  Römer.  IX.  2. 
Geogr.  V.  Sicilien.     Leipzig,  1823.  8. 

Ansgexeichoet  ^arch  ein   gründliclies  Quellen  -  Studinm  und 
grolge  Besonnenheit  des  Urtheils. 
Maravigna,  Tavole  sinottiche  dell'Euia.  Gatania,.  1811. 

—  —  Istoria  delP  incendio   dell*  £tna   nel   1819.      Gatania, 
1819.  4.  torchi  dell'  Universila. 

Maria,  Fr.  di,  Ibla  rediviva.  Galugironei  Trento,  1745.  4. 
Ditter  gelebJrte  iUpQMner  gUuble  ia  dem  heatigen  Avola, 
seiner  YatersUdt,  das  alt«  Hybla  m«i«r  wieder  m  finden, 
worüber  ««bvere  vwytstge  Streitscbriften  ^ewecbselt  Vvardca: 
„Niccolö    Xidemo,  DissabbagUo  al  leggitore   dell*   Ibla 
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'  KedfTk*.  —    Dagei^en:  4i  Maria,   DifcM  deU*  It»U  Redi- 
▼iva  elc." 
M^ringo^  M.,  practica  «oper  ritu  re^ae  tnriae  Sicü.     Pa- 

normi,  1619.  fol. 
Marini,  AVc,  de  fopmidoIosiMinEio  terrae  mota  etc.  pocma. 

Panormi,  Fc^Ioella,  1729.  8. 
Martine $f  Ant,  Mar,  y  "Dt  «ito  SieHiae  et  insuL  adjaccn- 

tiuiD.  1580. 
Martormna^  Carmeio^  Notuie  st4»riche  del  Saiaoeni  slci- 

liani.     Palermo,  Pedonc,  1833.  K. 
Maibelf  BemardinOf  Detcrikioae  e  reUxioiie  dd  govemo 

dl  atato.c  guerra  del  regso  dl  SicUia.     Palentio»  O^pola, 

1694.  fol.  .  . .  '  , 

Mama,   P.,  La  SiclUa  m  prospettiva.     Palermo,  1709.  4. 

2  Tom.  ... 

Ma urolycui  ,  iFranCi ^    Slcanicamm  Reram   Gompcndluin. 

Ed.  2.  corrcctlor.     Messanae,  1562.  4    Graev.  Thes.  IV. 
Beste  Ausgabe,  besorgt  Toa  ^iac.  Longo.    MeManae,  Maf- 
fei,   1716.  fol.  .       , 

Melani,  Enea  GaetanOf  La  peste  dl  Messma,   accad.  ncl 

1743.  rapportata  in  versi  sdrucdoli.  Veaezia,  "1747.  8. 
Memorie  dtW  accadevua  d«lle  iscrizlom  dl  Palermo.  5TUe. 

^renigstcoa.  (P) 
. —  —  per  servlr    alla  stona  letteraria   dl  Sicllia.       Palermo, 

Bentivenga,  1756.  8.  2  Tom. 

Erste  literarische  Zeitvchrift  in  Sicilien.    Herausgegeben  von 
Dom.   Schiavo. 
—  —  de'  pittori  messinesi.     S.  Grano. - 
Mennitij  Pietro^  L'antica  traduz.  della  $acra  lettera  di Mes- 

aina.     Roma,  Bamako,  1718.     Messina,  Maffei,  1720.  4. 
Meniurae  longiiudiBis  plurlum^ regionum  ad  mensiira«  Sicu- 

las  exactae.     Panormi,  BentiTenga,  1753.  4. 
Meaineiiicher  Auürulir  und  Abfallr  oder  kurxe ErzaUimg 

etc.     Aus  dem   Spanischen   und  Französischen,      Kamberg, 

1677.  8. 
Mtchaelii,  Platiemu^  Ustoria  Slcula.     S.  IL  de  Gre^ono 

Blbl.  Aragon.  * 
M^igliacciOf  Vinc.  (1678  —  1730),  Progressi  dell»  arml 

spagnuole  in  Messina.     Ibid:.  Amicö,  1714.  4. 
Miliin  im:  Magazin  eiic^L  IL  p.  490.  Edairciasciiicnt  sur 

les  Y^reA  Sidliennes. 
M'inattj  •Giroi.,  Rdazkme  de' Trcmaoti  ;di  Sidlia.  Messina, 

1783.  4.     Si}pplcm.'daen:  Messina,  178^^  fol. 
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Minmiolo^  D,  Andrea,  Memorle  del  gran  Pnorato  dliMes- 

•ina.     Meisina,  1699.  fol. 
Hiraf  A,,  Memorie  di  Tommaao  Ma&narizii.  S.  NuoväRac. 

VIII.  p.  1.        . 
Mirabella,  Viwent.  (1&70  ^  1624),  Diduanaieiie  d^a 

pianta  dell'  anticha  Siracusa  e  di  alcune  scclte  medag:lie  di 

esM  etc«     Napoli,  1613.  f<^. 

KlMsisch  fft#  seine  Zeit,   lehrt  er  na«  viele  uatergegangene 
Alttrthfimer  keniieii.      S.  Gfaev.  The«.  XL 
Mirone,  CrtKf.,  Ufern,  sopra  un'  ac^a  minerale  neue  vi- 

dnanze  di  Catania.     Ibid.  1786.^  8. 

—  —  DescriEione  de'  fenomeni  dclP  ernuone  ncl  1787.  Ca- 
tania, Pastore,  1787.  8. 

Mongitore,  D.  4.  (1663  —  1743),  atto  di  fcde  celebrato 
nella  citta  di  Palermo.  Palermo,  1724.  fol.  Hiezn  gehört: 
Bagguaglio  del  atto  dl  lede  cclebrarto  in  Palermo  a  2.  Ot- 
tobre 1731.     Palermo,  Epiro,  1731.  4. 

—  —  Parlspnenti  generali  di  SiciEa  dal  1446  —  1748.  Pa- 
lermo, 1749.  fol.  2  Vol. 

—  -*  Discorso  della  Cattolica  Religione  nel .  regno  cK  Sicllia 
in  tempo  del  doxninio  de*  Saraceni.    S.  Opusc.  VII.  p.  117. 

—  —  Momimenta  -  bist,  sacrae  domus  mansionis  S.  Trinitatis. 
urbis  Panormi.  Ibid.  ,1721.  fol.   S.  Graev.  Thes.  XIV. 

.— '   —  Discorso   istorico  snl   antico  titolo   di   Regno  concesso 

air  isola  di  Sicilia.     Palermo,  Felicella,  1735.  4. 
•^   --  Bibliotkeiui  ücula.     Panormi,  1707  —  1714.   VoL  II. 
,folio.  % 

GriuidUge  »Uer  «tciL  Literalargescbichte. 

—  —  Sicilia  ricercata  nelle  cose  piu  memorabili.  Tom.  1.^. 
Pslermo,  1742--.43.  4. 

—  —  Palermo  anmionito,  pcnitemte  e  grata  nel  formidablle 
terremuoto  del  1.  Settembre  1726.  Palermo,  Felioella, 
1727.  4. 

'-^'  —  (Filalete  Oreteo)  intonio  all'  origine  della  GUesa  Palcür- 

mkana  di  S.  Pietru.     Palermo,  FelTcella,  1733^  4. 
-^  —  Bullae,    privil.   et  instrwnenta  Panormitanae  eodesiae. 

Panormi,  1734.  fol. 
-«   —  U  mostro  di  Palermo  convinto  lavoloso.   Palermo,  Fe- 
üctlk,  1727.  4. 

Im  f^S^"  ^n«  Schrift  von  A.  de  Gneva»a  gcrkbtet,  vrorin 
dieser  xeigen  wollte,  daf«  Palermo  im  Jahre  161  nach  Chr. 
von  untm  Erdheben '  hemige«acht  worden  sei.  •—  Mongitore 
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war  einer  der  stidMea  FolfipMiphe«  t«i  Sttiliea;  tchr  ^rielt 

handschriftliche  Werke  v«^  ihm  liefen  in  der  Stadtbibliodiek 

.     ram  Palermo:  et  sind  meMtea* Leben  imb  Heili^eft  wul.liar- 

tyrologien.  \ 

M^num^nia  ex  vaanis  aaet  cxccrpu  a  Ganuio.     $.  Cwnsii 

Ba>i.      . 

Morso^  Salffüdore,  Descnsione  dlPalenno  antico«  Padcnno, 
1824  —  25.  &  pag.  LXXIL  e  2fö.  .coa  ivrok.     2le  Aug. 
Palermo,  1827.  Lonmo  Dato.  8.  p.  418. 
Munier,  M.  Fr,,  Nadmcbten  von  Neapel  und  SicUien.  Am 

dem  D«iii^lieii.     Kopenhagco,  1790.  8. 
Mugmo$^  FiUMf Of  Nuoro  Laersiob  Meaaina,  1854. 

Enthllt   «ehr   fehlerhafte   Lebens  -  Bes^reibnogen  berfihmter 
Sicilier. 
—  —  Bagfvaglj  liiator.  del  Yespro  SioL  Palenno,  1669.  4. ' 
-*  -^  Teatro  genealogico  delle  i&migUe  nobÜi  di  Sicilia.  Part 
I.  II.  III.     Palenno,  Messüia,  1647  —  70.  fol. 

JIIiscfaa4g  roa  groben  Schpieieheleien  nnd  falschen  Angaben; 
Tvird  darch  Villabianca  Sicilia  nobile  TOUig  entbehrlich. 
MuBcia,  B.f  Sicilia  nobilis.    RomsM,  1692.  8. 
Muiumeei,  JIL,  Illustxaxione  ddl*  Odeo  di  Catani«.     Cau- 

nia,  1822. 
— :  —  sopra  nn  rudere  scoperto  in  Catania.   S.  Giom.  encici. 
di  Napoli  1819.  ibcic.  t  / 

K 

Napoli'Signorelliy  coltom  delk  dne  Sksfie.  Tefn.1— 5. 

Napoli,  1785  —  86.  8.    2te  Äu^.  1810  —  11. 
Nibby,  Antonio,  Itinerario  deUe  anticbita  f6  Sicilin.    Roma, 

18)9. 
Nicolai,  Fr,  Beltrano,  Barone  if »^  Eloncnta  jmis.pnvati 

Stculi.     Panormi,  BentiTenga,  1774.  8. 
Niger ^  Dom,  Jfartuf^.SiciUae  inmlae.descriptio  ex  Geo- 

graphiae  Gommentario.     S.  Scriptorea  Rer.  SicuLIU. 
Noti*iari>o  del-regno  di  Sieiliaete.  Paimno,  1789—93.8. 
Eine  Art  Staats -Kalender,   der  sehrtgnte  Aalsltae  Ton  dem 
gelehrten -öregorio  entliUt. 
Notizie  della  famiglla  Vendmiglia  passata  da  Palovaa  nBo 

nevento.     S.  Opnsc.  I.  247. 
Noto,  Andrea  (1695  —  1740),   Gronol<«ia  Sicüi«Ha  pnb. 

Uic.  da  Lnigi  Mattei.  kt.  et  ital.    Kapoli»  1785.  4.  (%  Sei- 
ten).   S.  auch  Opn«e.  YL  p.  dSQ. 

Fliefsendea  lat.  4^edicht  auf  die  Tertchied.  siciLJDjmastien. 
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Soio,  Ign.  da  VMai  (1668—1736),  rAnüduU  di  Bisim, 
Atta  di  Sicilla.     Napoli,  F.  Mosca,  1730.  4. 

Gaetano  (1702 ---1763),  delfe  I»crisioni  antidie  di  Pa- 
lenno. Parte  I.     Palermo,  Aiccardo,  1721.  8., 

Novaifi,  bist,  de  Sicile;  trad.  de  l'arabe  par  le  citoyen  J. 
J.  A.  GauMin.  8.  o.  O.  u.  J.  (54  Seiten). 

Jn  d«n  Noten  niei«t  polenMich  fc^e»^  Gregorio. 

Novelle  miicelhnee  di$iciluL  1764  —  68.  Herausgegeben  v. 
V.  E.  Sergio. 

Hat  gute  Literar-M  Otiten. 


Olivierif  Bemard.,  Vedute  degU  avanii  dei  Monum.  an- 

ticbi  deUe  due  Sicilie.   Roma,  1794.  Qrf. 

Enthllt,.  nichst  den   neapolitan.  Alterthümenir  einige  sekr  un-~ 
genftgende  Antiehten  tou  Girgenti 
Omodei.     S.  Homodeis. 
OpMieolif  di  aatori  aiciliani.  Tom.  I  —  *XX.  Palermo,  1758 

bis  78.  4.  20 Bde.*   S.  die.  emzekien  Schriften. 
Oraxione  delle  lodi  dcUa  Regina  di  Siciiia,  IKbria  Amalia 

Wdftoiga  di  Sajsmiia.     Palermo,  Epiio,  1753.  4. 
Oreteo.   S.  Mongitora. 
Origine  e  insBaairtemta  della  preleaa  'monardua  di  Sicilia. 

a.  L  e.  a.  4. 
Orlaniini  Descriuone  di  TEapani.  Palermo,  1605.  4^ 
Ortt,  Qw^mo,  Viaggio  alle  dueSicilie  /o  sia  il  giovine  an- 

tiquario.  Verona,  1825.  8.  p.  280. 
•  Wird  Mkr  darchgeheokelt :  BibL   iul.   43.  p.  3.  ' 
Ortolaniy  D,  Joeeph*  Emanuel,  Nuoto  dizionario  geogr. 

atatiat.  e  biografico  della  Sicilia  antica  e  -modema.   Palermo, 

lÄl». 
?  —  —  Mineralogia  della  Sicilia. 
Biografiä  dtgP  uomini  illustri  di  SiciHa.   3  Vol.    Na- 

po¥,  i8n  --  la  4. 

d*Orviile^  Jaeobi  PI^Hpfi^  Sicula,  quibiu  Siciliae  veteri» 
rudera  illustrantur.     Amstelodami,  1764.  fol. 

Nach  de»  Vesfitsscrs  Tode  von  Ph.  Btnmmn  heransgegeben. 
Man  hat  darin  die.  meisten  Stellen  dar  Alten  Aber  SiciUen 
susanuneiii  findet  aber  tnreug^  eigne  Untersnchnngen.,  und  in 
dieMT  Hinficht  ist'  ClnTerii  Sicilia  aritiqna  bei  A'veitem  be- 
deutender. 
ÖMMnnij  fV.y  de  PbiliMide  Syracus.  regina  comment.  Gis- 
jae,  1825.  4. 
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O»l«ri04llif  9  Yojjige  pattoresque  en  &ile.      Vaxu ,  1822. 
^.  fol. 

Antickten  von  Binoana,  Frommel  ondFoiiiui.  S.  Gothe  Kunst 
und  Alt.  pastim. 

P.      ,  . 

Pace ,  P.  Marioy  Anti^t.  C^tageronu.  S.  Graer.  Thes.  Xu. 
Panermxjj  Qiuweppe  Maria  ^  Antichita  SlcOiane  spiegate. 
Napoli,  Pellcchino,  1751  --  52.  Tom.  2.  fol. 
Sehr  tchlechte  Kupfer. 
?  —    —  Antichita  di  Girgenti.    . 
Panofka  j    TA. ,    Lettera  al  Buca  di  Serradifiilco.    Firenze. 

Ueber  die  Königin  Phiii&tis.    S.  Letrontie  J«ani.  des  Sar. 
1»27.  p.   387. 

Pantellaria,  Fr,  Reque»eH$  di^  la  popoUziMie  di  Sicilia. 

17^4. 
Pa]^areurif  Sah.  ("f  1743),  sopni  kVariazione  de*  venti 

pronosticata  pe*  £ailii  di  Vakano.     S,  Opusc  Y.  p.  76. 
ParutUj  t'ilippOy  La  Sicilxa  descntta  con  medagUe  etc.  .con 
aggiunta  da  Leonardo  Agostino,   ora  in  migüor  oM&ie   ri- 
dotu  da  Marco  Mayer.     In  Lione,  1617.  fol. 

Am  besten  von  $.  Hafrerlump.     Leyden ,   1723.      S.   Graevii 
The».  VI.  VII.  VIII.   —     Wird    entbehrlich  dureh  da«  grofse 
MuntTT«rk.  von  Torremvua. 
PaitgumlinOf  Michel.,  YocabnL  Siciliano.  etinK^ögico,  ital. 
Utino.     Palermo,  1787  — 95.  5  Yoi.  4. 

GrOfstentheils  von   Fr.  PasqaaKno^    dem  Vater  des  Iftichelc, 
ausgevbeitet ;  manche  Ableitungen  sicU.  W-örtet  an«  dem  Ara- 
bischen sind  ansprechend,  Vieles  ist  sa  weit  hergeholt. 
Paternionii,  Ferd.y  Sicani  rege«,  ed.  Job.  £v.  de  BUsio. 

NapoH,  PorcelU,  1792.  4. 
Pater»^,  Giov.  Andr,  Caitello  (1738  —  1820),  EpistoU  ad 
Chafallonium  de  veteri  <{uadam  gemma,  Yenet.  Zatt^  1766. 
PerellOf  Mart.^  Ajiticluta  dl  S^ieli,  .Colonia  Siracoskna.  S. 

Graevü  Thes.  XII. 
Perrimezxi,  G.  M^,  dife«a  della  lettera  scntu  a?  Messinesi. 

Me««ina,  Chtaramonte,  1730.  'T<Hn.  2.  4. 
PhilotheuMf  Aetnae  topograpkia.    S*  Homodeis. 
Piazxi)  Jos.  (1746  —  1826),   lettre  sur  let  ouvrages  de 
Bamsden  a  Palerme.     Palermo,  1788.  foL  , 

-Beschreibnng  de«  gii-ofsen,  ron  Harasdeii  verfertigten  Kreises 
für  die  Sternwarte  von  Palermo. 
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iHßXZi^  Gutm,^  Pjumnti  veum^  «elP  apnm  la  cattali>a  di 

Astronomia  in  Palermo.     Ibid.  St.  R.  4. 
Sistenia  metrieo.per  la  Sicilia.     Patermo,  1810. 

—  -^  Codice  Metrico-Siculor.     Catania,  1812.  ibl. 
Piecülif  Alberti^f  de  antiquo  jure  ecclesiae  Siculae.     Mes- 

sanae,  162^  4.     GraeTÜ  Thes.  II. 
Pigonatif  Anittüf  Topografia  dell*  isola  di  Usüca.  8.  O.p. 

VII.  p.  251. 
^^.  ..  Stato  presente  degU  antlchi  monumenti  Siciltani.     Na- 
poli,  1767.  fol. 

BttthSlt  An«Mhten  der  Alterthftmer  auf  4fi  Tafeln,  deren  ^rofse 
Üngenauigkeit  «ick  beim  ersten  Blicke  kandgiebt;    ein  2tes 
Heft,   welehes    die  GrandriMe  nnd  Oarchschnitte    Enthalten 
tollte,  ist  nicht  erschienen. 
Pirriy  RoecJdy  de  Patriarcha  Siciliae, 
de  Metropolita  Siciliae, 
•de^  Praesiüam'  Siciliae  electione.    S.  Gracvii 
Thcsill. 

—  —  Regiae  Capellae  S.  Petri  Panormitani  Nolitia.  Cufti 
suppl.  Mongitorii.     S..  Graevii  Th^.  III. 

-: Sicilia  aacra.  3.  Edit.    Panovmi,  173ä.  VoL  2.  fol.  — 

Lugd.  Bat.  1722.  fol. 
-^  —  Gbronologia  regnitt  Siciliae.     Panormi,  1643.     Graevii 

Thcs.V. 

—  —  Notitiae  sidKensium  ecclesiarum.  Panormi,  1633.  Dn- 
va  gebort:  Greg,  CianeMo  Note  alla  Sicilia  «acra  delPirro. 
Mesaina,  Nöbolo,  1811. 

Pi9ani\  P,^   Memoria  «die  opere  di  acukura  in  Selinimtir 

nltimamente  scoperte.     Palermo,  1823.  8.  Mit  &  schlechten 

Kupfern.  .         , 

Piitorioj  Oirolamoy  Lettera,  in  cui  si  aasegna  ragione,  per 

la  q«al   siäiui  Bon  pochi  monrnnenti  d'  Egitto  in  Catania. 

S.  Opusc.  XV.  p.  169. 
PiMoUnti,  M.  C.  F,  (1677  ^  1730),  Memorie  istor.  dell* 

antica  dttä  di  Gela.     Palermo,  Yalensa,  17&3.  fol. 

Mach  dem  Tode  des  Yerf.  voa  A.  Formica  haraatgegebeii. 
Plaea,  Piatro  ia,   Govemo  generale  >di  sanita  del  regno  di 

Sicilia,   ed  istmzioni   del   Lauuttretto  di  Messina.     Palermo, 

Bentivenga,  1749.  foL 

—  ^  Relazione  delle  pompe  festiye,  seguite  in  Palenno  ndle 
noaze  di  Carlo  Borbone  etc.  con  Maria  Amalia.  Palermo, 
1738.  4. 

Plaeido.    S.  Reyna. 

20V 
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Poeiiif  Andrea^  deHe  Rivoluuoni  dl  Patermo  vmasaU  Vwaiao 

1648.    Verona,  1649.  4.  , 

Polt,  \averiOf  Testacea  ntnntipi«  Sialue  eoramqae  ana- 

tome.     Parmae,  1791. 
Politik  R.,   Lettera  al  Sgr  Ciantro  Pamtten   ml   teinpio  di 
Giove  Oiimpico  in  Agn^ento.     Palermo,  1819. 

Die    sinnreiche    architektonisclie    Ansicht    wird    nicht   ^eau( 
darch  die   spärlichen  philologischen  HiUfsmittel  «nterftätit. 
-^  —  sul  simulacro  di  Venere  trovato  in  Siracusa.    Palenno, 

1826.  8. 

—  —  Itlnstrasione  al  sarcolago  agrigentind  rappresentanie  I'Ip- 
polito  d'Enripide.     Palermo,  1822.  4. 

—  —  IHustrazione  di  un  raso,  rapprejentante  Apollo  e  La 
Pace.     Palermo,  1826.-8. 

—  —  Esposizione  di  un  va50  Agiigentino  di  S.  M.  d£  Baira* 
ria.     Palermo,  1828. 

La  Pompe  Sicilienne  ou  i^lation  de  ce  qui  s^est  passe  a  Pa- 
lerme  a  l'cntr^e  de  Icurs  Majest^s  Victor  Ani^dee  II,  etc. 
Paris,  1714.  fol. 

Prtil,  Flora  sicula.     Prag,  1826.  8. 

Profoipata^  Lupu§,  Renun  in  regno  Neapolk.  gestarum 
ab  anno  860  ad  1102  brere  Ghronicon.  enm  appcndioe  in- 
certi  auctoris  usque  ad  1519.    8.  Camsii  Bibl. 

Quattromsnif   G.f    Itinerario  deile  dne  Sieilie.     Napoli, 

1827.  8. 

Quincjf,  Quüiremtre  de,  tur  ks  vestes  de  Girgenti.  S.Meoi. 
de  Plnsütut.  IL  p.  270  —  306. 

R. 

Raeeolta,  nuova,  di  opuscoli  di  antori  sMÜiam,  Tom.  Ibis 
IX.    Palermo,  1788  —  96.  4. 

Nicht  so  reichhaltig,  als  die  frühere  Sammlimg:   Opaseoü  di 
antori  siciliani. 
HafiueBque,   SmmltZf  Analyse  de  la  natture  ou  tableau 
de  Tunivers  et  des  oorps  organis^.     Palenne,  1815. 
Hai  viel  aber  sicilisehr~Botanik. 
Raffeliherger,  F.,  Gemälde  aus  dem  Natorreicbe  beider 
Sidlieit.     Vyien,  1824.    Mit  Kupfern 
'  Leichte  Wiener  Kotapilasion  ans  SpaUansani,  ForbiB  ete. 
Ragma,  Hieronymu*,  Elogia  Siculortun,  qui  litteria  flome- 
runt.     Lugd.  Anisson.  1690.  12.    Gracv.  Tbes.  XIV. 
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Raguia^  Eti^omjfmuit  SSctliae  BiKGodieca  Tetiu,  ocmtmeiis 

elogia  veterum  Sicalonim,    q«u  liler«nim  fama   damenint. 

Romae»  1708.  4. 

Nene  Aacgabe   det  Vorigeii  ▼om  Neffen  des  'Autors. 
Ranxanuiy  Petrus,  De  auctore  et  primordiü  urbis  Panormi. 

Palenno,  1737.    S.  Opusc.  IX.  p.  1. 
Rtcttpero,  Giu$.  (1720  —  78),  Bücorso  stonco  sopra  Pac- 

que  romiUte  dal  Mongibello,     Gauiua,  Pulejo,  1755!.  fogl. 

—  -^  Storia  naturale  e  generale  deU*  Etna ,  opera  postuma. 
Catama,  1815.  2  Tom.  4. 

AoTser  der    genaueo  Karte  vom  Aetna    ist    das    Uebrige    nur 
▼on  historischem  Interesse. 
Rehfues,  P.  J.,  Neiuter  Zustand  der  Insel  Sidliäi.    1  Tbl. 

Tübingen,  Cotta.  1807.  8. 
Reinganumy  H.>.Selinus  und  sein  Gebiet.  Leqpsig,  1827. 

8.  l^Iit  zwei  (guten)  Karten. 
Reite  nacb  SicÜien  vnd.Atben,   dem  Arcbipelagus ,   Smyma 

etc.   Aus  dem  Englisdien  von  B.  Reitb.    Mit  (sehr  scbfecb- 

ten)  Kiffern,     Leipzig,  1798.  4.  —   Sicilien  wird  auf  12, 

Malta  auf  4  Seiten  abgehandelt     S.  BisanL 
Relation  an  exact,  of  the  fiimous  earthquake  and  emption 

of  raount  Etna.     London,  1775.     ^  v    , 

—  —  des  moitvemcns  de  la  väle^  de  Messine  depuis  1671 
)iisqu'3t  pretent.     Paris,  1675.  8. 

—  —  des  procädes.  des  deux  Cours  de  Rome  et  de  Sicilc. 
k  Gologne,  1715.  a 

Relaxione  »del  nscatto  eseguito  nel  1771  dei  SchiaW  Siciliam 
esistenti  in  Tunisi.     Palermo,  Bentiirenga,  1771.  4. 

—  —  della  pittura  fatta  dal  S.  P.  Martorana  nella  Chiesa  delle 
Rev.  Monacfae  di  S.  Bosalia.di  Palermo,  ibi,  BcntiTenga, 
1756.  4. 

Requeiene     S.  Paniellaria. 

Reynüf  Placido,  Urbis  Messanae  Kotit.  bist.  lat.  vertit  J, 
L.  Mosheim.     S.  Graevii  Thes,  IX. 

RibtLUdj  P,y  trattato  delle Uorrenti  nel  eanale  di  Metoina. 
Napoli,  1824.  4. 

RiciarduM ,  de  S.  GermanOf  QuoiuGon  sicukun  ab  a.  1189 
~  1243.    S.  Carusii  Bibl. 

V.  Biede$el,  Reise  durch  SidUen  und  Grols* Griechenland. 
Zürich,  1771.  8.     Frans.  Lausanne,  1773. 

Riola^  jD.  VineenxOf  delle  ,ac<ine  mi^eralidi  Sitöia.  Pa- 
lermo, Solli,  1794.  8. 
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BUiuB,  MtdUW,  De  Regaras  Sicilne  ^  1487);  S.  Scrip- 

toi««  Rer;  SteuL  Nr.  lY.  4>vaev..TbM.T. 
ßomano  e  Colonna^  D,  Oiov.  Batt.^  Om^nm  dei  Hi- 
^  nistri  del  R^  di  Spagiu  «onlro  U  citta  di  ^Mina.     Mes- 

sina,  1667.  4.  Parte  1-- III. 
ex  Romualdif  Salernltam  Archiep.  Chronico  postreina  pan 

ab  a.  1159  -r  1177.     S.  CanwH  Bibl.. 
f  Rot$eili  miscellance  sUmche  spettand  aAa  Sicflia. 
Movere,  Antonino  deÜa^  Memorie  sopra  la   moneta  bassa 

di  Sicilia.     Palermo,  G  Pomi,  1814.  8. 
Ruffoy   Saiv.f   Istoria  delP  orrendo  terremuoto  accaduto  in 

Palermo,  1  giomo  dl  Settembre  1726.     Palermo,  FeliceUa, 

1726.  4. 

S. 

Saccoy  F\r,f  dluonario  geografico  dd  regno  di  Siätiä.  2YoI. 

Palermo,  1799.  4. 
BaggiOy  Breve  su  i  bagni  mineraÜ  dl  Termbn.     Palenno,' 

1818.  Tipogr.  Reale.  , 

—  —  storico-cridco  su  di  Erbesso.     Slracusa,  1795. 
Sainte'Croix  snr  les  anciens  gowememens  et  leslou  de 

la  Sieile.     S.  M^ni.  de  l'Apad.   des  biscript.  XLVin.  pag. 

104-146.  ' 

Saint€*Helimey  Baron  de,    S.  Bovcb  Yoite^ 
'  Saiht'Non,  Yoyage  pittores<|ue  de  N«ples  et  deSictle.     Pa- 
ris, 1781  --  86.     4  Tbeile  m  5  BaBd«ii.  Ibl. 
Sali$   V,  Manehlim  Beiträge   sor  aatjldlicbeii  und  öko- 

nomiscfaen  Kemtnifs  beider  SmUcd.    Zdrlcb,  1796.  2  Bde. 
Samperiif  P. ,    Messana  lUa«tr.     Messana,  Grillo.  1742. 

foL  2  Yol. 
8ancti9U£»  Sicidae,  mmc  pnimnii  exeusae,  «l^oe  in  «mm 

redactaer    Panorml,  Bendvenga,  1750.  fol. 
Sandeif  Feliniy  de  Reglbus  Slcillae  et  Apullae  etc.     Hano- 

viae,  1609L  4.     S.  Graev.  Tfaes.  Y. 
Sa 9t softe,  GoMpare,  Selümnte  dlfesa  dalle  lalsltj^  eontro  essa 

dimestraie.    Palermo,  GnoDignani,  175ft.  4.    Op.  postnma. 
Sarri^  Gaetano  (1722^1797),  11  Dlrltto  deUa  suoiesslone 

reale  nd  regbo  di  Sieül«.     &.  Opusc.  HI.  p.  1.  IV.  159. 

Y.  123.  YI.  109.  145.  . 

—  ,-^  gius  pnblioo  Slook».     IPdlermOt  Bentnreiiga,   17W.  4. 
2  Yol. 

SMyve,  Augmio  4tf  Yoyage  en  Sidle.    Tom.  I  — HI.    P^ 
ru,  1822.  8. 
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Shiavo,  Domenico  (1719  —  1773),  Relazione  di  tuttc  le 
antiche  fabbnch^  rimaste  nel  littorale  di  Sicilia.  S.  Opusc. 
IV.  p.  109.  . 

— ,  —  Lettera  intomo  a  varj  pnnti  ddla  Storia  letieraria,  di-  ' 
plomatica  e  liturgica  della  Sicilia.     S.  Opusc.  IX.  p.  77. 
Errvarb  sich   grbfse  Verdienste  um  die  sieilisclie  DiploniBtik, 
nnd  war  zu  .«einer  Zeit  (1770)   die  Seele  des  ^»n«en  lite- 
rarischen Verkehrs  in  Sicilien. 

—  —  Spiegasione  del  Taxi  d*oro,  Moneta  di  Sicilia.  S.  Op. 
XVI.  p.  215. 

—  —  Saggio  sopra  la  storia  letteraria  di  Palermo.  S.'  Saggj 
delP  Accad.  del  buon- gusto.-    Palermo,  1755.  I.  p.  47. 

—  —  Lettera  intomo  a*  Palermitani,  cbe  a  Bologna  insegna-  • 
rono.     S.   Memorie  per  servir  etc.  I.  4.  p.  34. 

—  -T'  Lettera  intcumo  alle  torri  di  avviso  intomo  al  littorale 
delP  isola.     Ibid.  II.  318. 

—  — '  Notizia  della  famiglia  Aceto.     Ibid.  ü.  169. 

—  —  Notizia  della  famiglia  Ventimiglia.    S.  Op.  I.  p.  245. 

—  —  Notizia  della  giostra  di  Palermo  dell574.  S.  Memo- 
rie I.  3.  p.  7. 

. —  —  Descrizione  della  fcsta  de*  Gilii.     Ibid.  II.  81. 

—  —  Lettera  intomo  al  culto  di  S.  Giov.  Battista  in  Sicilia. 
Ibid.  I.  p.  17. 

—  — '  Dissert.  sopra  dne  tazze  suggellate  di  creta.  S.  Sagg] 
di  dissert.  dell*  accad.  del  buon  gusto.  I.  207. 

—  —  Dissert.  sopra  la  iscrizione  dell'  antica  torre  di  Baych. 
S. .  Torremuzza  ant.  Iscriz.  ^  Palenno.  p.  388. 

—  —  Dissert.  della  Clolonia  August«  .di  Palermo.   Ibid.  p.  189. 
— r   —  Spiegazione  di  una  tessera  o^itale.    Ibid.  p;  278. 
Scina,  Domen.,  la  topografia  di  Palermo   e  de*  suoi  con- 

tomi.     Palermo,  1818.  St,  R. 

—  —  Prospetto  della  storia  letteraria  di  Sicilia  nel  secolö 
XVIIL'Vol.  I  — m.  Palermo,  1824.  Lorenzo  Dato.  8.  S. 
Bibl.  ital.  38.  p.  178.  43.  p.  340.  50.  p.  16.  51.  p  145. 
(UlDofafst  den  Zeitraum  von  1714  —  1800.)  ^ 

Wenn  auch  nicht  immer  tief  eindringend  und  erschöpfend, 
so  könnte  Scink  doch  an  Klarheit  des  Vortrags,  an  Ruhe  und 
Amnuth  der  Barst«llang  vielen  deutschen  Literaturgeschich- 
ten zum   Muster  dienen, 

—  —  sui  fili  reflui  dello  stretto  di  Messina.  S.  Bibl.  ital. 
1819.  Tom.  IX.  p.  166. 

—  —  Viu  di  Maurolico,  e  Vita  di  Empedocle.  Palenno, 
J808.  St  R. 

l.  ,21 
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Seinäf  D.y  Ra|^ito  del  rlaggio  alle  Madonie  impreso  per 

ordine  4^1   govemo,  in  occaüone  de'  tremuotl  cola  accaduli 

nel  1818  u.  1819.     Palermo,   1819.  8.     St  R. 
Scriptorei  Renun  Siculamm  in  uniun  corpus  nunc  pri- 

mnm  congesti.     Francoi  a.  M.  .A.  Wechel,   1579.  foL    & 

die  einEelnen  Namen. 
Scrofani,  SavtriOf  della  dominazione  degli  Stranieri  inSi- 

cilia,  Dijcorsi  due.    Parigi,  1824.  8. 
Saggio  sul  oommercio  generale  d'Europa  col  coimner- 

cio  particolare  della  Sioilia.    Yenezia,  Andr^la,  1792.8.— 

Franx.  Pari»,  1801.  8. 

—  —  Le  gnerre  servili  in  Sicilia^sotto  i  Romani. 

—  —  Memoria  su  la  likerta   del  oommercio  de'  grani  in  Si- 
dlia.     Firenze,  1791.  8. 

Ist   gegen  das  "VTerk  des  VicekOnigs  Caracciolo  über  densel- 
ben Gfcgeastand  gericbtet. 
I  reali  iepolcri  del  duomo  di  Palermo,  nconosciuti  ed  illu- 

strati.     Napoli,  1784.  fol. 
SergiOf  Vtnc.  Em.f  Piano  del   Godice   diplom.  del  Com- 
mercio  di   Sicilia.     S.  Opusc  XI.  p.,  313,   auch  besonders 
Palermo,  Felicella,  1769.  8. 

Ist  nar  der  Plan  «a  einem  grOfseren  Werke,  welcbes  aber 
^nie  berans  kam;  eben  so  wenig  als  die  Gescbichte  dts  sici- 
liscben  Handels  "von  demselben  Verfasser. 

—  —  Memoria  per  la 'Reedificazione  di  Messina.     S.  Nnova 
Racc.  II.  ^09,  auch  Palermo,  1189.  8. 

-—  —  Lettera  «ulla  polisia  delle  pubblidie  Strade  di  Sicilia. 

Palermo,  Ripetti,  1777.  4. 
Herioy  Franc.  (1707 —  1766),' Diasert.  del  ducato  diAtcne 

unito  alla  Corona  di  Sicilia.     S.  Opusc.  11.  ^(65. 
SerradifalcOf   Duca  di,  Rlustrazione  di  un  antieo  yaso 

fittile.     Palermo,  1830. 

—  ^-  ccnni  su  gli  avanzi  dell*  antica  Solimto.  Palermo,  1831. 

folio. 
Settini^  Domenico y  Descrizione  del  Museo  BiscarL    Cata- 

nia,  1776;  vermehrt  1787. 
— •  *—  Lettere  scritte  dalla  Sicilia  e  dalla  Turchia.  Fir.  c  Li- 
▼omo,  1779  —  84.  12.  7  Bände,  welche  man  äufserst  sel- 
ten beisammen  fmdet.  —  Deutsch:  Leipzig,  Fritsche.  1781 
.  bis  83.  8.  Zwei  Bände.  —  Französisch:  Paris,  1789.  8.  Drei 
Bände. 
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Settitno,  Mario ^    Lettera  per  la  retta  spiegazione  di  alcuni 

vem  di  Omero.     S.  Nnova  Racc.  III.  171.   Palermo,  1790. 

Bezieht  fieh  auf  den  von  Landolina  nriedergefandenen  Vino 

PqIUo   der  Syraknsaner. 

Seume,  J,  G.,  Spaziergang  nack  Syrakus  im  Jahre  180^. 

Braunschweig  und  Leipzig,  1803.  gr.  8. 
Seva$ia^  Fr.^  II  famoao  caso  diSciacca.  Palermo,  Felicella. 
1726.-  4. 

SpezialgeschiGhte  einc^s  Bargerkrieges  iTvischen  den  Familien 
Lima  and  PeroUo. 
—  —  Istoriä  del   orrendo   terremuoto  di  Sciacca    nell*  anno 
1727.  coUa  relazione  di  ahn  terremuoti.     Palermo,  Molo, 
1729.  8. 
de  la  Steile  et  de  ses  rapports  avec  PAngleteire.  en  1812. 
Paris,  1827.  8. 

Ist    eine  Vertb-eidigiing    des   1812   zusammenberafenen    sicili- 

schen  Parlamentes. 

Sicilien,  das  oft  gedrückte  und  nun  herrlich  erquickte,  oder 

Nachricht   von   dessen  Regiments  -  Veränderung.     Hamburg, 

1720.  4. 

Signorelli,  Pietro  Napoli,\icende  della  coltura  delle  due 

SiciKe.    NapoU,  Flauto,  1784.  Vol.  VIÜ.  8. 
Simonit  Leohtinensis   chronicon.      S.  R.  de  Gregorio  Bibl. 

Aragon. 
Simonetti,   D.  Saverio,  Rimostranza  sulla  Riversione  de' 

Feudi  in  Sicilia  etc.    Palermo,  1786.  Toi. 
Smythf  Descrizione  della  Sicilia,  sotto  il  triplice  obietto  delle 
sue  risorse,  de'  costumi  e  della  sua  idrograüia.  Londra,  Mur- 
r      ray,  1824.  4. 

Ist  das  gründlichste  unter  den  neuen  Werken. 
Spallanzani^  Viaggio  alle  due  Sicilie.  Pavia,  1792.  5  Tom. 
8.  —  Deutsch:  Leipzig,  Dyck,  1795.  4  Thle.  8.  —  Franzö- 
sisch: Bern,  1795.  8.  4  Thle 

Wird  oft  genannt  wegen  der  geistreiphen  natur- historischen' 
Ansichten   des  Verfassers. 
Speciaiiiy   Nicolai,  Rerum  Sicul.  libr.  VIII.  v.  1282  bis 

1337.     S.  Graevü  Tlies.  V. 
Spedalieri,  P,,  Mensurae  longitud.  plurium  regionum  ad 

mensuras  Siculas  exactae.    Panormi, '  Bentivenga,  1753.  4. 
Spiegazione   di   due   antiche  mazze  di  ferro,  ritrovate  in 

Messina  nel  1733.     Venezia,  1740. 
Stagno,  Salvädore  Feiice  (+1755),  Ragionameato  sopra 
il  nasdmento  dell'  Isola  di  Vulcano.     S.  Opusc.  II.  93. 

21  • 
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SieUäfuMCüj  NareUo.    S.  Castello  Franc. 

/   Stixxiae  hutoria   regum    Sicüue  ib  BalmsE  mücail.    I. 

473. 
V,  Stolbergj  Reise  in  DeuUchland«  der  Schweiz,  Italien  und 

Sicüien.     Königsberg,  1794.  8. 
Storia  cronologica  dei  Yicer^  di  Sualia.  Palermo,  1790* 
Strada,  Franc,  la  Clemenza  reale,  historia  della  ribellione 

di  Messina   in   risposta  a  D.  Giov.  Romano:    Gongiura  dei 

Ministri.     Palermo,  1682.  fol. 
—   —  le  glorie  delP   aqaila  trionfante;   all*  idra  dicapitata  d* 

Idoplare  Cdpa  etc.     Palermo,  1682;  fol. 
Supplica  della  citta  di  Bagnara  per  introdmrsi  gli  Stndj  in 

essa,     Messina,  1787.  4. 
Swinburne,  travels  in  tKc  two  Sicilies.  Tom.  I — lY.    Lon- 
don, 1790.  8.  Deutsch  von  J.  R.  Forster.  Hamburg,  1785. 

8.  2  Thle. 
SyneiiOf  SecünflOf  de  viu  et  scriptis  Fr.  %  Testae.     Sl- 

racusis,  1774.  4. 


Tardia,  Franc,    §.  Elidn^ 

Tedetchif  istoria  della  pretesa  monarchia  diSicilia.     Roma, 

1715.  fol. 
Tereii,  Mercurit^i,   Sicilia  Mariana,   sive.de,  cultu  Deipa- 

rae  V.  Panormi,  Yalenza,  1762.    4. 
Teita,  Franc.  (1704  — 1773),  De  viu  et  rebus  gestis  Gü- 

lielmi  IL,   Siciliae  regis.      Monregali,   1769.  fol.     Panormi, 

Bcntivcnga,  1775.,  4. 

Fanegyricus  aaf  den  Gründer  der  Kirche  von  Monreale,  wo 
Tecta  Enbischof  v«'ar. 

—  —  de  vita  et  retius  gestis  Federici  IT,    Siciliae  regis.     Pa- 
normi, Bentivenga,  1775.  fol. 

Mit  einer  Vorrede  von  Niccolo  Cba£aiUon  und  54  historischen 
Belegen.  • 

—  —  Rela^one  storica  della  peste  di  Messina  nel  1743.  Pa- 
lermo, FeKcdla,  1745.  fol. 

Enthält  die  amtlichen  Belege  nnd  Befehle  der  Regienmg. 

—  —  Capitula  regni  Siciliae.     Panonni,  Felioella,  1741.  fol. 
Tom.  2. 

Haupt\'verk  für  die  sieil.   Gesetzgebung. 
Tetamo,  AugUitino,  Pragmaticarum  Regnl   Siciliae  Sanct. 
T.  IV.    Panormi,  BentiYeng«,  1773.  fol. 
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ThmlwitXßrf  de  obligatioiie  utriustpe  Siciliae  Regis,  trlbu- 

tum  praestandi. ,  Yitebergae,  1790.  4. 
Th'eodo$iui^  Monaekuif  Eplstola  de  Syracusanae  urbis  ex- 

pngnatione  a.  878  vel  880.     S.  Carnsii  Bibl. 
ThomMon,    W,  ff.,   Sicily  and  its  inhabitants   in  tbe  yeam 
1809  and  1810.     London,  1813.  4. 
Saubere  Kupfer. 
TineOf  Vincentiui,  Plantamm  rarianim  Siciliae  minus  co- 

gnitarum  pugillus.    Panonni,  1817.  12. 
To^maiiniy  J.,  Briefe  aus   Sicilien.     BerKn  und   Stettin, 

1825.  8. 
Tomma$p  di  Catania,  cranica.  *$.  PelUcda  Raccolta  di 

Tarie  cronicbe,  etc.  1.  ^ 

Torremni.     S.  Tnmani. 

Torrtmuxxa,  GabrieUo  Lanctlotio  Caatelloy  Principe  di 
1727  —  1792) ,  Oss^rvasioniv  critiche  sopra  un  libro  stani- 
pato  in  Gatania  nel  1747  etc.  Roma  (Palermo),  1749.  4. 
Besieht  sich  auf  den  Streit  über  die  Vaterstadt  der  h.  Aga- 
tha, «ler  Bvrischen  Palermo  und  Catania  mit  vielem  Eifer  und 
Wlts  geföhrt  wurde;  €.  Patern^  Buonajuto,  Tardehta 
e  tenacitii  dell*  impegno  di.  Palenno  etc.  Catania,  Pulejo, 
1747.  fol.  -^  Von  demselben:  Dissiinpegno  delle  ragioni 
snlla  patria  di  S,  Agata.  17gO.  fol.  —  Vito  Amico,  let- 
tere  etc.  in  dep  Novelle  letterarie  di  Firense.  1760. —  Fr. 
Serie  Difesa  dcl  pregio,  che  vanta  Palermo  etc.  Ibid.  Ben- 
tnrenga,  1761,  fol. 

—  —  Dissert.  sopra  nna  statuadi  manno,  scoperta  in.Aleia. 
Palermo,  Bentivenga,  1749.  4. 

—  ^—  Storia  di  Alesa.     Palenpo,  1763.  4. 

—  , —  Descnzione  di  Solunto,  citta  antica.    Palemio,  1756. 

—  ^-  Nöta  de'  Gardinali  di  S.  Ghiesa,   di  natione  siciliana. 
S.  Memorie  della  stör,  lett  II.  p.  213.  1756. 

—  —  Lc  iscrizioni  di  Palenno  raccolte  e  spiegate.    Palermo,' 
Bentivenga,  1762.  fol. 

EnlhSlt  mehrere  gelehrte  Abhandlungen  von  S6hiavo,  di  Blasi 
imd  Passeri. 

—  • —  Id«a  di  un  tesoro,  che  contenga  tutte  le  anticbita  di  Si- 
cilia.     S.  Opusc.  Vlil.  p.  181.  1764. 

—  -^  Siciljaö  popvlorum,  nrbium  et  regnm  munibmata.  Pa- 
nonni,  1767.  fol. 

—  —  Siciliae  et  adjac.  insular,  inscriptiones.    Panonni,  Ben- 
tivenga, 1769.  fol. 

Hauptwerk  f&r  Siciliens  Inschriften,  vvelehes  tnerst  den  Ruf 
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ä—  TerCiMerB  grftadcle.      8.  Ettniti  delU  lettcnt.  europea. 
HI.  268.   —  Jovraai  de«  SaTans.   1783.  p.  66». 
Torremuxxa  ete,y   alla  Sicilia  numismatica  di  F.  PaiuU 
correzioni  ed  aggiimte.     S.  Opnsc  Ton  1770  —  74. 
Worden  aachher  in  dem  grrof«en  Xfiuizrrerke  Tereinigt. 

—  —  Notiale  storiche  dclla  fimcbuone  dell*  alborgo  ile*  po- 
▼eri  di  Palenno.  1772.  4. 

Supplem.    al  Nro.   XXVL   dellc  Noticie   de'  lettcrati. 

1773. 
-"  —  Memofie  delle  Zecdie  del  icgno  di  Sicflia.    S.  Opnsc. 

XVI.  p.  261.  1775. 

—  "  Siciliae  popnlor.  urbimn  etc.  nnmi,  Saracenomm  epo- 
cham  antecedentes.     Panormi,  T.  R.  1781.  fol. 

lA  die  tweite,  sehr  err^'eiterte  Aasgabe  des  Werket  Ton 
1767,  and  rvard  mit  noch  grOfcerem  Beifalle  aafgeaommen. 
Daia:  auclariom  I  et  II.  Panormi,  1789  and  91.  foU  Yiele 
kleine  Anfiiltse  Ton  Torremniu  befinden  sich  handsclirifllich 
bei  der  Faunilie  in  Palenno. 

—  —  Vineenxo  (Sohn  des  Vorigen),  Memorie  di  Roberto 
Diana,  Gran  Priore  di  Messina.  S.  Niiova  Racc  IX.  pag. 
227. 

Fasti  di  Slolia.  Tom.  I.  n.   1819  —  20.  8. 

Sehr  viele  Zahlen  and  f^amen.      Seine  SchriftAi  stehn  weit 
hinter  denen  des  Vaters  xarnck. 
Träbia,  P,  Lanxa  dMa,  sulla  decadensa  dell'  agricakani 

in  Sicilia.     Napoli,  1786.  8. 
ITremoglif  ,    Ddineatio  bistor.  Juris  Gvilis  Regni  Siciliae. 

Panonni,  1780.  8. 
Turpin,  Matth.,  bistoire  de  I^aples   et  de  SicQe.     Paris, 
^     1630.  fol. 

Turriani,  Memor.  istorica  del  conUgio  deUa  citta  di  Mes- 
sina. Napoli,  Terres,  1745.  12. 
^ —  —  Nodzie  istoiicbe  del  tremuoto  di  Messina.  Ibidem 
1784.  4. 
Tychtßn.  Doctiss.  Domino  Gabr.  Lancilotto  etc.  S.  P.  D. 
Clans  Gerbardus  Tycbsen.  Panormi,  T.R.  1788.  4.  ,  Summe 
Reverendo  Josepbo  Vdla,  S.  P.  D.  Q.  G.  Tydisea.  Ibid. 
1788.  4. 

,  In  beiden  Bric/en  nimmt  Tychien,  dem  es  ftbethaapt  an 
Urtheil  fehlte,  den  TerfSlschten  Vella^schen  Codex  gegca  die 
Einwiirfe  des  Gregorio  in  Schnts. 
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ü.    /       " 

Ccria;  Fr.  Bemard.,  Hortiu  regios  Panormiunus.  PaDoi-nn\ 
typU  Rcgiis,  1789.  4. 


VälguarnerUf   MarianOy  Discorso  suUe  antichita  di  Pa- 
lermo. 1614.     S.  Gracvii  Thes.  XIII. 
Vastalli^  Anton,   Tria  monum.  lapidea  Cufico-Arabo-Si- 

cala.     Romae,  1793.  4. 
Vaughan,  Th.  Wright,  a  view  of  the  preaent  State  of  Si- 

cily.     London,  1811.  4. 
Vecchioiki,  della  pretesa  temporalita  della  sede  apostoHca  su 

le  due  Siciliae.     Napoli,  1789. 
Veceriij   Conradi,    de  Seditionibus  Sidliae  historia.     Ha- 

ganoae.  1531.  4.     S.  Graevn  Thes.  V. 
Veiilant,  Louis,  lettre  a  Mr.   Degmgnes  a  Paris.     Make, 

1787.     S.  Gregorio. 
r«//ir,  Gtw«.  (1749-1814).    S.  AiroldL 
Ventitniglia,  Giovanni,  de'poeti  siciliam.    Napoli,  Alecci, 

1663.  4. 
Vergara^  C»  A.  ^   Mtmete  dd  regno  di  Napoli.      Romae, 

1716.  fol.  . 
Villabianca,  Fr,  Em.  Conte,  Catalogo  dl  tutti  i  parti  let- 

terarj  intomo  alla  Storia  Sicula-Palermitana.    Palermo,  Ab- 

bate,  1791.  fol.  ... 

—  —  Notizie  intomo   agli   antichi  üffizj   dcl  Regno  di  Sici- 

lia.   s.  Opu5c.  vm.  p.  1.  xin.  p.  91.  xv.  p.^.  xvni. 

p.  269. 

—  — Marcheie  (1720  —  1802),  Sicilla  nobile.  Palermo, 
Bentivenga ,  1754.  4  Tble.  fol.  Appendiee  ibid.  1775.  fot. 
1.  Tbeil.            •  ^ 

Durchaus  grundliches ,  auf  diplomatische  Untersuchungen  ge- 
stütztes Werk,  dem  man  nur  Tveniger  Breite  und  eine  schär- 
fere Kritik  Tyünschen  mochte.  Auf  der  Rathsbibliothek  in 
Palermo  befinden  sich  seine  nachgelassenen  Handschriften  in 
mehr  als   100  Bünden. 

Vineentiii,  Julii  de^  Epitome  Gattanea  chronologica ,  al> 
pbabetica.     Bononiae,  1701.  4. 

Vinci 9  Joseph.  (1701  —  1772),  Etjmologicum  siculum.  Mes- 
sanae,  Gaipa,  1759.  4. 

Sehr  kun  und  .▼oll  nnglacklicher  Etymologien. 
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Vinci,  Gius.y  Lettera  a  Montignor  Sduayo,  nelU  qnale  ü 

recano  due  antichi  documenti  di  ecdesia.     S.  Opiisc.  XIII. 

p.  57. 
V%Oy  D.  Mich,  de,  mbis  Panonmtanae  sdecu  aliquot  privi- 

le|pa.     Panormi,  1706.  foL 
Jgnaz,  del.  (1659.  +  circa  itSS),  Nou  sopra  1*moti. 

nel  Duomo  di  Palermo  per  la  Coronas,  di  Vittore  Amedeo. 

Palermo,  Bajona,  1714.  4. 
l'Emporio  delle  glorie  Palermitane.     Palermo,  Cortese, 

1704.  4. 
Vitale,  Pietro  (1656  —  1728),   schrieb  emeTVeIhe  Fest. 

Programme  ßir  die  h.  Rosalia,    die   man  selten  beisammen 

findet.     Sie  sind  voll  .mifruchtbarer  Gelehrsamkeit. 
—  —  Relazione  delP  orribile  tremuoto  succcsso .  in  Palermo 

nel  primo  giomo  di  Settembre.  1726.  4. 

^W.        , 

Wahl,  S.  F.  G. ,  Beitrag  zur  Geschiebte  4cr  Araber  in  Sid- 

üen.     Halle,  1790.  8. 
WelM,  de,  Saggio  sni  mcazi  da  moltipliaare  le  ricdi^uedeHa 

SiciUm  corredato  di  note  dal  Dott.  G.  Indelicato.    Palermo, 

Abbate,  1822.  4. 
Wilkim,  IF. ,  the  antiquities  of  magna  Graecia.    Gambiidge, 

1807. 

Wird  getadelt  in  Hittorfs  Vorrede. 
Winthet,  Alex.  Polycarp.y  Krieg  der  Elementen  irider  das 
bejanmeniswürdige  SicUia.  Bei  J.  Fr.  Gleditsch,  1693. 4. 
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Malta. 

Wir  hshen  hier,  so  :me  bei  Sicilien,  nur  das 
angenommen,  was  zur  g^naneroi  KenntniTs  der  In- 
sel beitragen  kann;  dagegen,  aofser  den  Hauptwer- 
ken, Alles  weggelassen,  was  den  Johanniter  -  Orden 
angeht..  Ein  sehr  vollständiges,  aber  äuiserst  inkor- 
rektes Verzeichnifs  von  mehr  als  300  Schriften  über 
den  Orden,  dessen  Statuten  etc.  findet  sich  in  dem 
Werke:  L.  de  Boiscelin,  Malte  ancienne  et  mo- 
derne, edit.  fran^.  publiee  par  A.  Fortia.  Marseille, 
1805.  8.    Tom.  I.  p.  XIX  —  LX. 


A. 

Abdel a,  O.  Fr.,  desrnttione  di  Malta.  Malu,  1647.  fol. 
Lat.  in  Graevü  Thes.  XV. 

Am  besten  Ton  G.  A.   Ciantar.      Malta,    J772  —   80.   fol. 

2  Binde. 

Agiu»  de  Soldänii,    G.  P.  Fr,,  della  lingua  punica  prc- 

sentemente  usata  da'  Maltesi.     Roma,  G.  Roisecco,  1750.  8. 

Entbilt  Gramm,  u.  Lex. ,  auch  in  Malta  selten. 

-!—  —  Annone  Cartaginese,  cio^  spiega  della  scena  di  Plauto 

in  Penulo.     Rom.  1757.  4. 
—  —  Lapides  sepulcrales  in  coetneterio  Gauli.  Romae,  1766. 

foHo. 
Antella,  ValelU,  citta  nuova  di  Malu.  1600, 
d*Avalo9,   F.  A,  de  Christ,,   Tabl^u  de  Malte,  ju^qu'en 
1814.    Paris,  1820.  8.  2  Thle. 

B. 

Barbara,  MarcLf  degli  ayai^i  di.  alcimi  edifizj  seoperti 
in  Malta  ueli'  anno  1768.  Dissert.  stör,  critica.  Malta, 
1794.  4.  mit  Kupf. 

Baudoin,  hist.  des  Cheralien  de  S,  Jean  de  Hierns.  Pa- 
ri», 1659.  fol. 

Bellermann,  J,J,,  Pboenidae  lin|[iMe  vestif .  in Melkensi. 
Bcrolini,  1809.  8. 
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ßerrey,  les  viUes,  forts  et  diateaux  de  Malte.  1724. 
Beschreibung  der  Inseln  Malta,   Gozo  und  (Domino,   den 
10. 'Juli  1798  Ton  Buonaparte  erobert.    Hanau,  1798^    8. 

—  —  der  Insel  Malta  und  des  Malteser  -  Ordens ,  mit  dem 
Prospekt  der  Festung  Malta.     Nüniberg,  1799.  4. 

Bilancio  decennale  del  commun  tesoro  daü'  anno  1779  — 
1788.     Malta,  fol. 

Wichtig  far  die  Finanzgesdiichle  des  Ordeqs. 

Boisgelin,  L.  de,  Ancient  and  modern  Malta.  London, 
1804.  4.  3  Bde.  mit  Kupfern  und  Karten.  Franz.  heraus- 
gegeben von  A.  Fortia.     Marseille,  1805.  8.  ' 

Bonnier,  Recbercbes  sur  l'Ordre  de  Malte.  Paris,  1797. 

Borgiüy  dissert  sopra  una  anti6a  iscnziope  rinTenqda  in 
Madta.  1751.  4. 

BoiiOf  J»  y  istoria  della  saera  relig.  di  S.  Giovanni  Giero- 
sol.  Roma,  1594  —  1602.  dVoLfoL  Rom,  1630  n.  1678. 
Neapel,  1684. 

Boiredon,  Raniijatf  Journal  du  siege  de  Malte.  Paris, 
an  IX.  8. 

Breiihauptff  J.  Fr.,  cbmtliche Helden-Iosel'Malta.  Frank- 
furt, 1632.  4. 

Bre$t  Ottorat Oy  Malta  antica  illustr.    Roma,  1816.  4. 

—  —  Recherches  bistonques  et  politiques  sur  Malte.  Paris, 
an  Vn.    8. 

Buonamiciy  Agoitiuo  Seiila ^  dell'  origi^e  delle  pietre  fign- 
rate  che  si  cavano  dall*  isola  di  Malta  e  di  Goxo.  Palermo, 
1772. 


Capitaine,  Recbercbes  bistoriques  et  polit.  sur  Malte,  avec 

-grav.  et  une  carte.    8. 
Cavallinu»,  Phü. ,  pugillus  meliteus,  seu  notitia  plantarum 

in  Melita  et  Gaulo  insulis.     Romae,  1689.  12. 
ChailloUy  lettres  touchant  quelques  m^ailles  maltaises.     S. 

J.  Spon  recbercbes  curieuses  d'antiquitds.  p.  452  —  464. 
t  Ciacconio  Medaglie  moderne  di  MaUa. 
Ciantar.  J.  A,,  De  B.  Paulo  Apost.  in  Melitam  naofragio 

ejecto.     Venetiis,  1738.  4. 
^  .^  —  de  antiqua  inscriptione  miper   effossa  in   Melite  mbc 

notabili.  1749.  4. 
Cordsmer,  Reise  nacb  der  IumI  Malta.  1783. 
Critica  de'  Gritici  modemi   cbe  dall'  anno  1730  infino  al 
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1700  scrusero  «nlla  cootrorenia  del  Naufra^o  di  S.  Paolo. 
Vcncaia,  1760.  4. 
CuriontM,  Caelii  Seeunäif  de  bello  melitemi  historia.     S. 
Gracv.  The«.  XV. 

D. 

DtMcluieaux,  Privil^es  recueillis  pai;  le  Chevalier  D.  Pa- 
ris, 1649.  4.  Yermehit  yoü  dem  Kommand.  Desduseaux. 
Paris,  1700.  fol. 

DolomitU,  'Deodat  de.  Memoire  sor  le  cUmat  de  Malte. 
S.  desselben  Voyage  anx  isles  de  Upari.   Paris,  1783.  8. 

Du  üf onf  ,  Voyäge  en  France,  Allemagne,  a  Malte,  a  la 
Haye,  1699.  12. 

E.  ' 

Eion,  W,y  Aulhentic  Materials  for  an  historj  of  the  People 
of  Maka.    London,  1802  —  7.  8.  Vier  Theile. 


Fontanut  de  bello  Rbodio,   libri  m.   acc.  insulae  Melitae 

descriptio.  fol.    ital.  Venezia,  1516.  4. 
Fori  kalt  Petru»,  Flomla  Melitensis.  S.  ^dessen  Flora  Aegyp- 

tiaca.     Haimiae,  1775.  4. 
—  —  Gatalogns  piscium  melitensinm.      S.  dessen  Descriptio- 

nes  aniinalniTn,  in  itinere  orient.  observ.  Hauniae,  1775.  4. 
Fourmont,  üf.  >   Dlssert.  sopra  una  inscrmone  fen^cia  tro<- 

vata  in  Maka.  S.  Memorie  dell*  Accad.  di  Gortona  m. 
Fräcaao,  MarinOy  del  successo  della  potentiss.  Armau  del 

gran  Tnrco,  rennta  sopra  Pisol^  di  Malu.    Malta,  1565.  8. 

Ifuovam.  mand.  a  luce  da  Alf.  Ulloa.    Yenetia,  1569.  4. 
FurlanettOy  Qiac.  iU.,  Piano  iconografico  della  citta  ca- 

pitale  di  Malta.    IBl.  fol. 


f  Gaultitr  M^dailles  de  Sicüe  et  de  Make. 

Gemälde ,  neuestes,  yon  Malta.     Rcxinebiuqg,  1799«  8.    Drei 

Tbeilc. 
Georgif  J.,  Panln/i,   in  mari  qnod  nunc  Yenetos  Sinns  di- 

eitnr,  naufragos.     Yenet.  1730.  4. 
Gejensttj,   W, ,   über   die  maltesische  Sprache.      Leipaig, 
1810.  8.  - 

Zeigt  gegen  BeUermann,  daTs  das  Maltesische  ein  verdorbe- 
nes Arabisch,  nicht  Fanisch,  sei. 


y  Google 


456 

Oou9»ancomrty'M,,  Martjrologiie  ^c  Malte.    Paris,  1B54. 

fol.  2  Vol.  . 

OrangeJuSy  de  bdle  Melitensi  a  Sofimano Turcamm  prio- 

cipe  ^esto.  s.  1.  1582. 
Guyot  de  Marne,  Ch,^  Büsert.  sopra  uba  iscrizlone  pu- 

nica  e  greca.    S.  Memorie  dell'  Accad.  di  Gortona.  Tom.  I. 

H. 

Haeduu».   S.  Quintinus. 

Herberstein,  Joh.  Jot,,  Relazione  del  VtÄggio  di  KarUtadt 
a  Malta.     Grätz,  1688.  8. 


Kaytevi  neuestes  Gemälde  von  Malu.  1799,  12.  2  Thle. 

L. 

La  Piatiere,  Roland  de.  Lettre«  Gentes  de  Suisse,  d*Ita> 

lie,  de  Sicile  et  de  Malte.     6  Vol.  12. 
Laura,  Giac,  pianta  e  breve  istoiia  della  nobilissima  isola 

dl  Malte.  4.       . 
Lebemart  und  schlechte  Sitten  der  Ritter  auf  Malta.   Leip- 

ug,  1793.  9. 

M. 

Maitonneuv^f   Annaks  hist.  de  POrdre  de  S.  J.  d^uis 

rannte  1725.    St,  Peteesbeurg,  1799.  8. 
Matte,  par  im  Voyageur  fraagois.  s.  1.  1791.  8.  2  Thle. 
Marulli,   G.,  Vite  de'  Gran-Maestri  di  S.  Giov.  Gierosol. 

]^ap<^,  1636.  4. 
May  er  ^  M.,  Revolution  de  Malte  en  1798.  4. 
—  —  Gonsid.  sur  la  n^cessite  de  maintenlr  Pqffdre  de  S.  J. 

.  Petersbg.  1797.  4. 
Megieerut,   H,,  Beschreibang  der  Insel  Malta.      Letpsig, 

1606.  8.     Frans,  y.  J.  Jacquelk.    Porenbrny»  1611.  12. 
Memoire»  pour  servir  a  Plustoire  de  Malte.  Utrecht»  1792. 

8.  2TUc. 
Mimaut,  J.  Fr.,  Descript.  de  Tisle  de  Malte.   Deutsch  von 

C.  W.  Ritter.    Altooa,  1797.  8.  , 

Muttafa  Batcia,  schiavo  in  Malu,  a  sia  la  di  hii  con- 

ginra.     NapoÜ,  1761.  4. 
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N.. 

J^avarro,  Fr.  Giac.y  Noüzia  dl  tre  bassirilievi  in  marmo. 

1778.  4. 
Niderttetft  t    Burch.  y   Malta  vetus  et  nova.      Helmsudü, 

1660.  fol. 

P. 
Paciaudi^  P.  M.,   Memorie  de'   Gran -Maestri  dell'  ord. 

Gicro«.     Parma,  1780.  4.    3  Vol. 
—  —  Medaglie  rappresentanti  i  piu  gloriosi   awenimenti  del 

Magistero  di  £.  Pinto,  fol. 
Pantaleonii,  H»,    historia  nova  Johannit.  Rhodionim  etc. 

Basil.  1581.  fol. 
Pnoli,   P.  A',   deir   origine  ed  instituto   del  sacro   miHtare 
-  ordine  di  S.  G.  Roma,  178L  4. 
Pauli,   P,  Seb.y  Codice  diplomatico  deU'  Ordine  di  S.  G. 

In  Lncca,  1733.  1737.  fol.  2  Vol. 
Porcac^chi,  Tom.,  Descriz.  dell'  isola  di  Maha.     S.  llsole 

piu  famo«e  del  mondo.     Venezia,  1575.  4. 
PoXXO,  B.dal,  historia  della  sacra  religione.  di  Malta.  Roma, 

1621—29.  4.     Zulctet:    Venezia,    1715.    4.     Dazu  gehört: 

Awertimenti  a  chi    legge  l'istoria    del   Gommendatore  Fra 

Bart.  dal^Pozzo.     Golonia,  1705.  8.      , 


Quintini,  Ha^fu»,  Desenptio  imulac  Melitae.     S.  Graev. 
Thes.  XV.    Lugd.  1536.  4. 

,  R. 

Rechtrehe  $  historiques  etpolitiques  sur  Malte.  S.  Capitaine. 
Reflexion  sur  la  demi^re  Erneute  de  Malte.     Amsterdam, 

1776.  8,  ^      ^ 
Relaeion  istorica   de  la  conjnra   de  los  esclavos  ttircos   de 

Malta.     Madrid,  1649.  4. 
Relation,  nonvelle,    da  voyage  et  d^cription  de  Pile  de 

Mähe  par  un  gentilhomme  fran9ai5.  1679. 
Relaxione  di  quanto  h  occorso  nelP  isola  di  Malta  in  con- 

giuntnra  della  ribeUione  di  una  tnippa  di  sacerdoti  e  diie- 

rid.  1775.  4. 


Sautture,  Memoire  sur  Pattenut  comrois  contre  le  Grand- 
Maitre  la  Cassiire.    S.  Mte.  de  l'acad.  des  inscr.  Tom.Xin. 
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8oli$,  J.  C,   deir  isola  di  Malta.     S.  D^scrizione  di  molte 

isole  famoi9is$imc.     Padova,  1646.  4. 
State,  tke  present,  of  Sicilj  and  Malu  extracted  firom  Biy- 

done,  Swinbume  etc.     London,  ITSSw  8. 
Succhielliy  F.,  Valetta,  citta  nuova  di  Malta.     Siena. 
Sylvttf  AT.  Th.  düt  Rela^on  da  estado  presente  da  ilka  de 

Malta.     Lisboa,  1751.  4. 

T. 
Teitaferrata,  Joe.  Hf.,  de  epigraphe  templi  Prosarpinae. 
Malta,  1759.  4. 


Valegto,  il  yero  e  nnovo '  disegno  di  taita  Ti&ola  di  Malta. 

s.  l.  e.  a. 
VüiMalif  M.  A,^  Mylsen  phoenico  -  punicum  s.  gr^mmatica 
melitemis.  Romae,  Fulgoni,  1791.  8.  2te  Aiug.  Malu,1827. 
Vortreffliche  Anseige  von  S.  de  Sacy.  Joam.  des  Sav.  1829. 
p.   195. 

—  —  Ktyb  yl  klym  Malti  s.  liber  dictionum  Melit.    Roma«, 
Falgoni,  1796.  4. 

—  —  Motti,  aforismi,  proverbj  maltesi.     Maltae,  1828. 
Venutiy  Dissert  sopra  alcune  medaglie  maltesi.    5.  Memorie 

dell'  accad.  di  Gortona.    Tom.  I. 
Veftot,  ReiU  Aubert  de,  bist,  de«  dkevaliers  de  S.  Jean  de 

J&nisalem.     Pari«,  1726.  4.    4  Bde.      Amsterdam,  179^.  & 

5  Thle.     Paris,   1778.   8.    7  Tble.     Mit  Voirede  von  Fr. 

Scbüler.    Jena,  1792.  8.   2  Thle. 
Veryard,  M.D.,  Yorage  en Hollande,  France,  Italic,  Make. 

1682.  fol. 
Villehrune  Meml  sur  les  intei*^  de  la  France  et  die  POr- 

dre  de  S.  J.    Paris,  1797. 
ViUegagnon,  N.  D,  debello  melitensi.  Paris,  1552.4.— 

FranK.  Lyon,  1553.  8. 

W. 

Wilkinson,  Ch. ,  Epitome  of  tbe  history  of  Malu  and  Goso. 
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In  demselben  Verlage  ist  erschienen: 

Die  römische  Kampagne , 

in  topographischer  und  antiquarischer  Hinsicht  dar- 

gestellt  von  J.  H.  Westphäi.  \  Nebst  einer  Karte 
er  römischen  Kampasne  und  einer  Wegekarte  des 
alten  Lazium.    (ßeide  Imperial-Folio,  der  Text  gr.  4.) 

Prei8'2Rthlr.  22|  Sgr. 
NB.  Die  Karten  sind  smch  einzeln  zu  folgenden  Prei- 
sen zu  haben :  I.  Karte  der  römischen  Kampagne 
(Contomi  di  Roma  moderna)  nebst  Analyse,'  k  1  Rtnlr. 
224-  Sgr.  IL  Wegekarte  des  alten  Lazium  (Agri  Ro- 
mani  tabula),  ä  IT^Sgr. 

Wir  halten  c^  für  hinreichend,  zur  Empfehlung  dieses 
"Werks  eine  kurze  Uebersicht  des  Inhalu  zu  gdben.  Der  Ver- 
fasser, hat  die  ganze  Landschaft  von  Civita  Vecchia  bis  Terra- 
cina^von  Nami  his  Sora  durchforscht,  und  über  alle  zerstreu- 
ten Denkinäler  des  Alterthums  ausfuhrlich  I^ericht  erstattet.  — 
Der  Text  ist  nach  den  verschiedenen  Thoren  Roms  in  11  Ab- 
schnitte getkeilt,  deren  jeder  einen  andern  Radius  von  Stralsen 
umfafrt,  woran  sich  die  rechts  und  links  liegenden  Merkwür- 
digkeiten auf  das  Ungezwungenste  anknüpfen  lassen.  Die  neue 
Karte:  Gontorni  di  Roma  moderna,  welche  durch  die 
grofse  Genauigkeit  der  Messungen,  so  wie  durch  di^  Methode 
des  £intragens,  als  eine  wahre  Spezialkarte  zu  'betrachten  ist, 
benennt  alle  Ortschaften  bis  auf  das  kleinste  Gasale  herab,  und 
jwird-  dem  Reisenden  mehr  als  der  beste  Wegweiser  bei  sei- 
nen Wanderungen  dienen  können.  Die  alte  Karte:  Agri 
Romani  tabula,  enthält  eine  ganz  neue  Verzeichnung  der 
altromischen  Heerstrafsen,  und  empfiehlt  sich  besonders  (ar  die 
Lesnng  der  römischen  Klassiker.  Die  Genauigkeit  des  Verfiis- 
sers  geht  so  weit,  dals  man  von  den,  in  den  ersten  Büchern 
des  Livius  genahnten  Städten,  nicht  eine  vermissen  wird.  — 
Der  beigefugte  kleine  Plan  von  Rom,  welcher  die  sie- 
ben Hügel,  die  Thore  und  Brücken  enthält,  gewahrt  eine  klare 
Uebersicht  jenes  klassischen  Bodens.  Ein  angehängtes  Register 
über  die  alten  imd  neuen  Namen  läfst,  seiner  Vollständigkeit 
nach,  nicht«  zu  wünschen  übrig.' 
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Ansichten  und  Umrisse     • 
aus  den 

Reisemappen  zweier  Freunde. 

Herausgegebea 
Ton 

Fr.  V.  Elsholtz. 
Zwei  Theiie.    Preis  3 Rthlr.  geheftet 

In  eiDer  Bciirtheilvng  ia  No.  18.  der  kritiscbeii  BUtter  der 
Hamburger  Borsenballe  keibt  es:     . 

„Dieses  Buch  gebärt  uastreitig  su  den  bebten*  Aeisebe- 
sclirelbungen ,  die  neuerdings  erschiei^en  sind.  £s  erinnert  in 
mehr  als  einer  Bezi^ung  an  die  Briefe  eines  Verstorbe- 
nen. "Wie  jene  Briefe,  ist  es  das  Werk  eines  durch  die 
Welt,  nicht  durch  die  Bücher  gebildeten  Mannen;  an  Leben- 
digkeit der  Darstellung  steht  es  den  Briefen  nicht  nach,  im 
Ganzen  aber  ist  es  anspruchloser,  der  Humor  idchter,  der 
"Witz  weniger  bitter.  Das  rechte  Maafs  -von  romandschem 
Interesse  und  von  Abentheuem,  deren  Beschreibung  mandmial 
gewandt  an' den  Grenzlinien  dc^  Schicklidien  hinstreift,  i&t  den 
gehaltvolleren  Parthien  glücklibh  als  leichtere  Zugäbe  beigemischt. 
Die  kleinen  Gedichte,  welche  die  Erzählung  an  einzelnen  Stel- 
len nicht  sowohl  unterbreche,  als  beleben,  lassen  auf  ein  leich- 
tes und  glückfiches  Taletit  ^schliefsen**  u.  s.  w. 


Briefe   aus    Sicilien 

von  ^ 

Justus   Tommasini.     - 
Mil  einer  Vjgijette  und  einem  Plan  von  Syrakus. 
Preis  1  RtUr.  25  Sgr.  geheftet. 

,  A.uch  über  dieses  "VN^erk  hat  die  oßentliöhe  Kritik  das 
günstigste' Urtheil  gefallt;  wir  glauben  uns  daher  jeder  weitere 
Empfehlung  enthalten  zu  dürfen. 

Nicolai^sehe  Buchhandlung 

in  Berlin. 
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in    der   Nicolai 'sehen  BuchhandJuDg. 
-     1831. 
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